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Vorwort. 


In diesem Werke wird 7.um ersten Male der Versuch gemacht, 
die Rcchtsgcschichte eines Stadtbuches und zwar eines Grund- 
buches von seiner Anlegung bis in die neueste Zeit zu schildern. 
Dasz grundsätzlich jegliches Eingehen auf andere Rechte als das 
Recht der Stadt Lübeck vermieden, und dasz die Darstellung 
mit dem Jahre 1818 abgebrochen wird, das hat seine Rechtferti- 
gung in der Absicht des Verfassers, eine seit längerer Zeit vor- 
bereitete Schilderung der Rechtsgeschichte der deutschen Grund- 
bücher zu veröffentlichen. Sollte späteren Erörterungen nicht 
vorgegriffen werden, so war hier jene räumliche Beschränkung 
geboten. Infolge der Stadtbuchs -Ordnung vom C. Juni 1818 
wurden in Lübeck Realfolien angelegt. Da man sich dabei ältere 
Realfolien zum Muster nahm, und die Darstellung der Entstehung 
der Realfolien eine der Hauptaufgaben jenes gröszeren Werkes 
bildet, muszte die Fortführung der Geschichte bis zur Gegenwart 
unterbleiben. Die vorliegende Schrift wird also in dem künftigen 
Werke ihre Ergänzung finden. 

Für die Auswahl der Eintragungen des Ober-Stadtbuches für 
das angchängte Urkundenbuch war in erster Linie der Gesichts- 
punkt maszgebend, Belegstellen für die in der Schrift entwickelten 
Rcchtssätze zu bieten, insbesondere die im Laufe der Zeit cingc- 
tretenen Wandelungen zu veranschaulichen, ln zweiter Linie sollten, 
ohne diesen Karaktcr des Urkundenbuches zu ändern, möglichst 
viele auch aus anderen Gründen juristisch interessante Urkunden 
veröffentlicht werden. Rein historisch Bedeutsames konnte nur 
gelegentlich nebenbei berücksichtigt werden. Im Verlaufe der 
Darstellung sind auch zahlreiche Eintragungen des Nicder-Stadt- 
bucfies abgedruckt. Die Urkunden sind vollständig, ohne Weg- 
lassung des Nebensächlichen , wiedergegeben. Dasz die Daten 
nicht reduziert sind, erklärt sich aus den Ausführungen S. 20ti ff. 
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Da, abgesehen von der ältesten Zeit, fast alle Eintragungen ge- 
löscht sind, ist nur die Löschung einzelner Teile der Eintragungen 
ausdrücklich vermerkt. Die Zahlen sind genau entsprechend der 
Handschrift entweder in Worten oder in Ziffern angegeben; in 
diesem Falle sind jedoch durchweg die arabischen Zeichen ver- 
wendet. Die Namen sind mit groszen Anfangsbuchstaben ge- 
schrieben , die lateinischen Übersetzungen der Straszennamen 
dagegen mit kleinen, v, w und j werden nur als Konsonanten 
gebraucht. Im Übrigen hat sich der Verfasser der Schreibweise 
der Handschrift angeschlossen; nur ist die grundsatzlose Ver- 
doppelung der Konsonanten am Ende von Wörtern und Silben 
unterblieben ; eine weiter gehende Normalisierung hält der Ver- 
fasser für unzulässig. Von den Schreibern versehentlich hinzuge- 
setzte Worte sind in runde, Ergänzungen des Verfassers in eckige 
Klammern geschlossen. Fehler der Handschrift (abgesehen von 
sprachlichen Fehlern) sind im Texte berichtigt; jedoch ist dann 
in einer Anmerkung die Abweichung der Handschrift angegeben. 

Der Verfasser kann das Vorwort nicht schlieszen, ohne dankbar 
die Bereitwilligkeit anzuerkennen, mit der dem Fremden Jahr und 
Tag die Benutzung der Handschriften im Lübecker Hypotheken- 
amte und Staatsarchive gestattet worden ist. Dank gebührt auch 
der Verlagshandlung für ihr weites Entgegenkommen. 

Kiel, im Juli 1895. 


Paul Rehme. 
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Einleitung 


§ 1. Das älteste Stadtbuch und die Anlegung anderer 
Stadtbücher. 

In Lübeck wurde 1227 ein Stadtbuch angelegt 1 ), das bis 1284 
geführt wurde. J ) Es wurde schon in den dreisziger Jahren unseres 
Jahrhunderts vermiszt 3 ), war jedoch wohl um die Mitte des vorigen 

‘) Vgl. v. Melles Angabe bei W. Brehmer in der Zeitschr. d. Vereins 
für Lübeckische Gesch. u. Alterthumskunde, Bd. 4 (1884) Heft 3 S. 244 A. 1; 
Dreyer, Einl. S. 71. Brehmer a. 0. S. 222 sagt: „Nachdem Lübeck 
sich von der Herrschaft der Dänen befreit und dnrch eine Verleihung des 
Kaisers Friedrich II. im Jahre 1226 die Reichsfreiheit erlangt hatte, ward 
von dem Rathe verfügt, dass von seinem Schreiber über alle Geschäfte, 
die vor dem Rathe verhandelt und abgeschlossen wurden, namentlich aber 
über diejenigen, welche sich auf Änderungen im Grundbesitz bezogen, 
in einem hiezn bestimmten Buche genaue Aufzeichnungen gemacht wurden. 
Hiemit ward im Jahre 1227_ begonnen.“ Brehmer führt keinen Beleg an, 
und cs ist in der That weder eine entsprechende Urkunde noch eine Nach- 
richt über eine solche überliefert. Wenn es nun auch wahrscheinlich ist, 
dasz der Rat die Anlegung eines Stadtbuches beschlossen hat, so ist doch 
sicher, dasz er nicht eine Verfügung erlassen hat, wie sie sich Brehmer 
denkt. Dasz alle vor dem Rate verhandelten Geschäfte in ein Buch ein- 
getragen wurden, ist nie vorgekommen. Andererseits enthält das 1227 
beginnende Buch auch anderes als derartige Geschäfte, wie gezeigt werden 
wird. Und dasz ein Rat bei Anlegung seines ersten Buches eine „genaue“ 
Aufzeichnung „verfügt", widerspricht gleichfalls der Entwickelung des 
Stadtbuchwesens. Auf die durchaus ungerechtfertigte Angabe Brehmers 
muszte um so mehr hingewiesen werden, als Aubert in seiner Grund- 
bögernes Historie i Norge, Danmark og tildels Tyskland, Kristiania 1892, 
S. 26 und Zeitschr. dor Sa vigny - Stiftung für Rechtsgeschichte 14 Germ. 
Abth. (deutsche Übersetzung und Bearbeitung dieses Werkes von Doublier), 
S. 4 sie als zutreffend angenommen hat. 

*) Jedenfalls sind 1284 noch Eintragungen in dasselbe gemacht worden. 
Vgl. unten S. 9. 

*) Pauli beklagt das Fehlen des ältesten Stadtbuches in dem 1837 
erschienenen 1. Theile seiner Abhandlungen, S. 6. Vgl. Brehmer a. 0. 8.222. 

Hell sie, Lübecker Ober-Stadtbuch 1 
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noch vorhanden. 4 ) W. Brehmer 5 ) hat die Eintragungen des- 
selben zusammengestellt, die in teils gedruckten, teils handschriftlich 
überlieferten Werken Jacob v. Melles erhalten sind. Die 
Zahl dieser Eintragungen — gegen 300 — ist zweifellos gering 
im Verhältnisse zu dem Umfange, den das Buch gehabt haben 
musz. 6 ) Die Auszüge v. Melles enthalten grösztenteils nur 
die Namen einzelner Personen, teils geben sie mehr oder weniger 
genau den Inhalt der Eintragungen wieder, teils sind sie an- 
scheinend vollständige Abschriften. 7 ) Daher bieten sie uns kein 
ganz deutliches Bild des Buches. Es ergibt sich aus ihnen 
folgendes. 

Das Buch hat einen ganz verschiedenartigen Inhalt, 
der sich jedoch auf Thatsachen von rechtlicher Bedeutung be- 
schränkt. Neben einer Ratsverordnung (über die Brottaxe, 1 255) 8 ) 
sind Akte der Stadtverwaltung , sowohl bezüglich der Ämter 
(Verleihung der Vogtei zu Travemünde 9 ), Bestellung der Stadt- 
schreiber 10 )) als auch bezüglich des Vermögens (kurze Aufzeich- 
nungen über Schulden der Stadt 1 •) ) und andere wichtige That- 
sachen (Anschaffung eines Stadtsiegels 12 ) ) eingetragen. Meist 
sind jedoch Geschäfte der Bürger beurkundet. Von diesen betrifft 
die bei Weitem überwiegende Mehrzahl unbewegliche Sachen, nur 
wenige das ganze Vermögen (Vergabung von Todes wegen >3), 
Testament 14 ), Ernennung von Erben 15 )) oder ausschlieszlich die 
Fahrnis (Bürgschaft 16 ), Seelgeräte 17 ), Vertrag über die Aufnahme 
ins Hospital zum Hl. Geiste 18 )). Auf Einzelheiten soll im Ver- 
laufe der Untersuchung eingegangen werden. 

*) Dreyer, Einl. (1769) S. 71 erwähnt wenigstens nicht, dass es zu 
seiner Zeit schon verschwunden gewesen sei. 

») „Zusammenstellung der erhaltenen Eintragungen in das älteste 
Ober-Stadtbuch“ in der A. 1 erwähnten Zeitschr. S. 222 ff. (mit Registern, 
von denen freilich das Sach- und Wortregister nicht zuverlässig ist). Leider 
sind die Stellen, wo sie sich in v. Melles Werken finden, nicht angeführt, 
so dasz die Nachprüfung (vgl. z. B. unten S. 3. A. 23) erheblich erschwert wird. 

*) Das sich an jenes anschliessende Buch mit, wie zu zeigen ist, be- 
schränkterem Inhalte umfasst nur einen Zeitraum von 25 Jahren und ent- 
hält nach Pauli, Abh. 4 S. 29 A. 71 mehr als 3000 Eintragungen. 

7 ) Nur diese können im Folgenden benutzt werden. 

») Brehmer Nr. 123. — •) a. 0. Nr. 187. — «») a. O. Nr. 58. 140. 
244. 263. - **) a. 0. Nr. 155. 168. 169. 188. 202. Vgl. Nr. 178. 179. 180. 
— >*) a. 0. Nr. 281. — •») a. 0. Nr. 2. 10. 12. — »«) a. O. Nr. 95. — 
«») a. 0. Nr. 25. — «•) a. 0. Nr. 223. — >*) a. 0. Nr. 181. — <•) a. 0. Nr. 133. 
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Das Buch wird in einer Eintragung von 1262 ,9 ) »über 
civitatis« genannt, v. Melle hat ihm fünf Aufzeichnungen über 
Stadtschreiber entnommen. In Anbetracht ihrer Wichtigkeit für 
seine Forschungen ist anzunehmen, dasz es sämtliche derartigen 
sind, die das Buch enthalten hat. Die beiden älteren (von 1242 
und 1258) lauten: »Henricus de Bruns wie factus est scriptor 
civitatis Lubicensis« -°) und »Alexander factus est notarius civi- 
tatis.« 2I ) Die beiden folgenden (von 1270 und 1277) haben die 
Form von Verträgen des Rates mit den Schreibern Hinricus de 
Wittenbome und Johannes de Samekowe. - 2 ) Die Eintragung 
von 1270 enthält die Worte: »Preterea semper habebit istum 
librum, de quo recipiet a qualibet materia inschribendi tres nummos«, 
und in der von 1277 wird dem Schreiber u. a. als Einkommen 
zugesichert: »quiequid venerit de libro civitatis, in quo 
debita conschribuntur.« Wie die jüngste Eintragung (1283) 
gelautet hat, wissen wir nicht, da v. Melle ihr nur die Worte 
»Godescalcus scriptor« entnommen hat. 23 ) Henricus de Brunswic, 
Alxander und Hinricus de Wittenbome sind offenbar Schreiber 
des alten Über civitatis, während Johannes de Samekowe ein 
anderes Buch zu führen hat. Denn das 1277 genannte Buch ist 
mit jenem zweifellos nicht identisch, das ja vorwiegend von un- 
beweglichen Sachen handelt. Der Über, in quo debita conschri- 
buntur, ist unserer Meinung nach in demselben Jahre angelegt 
worden, in dem er zum ersten Male erwähnt wird : 1 277. 2< ) Hätte 
er 1270 schon bestanden, so würde es bei der Bestellung des 
Hinricus de Wittenbome nicht einfach heiszen : »habebit istum 
librum«, da das Buch selbst ja Gegenstand des Vertrages ist, wie 
denn in einem Vertrage von 1289 mit dem Schreiber Alexander 
Huno, der sonst wörtlich mit jenem von 1277 übereinstimmt, zu 

a. 0. Nr. 176 u. b. Pauli, Abh. 1 S. 20. M ) a. 0. Nr. 58. *') a. O. Nr. 140. 

•*) a. O. Nr. 244. 263; auch Lüb. Urk. B. 1 Nr. 320; 3 Nr. 22; abge- 
druckt unten § 30. 

**) Bei Brehmer Nr. 260, der sie jedoch fälschlich ins Jahr 1273 
setzt; vgl. v. Melle, Gründliche Nachricht von der Kaiserl. freyen und 
des H. R. Reichs Stadt Lübeck (Lübeck 1787), 3. Aufl. S. 94. 

M ) Dem widerspricht keineswegs der Wortlaut der Eintragung von 

1277 : „ Protestamur presentibus, quod convencionem fecimus cum 

Johanne de Samekowe filio Ludolfi nostro notario, talein vidclicet, ut sicut 

fecit actenus, serviat nobis fideliter in officio scriptoris et nuncii “ 

Bis dahin hatte er offenbar andere Schreiberdienste versehen ; vgl. unten § 30 

1 * 
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lesen ist: »quicquid venerit de libro civitatis, in quo hereditates 
conschribuntur.« 25 ) Wäre das Buch aber schon 1276 geführt worden, 
so würde sicherlich die Bestellung seines ersten Schreibers in den 
alten über civitatis eingetragen worden sein, und der Vertrag von 
1277 wäre nicht in diesen, sondern in das neue Buch aufgenommen 
worden, wie umgekehrt der Vertrag von 1298 in dem in ihm 
genannten Buche steht. 

Diese Beweisführung, dasz der liber civitatis , in quo debita 
conschribuntur , in den siebziger Jahren , und zwar 1 277 , an- 
gelegt ist, hat zur Voraussetzung, dasz die sich in den Werken 
v. Melles findenden und von Br chm er zusammengestellten 
Eintragungen in der That ein und demselben Buche, nämlich dem 
1227 beginnenden, entnommen sind. v. Melle führt oft nur 
»liber civitatis« als Quelle an. Eis musz deshalb der Möglichkeit 
Raum gegeben werden, dasz er verschiedene Stadtbücher benutzt 
hat. Brehmer nimmt, ohne diese Frage irgendwie zu berühren, 
an , dasz sämtliche Eintragungen dem alten liber civitatis ent- 
stammen. Kritischer verfährt Pauli. Ihm scheint aus einigen 
Eintragungen hervorzugehen, dasz v. Melle noch ein anderes, 
gleichwie jenes bis 1227 hinaufreichendes Buch in Händen gehabt 
hat. 26) Selbst wenn v. Melle auch ein anderes Buch benutzt 
hat, so wird dies doch keinesfalls bis 1227 zurückgegangen sein. 
Eis widerspricht der allgemeinen Entwickelung des Stadtbuch- 
wesens, dasz von vorneherein verschiedene Bücher für verschiedene 
Zweige der städtischen Verwaltung und Rechtspflege angelegt 
werden. Abgesehen davon gehört die erste der erhaltenen Ein- 
tragungen 27 ), die in ihm gestanden haben könnte, dem Jahre 1 256 
an. Seitdem kommen öfter derartige Aufzeichnungen vor. Wir 
glauben deshalb, dasz es frühestens in den fünfziger Jahren begonnen 
haben könnte. Immerhin ist es bei der Gewissenhaftigkeit, mit 
der v. Melle gearbeitet hat, höchst unwahrscheinlich, dasz ihm 
zwei Bücher Vorgelegen haben, während er nur »liber civitatis« 
als Quelle angibt. 

Unumstöszlich steht fest, dasz 1277 ein liber, in quo debita 
conschribuntur, geführt wurde. Er war jedoch schon in den 
dreisziger Jahren unseres Jahrhunderts ebensowenig vorhanden 2S ) 

**) Ober-Stadtbuch-Eintr. v. 1289; abgedruckt im Lüb. Urk. B. 1 Nr. 534. 

••) Pauli, Abh. 1 S. 8 A. 20. — «) Brehmer Nr. 133. — »*) Vgl. 
Pauli a. 0. 
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wie der älteste über civitatis. Erhalten ist er erst von dem im 
ersten Viertel des 14. Jahrhunderts beginnenden Bande an. Un- 
richtig ist es aber, in diesem den Anfang jener Art Bücher über- 
haupt zu erblicken, wie es Frensdorff 2 ®) thut. Dieser Band 
besteht aus drei Teilen. Der erste enthält drei Lagen mit 
26 Blättern und war bestimmt für alle Arten von Quittungen. 
Eine Eintragung der zweiten Seite schlieszt mit den Worten; 
»Actum anno Domini 1310. Gregorii pape.« Wahrscheinlich ist 
er jedoch schon früher angelegt worden, sicher aber nicht vor 
1305, wie sein Inhalt ergibt. Der zweite Teil, gleichfalls aus drei 
Lagen bestehend, enthält unter der Überschrift »Socictates* Auf- 
zeichnungen über Handelsgesellschaften aus der Zeit von 1311 
bis 1360. 30 ) In den dritten (Haupt-) Teil, von 1325 bis 1363 
reichend, sind alle übrigen in den über gehörenden Eintragungen 
aufgenommen. Hierdurch ist der Irrtum Paulis 31 ) und Frens- 
dorffs 32 ) richtig gestellt, dasz jenes Buch mit dem Jahre 1311 
beginne. 

Ungefähr aus derselben Zeit wie der der Anlegung des über, 
in quo debita conschribuntur , sind die ersten besonderen Auf- 
zeichnungen über die Verwaltung des städtischen Hau s- 
h a 1 1 e s erhalten, zuerst unvollständige (littcra de censu civitatis 
von 1262, verschiedene von 1280 bis 1292, zwei Hefte von 1283 
bis 1298) 33 ), seit 1316 eine vollständige Zusammenstellung und 
Verrechnung der städtischen Einnahmen und Ausgaben in den 
libri camerariorum, die aber nicht erst in diesem Jahre, wie 
allgemein angenommen wird 34) , beginnen , sondern spätestens 

*•) in der Zeitschr. d. Vereins f. Lüb. Gesch. Band 4 Heft 2 S. 104 
und Kraut, Grundriss des deutschen Privatrechts, 6. Aufl. 1880, neu be- 
arbeitet von Frensdorff, § 12 III (S. 69). 

10 ) Was sich aus diesem Teile für das Recht der Handelsgesell- 
schaften ergibt, hat der Verf. inzwischen darzustcllen versucht in Gold- 
schmidts Zeitschr. f. Handelsrecht 42 S. 367 ff. und im Anschlüsse daran 
66 jener Eintragungen veröffentlicht. 

**) Pauli gibt Abh. 1 S. 8 1316 an, sagt jedoch in der Vorrede, dasz 
das Buch, wie eine nähere Untersuchung ergeben habe, schon 1311 beginne; 
vgl. auch Pauli, Zust. 1 S. 71. — **) S. oben A. 29. 

«) Abgedruckt im Lüb. Urk. B. 1 Nr. 269 und S. 1017—1020, 1020 
bis 1029, 1031 — 1035. Vgl. Frensdorff, Verf. S. 113 A. 62; Wchrmann 
in d. Zeitschr. des Vereins f. Lüb. Gesch. 3 (1876) 8. 396. 

**) Vgl. Pauli, Abh. 1 S. 9; Frensdorff a. 0. S. 113 A. 62; 
Wehr mann a. 0. S. 396. Das 1316 beginnende Kämmcreibucb (bis 1338) 
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bereits 1301 35 ), vielleicht noch früher. 3 *) Ihre erste Reihe ist 
erhalten bis 1370. Im 15. Jahrhundert wurden Kämmerei-Rollen 
gebraucht, aber wohl schon gegen sein Ende wieder Kämmerei- 
Bücher geführt. 37 ) Für gewisse Einnahmen wurden später besondere 
Bücher angelegt, so die Renten bücher (erhalten von 1370 bis 
in die neuere Zeit) und die Wiesen- und Ga*rtenbücher 
(erhalten von 1384 bis in die neuere Zeit.) 38 ) Dies sind Verzeich- 
nisse der Einnahmen aus den der Stadt zustehenden Renten und 
Wurt- (Garten-) zinsen. Sie sind eingcteilt nach den zinspflichtigen 
Grundstücken, so jedoch, dasz immer mehrere Grundstücke der- 
selben Gegend oder derselben Bestimmung unter einer Rubrik 
zusammengefaszt sind; z. B. hereditates prope tribunal, prope 
Wokenitze, kremerboden, beides verbunden: aurifabri versus 


ist veröffentlicht im Lüb. Urk. B. 2 S. 1045 — 1082; über seine Einrichtung 
s. a. 0. S. 1045 A. L 

s ») Vgl. OB. 74. Andere Aufzeichnungen aus der Folgezeit (1303 — 1316) 
im Lüb. Ork. B. 2 S. 1036-1044. 

*•) In dem ältesten vorhandenen Ober-Stadtbuche, von dem sogleich 
die Rede sein wird (1284 — 1309), befindet sich zwischen der zweiten und 
dritten Lage ein einzelnes Blatt, das einen von den übrigen Eintragungen 
gänzlich abweichenden Inhalt hat. Die Aufzeichnungen beziehen sich 
sämtlich auf die städtische Vermögensverwaltung bis auf eine (UB. 29). 
Der in dieser genannte Volmarus de Atendern ist, wie aus Eintragungen 
des folgenden Blattes hervorgeht, einer der camerarii civitatis. Vielleicht 
ist sie also gemacht worden mit Rücksicht auf seine Haftung der Stadt 
gegenüber für Beine Amtsverwaltung, zumal da es sich in ihr um ein für 
die damalige Zeit groszes Kapital handelt. Das Blatt enthält weder eine 
Jahreszahl noch den Namen eines Tages (wie die übrigen Blätter des 
Buches). Die letzte Seite der vorhergehenden Lage ist 1286 Judica, die 
erste der folgenden 1286 in Pascha überschrieben. Ob es irrtümlich ein- 
gebettet ist, läszt sich kaum entscheiden. Dafür spricht sein Inhalt, dagegen 
die Worte der erwähnten Aufzeichnung: „wicbelde, quod in isto libro 
superius est expressum“, die freilich nicht notwendig auf das Ober-Stadt- 
buch bezogen zu werden brauchen; dann müszte das Blatt aber einem 
anderen Buche, und zwar einem Kämmerei-Buche, entstammen. Das Blatt 
ist abgedruckt im Lüb. Urk. B. 2 S. 1029—1031. 

* 7 ) Vgl. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1491 (bei Pauli, Zust. 3 Urk. B. 
Nr. 117): der kemercr bok. Erhalten ist diese Reihe erst von 1514 an. 

**) Vgl. Wehrmann a. 0. S. 396; Dreyer, Einl. S. 297 ff. Über 
die spätere Bedeutung dieses Buches vgl. unten S. 32. Über spätere Ein- 
nahmen- und Ausgabenbücher (von 1460 an) vgl. Wehr mann S. 397; 
insbesondere eine Verordnung über die Schoszbücher von 1699 bei Dreyer 
S. 141. 
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forum. Innerhalb einer solchen Rubrik sind die Grundstücke nicht 
nach der Lage, sondern durch den Namen des Besitzers bezeichnet. 
Wenn sie in andere Hände übergingen, wurde der Name des 
früheren Besitzers gestrichen und der des neuen darüber gesetzt. 
Die Eintragungen lauten wie folgende : A. B. dat 5 marcas. Item 
dedit [13]70 Pasche. Dedit [13]70 Michaelis. Item dedit [13)71 
Pasche. Item dedit [13)71 Michaelis u. s. w. 39 ) Auszerdem wird 
1411 40 ) ein über vitalicii erwähnt, der jedoch im Lübecker 
Staatsarchive nicht vorhanden ist; es kann dies nur ein Verzeichnis 
der von der Stadt zu zahlenden Leibrenten sein. 41 ) 

1318 beginnt der über memorialis. 4 *) 


**) Diese Beispiele sind entnommen dem ältesten Rentenbuche. 

40 ) Pauli Nr. 336. 

*') Leibrentengescbäfte wurden im späteren Mittelalter von den 
Kämmereien der Städte mit besonderer Vorliebe abgeschlossen; man fand 
in ihnen ein Mittel, die Finanzen der Stadt zu heben; vgl. Stobbe, Bei- 
träge zur Geschichte des deutschen Rechts, Braunschweig 1865, S. 28 ff.; 
Lübecker Urkunden ebenda S. 28 A. 7; Sohin in Conrads Jahrbüchern für 
Nationalökonomie und Statistik 34 S. 265. 

**) Frensdorff a. 0. S. 113 A. 63. Eine Eintragung daraus s. unten 
S. 31 A. 37. 
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Erster Teil. 

Namen, Gestalt und Einrichtung 
des Ober -Stadtbuches. 

§ 2. Die Namen. 1 ) 

Der 1 227 angelegte über civitatis wuräe weitergefiihrt. 
Jedoch wurden in ihn nun nicht mehr die Akte eingetragen, für 
die besondere Bücher geschaffen waren. Sein Inhalt beschrankt 
sich auf unbewegliche Sachen. 2 ) 

Mit dem Jahre 1284 beginnt ein Buch, das auf dem Einbande 
die Worte trägt: »Liber ultra numcrum secundus» und sich nicht 
nur der Zeit , sondern , wie wir sehen werden , auch dem Inhalte 
nach an jenen anschlieszt. 3 ) In einer Eintragung von 1302 lesen 

*) Es kommt hier darauf an, die Entwickelung der Namen des 
Buches nachzuweisen. Sie werden ohne Wahrung des geschichtlichen 
Standpunktes angeführt bei Pauli Abh. 1 S. 6 und bei Frensdorff, Verf. 
S. 185 A. 75. Der von diesen beiden Schriftstellern angegebene Ausdruck 
registrum superius civitatis ist uns nie begegnet. 

*) Dem widersprechen nicht die bei Brehmer Nr. 267 und Nr. 279 
wiedergegebenen Auszüge aus Eintragungen von 1277 und 1279, da cs in 
Ermangelung des Wortlautes ungewiss ist, ob die Geschäfte richtig 
karakterisiert sind , und ob diese den ausschlieszlichen Inhalt der Ein- 
tragungen ausmachen. Nr. 282 (1280) gibt freilich zu Bedenken Anlasz. 

*) Vorgeheftet ist ihm eine Lage von 9 Blättern; vgl. über sie unten 
§ 19 a. A. Zwischen der zweiten und dritten Lage des ganzen Bandes (der 
ersten und zweiten des eigentlichen Ober-Stadtbuches) befindet sich ein 
einzelnes Blatt; vgl. über dieses oben S. 6 A. 86. Pauli, Abh. 1 S. 7 
A. 19 nimmt an, dasz dieses Buch nur eins von zwei oder mehreren gleich- 
zeitig geführten ist. Er beruft sich dafür auf zwei in v. Melles Abhand- 
lung von den Lübeckischen Münzen (bei Dreyer, Sammlung vermischter 
Abhandlungen, Theil 2 Nr. 3 S. 938. 962) abgedruckte Eintragungen von 
1288 und 1295, die sich in jenem Bande nicht finden. Es ist in der That 
richtig, dasz sie in ihm unter den genannten beiden Jahren nicht gemacht 
sind. Jedoch gehört die erste ihrem Inhalte nach in die erste Lage, die 
auf der ersten Seite die Überschrift 1288, auf der zweiten 1288 Martini 
trägt, also sicher nicht alle derartigen Eintragungen aus diesem Jahre ent- 
hält. Wahrscheinlich war also noch eine solche Lage vorhanden. Die 
Aufzeichnung von 1288 kann demnach Pauli für seine Annahme nicht 
anführen, die übrigens ganz unerklärlich ist. Die einzelnen Lagen sind 
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wir: >quod hucusque in libro hereditatum civitatis Lubicensis 
asscriptum est< *), und in einer von 1 288 : »sicut in alio libro 
hereditatum est conscriptum.« 5 ) Eine Eintragung von 1324 schlieszt 
mit den Worten: »sic fuit una scriptura . . . scripta in antiquo libro 
curvo hereditatum anno 1284. post Pascha.« 6 ) In späteren Bänden, 
die äuszerlich und innerlich zweifellos Fortsetzungen des 1284 an- 
gefangenen sind, wird bekundet, dasz die Eintragung in »libro 
hereditatum« gemacht sei 7 ), oder es wird auf frühere Eintragungen 
durch »supra in libro civitatis«, »supra in libro hereditatum« hinge- 
wiesen. 8) So schon im ersten Viertel des 14. Jahrhunderts. Um 
dieselbe Zeit wird dieses Buch in anderen Stadtbüchem »über 
hereditatum, über civitatis hereditatum« genannt. s ) Aus alledem 
geht hervor, dasz schon in den achtziger Jahren des 13. Jahr- 
hunderts nicht nur der 1284 beginnende Band, sondern auch der 
ältere Über civitatis »über hereditatum« genannt wurde. 
Denn ein anderes Buch, auf das sich die angeführten Worte (1288, 
1324) beziehen könnten, war nicht geführt werden. Dasz er nicht 
von Anfang an (1227) diesen Namen, der ja zunächst seinem In- 
halte gar nicht entsprochen hätte, geführt hat, ist sicher. 10 ) 

zunächst ungebunden nach einander vollgeschrieben, wie die äuszere Be- 
schaffenheit des ersten und des letzten Blattes stets beweist , und erst 
später zusaramengebunden worden, und der so entstandene Band enthält 
Eintragungen aus sämtlichen Jahren des Zeitraumes, den er umfaszt. Es 
wäre also ganz unverständlich, weshalb man die einzelnen Lagen durch 
einander hätte in verschiedene Bände binden sollen. Wir müssen daher 
annehmen, dasz, was die Eintragung von „1295“ anlangt, ein Druckfehler 
in dieser Jahreszahl vorliegt. 

«) UB. 81. — ») UB. 38. 

®) Pauli Nr. 220 (statt Bertramus zu lesen: Bertrammus; statt debet zu 
lesen: doberct). Nur die erste Seite des 1284 beginnenden Bandes ist 
diesem Jahre gewidmet. Die angezogene Eintragung findet sich nicht auf 
dieser Seite, die übrigens keinen Termin trägt. — Vgl. UB. 69. 

*) Vgl. auch UB. 112 mit der Anm. dazu. — ») UB. 130. 

•) Nieder-Stadtbuch-Eintr. z. B. v. 1328. 1338 (abgedruckt unten § 40); 
Memorialbuch-Eintr. v. 1320 (Lüb. Urk. B. 2 Nr. 383); vgl. UB. 112. 

,0 ) Man kann deshalb nicht schlechthin sagen, dasz der älteste über 
hereditatum 1227 angelegt ist, wie Dreyer, Einl. S. 71; Pauli, Abh. 1 
S. 6; Homeyer, Die Stadtbücher des Mittelalters, in den Abh. der 
Berliner Akademie, 1860, S. 25; Frensdorff, Verf. S. 185 A. 75, in 
Zeitschr. d. Vereins f. Lüb. Gcsch , Band 4 Heft 2 S. 104, und Kraut, 
Grundriss § 12, III (6. Aufl, S. 59); Aubert, Grundbögernes Historie S. 26 
und Zeitschr. der Savigny-Stiftung 14 Germ. Abth. S. 4. 
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Wahrscheinlich hiesz er aber so schon bald nach Anlegung des 
über, in quo debita conschribuntur. Denn die zweifellos damals 
aufgekommene Bezeichnung über, in quo hereditates conschribuntur, 
wird, weil zu umständlich, nicht lange in Gebrauch geblieben sein. 
Der kürzere Name für jenes, »über debitorum« ••), stammt 
deshalb wohl gleichfalls aus dem 13. Jahrhundert. Was das Bei- 
wort »curvusc bedeutet, ist uns nicht klar. Sollte der erste über 
civitatis ein Rotulus gewesen sein? 

Die deutschen Namen dieser beiden Bücher sind uns für jene 
Zeit aus Lübecker Quellen nicht überliefert. Dagegen enthält das 
hamburgische Ordelbok von 1270 die Ausdrücke »der stad erve- 
bock« 12 ) und >der stad schultbock« 13 ), und in Kiel wurde — wohl 
1 300 ,4 ) — ein besonderer Über hereditatum angelegt , der in 
deutscher Sprache »ervebok« hiesz. 15 ) Wir werden deshalb nicht 
fehlgehen, wenn wir diese Bezeichnungen als schon damals auch 
in Lübeck gebräuchlich betrachten, um so weniger, als sich in 
Urkunden aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ides stades 
schultbok to Lubeke« findet. >6) 

Der Name über hereditatum, ervebok bleibt nun der regel- 
mäszige. 17 ) Seltener findet sich daneben »über civitatis 18 ), der 

«*) z. B. UB. 190; Pauli Nr. 184 (1318). Nr. 267 (1347). 

•*) Lappenberg, Hamburg. Rechtsalterthümer, Band 1 (Hambarg 
1845), I 6. VII 2. 

,s ) Lappenberg a. 0. VII 3. 

•«) Vgl. Reuter, Das älteste Kieler Rentebuch (Kiel 1892), Einl. S. X. 

,s ) ürk. v. 1378 bei Reuter a. 0. III Nr. 65 (S. 342). 

>•) ürk. v. 1352 u. 1378 im Lüb. Urk. B. 3 Nr. 146; 4 Nr. 350; später 
Hach III 328. 

”) Vgl. die unten § 33,2 angeführten Eintragungen des Nieder-Stadt- 
buebes über die Zuschreibung zu treuen Händen und Hacb III 248. 327. 

•*) 1345 nennt Heinrich, Bischof von Schleswig, in zwei Briefen an 
den Lübecker Rat (Lüb. Urk. B. 2 Nr. 780) einen „über vestre civitatis“, 
worunter einmal sicher der über hereditatum, das andere Mal vielleicht das 
Memorialbuch zu verstehen ist Vgl. Testamente von 1368, 1388, 1390, 1401 
bei Pauli, Abh. 1 S. 62 ff. und Nieder-Stadtbuch-Eintr. von 1412 (UB. 
246 a A.) 

■") Vgl. Nicder-Stadtbuch-Eintr. v. 1448 (Lüb. Urk. B. 8 Nr. 512) und 
einen denkebreve v. 1397 (a. 0. 4 Nr. 648). Der Lübecker Rat sagt 1403 
in einem Briefe an den Revaler Rat „unser stad buk“, Lüb. Urk. B. 5, 72 
(abgedruckt unten § 33,2). 


Digitized by Google 


11 


stad (des stades) bok« 1 9 ), die übrigens auch für den über 
debitorum 20 ) und andere Stadtbücher 2I ) Vorkommen. 

Im zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts wird für den über 
hereditatum die Bezeichnung »Über Superior (hereditatum civi- 
tatis) 22 ), der stat o v erste bok« 23 ) und für den über debitorum 
»über i n fer ior 24 ), derstat nedderste bok« 25 ), üblich, ohne 
dasz jedoch eine der früheren Benennungen verschwindet. 26 ) So 
haben noch die revidierten Statuten von 1586 die Ausdrücke 
»obristes Stadt • Buch« 27 ), >desz Rathes oberstes Stadt - Buch « 2 °), 
»der Stadt Erbbuch« 29 ) neben einander, und Mevius nennt es 
in seinem zum ersten Male 1642 erschienenen Kommentare zu 
jenen Statuten auch »über civitatis, Statt-Buch«. 30 ) Er braucht 

*•) Vgl. z. B. Nieder-Stadtb.-Eintr. v. 1421, 1435, 1440, 1441, 1449, 
1458 im Lüb. Urk. B. G Nr. 497; 7, 651. 828; 8, 38. 654 ; 9, 582. 632. Vgl. 
auch die Erzählung in Detmars Kronik („Chroniken der deutschen 
Städte“, 19 S. 569 f.) und danach bei De ecke, Lübische Geschichten und 
Sagen, Nr. 77 über den Aufruhr der Knochenhaucr von 1380, bei dessen 
Gelegenheit der Rat wollte jenen „ere rechticheit und vryheit schriven 
laten in des stades book.“ Dasz vorzugsweise der über hereditatum so 
genannt wurde, ist eine unrichtige Behauptung Paulis, Abh. 1 S. 6. 

*') Vgl. auszer A. 18 eine Aufzeichnung aus dem dritten Viertel des 
14. Jahrh. (Lüb. Urk. B. 3 Nr. 770), wo sich „stades bok“ wohl auf ein 
zur Aufnahme von Ratsvcrfügungcn bestimmtes Buch bezieht. In einer 
Eintr. des Nieder-Stadtbuches von 1141 (Lüb. Urk. B. 8 Nr. 16) bedeutet 
es wohl das Gerichtsbuch; vgl. über dieses unten §28. 

•*) Nieder -Stadtbuch -Eintr. v. 1338 bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B 
Nr. 23; Eintr. im 3. Kämmerei -Buche von 1357 bei Wehrmann in d. 
Zeitschr. des Vereins f. Lüb. Gesch. 3 S. 401; Ober -Stadtbuch -Eintr. v. 
1412 (Lüb. Urk. B. 5 Nr. 407) und v. 1421 (a. 0. 6 Nr. 305); Niedcr- 
Stadtbuch-Eintr. v. 1421 bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 55. 

**) Vgl. z. B. Nieder -Stadtbuch -Eintr. v. 1418, 1445, 1456 (im Lüb. 
Urk. B. 6 Nr. 59; 8 Nr. 324; 9 Nr. 374). 

*«) Vgl. Ober-Stadtbuch-Eintr. v. 1341 (Pauli Nr. 260). Ferner finde 
ich diese Bezeichnung in der 1407 gemachten Randbemerkung zu einer 
Ober-Stadtbuch-Eintr. v. 1378 Jubilate. 

’*) Vgl. z. B. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1442 u. 1449 (Lüb. Urk. B. 6 
Nr. 449; 8 Nr. 65. 628); UB. 311a. 348b. 351. 355. 359. 363. 378. 

“) Vgl. die A. 18 — 20 angeführten Urk. aus dem 15. Jahrh. Auch 
in der Bevölkerung blieb „Stadt bock“ lange neben „Oberstes Stadtbuch“ 
gebräuchlich, wie einige in Hs. Band 26 (1632 — 1642) und die folgenden 
eingelegte Schreiben Privater beweisen. 

*») I 10, 3. — «) V 6, 1. — ») III 6, 2. 

*“) Vgl. seine notac zu den A. 27 — 29 angeführten Artikeln und 
III 4, 1 n. 28. 41; III 6, 1 n. 20. 21; III 6, 3 n. 3. Er sagt übrigens 
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jedoch meist »liberpublicus«, auch »über publicus civitatis» , und 
auf den Titelblättern mancher Bände der Handschrift aus jener 
und der folgenden Zeit wird es genannt »über civitatis Lubecensis 
publicus superior« oder einfach »über superior«. 1637 wurde eine 
»Ordnung des Obern Stadt - Buchs« 3I ) erlassen; die revidierte 
Kanzlei-Ordnung von 1 639 32 ) enthält ein besonderes Kapitel »Vom 
Obersten Stadt-Buch« 33 ); eine Verordnung von 1647 betrifft das 
»Oberste Stadtbuch«, und eine von 1680 handelt gleichfalls vom 
»Obern Stadt-Buch«. Schon in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts war also »Oberes Stadt- Buch« die amtliche Be- 
zeichnung. Sie ist es bis in unser Jahrhundert geblieben. 34 ) 

Das Gleiche gilt vom »neddersten stadbok«. Nachdem es 
häufig einfach »stadt bok« 35 ) und selbst noch in den Statuten von 
1586 nur »Rathsbuch« 36 ) genannt worden war, bildete sich 
»Niederes Stadtbuch« 37 ) aus. 

Heute sind die Ausdrücke Ober-Stadtbuch und Nieder- 
Stadtbuch gebräuchlich. 

Diese sonderbaren Bezeichnungen sind wohl gewählt worden 
mit Rücksicht auf den Ort, wo die Bücher aufbewahrt und ge- 
führt wurden : jenes in den oberen Räumen des Rathauses, dieses 
in der zu ebener Erde gelegenen sog. Kanzlei. Der Rat selbst 
hat 1687 diese Erklärung gegeben. 36 ) 

§ 3. Gestalt und Einrichtung. 

Das Ober-Stadtbuch ist von 1284 bis zur Gegenwart fort- 
dauernd geführt worden mit einer einzigen Unterbrechung 
von 1811 Ascensionis Mariae (Aug. 15.) bis zum 16. Februar 

nicht über superior, sondern übersetzt „Oberstes Buch“ wörtlich mit über 
supremus (ad V 6, 1 n. 13). 

**) Diese und dio folgenden Ordnungen sind abgedruckt in Eines 
Hoch-Edl. Hochweis. Raht9 der Kayserl. Freyen und des Heil. Röm. Reichs- 
Stadt Lübeck revidirte Obergerichts- auch Nieder-Gast-Sce- und Appellation- 
Gerichts, imgleichen Cantzcley- und andere Ordnungen, Lübeck 1727. Diese 
Sammlung ist gewöhnlich mit der Ausgabe des Revidierten Stadtrechtes 
(1586) von 1728 zusammengebunden. 

**) Dreyer, Einl. S. 73 gibt dieses Jahr an. 

M ) Kap. 3. — *«) Vgl. Stadtbuchs-Ordnung v. 1818, z. B. § 1. 

**) Vgl. die entsprechenden Urk. in A. 18-20. — **) V G, 2. 

* 7 ) Vgl. Stadtbuchs-Ordnung v. 1818, z. B § 1. 

»») Die Urk. ist abgedruckt unten §. 40. 


Digitized by Google 



13 


1814*) ; innerhalb dieser Zeit sind nur einmal (unter 1813 Exaudi) Ein- 
tragungen gemacht worden. Sämtliche ßände von 1284 an, bis 
1818 im Ganzen 74, sind erhalten; Lücken in ihnen sind uns nicht 
aufgefallen , nur finden sich am Schlüsse einiger Bände wenige 
(1 — 5) leere Blätter; am Schlüsse des letzten Bandes sind 
48 Blätter unbeschrieben. 

Aufbewahrt werden sie sämtlich im Hypothekenamte 
zu Lübeck. 

Die Zahl der Jahre, die die einzelnen Bände umfassen, ist aus 
der vom Verfasser aufgestellten Tabelle am Ende dieses § ersichtlich. 

Die Blätter sind in je einem Bande gleich grosz. Ihre 
Länge schwankt bis 1725 zwischen 30 und 51 cm., ihre Breite 
zwischen 20 und 35 cm., so jedoch, dasz sie im Allgemeinen 
desto kleiner sind, je älterer Zeit sie angehören. Von Bd. 30 
(1725) an sind sie bis 1818 55 cm. lang und 38 cm. breit. Die 
Zahl der Blätter ist zunächst in den einzelnen Bänden, im Allge- 
meinen freilich nicht erheblich, verschieden; seit Bd. 33 (1695) 
enthält jeder Band bis 1818 200 Blätter. Ihr Stoff ist durchweg 
Pergament. 

Sämtliche Bände sind gebunden. Die Einbände bestehen 
bis Bd. 6 (1434 — 1437) aus carmoisinrotem, weichem Leder; seit 
Bd. 1 neuer Folge ist der untere Deckel mit einer Klappe und 
Riemen zum Schlieszen versehen. Seit Bd. 7 (1437) bestehen die 
Einbände aus ursprünglich weiszem, sehr starkem Leder (ohne 
Klappen); seit Bd. 12 (1518) aus Leder-Rücken und Holzdeckeln, 
diese bezogen mit braunem, gepresztem Leder, mit Messing-Be- 
schlägen (zunächst an den Ecken und in der Mitte , seit Bd 1 3 
— 1528 — auch an den unteren 2 ), seit Bd. 22 — ■ 1594— auszer- 
dem an den oberen Seiten) und je zwei Messing - Schlieszen (mit 
Leder befestigt). An Stelle des Beschlages in der Mitte tritt seit 
Bd. 21 (1589) das in das Leder gepreszte Bild eines schreibenden 
Mannes, das seit Bd. 31 (1677) durch einen messingenen Lübecker 
Doppeladler verdrängt ist. Die Beschläge an den Ecken stellen 
von Bd. 31 (1677) bis 42 (1745) häufig Figuren dar, besonders 

’) Es wurde bisher allgemein angenommen, dasz es „ununterbrochen 
bis zur neuesten Zeit“ geführt worden sei ; Pauli, Abh. 1 S. 7; Homeyer, 
Stadtbücher S. 25. 48; Wehrmann in d. Zeitschr. des Vereins f. Lüb. 
Gesch. 3 S. 402. Über den Grund der Unterbrechung s. nuten S. 19 ff. 

*) Bd. 19 u. 21 haben 4 weitere Beschläge auf beiden Deckeln. 
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gleichfalls einen schreibenden Mann. Die Beschläge und Schlieszen 
sind an manchen Bänden beschädigt oder abhanden gekommen. 

Die Nummern der Bände (Spalte 2 der Übersicht am 
linde dieses §) sind auf dem Rücken und bis zur Einführung der 
dunkelen Holz-Einbände auf dem vorderen Deckel angegeben. 

Die Bände sind seit Bd. 2 (1371) fo liiert, und zwar seit 
Bd. 16 (1553) meist, seit Bd. 17 (1561) stets mit arabischen 
Ziffern. Fehler sind während des Gebrauches der römischen 
Zeichen nicht selten. 3 ) 

Von Anfang an steht am Kopfe der meisten Seiten eine 
Jahreszahl und der Name eines Tages 3 '), durchweg in 
lateinischer Sprache. Zunächst wird diese Zeitangabe für den- 
selben Tag nur einmal gemacht, bis 1 307 stets jedoch wenigstens 
die Jahreszahl vermerkt. Seit dem Ende der zwanziger Jahre des 
14. Jahrhunderts wird auf jeder Seite Jahr und Tag angegeben, 
auch wenn an einem Tage mehrere Blätter beschrieben worden 
sind ; einzelne Schreiber haben jedoch den früheren Brauch bei- 
behalten, andere (ganz vereinzelt) den neuen Termin auch zwischen 
die Eintragungen gesetzt. Im letzten Bande (1817) ist am Kopfe 
der Seiten nur das Jahr angegeben. 

Mit den Eintragungen, für die das Buch bestimmt war, ist 
zunächst sofort oben auf der ersten Seite begonnen worden. Seit 
Band 10 (1497) wird es üblich, dasz die Schreiber die Bände 
mit einigen Worten einleiten, in denen sie die Übernahme 
der Buchführung und den Tag der Anlegung des Bandes beur- 
kunden, und zwar geschieht dies zunächst an der Stelle der ersten 
Eintragung, dann wird dazu die ganze erste Seite verwendet 
(Bd. 12. 13. 15), die zweite Seite aber noch mit den gewöhnlichen 
Eintragungen ausgefüllt, und endlich die Rückseite des ersten 
Blattes, das nun jedoch meist aus Papier ist, freigelassen (Bd. 14. 
16 ff-). Öfter ist das Blatt auf die innere Seite des Deckels ge- 
klebt (Bd. 17. 18. 22). In einigen Bänden ist es — vermutlich 
beim Neubinden — verloren gegangen (Bd. 11. 23. 24). Der erste 
derartige Vermerk lautet: Ego Hartwicus Brekewolt hujus inclite 
civitatis Lubicane prothonotarius jussu spectabilium virorum pro- 

*) Besonders häufig kommt es vor, dasz auf XL sogleich LXI, auf 
XC sogleich CXI u. s. w. folgt. 

»•) Statt dessen nur einige Male die Zahl des Tages ; vgl. die Tabellen 
am Ende dieses § und unten in § 34. 
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consulum et consulum pretacte civitatis hunc librum anno Domini 
millesimo quadringentcsimo nonagesimo septimo altera die Epiphanie 
incepi feliciter et continuavi annis ut infra. Seine Nachfolger 
haben sich dieser Form im Wesentlichen angeschlossen. Trat 
vor Beendigung des Bandes ein neuer Schreiber ein , so machte 
er einen entsprechenden Zusatz, z. B. in Bd. 12: In nomine üomine 
amen. Anno a nativitate ejusdem 1518. ad festum Epiphanie ex 
commissione spectabilis senatus hujus civitatis Lubicensis liber est 
inchoatus scribendoque continuatus per me Bernardum Heineman 
J. U. Licentiatum Consultum secretarium et eo tempore locum- 
tenentem prothonotarii spectabilis consulatus Lubicensis sacra im- 
periali auctoritate notarium publicum, qui hec manu propria 
conscripsit. Anno Domini 1519. Saturni decima tertia die mensis 
Augusti spectabilis senatus per organum domini Tome de Wickeden 
proconsulis in prothonotarii senatus officium assumpsit me Bernar- 
dum Heynemann subscriptum. Von Bd. 16 (1553) an werden 
öfter Sprüche aus der Bibel oder griechischen oder römischen 
Schriftstellern (in lateinischer Sprache) hinzugefügt oder andere 
Sätze, die sich auf das Stadtbuch beziehen, z. B. : Ingenui caveas 
arcana recluderc amici — Qui socium laedit, distat ab hoste nihil 
(Bd. 26). Omnium habere memoriam et in nullo errare, divi- 
nitatis magis quam mortalitatis est (Bd. 27). Von Bd. 27 (1642) 
an werden die Worte in der Form eines Buchtitels nieder- 
geschrieben, und wird auf ein besonderes Blatt das Verzeichnis 
der Buchtage aufgenommen (»Designatio nominum dierum 
festorum in libris civitatis tarn superiori quam inferiori ad deter- 
minandos actus civiles usitatorum«). Seit dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts wird der Titel kürzer gefaszt 4 ) : Liber hic civitatis publi- 
cus in ordine 35. inchoatus anno Christi 1706. — Huic libro civi- 
tatis superiori in ordine 36. sub auspicio divini numinis prima manus 
admota est anno 1711. — Hic liber civitatis superior in ordine 43. 
inceptus a. D. 1745. Seit Bd. 33 (1695) werden daneben die 
Namen der Consules, Senatores, Syndici, Sccretarii auf das Titel- 
blatt aufgenommen. Doch fehlt in einzelnen Bänden entweder 


*) Vereinzelt ist dies schon früher geschehen. Ein Fehler liegt vor 
auf beiden oder einem der Titelblätter der Bände 25 (1621 — 32) und 26 
(1632— 42); auf beiden steht: 1624 circa festum Paschatos auxiliante et 
fortunante Deo inchoatus est per me Johannem Feldhusen patriae rei 
publicae Lubecensis protonotarium. 


Digitized by Google 


— Iß — 


dieses oder jenes, selbst beides. Die designatio nominum dierum 
findet sich zum letzten Male in Bd. 44 (1750), das Beamten- 
Verzeichnis zum letzten Male in Bd. 60 (1807). 

Die Eintragungen befinden sich stets unter einander, 
nie neben einander, und füllen fast stets die ganze Seite aus. 
Sie sind sämtlich mit schwarzer, wenig oder gar nicht verblichener 
Tinte geschrieben. Bis 1395 Cantate (neue Hand) haben sie ein 
Paragraphen -Zeichen. Zwischen ihnen ist abgesehen von der 
ältesten Zeit ein durchschnittlich ein bis zwei Zeilen breiter Raum 
freigeblieben, in den jedoch oft spätere Zusätze gemacht worden 
sind. Die Ränder sind zunächst sehr schmal ; nach Einführung 
der gröszeren Buchform (1437) sind sie gröszer und an beiden 
Seiten zuweilen durch Linien abgegrenzt ; 1 576 werden sie wiederum 
erheblich breiter, und zwar ist nun der rechte und der linke Rand 
gleich breit. Nach mannigfachen Schwankungen wird seit 1642 
die Seite stets durch zwei senkrechte, meist rote Striche in drei 
gleiche Spalten geteilt, in deren mittlere die Eintragungen ge- 
schehen. Am äuszeren wie am inneren Rande, zuweilen auch am 
unteren, ganz selten am oberen, sind vom ersten Bande an zahl- 
reiche Bemerkungen (fast stets in wagerechten, vereinzelt in senk- 
rechten Zeilen) gemacht worden. Gewisse Eintragungen werden 
im 18. Jahrhundert in die zweite und dritte Spalte, andere in alle 
drei Spalten (über die Linien) geschrieben. 5 ) 

Die Schrift ist im Allgemeinen sauber und deutlich; nur 
im 17. Jahrhundert zum groszen Teile sehr schlecht, oft fast un- 
leserlich. Abkürzungen sind abgesehen von den gewöhnlichen der 
mittelalterlichen lateinischen Schrift sehr selten. 

Die S p r a c h c ist bis zum Jahre 1 455 lateinisch; sprachliche 
Fehler begegnen uns währenddessen nicht selten, insbesondere wird 
>das (im Gerichte) verfolgte Haus? durchweg übersetzt mit »domus 
prosecuta<- , und das Demonstrativ- mit dem Reflexivpronomen 
ungemein häufig verwechselt. Am Anfänge von Bd. 8 (1455 bis 
1480) stehen die Worte: »Witlik sy, dat de rat to Lubeke uppc 
den mitweken vor Vincula Petri anno [14] 55 geslaten unde deme 
werdigen magistro Amoldo van Bremen, doctori in beiden rechten, 
ereme sindico, bevalen hebben, dat he der stat rentheboke 
nu vort in tokamenden tiden uppe Dudesch und nicht uppe 
Latin scriven scolde; deme de genante doctor also gerne gedan 

s ) S. unten § 19. 
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hefit na bevelinge des rades vorscrevcn in mathen, formen unde 
wise so hirna volghet ; unde hefit ok desset bock gedelet in veer 
klene boke na veer kerspelen desser stad, des domes kerspcl 
und suntc Yllien kerspel vor een kerspel to rekende.« 6 ) Band 8 
und die folgenden sind in niederdeutscher Sprache geführt. 
Wie haben wir nun jene Urkunde mit dieser Thatsache in Ein- 
klang zu bringen ? Das Lübecker Ober - Stadtbuch ist niemals 
renthebok genannt worden. Das wäre, wie die Erörterung über 
seinen Inhalt ergeben wird, ganz sinnlos gewesen, da die Mehr- 
zahl der Eintragungen das Eigentum an Grundstücken, und nicht 
an Renten, betrifft. In den Städten, in denen Rentenbücher 
geführt wurden, waren sie ausschlieszlich für Renten bestimmt, 
ln Lübeck war um jene Zeit ein später »Wette- Rentenbuch« 
genanntes Buch in Gebrauch , das aber einen ganz anderen 
Karakter 7 ) hat als etwa die Hamburger oder Kieler Renten- 
bücher. Es kann jedoch nicht gemeint sein ; wie seine Unter- 
suchung ergiebt, ist es schon erheblich früher als 1455 in 
deutscher Sprache geschrieben worden. Übrigens würde diese 
Vermutung schon durch den Wortlaut der Eintragung selbst 
hinfällig werden: der Rat hat befohlen, der Stadt Rentebücher 
deutsch zu führen, welchem der Syndicus nachgekommen ist »in 
mathen, so hir na volghet«, d. h. wie das Obcr-Stadtbuch von 
1455 bis 14S0 beweisen soll. Denn hieraus geht hervor, dasz sich 
die Anordnung deutscher Buchführung auf das Ober -Stadtbuch 
selbst bezogen hat. Wir sind deshalb der Ansicht, dasz in jener 
Urkunde ein Schreibfehler vorliegt ; es musz statt »rentheboke« 
heiszen »erveboke«. Im Allgemeinen freilich sind die Eintragungen 
korrekt, und Schreibfehler finden sich nur sehr selten. Die 
Sprache ist bis 1809 niederdeutsch geblieben, seit 1809 Michaelis 
(Anfang des 61. Bandes) ist sie hochdeutsch. 

Von Anfang an ist eine grosze Zahl von Eintragungen durch- 
strichen. Seit der Mitte der zwanziger Jahre des 14. Jahr- 

•) Abgedruckt im Lüb. Urk. B. 9 Nr. 284 ; schon früher ungenau bei 
Dreyer, Einl. S. 72 A. 1 und bei Pauli, Abh. 4 S. 29 A. 71, Wehr- 
mann in d. Zeitschr. des Vereins f. Lüb. Gosch. 3 S. 403; angeführt auch 
in Pappenheims Anzeige von Lüb. Urk. B. 9 in Goldschmidts 
Zeitschrift für Handelsrecht 40 S. 608 A. 2. Das Domkirchspiel führte 
auch den Namen Nicolai; vgl. Wehrmann a. 0. „Sunte Yllien kerspel“ 
ist gleichbedeutend mit „sunte Egidien kerspel“. 

*) S. oben S. 6. 

Ich«, Lübecker Obcr-SUdtbuch. 2 
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hunderts sind nicht-durchstrichene geradezu eine Seltenheit. Gewöhn- 
lich ist die erste und die letzte Zeile durch eine wagerechte Linie 
gestrichen , und zwischen diesen beiden Linien befinden sich 
mehrere Kreuze in Form eines X- Doch fehlen auch die beiden 
Linien, oder sämtliche Zeilen sind ausschlieszlich durch wagerechte 
Linien gestrichen. Wenn sämtliche Eintragungen einer Seite durch- 
strichen sind, ist zuweilen die ganze Seite nochmals durchstrichen. 

Das Ober - Stadtbuch enthält die Eintragungen in rein 
kronologischer Reihenfolge: die erste Eintragung der 
ersten Seite eines jeden Bandes ist zuerst, die letzte der letzten 
Seite zuletzt geschehen. Eine Zeitlang ist eine etwas übersicht- 
lichere Anordnung durchgeführt worden, und zwar nach örtlichen 
Gesichtspunkten. Unter der letzten Eintragung des C. Bandes 
(1434 — 1437) stehen die Worte: »Johannes Hertze scriptor ducerc 
continuavit hunc librum dividendo civitatem in quatuor parochias 
1437.« Seine Einteilung in Kirchspiele verdankt nun zwar Lübeck 
dem Stadtschreiber Johannes Hertze nicht, wohl aber einen be- 
deutsamen Fortschritt in der Entwickelung seines Ober-Stadtbuches. 
Bei Anlegung des folgenden Bandes (Bd. 7, 1437 — 1455) teilte er 
es nämlich nach den Kirchspielen (Jacobi, Mariae, Petri, 
Nicolai und Egidii) in vier Teile, und dies ist seitdem üblich 
geblieben. 8 ) In welchen Teil die Eintragungen zu geschehen 
hatten, bestimmte sich nach dem Kirchspiele, in dem die von 
ihnen betroffenen Grundstücke lagen 9), jedoch mit der Maszgabe, 
dasz den beiden kleinsten, dem Nicolai- und dem Egidii-Kirchspiele, 
ein Teil gewidmet wurde. Die Foliierung geschah in jedem der 
vier Teile besonders ; daher wurde der Name des Kirchspieles auf 
jedem Blatte neben der Blattzahl vermerkt. Zunächst wurden je 
zwei Teile, und zwar Jacobi mit Mariae, Petri mit Nicolai et 
Egidii, seit Band 11 (150S) jedoch alle vier Teile in einen Band 
zusammengebunden. Nur einmal (Bd. 8) haben Jacobi und Mariae 
besondere Einbände erhalten. Die Reihenfolge der Teile ist bis 
Bd. 14 (mit einer Ausnahme: Bd. 10): Jacobi, Mariae, Nicolai et 
Egidii, Petri; von Band 14 an: Jacobi, Mariae, Petri, Nicolai et 
Egidii (mit einer Ausnahme: Bd. 10); von Bd. 18 (1569) an tritt 
Mariae an die Spitze. Seit dem Anfänge des 17. Jahrhunderts 

») Also nicht erst 1455 ist die Einteilung geschehen, wie man aus der 
Angabe am Anfänge von Band 8 (oben S. 16 f.) schlieszen könnte. 

•) Vgl. aber unten S. 33. 
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(Bd. 23) wird der den Nicolai- und Egidii-Kirchspielen gewidmete 
Teil stets kurz mit »Nicolai« bezeichnet, nachdem bereits von Bd. 19 
an nicht selten »et Egidii« weggelassen worden war. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts findet ein Rückschritt statt. 
Schon vorher war es (offenbar aus übertriebener Sparsamkeit) 
üblich geworden, nach Ausfüllung eines Teiles Eintragungen, die 
eigentlich in ihn gehörten, auf die etwa noch freien Blätter anderer 
Teile zu schreiben *°), und ein neues Buch erst nach Benutzung 
sämtlicher Blätter des alten anzulegen. Da hierdurch bereits eine 
nicht geringe Unordnung eingetreten war, ist es nicht zu ver- 
wundern , dasz ein Schreiber in den von ihm begonnenen Band 
(Bd. 33, 1693 — 1700) alle Eintragungen von Anfang an ohne Rück- 
sicht auf die Lage der Grundstücke nach einander eintrug. Die 
Einteilung des Bandes nach den Kirchspielen behielt er rein 
äuszerlich bei: er nannte die ersten 50 Blätter »Mariae 
fol. 1 —50«, die zweiten 50 Blätter »Jacobi fol. 1 — 50«, die 
dritten »Petri fol. 1 — 50«, die vierten »Nicolai fol. 1 — 50«. Ver- 
mutlich wollte er die eigenmächtige Neuerung dadurch verdecken. 
Denn es ist nicht denkbar, dasz man, wenn sie auf Grund eines 
Ratsbefehles eingeführt worden wäre, die Bezeichnung »Jacobi 
fol. 1« des einfacheren »fol. 51« vorgezogen hätte. Die Buch- 
führung nach rein kronologischer Ordnung ist seitdem 
ebenso wie die sonderbare Foliierung bis zum Jahre 1818 ge- 
bräuchlich geblieben. **) 

Register wurden nicht geführt. 

Wie oben gesagt, ist die Führung des Ober - Stadtbuches 
vom 15. Aug. 1811 bis zum 16. Febr. 1814 — also genau 
2*/j Jahre — unterbrochen gewesen. Damit hat es folgende 
Bewandtnis. Durch das französische Senatskonsult vom 10. De- 
zember 1810 war die Einverleibung der drei Hansestädte in 
das französische Kaiserreich ausgesprochen worden. 12 ) Nach 
Ablauf einer provisorischen Verwaltung wurde im Juli 1811 

>“) Zum ersten Male ist uns dies aufgefallen in Bd. 13 Jacobi (1528 — 37). 

*‘) Jene Änderung von 1695 ist in der Litteratur bisher unbekannt 
gewesen. Man muszte aus den entsprechenden Angaben der Schriftsteller 
(Pauli, Abh. 4 S. 28 A. 71; Wehrmann in d. Zeitschr. des Vereins f. 
Lüb. Oesch. 3 S. 402; Dreyer, Einl. 8. 71) die Überzeugung gewinnen, 
dasz die 1455 eingeführte Neuerung beibehalten worden ist. 

**) Vgl. K. Klug, Geschichte Lübecks während der Vereinigung mit 
dem französischen Kaiserreiche (1. Abtli. Lübeck 1856, 2. Abtb. 1857), 1 S. 29. 

2 * 
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das »Departement der Elbmündung« endgiltig organisiert (Ein- 
teilung in die Arrondissements Hamburg, Lübeck, Lüneburg und 
Stade ; Einteilung des Arrondissement Lübeck in 9 Cantons zu- 
sammen mit 17 Mairien 13 ) und am 20. Aug. 1811 eine Departe- 
ments-Behörde zu Hamburg eingesetzt. Zugleich traten die fünf 
Codes in Kraft 14 ), nachdem bereits 1807 Napoleon den Hanse- 
städten die Annahme des Code civil angesonnen und dabei viel 
Entgegenkommen gefunden hatte. 15 ) An Stelle des Ober-Stadt- 
buches wurde das französische Enregistrement-System 
eingeführt, und am 16. Okt. wurden in Lübeck Personalfolien 
angelegt. Als äuszerster Termin für die Umschreibung wurde der 
25. Dez. 1811 festgesetzt, der jedoch auf Antrag der Stadt durch 
ein aus Moskau erlassenes kaiserliches Dekret bis zum 1. Jan. 
1813 hinausgeschoben wurde. 16 ) Als dann am 19. März 1813 Lübeck 
durch die Russen befreit worden war 17 ), wurde der vor der Ver- 
einigung mit Frankreich bestehende Rechtszustand im Allgemeinen 
wicderhergestellt. 18 ) Aber nur einmal sind wieder Eintragungen 
ins Ober-Stadtbuch geschehen (1813 Exaudi): schon am 2. Juni 

**) Klug, a. 0. S. 49 f. — «*) a. 0. S. 56 f. 

'“) In Ausführung des ihm unterm 2. Nov. 1807 durch Champagny 
erteilten kaiserlichen Befehles beantragte Bourrienne unterm 16. Nov. 1807 
bei den Senaten der Hansestädte, am 1. Jan. 1808 den Code Napoleon in 
ihren Gebieten in Kraft treten zu lassen. Die drei Senate verhandelten 
sofort unter einander über ein gleichmäsziges Yorgehen. In Lübeck be- 
rieten sich schon im Nov. Senat und Bügerschaft, und beide hielten es für 
unvermeidlich, sich willfährig zu zeigen. Übrigens betrachtete man in den 
Hansestädten die Annahme des Code als kein groszes Übel, hielt sie jedoch 
in der gesetzten kurzen Frist für unmöglich. Unterm 12. Dez. 1807 ant- 
wortete der Lübecker Senat Bourrienne in den schmeichelhaftesten Aus- 
drücken ; er erklärte sich zur Annahme geneigt ; aber das Gesetzbuch müsse 
erst in Einklang gebracht werden mit „les relations locales et nationales“. 
Der Senat setzte eine Kommission ein, die den Code studierte und ihn ins- 
besondere mit dem lübischen Rechte verglich j sie erstattete darüber aus- 
führliche Berichte. Man gelangte zu dem Ergebnisse, „den Code Napoleon 
mit dem bisherigen Rechtssysteme auf solche Weise zu vereinigen, dasz 
wir von letzterem das für uns Wichtigste und Wesentlichste beizubehalten 
suchen“, doch könne die Annahme nicht vor dem 1. Jan. 1809 erfolgen. 
Die Deputierten der Bürgerschaft wurden unterm 21. Sept. und 14. Dez. 
1808 zur Erklärung aufgefordert, die jedoch in dem Aktenstücke (Lüb. 
Staatsarchiv Generalia A IV 1) nicht enthalten ist. 

»») Klug a. O. S. 69. 108. — ”) a. 0. S. 131 ff. 

“) Klug a. 0. 2 S. 21 ff. 
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legte der Lübecker Senat, durch die Verhältnisse, zumal in Ham- 
burg gezwungen, die Regierung nieder und führte die französische 
Verfassung wieder ein. I9 ) Am 5. Juni erliesz der Präfekt die Ver- 
fügung, dasz die seit dem März unterbliebenen Enregistrements 
sofort nachgeholt werden sollten. 20 ) Endlich am 5. Dez. 1813 
schüttelte Lübeck mit Hilfe der Schweden das französische Joch 
für immer ab. Durch Senatsverordnung vom 16. Febr. 1 S1 4 wurde 
bestimmt, dasz die bis zum 20. Aug. 1811 gütig gewesenen Ge- 
setze, Rechte und rechtlichen Gewohnheiten als vom C. Dez. 1813 
an wieder eingetreten betrachtet werden sollten. 21 ) Demgemäsz 
wurde nun das Ober -Stadtbuch wieder geführt, und zwar genau 
in derselben Weise wie früher. 22 ) 

Durch die Lübecker Stadtbuchs - Ordnung vom 6. Juni 1818 
wurde endlich die Anlegung von Realfolien angeordnet: jedes 
Haus oder Grundstück, das ein für sich bestehendes Ganze bildete, 
sollte in dem Buche sein eigenes Folium erhalten. 23 ) Eintragungen 
in das alte Ober -Stadtbuch wurden noch bis zum 31. Dez. 1818 
vorgenommen. Die letzte steht auf Nicolai fol. 2. 

”) a. 0. S. 31 ff. — ») a. 0. S. 40. — *‘) a. 0. S. 123 ff 

Js ) Vgl. Lüb. Verordnung betr. das Gerichtswesen in Sachen der 
streitigen, peinlichen und willkührlicben Gerichtsbarkeit, wie auch transi- 
torische Verfügungen nach dem Wiedereintritte der vor dem 20. August 
1811 hieselbst befolgten Gesetze, Rechte und rechtlichen Gewohnheiten 
(Sammlung der Lüb. Verordnungen und Bekanntmachungen , 1 S. 85 ff.), 
insbesondere § 94 über die während der Herrschaft französischer Gesetze 
etwa versäumten Inscriptionen. 

**) § 10 . 
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Verzeichnis der Bände des Ober-Stadtbuches. 


L*a- | 
finde 
Zahl | 

Be- 

ie*rh- 

nu»fc 

*i 

Kirchspiel 

Erster und l.etzter Bachtag 

Blatt- 

zahl 

**) 

l. 

2. 


1284 — 1309 Martini 

295 

2. 

3. 


1309 Martini — 1319 Pascha 

205 

3. 

4. 


1319 Quasimod. — 1333 Thotnae 

402 

4. 

5. 


1334 Epiph. — 1346 Judica 

316 

5. 

6. 


1346 Palm. — 1355 Barthol. 

313 

7. 

1. 


1356 Purific. Mar. — 1371 Sim. et Judae 

409 

8. 

2. 


1371 Martini — 1388 Quasimod. 

423 

9. 

3. 


1388 Miseric. Dom. — 1401 Mis. Dom. 

413 

10. 

4. 


1401 Miseric. Dom. — 1415 Convers. Pauli 

186 

11. 

5. 


1415 Scholast. (S. 3)***) — 1434 Tiburc. 





et Valer. 

486 

12. 

6. 


1434 Crispini — 1437 Oswaldi . 

76 

13. 

7. 

Jacobi 

1437 Matthei (S. 2)***') — 1455 Jacobi 

175 

> 


Mariae 

1437 Laur. — 1455 Mariae Magd. 

166 

14. 

> 

Nicol, et Egid. 

1437 Laur. — 1455 Nativ. Joh. bapt. 

104 

> 

> 

Petri 

1437 > — 1455 » 

111 

15. 

8. 

Jacobi 

1455 Petr, ad vinc. — 1480 Lamberti 

201 

16. 


Mariae 

1455 Petr, ad vinc. — 1480 Galli et Lulli 

248 

17. 

> 

Nicol, et Egid. 

1455 Petr, ad vinc. — 1480 Mich. 

136 

» 

> 

Petri 

1455 > — 1480 Nativ. Mar. 

141 

18. 

9. 

Jacobi 

1480 Mich. — 1496 Thomae 

107 

> 

> 

Mariae 

1480 » — 1496 » 

129 

19. 


Nicol, et Egid. 

1480 Mich. — 1496 Thomae 

70 

> 

> 

Petri 

1480 » — 1496 Luciae 

93 

20. 

10. 

Jacobi 

1496 Nativ. Christi — 1508 Matthiae 

135 

> 

> 

Mariae 

1497 Fab. et Sebast. — 1508 Palm. 

132 


*) Dieser Bezeichnung bedienen auch wir uns hei Anführung einzelner Bände. 

**) Wir müssen uns begnügen, von Band 2 (1371) an die in den Büchern selbst 
angegebenen Blattzahlen zu verzeichnen, obgleich, wie gesagt, Fehler in der Foliierung 
nicht selten sind. 

***) Die Buchtage auf S. 1 u. 2 sind wegen Abnutzung des Blattes unleserlich. 
****) Die erste Seite enthält nicht den Namen eines Tages. 
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Lau- 

fende 

Zahl 

Be- 

zeich- 

nung 

Kirchspiel 

Erster and letzter Buchtag 

| 

Blatt- 

zahl 

21. 

to. 

1 

Petri 

1497 Laetare (S. 2)*) — 1508 Palm. 

77 

> 

> 

Nicol, et Egid. 

1497 Invocav. (S. 2)*) — 1508 Laetare w 

J 71 

22. 

11. 

Jacobi 

1508 Annunc. Mar. — 1517 Martini 

59 

> 

> 

Mariae 

1508 Palm. — 1517 Nativ. Mar. 

96 

* 

> 

Nicol, et Egid. 

1508 Urbani — 1517 Luciae 

46 

> 

> 

Petri 

1508 feria 11. p. Cant. — 1518 Pascha 

46 

23. 

12. 

Jacobi 

1518 Convers. Pauli — 1527 Thomae 

94 

> 

* 

Mariae 

1518 Agnetis — 1527 Lucae 

100 

> 

» 

Nicol, et Egid. 

1518 » — 1527 Omn. sanct. 

49 

> 

> 

Petri 

1518 » — 1527 Martini 

48 

24. 

13. 

Jacobi 

1528 Convers. Pauli — 1537 Martini 

89 

> 

> 

Mariae 

1528 » — 1537 . 

112 

> 

> i 

Nicol, et Egid. 

1528 » — 1537 Cantate 

46 

> 

> 1 

Petri 

1528 » — 1536 Mich. 

46 

25. 

14. 

Jacobi 

1537 Concept. Mar. (S. 2)*) — 1543 Barbar. 

73 

» 

> 

Mariae 

1537 Nicolai (S. 2)*) — 1544 Valent. 

97 

> 

> 

Petri 

1537 » (S. 2)*) — 1544 Anton. 

45 

> 

> 

Nicol, et Egid. 

1537 > (S. 2)*) — 1543 Nicolai 

33 

26. 

15. 

Jacobi 

1544 Cath. Petri — 1553 Ass. Mar. 

84 

> 

> 

Mariae 

1544 > — 1553 Cantate 

99 

> 

2» 

Petri 

1544 » — 1553 Pascha 

49 

> 

> 

Nicol, et Egid. 

1544 » — 1553 Laurent. 

41 

27. 

16. 

Mariae 

1553 Egidii - 1561 Voc. Jocund. 

97 

» 

> 

Jacobi 

1553 » — 1561 Viti 

76 

> 

> 

Petri 

1553 > — 1561 » 

62 

> 

i 

Nicol, et Egid. 

1553 » — 1561 Pentecost. 

55 

28. 

17. 

Jacobi 

1561 Joh. bapt. — 1569 Laetare 

89 

> 

> 

Mariae 

1561 Viti — 1568 Martini 

100 

> 

> 

Petri 

1561 Visitat. Mar. — 1568 Rcminisc. 

55 

> 

> 

Nicol, et Egid. 

1561 Petri et Pauli — 1569 Judica 

55 

29. 

18. 

Mariae 

1569 Laetare — 1575 Corp. Christi 

96 

> 

> 

Jacobi 

1569 Judica — 1575 Lucae 

102 

> 

> 

Petri 

1569 Miseric. Dom. — 1575 Martini 

63 

> 

> 

Nicol, et EgidJ 

1569 Voc. Jocund. — 1576 Miser. Dom. 

61 

30. 

19. 

Mariae 

1576 Miseric. Dom. — 1581 Pcntec. 

78 


•) S. vorige 8. A. ****). 
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Blatt- 

zahl 

30. 

19. 

Jacobi 

1576 Miseric. Dom. — 1581 Andreae 

78 

> 

> 

Petri 

1576 » — 1581 Barthol. 

60 

> 

I 

Nicol, et Egid. 

1576 » — 1582 Conv. Pauli 

82 

3t. 

20. 

Mariae 

1582 Cath. Petri — 1589 Margar. 

88 

> 

> 

Jacobi 

1582 » — 1589 Joh. bapt. 

94 


» 

Petri 

1582 » — 1589 Visit Mar. 

78 

> 

» 

Nicol, ct Egid. 

1582 * — 1589 Divis, apost. 

79 

32. 

21. 

Mariae 

1589 Vinc. Petri — 1594 Corp. Chr. 

76 


> 

Jacobi 

> — 1594 Ascens. Dom. 

74 

> 

> 

Petri 

» — 1594 Invent. cruc. 

60 

> 

> 

Nicol, et Egid. 

» — 1594 Corp. Chr. 

52 

33. 

22. 

Mariae 

1594 Viti — 1601 Joh. bapt. 

114 

> 


Jacobi 

» — 1601 Visit. Mar. 

118 

> 

> 

Petri 

» — 1601 Gregorii 

81 

> 


Nicol, et Egid. 

» — 1601 Joh. bapt. 

79 

34. 

23. 

Mariae 

1601 Visit. Mar. — 1611 Reminesc. 

120 

> 

» 

Jacobi 

> > 

120 

> 

> 

Petri 

» — 1611 Miser. Dom. 

79 

> 

> 

Nicolai 

» — 1611 Jubilate 

80 

35. 

24. 

Mariae 

1611 Jubilate — 1620 Lucae 

118 

> 

> 

Jacobi 

1611 Cantate — 1620 Barthol. 

120 

» 

> 

Petri 

1611 Jubilate — 1620 Lucae 

78 

> 

> 

Nicolai 

> — 1621 Laetare 

78 

36. 

25. 

Mariae 

1621 Palm. — 1629 Elisab. 

111 

> 

> 

Jacobi 

» — 1631 Purific. Mar. 

117 

3> | 

> 

Petri 

> — 1631 Laurent. 

78 

> 

> 

Nicolai 

1621 Miser. Dom. — 1632 Miser. Dom. 

77 

37. 

26. 

Mariae 

1632 Jubilate — 1642 Quasimod. 

118 

> 

> 

Jacobi 

» — 1642 Jubilate 

118 

> 

> 

Petri 

» — 1642 Margar. 

80 

> 

> 

Nicolai 

» — 1642 Barthol. 

78 

38. 

27. 

Mariae 

1642 Aegidii — 1650 Quasimod. 

125 

> 

» 

Jacobi 

1642 Nativ. Mar. — 1649 Sim. et Judae 

119 

> 

> 

Petri 

1642 Mich. — 1650 Miseric. Dom. 

76 

> 

> 

Nicolai 

1642 Nativ. Mar.:* — 1650 Estomihi 

75 
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39. 

2S. 

Mariae 

1650 Cantate — 1657 Laetare 

87 

> 

> 

Jacobi 

1650 Estomihi — 1657 Joh. bapt. 

96 

, 

> 

Petri 

1650 Oculi — 1658 Laurent. 

99 

> 

> 

Nicolai 

1650 Estomihi — 1658 Barthol. 

95 

40. 

29. 

Mariae 

1658 Aegidii — 1667 Jubilate 

94 


» 

Jacobi 

165S Nativ. Mar. — 1667 Rcminisc. 

95 

> 

» 

Petri 

> — 1667 Voc. Jocund. 

95 


> 

Nicolai 

1658 Exalt. cruc. — 1667 Quasimod. 

95 

41. 

30. 

Mariae 

1667 Voc. Joc. — 1677 Joh. bapt. 

97 


> 

Jacobi 

> > 

97 

» 

» 

Petri 

1667 Exaudi — 1677 Oculi 

89 

> 

3 

Nicolai 

> — 1677 Jacobi 

96 

42. 

31. 

Mariae 

1677 Aug. 9 — 1685 Jubilate 

89 

> 

3 

Jacobi 

1677 3 — 1685 Laetare 

89 

> 

3 

Petri 

1677 Aug. 14 — 1685 Jubilate 

91 

» 

3 

Nicolai 

1677 Aug. 9 — 1685 Cantate 

91 

43. 

32. 

Mariae 

1685 Jun. 1 — 1695 Jubilate 

100 

i 


Jacobi 

> — 1694 Martini 

99 

» 

> 

Petri 

» — 1695 Cantate 

99 


> 

Nicolai 

1685 Jun. 2 — 1695 Asc. Chr. 

101 

44. 

33. 


1695 Exaudi — 1700 Martini 

200 

45. 

34. 


1701 Oculi — 1706 Fabiani 

> 

46. 

35. 


1706 Antonii — 1711 Exaudi 

» 

47. 

36. 


1711 Exaudi — 1716 Mar. Magd. 

> 

48. 

37. 


1716 Jacobi — 1721 Purif. Mar. 

» 

49. 

38. 


1721 Purific. Mar. — 1725 Vinc. Petri 

> 

50. 

39. 


1725 Barthol. — 1730 Aegidii 

> 

51 . 

40. 


1730 Aegidii — 1736 Judica 

» 

52. 

41. 


1736 Annunc. Mar. — 1740 Elisab. 

> 

53. 

42. 


1740 Elisab. — 1745 Purific Mar. 

> 

54. 

43. 


1745 Doroth. — 1750 Visitat. Mar. 

> 

55. 

44. 


1750 Mar. Magd. — 1755 Sim. et Pauli (!) 

> 

56. 

45. 


1755 Omn. sanct. — 1761 Erasmi 

> 

57. 

46. 


1761 Joh. bapt. — 1766 Joh. bapt. 

> 

58. 

47. 


1766 Visit. Mar. — 1770 Fabiani 

» 
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59. 

48. 


1770 Fabiani — 1773 Omn. sanct. 

200 

60. 

49. 


1773 Omn. sanct. — 1779 Judica 

» 

61. 

50. 


1779 Judica — 1783 Nativ. Chr. 

» 

62. 

51. 


1784 Fabiani — 1786 Thomae 

> 

63. 

52. 


1787 Antonii — 1790 Pentecost. 

> 

64. 

53. 


1790 Pentecost. — 1793 Barthol. 

> 

65. 

54. 


1793 Aegidii — 1796 Aegidii 

> 

66. 

55. 


1796 Aegidii — 1799 Margar. 

> 

67. 

56. 


1799 Mar. Magd. — 1802 Laetare 


68. 

57. 


1802 Judica — 1803 Nativ. Chr. 

» 

69. 

58. 


1804 Trium Regum — 1805 Exaudi 

> 

70. 

59. 


1805 Exaudi — 1806 Nativ. Chr. 

> 

71. 

60. 


1807 Trium Regum — 1809 Matth, ev. 

» 

72. 

61. 


1809 Mich. — 1811 Asc. Mar. 

» 

73. 

62. 


1813 Exaudi — 1817 Estomihi 

» 

74. 

63. 


1817 Febr. 21 — 1818 Dec. 31 

* *) 


*) Davon die letzten 48 Blätter leer. 
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Zweiter Teil. 

Inhalt des Ober-Stadtbuches und Form 
der Eintragungen. 

Erster Abschnitt. 

Im Allgemeinen. 

§ 4. Inhalt des Ober-Stadtbuches. 

Wie schon der Name über hereditatum, Stadt-Erbcbuch, an- 
deutet, betreffen die Eintragungen Grundstücke 1 ), und zwar 
sowohl innerhalb als auch auszerhalb der Stadt gelegene. 

Als innerhalb der Stadt gelegene Grundstücke werden 
genannt : 

1 . a r e a e und c u r i a e. Beide sind zunächst unbebaute 
Plätze. Areae sind die »Wurten«, die Bauplätze, die vom Stadt- 
herrn zur Errichtung von Gebäuden darauf vergeben worden waren. 
Von ihnen unterscheiden sich die.curiae durch ihren gröszeren 
Umfang — sie waren vielleicht durch Zusammenlegung mehrerer 
Wurten entstanden — sowie durch ihre Bestimmung. Denn eine 
curia sollte nicht nur den Baugrund für ein oder mehrere Ge- 
bäude abgeben , sondern auch einen gröszeren Hofraum und 
möglicher Weise einen Garten enthalten. 2 ) Bauplätze innerhalb 
der Stadt kommen im Ober -Stadtbuche schon zu Anfang des 
15. Jahrhunderts nur noch selten vor. Eine »wöste stede« 3 ), ein 
»Stück Landes* bilden seitdem nur hin und wieder den Gegen- 
stand der Eintragungen. 

*) Andere Eintragungen kommen nur vereinzelt vor; vgl. unten § 20. 

*) Vgl. 1291 bei Pauli Nr. 62: area cum edificiis; 1308 bei Pauli 
Nr. 151: in duabus areis et edificiis in eis existentibus ; 1291 bei Pauli 
Nr. 65: vacuae areae. — UB. 106: medietas curie et edificiorum in ea 
contentorum; 1368 bei Pauli, Zust. 1 Urk. B. Nr. 47 B: medietas curie 
et domorum, videlicet domus ot curie inhabitacionis et curie agricultorie. 
Pauli, Zust. 1 S. 39 bezeichnet unzutreffend curiae als Qebäudc, von einem 
Hofraumc umgeben. 

*) UB. 335. 340. Ils. 1725: Kauf einer „wösten stede sambt dem darup 
stehenden huse als wohnunge“ (in der Fleischhauerstrasze). 


Digitized by Google 



28 


2. Häuser verschiedener Art: domus, stupae, bodae oder 
mansiones (keine selbständigen Gebäude, unter einem Dache ver- 
einigt, später auch habitacio oder Wohnung genannt), casae. ■*) 

3. Hereditates. Nach Paulis Ansicht unterscheiden sie 
sich von domus zunächst durch ihren Umfang: die hereditas fasse 
nicht blosz ein Haus mit etwa dazu gehörigen Buden in sich, 
sondern einen Complexus von Häusern oder Häusern und Buden, 
auch etwa unbebauten Plätzen. 5 ) Wenn dies auch zuweilen zu- 
trifft 6 ), so kann man es doch darum nicht als Merkmal des Be- 
griffes aufstcllcn. Nach Pauli 7 ) besteht weiter zwischen beiden 
ein rechtlicher Unterschied. Er versteht nämlich unter hereditates 
»die groszen Gebäulichkeiten , vorzugsweise an zweien Straszen 
belegen, deren Besitzer« — die Rechtsnachfolger der ersten An- 
siedler, denen vom Grafen Adolf II. von Schauenburg und Herzoge 
Heinrich dem I.owen gröszere Strecken zu Bauplätzen angewiesen 
worden waren 9 ) — »sich in dem vollen Eigcnthume auch von Grund 
und Boden befinden«, während er die domus als Wohngebäude 
betrachtet, die auf fremdem (jenen Kolonisten und ihren Nach- 
folgern gehörigem) Boden stehen. Freilich sei dieser Gegensatz 
schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts »sehr verschwunden«. Wir 
sind der Ansicht, dasz er auch ehedem nicht bestanden hat. Dasz 
auch in Lübeck Gebäude auf fremdem Boden errichtet worden 
sind, soll nicht geleugnet werden. Auch hier überlieszen Grund- 
eigentümer anderen Bauplätze gegen einen jährlichen Zins zur 
Ansiedelung. Dementsprechend wird ein solcher Zins im Ober- 
Stadtbuche sehr häufig als auf areae oder domus lastend erwähnt. 9 ) 

«) Domus und bodae werden unzählige Male erwähnt, stupae häufig 
(vgl. unten § 5 A. 48), casae, tabernae und mansiones seltener (UB. 120. 137 ; 
Brehmer Nr. 4). Domus und boda (husz und bode) werden fortdauernd 
unterschieden; jedoch liest man seit dem Ende des 18. Jahrhunderts zu- 
weilen „hueaz edder bodo“. „Mansiones sive bode“: UB. 221 ; besonders in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts findet sich statt „Bode“ oft 
„Wahnung“, „Wohnung“. 

*) Pauli, Zust. 1 S. 43. 

*) Vgl. z. B. die bei Pauli, Abh, 4 S. 43 A. 98 angeführten Urkunden. 

J ) Zust. 1 S. 48. Nicht verstanden wird Pauli von Frensdorff, 
Verf. S. 11 A. 12. 

•) Vgl. Pauli, Zust. 1 S. 44 ff. und Abh. 4 S. 10; Frensdorff 
a. 0. S. 10 f. 

•) Vgl. unten § 6. Vgl. übrigens auch UB. 32: domus sine area 
als Gegenstand eines Kaufes. 
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Jedoch gab es einerseits Häuser, die von ihm frei waren, während 
er andererseits auf hereditates ruhte. So kauft z. B. 1287 jemand 
13 solidos et 4 denarios wicbeldes antiqui (d. h. Wurtzinses) in 
einer hereditas •<>) ; so kauft ferner 1 292 jemand eine hereditas, 
an der er selbst prius censum arealem hatte. 11 ) 

Nach Frensdorffs 12 ) Ansicht bedeutet hereditas in den 
Stadtbüchern ein städtisches Grundstück mit den zugehörigen 
Rechten und Gerechtigkeiten. 

In den lateinischen Rezensionen des alten lübischen Rechtes 
findet sich an zahlreichen Stellen 13 ) hereditas in der Bedeutung 
von Nachlasz. Dagegen lautet ein Artikel: »Quicumque habet 
bona hereditaria et proponit ea vendere, primum debet ea 
offerre proximis hcredibus adhibitis sibi duobus vel pluribus pro- 
batis et bonis viris. Si heredes emere velint, emant, sicut alieni 
inde offerunt; si non, hereditatem secundum justiciam civitatis 
vendant.« Zweifellos hat hier hereditas denselben Sinn wie bona 
hereditaria. 14 ) Dieses aber bezeichnet Liegenschaft, unbewegliche 
Sache, ervegud schlechthin 15 ), sowohl in den Statuten 16 ) als auch 
im Ober-Stadtbuche. In diesem werden unzählige Male den bona 
mobilia oder mercatoria die bona hereditaria gegcnübcrgestcllt. 
Statt dessen heiszt es manchmal hereditates. >*) In zahlreichen 
Eintragungen wird ferner ein Haus hereditas genannt. <S) Endlich 
führt das Ober-Stadtbuch selbst den Namen über hereditatum, 
der stad ervebok. Hiernach bedeutet also hereditas : dat erve 

«») Bei Pauli, Zust. 1 Urk. B Nr. 30. 

**) Bei Pauli a. 0. Nr. 75. — «») a. 0. S. 84 A. 26. 

**) Hack I 3 (vgl. dazu Pauli, Abh. 4 S. 16 ff. und Frensdorff 
a. O. S. 84). 7. 10. 11. 12. 18. 19. 25. 83. In der Überschrift von Art. 21 
steht hereditas irrtümlich für bona (vgl. Hach II 96: ghut). Hereditas im 
Sinne von Nachlasz in UB. 5. 206 a, erve in demselben Sinne in UB. 274. 

'*) Darum lautet die Überschrift dieses Art. (Hach I 5): „Item 
de hereditatibus.“ Diesen Art. hat Frensdorff a. 0. S. 84 A. 26 wohl 
übersehen, wenn er behauptet, dasz in den Statuten hereditas noch nicht 
in der den Stadtbüchern geläufigen Bedeutung vorkommt. 

») Vgl. auch Pauli, Abh. 1 S. 16 ff; Frensdorff a. 0. S. 84 A. 27. 

“) Vgl. Ilach I 4. 5. 6. In der Überschrift von Art. 6 steht übrigens 
wieder hereditas. Bona hereditaria im Sinne von Nachlasz findet sich in 
den Überschriften von Art. 7 und 19. Bona immobilia werden Liegenschaften 
genannt in Art. 15. 26. 78. 

”) z. B. UB. 16. 

*») UB. 10. 61. 70. 163. 176; Pauli Nr. 25. 30. 107. 316. 
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(der deutschen Rezensionen), die Liegenschaft, und zwar stets ein 
einzelnes Grundstück, während bona hereditaria, ervegud (der 
deutschen Statuten), hereditates Liegenschaften im Allgemeinen 
oder mehrere bestimmte, auch getrennte Grundstücke bedeutet. 
Hereditas ist der allgemeinste Ausdruck für unbe- 
wegliche Sache; es ist dem Begriffe jede Färbung fremd. Eis 
kann sowohl Haus als auch area 19 ) und curia bedeuten, gleich- 
viel ob sie bebaut oder unbebaut sind. Damit steht die Thatsache 
vollkommen im Einklänge, dasz im Ober-Stadtbuche gerade in 
der ältesten Zeit häufig hereditas gesagt wird. Wenn Paulis 
Auffassung die richtige wäre , müszte noch gegen Ende des 
13. Jahrhunderts der Grundbesitz vorwiegend in groszen Iläuser- 
Komplexen bestanden haben. Dagegen spricht jedoch schon der 
häufige Verkauf der hereditates, während doch jene groszen 
Häuser -Komplexe sicherlich längere Zeit im Besitze derselben 
Familien geblieben sind. Der Ausdruck erschien bald zu unbe- 
stimmt, und man wählte deshalb genauere Bezeichnungen 20 ) und 
behielt ihn nur für grosze Besitzungen bei, da man für sie keine 
andere kurze Benennung hatte. 

4. Selten werden andere Ausdrücke gebraucht, so spacium 21 ), 
triangulus 22 ), indago (Hagen, Gang) 23 ). 

Als auszerhalb der Stadt (extra civitatem, extra muros 
civitatis) 24 ) gelegene Grundstücke werden in den Eintragungen 
genannt : 

1. Grundstücke innerhalb der Stadt fl ur (innerhalb der 
Thorbezirke 25 )): agri (Aecker) 26 ), areae 27 ), horti (orti, Gärten; 


'•) UB. 10. 

*°) Freilich krauchen manche Schreiber — selbst noch um die Wende 
des 15. Jahrhunderts — mit Vorliebe hereditas. 

**) Pauli, Zust. 3 Urk B. Nr. 148; Hs. 1290 Judica. 

**) Pauli a. 0. Nr. 134; Hs. 1314 Luce. 

**) UB. 371. Über Gänge vgl. v. Melle, Gründliche Nachricht von 
der Stadt Lübeck, 3. Aufl. S. 322. 

«) Vgl. Hach I 18.58; II 183; Brohmer Nr. 176. 225; Pauli 
Nr. 218. 342; UB. 258. Vgl. auch unten § 5 A. 16. 17. 

* s ) Dieser Ausdruck ist gerechtfertigt, weil regelmäszig bei diesen 
Grundstücken angegeben wird, vor welchem Thore sie liegen. 

«) Vgl. z. B. Pauli Nr. 87. 143. 169. 323. 325 und Zust. 1 Urk. B. 
Nr. 25—28. 34. 42 C; Lüb. Urk. B. 2 Nr. 276. 383. 527. 554. 

**) Vgl. z. B. Pauli Nr. 40. 
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insbesondere orti humulorum, humularii, Hopfengärten) 28 ), schlecht- 
hin terrae (Land) 29 ); Gebäude (insbesondere Mühlen) 30 ) ; mansi 31 ), 
curiae (Höfe) 32 ); schlechthin hereditates 33 ); 

2. Höfe 39 ) und Dörfer oder einzelne Dorfgrundstücke aus zer- 
halb der Stadtflur, aber innerhalb der städtischen 
Feldmark 35 ) (territorium, tcrmini, wichbelede, marchia, campi- 
marchia civitatis, marke des stades, veldtmarke 3 ®)), d. h. inner- 
halb des Gebietes, das durch den 1303 begonnenen 37 ) und 1370 
vollendeten 38 ) -> Land wehrgraben« umschlossen wurde; 

3. Höfe und Dörfer oder einzelne Dorfgrundstücke aus zer- 
halb der Feldmark (des Landwehrgrabens), aber innerhalb 

“) Vgl. z. B. Pauli Nr. 324. 340 und Zu st. 1 Urk. B. Nr. 35. 43; 
Lüb. Urk. B. 2 Nr. 296. 500; 5 Nr. 359 ; 9 Nr. 274; UB. 320. 325. 

*•) Vgl. z. B. Pauli Nr. 40. 142. 143; UB. 287. 

s ») Vgl. z. B. Pauli Nr. 67 und Zust. 1 Urk. B. Nr. 36 A. 37 A. B. 
38 A. B. 39 A; Lüb. Urk. B. 2 Nr. 59. 61. 81. 82 100; UB. 23. 73. 321. 368. 

") Vgl. z. B. Brehmer Nr. 150; UB. 112. 

*•) Vgl. z. B. Pauli Nr. 16. 340. 

»>) Vgl. z. B. Pauli Nr. 114. 218; UB. 183. 258. — Auszerdem 
Brehmer Nr. 93 (insula Olden Lubeke). 96 (bona). 

M ) Über L owen (jetzt Lanerhof) vgl. z. B. Brehmer Nr. 285; Pauli, 
Zust. 1 Urk. B. Nr. 15; Lüb. Urk. B. 5 Nr. 81; UB. 255; Hb. 1413 Blasii. 

“) Über Iaraelsdorf vgl. z. B. Pauli a. 0. S. 16 A. 56; Lüb. Urk. 
B. 8 Nr. 523; Ha. 1493 Conv. Pauli (Jacobi); über Niendorf ad arborem 
(jetzt Brandenbaum) z. B. Lüb. Urk. B. 3 Nr. 415; über Drogenvorwerk 
z. B. Pauli a. 0. S. 171 A. 9; UB. 259. 400. 404; Hs. 1421 Nicolai. 
1425 Math.; über Krempelsdorf z. B. Pauli Nr. 342; UB. 426; über 
Padelügge z. B. Brehmer Nr. 237; Hb. 1490 Exaudi; über Schlutup 
z. B. UB. 340; Hb. 1817 (üb. 63 fol. 30 Mariae). — Über die einzelnen 
Dörfer vgl. Pauli, Zust. 1 S. 1 ff. 

**) Diese Bezeichnungen werden gebraucht z. B. in Hach I 53. 54; 
II 192 (vgl. I 66); Detmars Kronik (unter 1163, Pauli, Zust. 1 S. 11; 
nicht in der Ausgabe der Chroniken der deutschen Städte 19 S. 20) ; Lüb. 
Urk. B. 1 Nr. 7. 35. 12»; 2 Nr. 363. 373 u. A. 13. 794; 7 Nr. 490; 8 Nr. 623; 
Pauli a. 0. Urk. B. Nr. 15. 

. ”) Vgl. Eintragung des Memorialbuches v. 1318 (Lüb. Urk. B. 2 

Nr. 172): „Notum sit, quod fo ssa tum factum inter marchiam civitatis 
et inter villas Johannesfelde, Bodendorpe, Stenrodhe et Stochghelstorpe de 
Travena in Premezen et inde ulterius in Travenam distinguit terminos inter 
ipsas villas et civitatem, ita quod, quiequid jacet ex ista parte fossati, 
pertinet ad civitatem, quod est ex alia parte fossati, hoc pertinet ad dictas 
villas. Actum anno 1303.“ 

«) Vgl. Pauli a. O. 1 S. 2. 
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des (später über diesen hinausgeschrittenen) Stadtgebietes 
(städtischen Landgebietes). 39 ) 

Die an erster Stelle angeführten Grundstücke begegnen uns 
beständig sehr häufig , wenn auch naturgemäsz bei Weitem 
nicht so oft wie innerhalb der Stadt gelegene; die an zweiter 
Stelle angeführten selten, und zwar um so seltener, je weiter die 
Zeit fortschreitet; die an dritter Stelle angeführten nur ganz 
vereinzelt. 

Das Ober-Stadtbuch war von Anfang an fortdauernd für die 
Grundstücke innerhalb der Stadt bestimmt, in der ältesten 
Zeit anscheinend auch für alle Grundstücke innerhalb der Feld- 
mark. Seit dem Beginne des 15. Jahrhunderts begnügte man sich 
bei den Grundstücken der Stadtflur, an denen der Stadt ein 
Zins zustand, und die deshalb schon im vorhergehenden Jahr- 
hundert indem Renten- oder dem Gartenbuche verzeichnet 
worden waren 40 ), zunächst in gewissen Fällen mit der Eintragung 
in diese Bücher 41 ), die später unter Zurückdrängung ihres ursprüng- 
lich rein fiskalischen Karakters vollständig die Natur von libri 
hereditatum für derartige Grundstücke annahmen. 42 ) Die anderen 
Grundstücke der Stadtflur gehörten nach wie vor ins Ober. 
Stadtbuch. Die Eintragungen über Dörfer und Höfe innerhalb 
der Feldmark geschahen seit der Mitte des 14. Jahrhunderts 
häufiger als im Ober- im Nieder- Stadtbuche. Wir haben uns 

>•) Über Schoneboke: Brehmer Nr. 251; DB. 256; Hs. 1424 
Pentec.; über Eckborst: UB. 258c. 294. 

40 ) Vgl. oben S. 6. 

41 ) Jedenfalls hinsichtlich der Beurkundung des Erwerbes des Grund- 
stückes, während die Rentcnbestellung damals noch im Ober-Stadtbuche 
aufgezeichnet wurde; vgl. Pauli Nr. 340 (1435); ÜB. 320; Hs. 1467 Epiph. 
Dom. (Jacobi): Kauf einer bestehenden Rente in Hopfenland „alse dat lant 
togescreven stan sal im gardenboke“; vgl. auch Nieder- Stadtbuch -Eintr. 
v. 1411 (Lüb. ürk. B. 5 Nr. 359). Der Ausdruck über vadiorum in den 
Eintragungen von 1411 und 1435 ist der allgemeinere; sowohl das Renten- 
ais auch das Gartenbuch hiesz Wettebuch, weil es an der Wette (Polizei- 
Gericht; Dreyer, Einl. S. 336), von den Wetteherren, geführt wurde. 

«*) Zu Dreyers Zeit scheint dies wiederum anders gewesen zu sein; 
nach seiner Angabe (Einl. S. 298) wurde der Erwerb der in diesen Büchern 
verzeichneten Grundstücke im Ober-Stadtbuche beurkundet. Indessen werden 
die Bücher in den Vorarbeiten zur Stadtbuch - Ordnung von 1818 (Lüb. 
Staatsarchiv) ausdrücklich unter den auszer dem Ober-Stadtbuche geführten 
„Hypothekenbüchern“ genannt. 
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vergeblich bemüht, einen Grundsatz zu entdecken, der in dieser 
Hinsicht befolgt wurde ; weder wurden Eintragungen Uber be- 
stimmte Dörfer stets in das Ober-Stadtbuch, Uber andere stets in 
das Nieder-Stadtbuch geschrieben , noch war hierfür niaszgebend, 
ob es sich um ganze Dörfer oder um einzelne Dorfgrundstücke 
handelte.' 13 ) Wir nehmen deshalb an, dasz hier das Ober- oder 
das N ieder-Stadtbuch benutzt werden durfte, dasz aber dieses 
im Allgemeinen vorgezogen wurde. 41 ) Die Einteilung jenes in 
vier Teile (nach den Kirchspielen) 45 ) hatte nur Bedeutung für die 
Liegenschaften innerhalb der Stadt; die der Feldmark wurden 
bald in diesen , bald in jenen Teil eingetragen , und diese Regel- 
losigkeit bezieht sich sogar auf ein und dasselbe Grundstück. 
Eintragungen über Grundstücke auszerhalb der Feldmark 
sind offenbar allezeit nur zufällig in das Ober - Stadtbuch ge- 
raten; für sie war, wenn überhaupt ein Stadtbuch in Frage kam, 
das Nieder-Stadtbuch bestimmt. 4fi ) 

**) Vgl. z. B. mit A. 35 die Nieder-Stadtbuch-Einti 4 . über Niendorf 
(Lüh Urk. B. 3 Nr. 488; 5 Nr. 332 u. A. 1), Krempelsdorf (a. 0. 6 
Nr. 632; 8 Nr. 204), P ade lüg g e (a. 0. 6 Nr. 404 ; 9 Nr. 57). 

* 4 ) Für Drogenvorwerk scheint man sich dagegen mit besonderer 
Vorliebe (oder ausschlieszlich?) des Ober-Stadtbuches bedient zu haben. 

«) S. oben S. 18. 

4 *J Vgl. z. B. zu A. 39 Nieder-Stadtbuch-Eintr. über Eck borst (Lüb. 
Urk. B. 4 Nr. 60) und zahlreiche andere im Lüb. Urk. B. veröffentlichte 
Nieder-Stadtbuch-Eintr. über Dörfer. — Noch zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts wurde der Ausdruck Feldmark, Weichbild nur auf das Land 
innerhalb des Landwehrgrabens angewendet; vgl. den Vermerk hinter dem 
Vorworte zu der Ausgabe deB Revidierten Stadtrechtes von 1728: „Das 
Lübische Recht erstrecket sich in unser Stadt und in den Städten, dar 
Lübisch Recht gebrauchet wird, so fern als unser und ihr Weichbildt, 
Feldmarcke und Landwehr reichet.“ — Lübisch es Recht galt in der 
Feldmark von jeher; vgl. schon Privileg Friedrichs I. v. 1188 (Lüb. Urk. 
B. 1 Nr. 7): „concedimus eis (sc. civibus), ut usque ad locum, ad quem 
in inundacione nscendit tluvius, qui Travcne dicitur, eadem, qua et intra 
oivitatem, fruantur per orania justicia et libertate“. Die Dörfer, deren 
Gebiet später durch den Landwehrgraben eingeschlossen wurde, sind teils 
durch die Stadt gegründet (vgl. Pauli, Zust. 1 S. 10 ff.), teils ihr oder 
ihren Bürgern von den holsteinischen Grafen verkauft worden. Dasz in 
jenen lübisches Recht galt, ist selbstverständlich, die Urkunden über diese 
sagen ausdrücklich, dasz sie übertragen werden sub eo jure, quod wichbeledc 
dicitur, in perpetuum libcraliter possidendae, z. B. über Krempelsdorf und 
Padelügge v. 1247, Drogenvorwerk v. 1250 (Lüb. Urk. B. 1 Nr. 124. 158). 
Die Feldmark stand auch unter lübe cki scher G erich ts ha rkei t; in 

Rrbnir, Lübecker Ober-Sladlbuch. 3 
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Im 18. Jahrhundert gab es für einzelne Dörfer sowohl inner- 
halb als auch auszerhalb der Landwehr (für eins oder für mehrere 
zusammen) besondere Bücher, »Pfand-Protokolle«, die zum 
Teile schon damals nach Realfolien eingerichtet waren und die 
Verwendung des Ober- oder des Nieder-Stadtbuches ausschlossen. 
Mit der Einführung der Realfolien im Ober - Stadtbuche ist dieser 
bunte Zustand beseitigt worden. 

Das Ober - Stadtbuch ist nicht ein Verzeichnis von Grund- 
stücken oder von Grundstückseigentümern, etwa nach Art der 
Urbarien oder Salbücher, sondern ein Verzeichnis einzelner 
rechtlicher Handlungen und Vorgänge über die Be- 
ziehung Privater zu Grundstücken. Diese Beziehung ist 
nicht nur das Eigentum an den Grundstücken, sondern auch das 
Rentenrecht, das Pfandrecht u. a. 

§ 5. Form der Eintragungen. 

Das Ober-Stadtbuch ist nicht ein Verzeichnis von Ratsbriefen. 
Vielmehr haben die Eintragungen die Form kurzer Registra- 
turen 1 ) und enthalten nicht die gewöhnlichen Bestandteile der 
mittelalterlichen öffentlichen Urkunden. 

Nur eine kurze Promulgatio ist längere Zeit hindurch ge- 
bräuchlich gewesen. In den überlieferten Eintragungen des ältesten 
über civitatis begegnen uns als einleitende Worte: iNotum sit, 
<|uod« zum ersten Male 1 2-18 2 ), in den folgenden Jahren aber nur 
vereinzelt. 3) Von 1270 4 ) an scheinen sie die Regel zu bilden. 
Jedenfalls fehlen sie in dem 12^4 beginnenden und den folgenden 

Stadtbuch-Eintr. über ihre Grundstücke heiszt es häufig ausdrücklich salvo 
civitati judicio suo, ■/.. B. im Ober-Stadbuche 1309 (Pauli, Zust. 1 Urk. B. 
Nr. 25), und im Kämmereibuche 1316 (a. 0. Nr. 17); vgl. auch schon 
Privileg Friedrichs II. v. 1226 (Lüb. Urk. B. 1 Nr. 35). — Die Scheidung 
des Stadtgebietes in ein engeres (Feldmark) und ein weiteres Gebiet ist 
auch insofern von Bedeutung gewesen, als später für jenes das Marstall- 
gericht, für dieses das Kämmereigericht zuständig war; vgl. Dreyer, 
Einl. S. 336; v. Melle, Nachr. S. 379 und v. Schröder u. Biernatzki, 
Topographie der Ucrzogthümer Holstein und Lauenburg, des Fürstenthuras 
Lübeck und des Gebiets der freien und Hansestädte Hamburg und Lübeck 
(1855/6), S. 135 f. 

<) Vgl. jedoch unten § 20. Von Ausnahmen in der Zeit dos ältesten 
über civitatis vgl. besonders Brehmer Nr. 100 (Ratsbrief). 

*) Brehmer Nr. 95. — >) Brehmer Nr. 145. 177. 182. 199. 223. 

*) Brehmer Nr. 244. 
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Bänden nie. Seit Anfang der siebziger Jahre des 14. Jahrhunderts 
wird daneben (oft von ein und derselben Hand): »Notanduni 
quod< gebraucht, das Ende der achtziger Jahre ganz das alte 
»Notum sit, quod« verdrängt hat. Seit 1415 geschehen die Ein- 
tragungen ohne jede Promulgatio. 

Ein Datum (am Schlüsse) haben nur sehr wenige Eintragungen, 
abgesehen von den Verpfändungen, bei denen cs nie fehlt, seit- 
dem sie ins Ober-Stadtbuch gehören. Erst in dem letzten Rande 
(Bd. 63, 1817-1818) Ist es allen Eintragungen hinzugefügt; daher 
unterbleibt seitdem die Angabe des Buchtages am Kopfe der Seite, 
worauf schon hingewiesen ist. 

Eine Eigentümlichkeit des Ober -Stadtbuches, vom ältesten 
über civitatis an bis in unser Jahrhundert, ist, dasz die Eintragungen 
objektiv und im Pcrfectum 5 ) gefaszt sind, und dasz fast stets (bei 
Verpfändungen jedoch erst seit den achtziger Jahren des 17. Jahr- 
hunderts) der Name des Erwerbers des beurkundeten Rechtes 
am Anfänge oder, wenn eine Promulgatio gebraucht ist, un- 
mittelbar hinter dieser steht®); seit 1510 wird er regclmäszig in 
gröszerer Schrift geschrieben. 

Die Personen werden im Allgemeinen nur durch ihre Namen, 
und zwar — regclmäszig schon im ersten Stadtbuche — durch 
Vor- und Zunamen 7 ) bezeichnet. Der Beruf wird im Allgemeinen 
nur angegeben , wenn er besonders angesehen ist (Bürgermeister, 
Ratmann, Stadtschrciber u. a. höhere städtische Beamte, Geist- 
licher, Arzt)®), akademische Würden dagegen stets, ln diesen 
beiden Fällen erhalten die Personen das Prädikat dominus, Herr®), 
ebenso meist bedeutende Handelsherren und Adlige *°) ; in neuerer 
Zeit wird auszerdem bei Senatoren »Sr. Hochweisheit« oder »Sr. 
Wohlweisheit« (je nachdem sie akademische Bildung genossen 

J ) Ausnahmen s. unten § 17. 

s ) Ausnahmen z. B. UB. 25. 88. 269 ; Pauli Nr. 37. 66. 

’) Vgl. Hach II 109 A. 2. 

") Im 13. Jahrhundert mag sich freilich das Wort hinter dem Vor- 
namen bisweilen auf den Beruf beziehen. 

•) Auch die ltatmannen fremder Städte, z. B. tJB, 160. 372. — Ver- 
einzelt wird auch nach Einführung der deutschen Sprache noch dominus 
gebraucht; UB. 428. 

*•) Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts zuweilen „Monsieur“; Hs. 1650 
(üb. 28 fol. 9 Mariae); UB. 415. 416. 428. 

3 * 
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hatten oder nicht), bei Bürgermeistern »Sr. Magnificenz«, bei Geist- 
lichen »Ehrnc hinzugefügt. 

Von Anfang an wird die Lage der Grundstücke inner- 
halb der Stadt bezeichnet. Während eine entsprechende An- 
gabe 11 ) jedoch im ersten halben Jahrhundert der Buchführung 
öfter fehlt 12 ), bildet dies später eine grosze Ausnahme. 13 ) Da- 
gegen wird, wenn es sich um das ganze Vermögen oder um 
sämtliche Grundstücke einer Person handelt, ein sich auf deren 
Lage beziehender Zusatz nicht gemacht, sondern einfach gesagt: 
omnia bona, omnes hereditates, facultates 14 ) , oder etwa: here- 
ditates ubicunque site lä ), omnia bona in civitate et extra 16 ), here- 
ditates ubicunque in civitate site. 17 ) Ebenso wird bei Renten hin 
und wieder die Lage des von ihnen belasteten Grundstückes 
nicht angegeben > 8 ) , ja in der ältesten Zeit sogar zuweilen nicht 
einmal dieses selbst genannt, jedoch dann der Rentensumme eine 
Ortsangabe beigefügt, und, so zu sagen, die Lage der Rente be- 
zeichnet. 19 ) Bei Dienstbarkeiten fehlt regelmäszig die Lage des 
Grundstückes. 

Die Lage des Grundstückes wird im Jahre 1227, soweit die 
erhaltenen Eintragungen einen Schlusz gestatten , bestimmt nach 
einer benachbarten Kirche 20 ) oder nach der Strasze , an der es 

ll ) Sie wird als Attribut zu hereditas, domus u. s. w., selten in einen 
Relativsatz (Pauli Nr. 329) oder ans Ende der Eintragung (ÜB. 148. 186; 
vgl. 109. 151; Pauli, Zust. 1 Urk. B. Nr. 54) gesetzt. 

**) Brehmer Nr. 1. 8. 4. 5. 11. 18. 94. 156. 177. (1227—1262.) 

>*) z. B. UB. 8. 25. 101; Pauli Nr. 71. 252. Wenn ausgelassen, 
wurde sie in der Regel nachträglich am Rande hinzugefügt; vgl. unten 
§ 23 (Randbemerkungen D 2). 

") Brehmer Nr. 10. 12. 95; ÜB. 85. 88. — >») UB. 6. 

*•) Pauli Nr. 66. — «») ÜB. 60. 82. 

«•) Brehmer Nr. 156; Pauli Nr. 131. 133. 172. 203. 247. 271. 290. 
339. (1304—1433.) 

*•) „12 solidos oo jure, quod wicbeletherecht dicitur, prope Travenam“ 
1227 (Brehmer Nr. 16); „12 solidos wicbcldes sitos in hundestratc“ 1289 
(Pauli Nr. 41); „de hereditatibus et redditibus in ista civitate sitis“ 1299 
(UB. 70; vgl. 1323, Pauli Nr. 214); „duodecim solidi wicbeldcs in platea 
canum“ 1288 (UB. 40). — Eintragungen über Renten ohne jede Ortsangabe 
habe ich nur zweimal gefunden, eine aus dem Jahre 1227 (Brehmer 
Nr. 15), die vielleicht nicht vollständig überliefert ist, und eine aus dem 
Jahre 1447 (UB. 269), in der auf eine dieselbe Rente betreffende und die 
Angabe des Grundstückes enthaltende Eintragung verwiesen wird. 

*•) Brehmer Nr. 6 — 9. 
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liegt. 21 ) Die Angabe der Strasze oder des Platzes bildet an- 
scheinend schon zwei Jahrzehnte später 22 ), jedenfalls seit 1 284 die 
Regel. Die alleinige Angabe eines benachbarten allgemein be- 
kannten Gebäudes (naturgemäsz meist einer Kirche 23 ), doch auch 
beispielsweise eines städtischen Hauses 24 ), der Apotheke 25 ), einer 
Badestube (stupa) 26 ) und anderer Grundstücke 27 ) — wohl beson- 
ders angesehener Personen — sowie öffentlicher Verkaufsstellen 28 ), 
von Brucken 28 ) und Thoren 30 )) muszlc um so leichter auszer Ge- 
brauch kommen, als seit Anfang der neunziger Jahre des 13. Jahr- 
hunderts auszer der Strasze oder dem Platze regelmäszig 31 ) ein 
Nachbarhaus mit dem Namen seines Eigentümers — manchmal 
des früheren — genannt wird. Vollkommen der Regel entspricht 
also folgendes Beispiel: domus sita in platea lata prope domum 
Godscalci de Warendorpe. 32 ) Statt »in« wird hin und wieder super, 
statt »prope« zuweilen juxta, apud, seltener retro 3:l ) gesagt. Seit 
1351 wird vor prope meist »sicut jacet« eingeschoben. Jedoch be- 
ziehen sich diese Worte nicht auf die Lage. Sie wären sonst neben 
sita vollkommen überflüssig und finden sich in der Zeit, in der sie 
in das Buch einzudringen beginnen, in den vierziger Jahren und im 
Jahre 1350, regelmäszig an Stellen der Eintragungen oder in Ver- 
bindungen, wo sie nur haben können den Sinn der früher und zu- 
weilen auch noch später an statt ihrer gebrauchten Wendungen: 
cum omni jure et condicionibus ; sicut se extendit cum bodis ; ante 
et retro et a latere; cum omnibus attinenciis 3 *), also: indem gegen- 

* l ) Brehmer Nr. 9. 14. — **) Vgl. Brehmor Nr. 87. 182. 256. 

“) Pauli Nr. 21. 24. 37. 45. 61; UB. 68. 83. 286. (prope, juxta, 
apud oder versuB.) 

**) z. B. UB. 311a: by de« rades busze, dar de Bchrivere innc wonen. 

*») UB. 372. 

*•) Pauli Nr. 102; UB. 144. Über die stupae vgl. Pauli, Zust. 1 S. 41 f. 

**) z. B. Pauli Nr. 62: „apud domum Johannis Sweynonis.“ Nr. 93: 
„ante curiam, que fuerat domini Arnoldi Stepekonis.“ Nr. 90: „retro curiam 
Johannis de Dowaye.“ Vgl. UB. 264 a. 

»•) z. B. apud macella carnium (Flcischsohranken, vgl. Pauli, Zust. 1 
S. 50), Pauli Nr. 84. 100; ex opposito domus pannorum, Pauli Nr. 225. 

«•) UB. 368. — *») UB. 63. 

*>) Abweichend z. B. UB. 90. 106. 127. — »») UB. 117. 

••) UB. 130. 272; Pauli Nr. 161; vgl. Pauli Nr. 48. 

>*) Vgl. z. B. UB. 139. 140. 164. 167 a. — In der Mehrzahl der Ein- 
tragungen in UB. 144 — 187 steht sicut jacet entweder unmittelbar vor oder 
unmittelbar nach der Angabe der Lage (sicut jacet sita u. s. w.; sita in 
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wärtigen Umfange und Zustande. Seitdem das Ober - Stadtbuch 
4 n deutscher Sprache geführt wird, heiszt es in der Regel z. B. : 
een husz beleghen in der rosen strate, alse dat licht by demc 
huse Albert Wegheners. 35 ) 

Zuweilen kommen genauere Bezeichnungen der Lage vor; 
auszer der Strasze oder dem Platze und einem Nachbarhausc wird 
ein öffentliches Bauwerk angegeben 36 ) , oder es wird darauf hin- 
gewiesen, dasz das Haus an der Ecke liege (unter Nennung beider 
Straszcn 37 ) oder nur einer 38 )) , es werden beide Nachbarhäuser 
bezeichnet 3H ), die nächste Ouerstrasze 40 ) oder beide Querstraszen 4 4 ), 
zwischen deren Mündungen das Grundstück liegt. 42 ) 

Eine Änderung tritt später insofern ein, als die Angabe 
des Nachbarhauses ungefähr seit 1560 häufig zunächst in den Ein- 
tragungen über Renten und Pfandposten, seit 1630 stets, und 
zwar auch in den übrigen unterbleibt. 

Seit den sechziger Jahren des 18. Jahrhunderts werden zu- 
nächst selten, aber allmählich häufiger die Grundstücke (zuweilen 
nachträglich) durch Nummern bezeichnet; seit 1801 (ungefähr An- 
fang Juli) bildet dies bei Buden die Regel, seit 1804 (ungefähr 
Ende September) auch bei Häusern. Hin und wieder sind die 
Nummern geändert. 43 ) 

Die Lage der Grundstücke der Stadtflur wird gewöhnlich nur 
nach dem nächsten Thore bestimmt, ausnahmsweise genauer 44 ), 
die I .age der Dorfgrundstücke nur ganz vereinzelt angegeben. 45 ) 

fossil ducis prope domum N. N. sicut jacet) oder getrennt von den auf die 
Lage bezüglichen Worten in Verbindung mit resignare, pertinerc u. ä. 
(domum sicut jacet resignavit, domus siuut jacet pertinet). 

”) DB. 278. — »«) ÜB. 165. 167 a. 289. - >’) DB. 186. 202. 

s") DB. 68. 93. 100. 118. 262 a. Vgl. auch die Bezeichnung der Häuser 
als angulares, aciales ; ÜB. 149. 195. 242. 272; Pauli Nr. 136. 182. 328. 

»») ÜB. 145. 149. 277. 287. 292a. — 4 ") Pauli Nr. 53; ÜB. 143. 

•*) ÜB. 156. 190; Pauli Nr. 350 f. 

4! ) Ganz vereinzelt sind Angaben wie hereditaB Becunda de antiqua 
domo sancti Spiritus (Pauli Nr. 59), inflma domus in platea Hucorum 
(Pauli Nr. 81). Vgl. auch ÜB. 273. 274. 304. 

41 ) Die Häuser waren nach den vier Quartieren numeriert. Erst durch 
Arrete des französischen Unterpräfekten v. 16. Jan. 1812 sollten allo Ge- 
bäude mit einer besonderen Nummern -Reiho für jede Strasze versehen 
werden; Klug, Gesch. Lübecks 1 S. 107. 

«) z. B. Pauli Nr. 324. 325 u. Zust. 1 Urk. B. Nr. 25. 34. 35. 43; 
ÜB. 237. — 4S ) „midden im dorpe“, ÜB. 425. 
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Manchmal werden die Grundstücke nach ihrer Bestimmung 46 ) 
oder ihrem Namen 47 ) und die Häuser auch nach ihrer Bauart 48 ) 
naher bezeichnet. 

Die Grosze der Grundstücke ist nur ganz vereinzelt ver- 
merkt 49 ), öfter nur, wenn sie in der Feldmark liegen 50 ), doch liest 
man zuweilen domus magna oder parva. 51 ) 

Zuweilen wird in der älteren Zeit der derzeitige oder der 
frühere Bewohner genannt. 52 ) 

ln der Mehrzahl der Eintragungen wird gesagt, dasz die Auf- 
lassung stattgefunden habe. Dann wird jedoch regelmäszig das ihr 
zu Grunde liegende Rechtsgeschäft oder der sonstige ihr zu Grunde 
liegende Vorgang angegeben. Und zwar bilden äuszerlich (formell) 


**) Domus pistrinalis: UB. 165.262; Pauli Nr. 310, pistrinum: Pauli 
Nr. 223, backhusz: UB. 863. — Domus frumentaria, frumenti: Pauli Nr. 284. 
217, granarium: UB. 130, kornehusz: UB. 287, horreum: Pauli Nr. 142. — 
Hcrinckhusz: UB. 321. 368. — Boda institoria: UB. 31. 101, campsoria: 
Hs. 1412 Mareelli pape. — Domus fabrilis: UB. 94, fabrica: Hs. 1430 Omn. 
sanct. — Domus braxatoria: Pauli Nr. 343. — Boda sutrina: UB. 31. — 
Domus mansionalis: Hs. 1307 Carnispriv. — Vgl. auch Mühlen und Hopfen- 
gärten der Feldmark, oben S. 31 A. 28. 30. 

«) Brebmer Nr. 18; Pauli Nr. 12. 306. 316. 319. 340. 348 und 
Zust. 1 Urk. B. Nr. 28. 42 C; UB. 266. 320. 349. 358. 378. 397. 400. 404. 
417. 425. 429. 430. Vgl. Pauli, Zust. 1 S. 43. 

4 *) Darauf beziehen sich nach Pauli, Zust. 1 S. 40 und Abh. 4 S. 35 
A. 80 die Ausdrücke domus und boda: ein Gebäude, das nicht Giebelhaus 
ist, heiszt boda. — Domus lapidea: Brchmer Nr. 100. 266. 283; Pauli 
Nr. 105; UB. 67; domus lignea: Brebmer Nr. 100; prius lignea nunc 
lapidea: Pauli Nr. 273. Dasz ein Haus ein Steinhaus ist, wird natürlich 
nur so lange erwähnt, als dies eine Seltenheit ist; bis über die Mitte des 
14. Jahrhunderts hinaus scheinen Häuser von Fachwerk oder Holz die 
Regel gebildet zu haben; vgl. Pauli, Zust. 1 S. 42. — Domus trans- 
versalis: z. B. UB. 128. 160. — Domus vitrearia: Pauli, Zust. 1 Urk. B. 
Nr. 58 a (vgl. a. O. S. 42), Zust. 3 Urk B. Nr. 152. 

«) Pauli Nr. 139. 140. 

1 °) Vgl. Pauli, Zust. 1 Urk. B. Nr. 26. 28. 34. 35. Besonders häufig 
scheint dies zur Zeit des ältesten über civitatis geschehen zu sein; vgl. 
Brehmer Nr. 77. 96. 109. 117. 125. 227. 229. 235. 238. 239. 240. 243 
(Angabe der Zahl jugera). 

*') UB. 61. 153; Pauli Nr. 89. 121. Magna domus: Hs. 1290 I.etare. 

M ) Dritte als Bewohner : UB. 47. 161 ; Pauli Nr. 47. 99. Der Vcr- 
auszerer als Bewohner: Pauli Nr. 5. 14. 68. 96. 143. Der Erwerber als 
Bewohner: Pauli Nr. 60. 145. 
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diese den Hauptpunkt, während jener nur nebenbei gedacht wird ; 
diese stehen im Hauptsatze, jene in einem Relativsätze. Dement- 
sprechend wollen wir die nachfolgende Erörterung über die Ent- 
wickelung der Form der Eintragungen nach den einzelnen Ge- 
schäften und den sonstigen den Rechtserwerb begründenden 
Vorgängen gliedern. 


Zweiter Abschnitt. 

Im Besonderen. 

1. Erwerb von Grundstücken und Renten. 

§ 6. a. Erbleihe. 

Lübeck war vom Grafen Adolf II. von Schauenburg 1143 
erbaut worden und wurde, nachdem es 1157 durch eine Feuers- 
brunst zerstört worden war, durch Herzog Heinrich den Löwen 
neu gegründet. *) In welcher Weise die Verteilung von Grund 
und Boden unter die {besonders aus Westfalen herbeigezogenen) 
Ansiedler geschah, und in welches Rechtsverhältnis diese zu dem 
ihnen angewiesenen Raume traten , ist uns nicht überliefert. Sie 
überlieszen Teile des von ihnen erworbenen Gebietes anderen als 
areae, Wurten, Bauplätze gegen einen aus diesen zu leistenden 
Zins. 2 ) Es lag das um so näher, als die Erbleihe um jene Zeit 
in den deutschen Städten 3 ), zumal Westfalens 1 ), in voller Blüte 
stand. Aber die mächtig aufstrebende Handelsstadt , die einer 
freieren Gestaltung auch des Rechtes der Liegenschaften bedurfte, 
ist , wie wir sehen werden , in der Entwickelung dieses Institutes 
den anderen Städten weit vorausgceilt. 

Der Erwerb von Grundstücken durch Erbleihe wurde ins 
Ober-Stadtbuch eingetragen. Aus dem ältesten über civitatis sind 
keine derartigen Eintragungen erhalten, eine ganze Reihe findet 
sich aber in dem folgenden Bande aus der Zeit von 12S5 
bis 1298. 


*) Vgl. Hoffmann, Geschichte Lübecks, S. 15 ff. 

*) Vgl. Pauli, Zust. 1 S. 44ff; Frensdorff, Verf. S. 10 f. 

J ) Vgl. Arnold, Zur Geschichte des Eigenthums in den deutschen 
Städten (Basel 1861), S. 34 ff. 

4 ) Vgl. insbesondere Pauli, Abh. 4 S. 1 ff. 
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Gegenstand der Erbleihe , die in l-übeck jus hereditarium 5 ), 
wicbelderecht fi ), wicbelde 7 ) hiesz, sind naturgemäsz znnächst areae, 
Wurten , unbebaute Plätze. Aber zweifellos sind , wie in den 
meisten Städten 8 ) , auch hier schon frühzeitig Häuser verliehen 
worden. Zwar wird in den lateinischen Statuten dieser Fall nicht 
berücksichtigt 9 ); dagegen geschieht es in den deutschen an 
mehreren Stellen. 10 ) In den Eintragungen bilden ebenso oft 
Häuser 11 ) den Gegenstand der Leihe wie Bauplätze. 12 ) Unbe- 
stimmte Ausdrücke wie hereditas 13 ), spacium I4 ) begegnen uns 
selten. Eis wird nie das Verleihen (collocare) 15 ), sondern stets 
das Empfangen (accipere, häufig mit dem Zusatze ad wicbelde 16 ), 
selten recipere 17 )) beurkundet Der Name des Leihehcrm , des 
dominus areae, des de wort sin is — im Gegensätze zum possessor 
areae, wie die Statuten 18 ) die Beteiligten bezeichnen, wird stets 
angegeben. Die Höhe des immer in Geld bestehenden und immer 
als auf dem Grundstücke lastend bezeichncten jährlichen Zinses 
wird stets vermerkt, regelmäszig unter ausdrücklicher Benennung 
desselben als wicbelde oder worttins 19 ) , selten unter bloszer An- 


») Urk. v. 1182 (Lüb. Urk. B. 1 Nr. 6; Pauli, Abh. 4 S. 8); jus 
hereditarium im Sinne von Erbrecht : UB. 58. 

•) Hach I 87. II 121. III 34; Ilrehmer Nr. IG. 

z) z. B. Hach II 41; vgl. auch die oben A. 5 angeführte Urk. v. 1182 
und die Eintragungen unten A. 16. Über die Bezeichnung als Weichbild 
vgl. Albrecb t, Die Gewere als Grundlage des altern deutschen Sachen- 
rechts, Königsberg 1828, S. 174; Arnold, Eig. S. 142; Frensdorff, 
Verf. S. 12 A. IG. 

•) Vgl. Näheres bei Arnold S. 3G Cf. — °) Vgl. Hach I 87. 

>») Hach U 41. 235. 248. — '*) Pauli Nr. 15. 22. 43. 45. 

'*) Pauli Nr. 24. 28. 35. 49. 51. 103. 106; UB. 36. 44. 

**) Pauli Nr. 33. — >«) Pauli Nr. 4G. 

'*) Vgl. Urk. v. 1182 (Lüb. Urk. B. 1 Nr. 6). Dem entspricht: don to 
wicbelde, ut don to ervetynse (Hach H 41. III 265). 

*•) Pauli Nr. 15. 28. 43. 103. Dem entspricht: nemen to worttinse 
(Hach II 123). 

lT ) Pauli Nr. 106. 

*•) Hach I 87. II 121. III 34. Als domini erscheinen meist Private, 
doch auch die Stadt (Pauli Nr. 46) und das Johannis-Kloster (vgl. Pauli 
Nr. 35. 43). Das Kloster wie auch das Domkapitel waren Eigentümer un- 
gemein zahlreicher areae censuales; vgl. deren Verzeichnisse im Lüb. Urk. 
B. 2 Nr. 173. 343. 

*•) Der Zins wird auch zuweilen census genannt: Pauli Nr. 35; vgl. 
unten § 8 (Zahlungstermine); census arealis: UB. 74; census domorum et 
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gäbe der Geldsumme 2 "), regelmäszig in einem Relativsatze zu 
area oder domus, selten in einem selbständigem Satze am 
Schlüsse. 21 ) Termine für die Entrichtung des Zinses sind nur 
selten genannt, dann aber stets Ostern und Michaelis 22 ), die schon 
von den lateinischen Statuten 23 ) wohl in Anlehnung an eine alte 
Gewohnheit festgesetzten Zeiten. Fast in jeder Eintragung findet 
sich eine Bestimmung über die Ablösung. Die ursprünglich un- 
ablösbaren Grundzinse waren unmittelbar nach einem groszen 
Brande, wohl von 1 276 24 ) , durch den Rat für ablösbar erklärt 
worden. 25 ) Künftig entstehende Wurtzinse sollten in Ermangelung 
anderer Vereinbarung mit 9 Mark Silber für die Mark Pfennige, 
alte, d. h. 1276 schon begründete Wurtzinse in Ermangelung einer 
Einigung nach Entscheidung des Rates abgelöst (wederkopen) 
werden. Stets war vierzehntägige Kündigung erforderlich. 26 ) Im 
Ober-Stadtbuche wird nun in der Regel die Ablösungssumme für 
eine Mark Pfennige angegeben, und zwar meist in jener statutarisch 
festgesetzten Höhe 27 ) , oder es wird statt dessen einfach gesagt : 
reemendas secundum statutum 2 &) oder justiciam (selten : consuetu- 
dinem) civitatis. 29 ) Selten wird der ganze zur Ablösung zu zah- 
lende Betrag genannt. 30 ) Auch über die Art der Ablösung sind 
zuweilen in die Eintragungen Abreden aufgenommen (in una 
summa 31 ), duabus vicibus 32 )), andere Bestimmungen nur ganz ver- 
einzelt. 33 ) Die Auflassung wird ebenso häufig erwähnt 31 ), wie 
cs unterbleibt. In diesem Falle steht jedoch stets am Schlüsse : 
Actum coram consulibus. Selten heiszt es dafür: Actum et re- 


arearum : Lüb. Urk. B. 2 Xr. 173; dementsprechend areae ccnsuales (a. 0. 
Nr. 343). 

*•) l’auli Nr. 22. — *>) Pauli Nr. 15. 49. — **) Pauli Nr. 46. 103. 

’*) Hach I 87; 9. auch Hach II 121. III 34. Verzug hat Ver- 

doppelung des Zinses und Strafe zur Folge. 

») Pauli, Abh. 4 S. 18 fl*. 

**) Hach n 126. 127. — ») Hach II 218. 

* 7 ) Einmal findet sich die Bestimmung, daez 1 Mark Pfennige mit 
18 Mark Pf. (Pauli Nr 45), ein ander Mal, dass 1 solidus mit 16 solidis 
(Pauli Nr. 106) und endlich, dasz 1 Mark mit 16 Mark Pf. ahgelöst werden 
solle (UB. 36). 

*•) Pauli Nr. 28. — * 9 ) Pauli Nr. 35. 

••) Pauli Nr. 24. 103; vgl. Nr. 49. — >') Pauli Nr. 45. 

»*) Pauli Nr. 46; vgl. Nr. 22. 24. — »») Vgl. Pauli Nr. 46. 

«) UB. 36; Pauli Nr. 49. 
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signatum coram consulibus. 35 ) Eine ganz normale Eintragung 
lautet also z. B. : »Notum sit, quod Albertus Rufus accepit a 
domino Johanne de Bardewic aream quandam sitam in pistorum 
fossa, de qua dabit eidem annuatim 3 marcas denariorum word- 
tinses 4 solidos minus, reemendas quamlibet marcam pro 9 marcis 
argenti. Actum coram consulibus.« ( 1 200.) 3e ) 

Nicht nur der Erwerb von Grundstücken durch Erbleihe aus 
der Hand des Obereigentümers, des dominus areae, sondern auch 
der Erwerb durch Afterleihe aus der Hand des Beliehenen 
wurde eingetragen. Die Urkunden 37 ) haben dann genau die- 
selbe Form wie die soeben dargestellte. Insbesondere wird die 
Pflicht des Erwerbers, des Afterbeliehenen, zur Entrichtung eines 
jährlichen Zinses an seinen Kontrahenten, den vom Grundherrn 
Beliehenen, hervorgehoben. Nur die Zusätze beweisen, dasz eine 
Afterleihe vorliegt. Solche Zusätze lauten : Dabit (der Erwerber) 
eciam sancto Johanni (d. i. nicht der in der Urk. genannte Verleiher) 
6 denarios wordtinses 38 ), oder: Soluta tarnen est hec area de 
censu sancto Johanni dando, nam illum dabit I lermannus memo- 
ratus (der in dieser Urkunde als Verleiher Genannte). 38 ) Im ersten 
Falle übernimmt der neue Erwerber die Verpflichtung, an den 
dominus , das Johannis-Kloster , den Wurtzins zu zahlen ; der in 
erster Hand Beliehene scheidet also aus dem Verhältnisse aus. 
Es liegt hier eine gewöhnliche Afterleihe jüngerer Gestalt 10 ) vor. 
Im zweiten Falle wird die area für frei von dem alten Zinse er- 
klärt, dem in erster Hand Beliehenen aber die Pflicht auferlegt, 
an den dominus diesen alten Zins zu entrichten. Das widerspricht 
völlig der dinglichen Natur des Grundzinses. *■) Es liegt daher 
wohl eine ungenaue Ausdrucksweise des Stadtschreibers vor. 
Wahrscheinlich ist der alte dem Kloster zustehende Zins abgelöst 
worden!*); es muss statt «dabit Hermannus« heiszen »reemit 

si ) UB. 44; Pauli Nr. 24. 45. 10.1. — 1# ) Pauli Nr. 51. 

”) Pauli Nr. 35 (1287). 43 (1289); UB. 14 (1289). 

") Pauli Nr. 43; vgl UB. 44. 

«) Pauli Nr. 35. 

4 ") Vgl. Arnold, Eig. S. 52 f. 

*') Das übersieht Pauli, Abh. 4 S. 36. 

4I ) Dem widerspricht keineswegs die Thatsache, dasz derselbe Her- 
maimus (Harmake) fünfzehn Jahre später in einem Verzeichnisse der dein 
Johannis-Kloster zustehenden Renteu als diesem zinspflichtig aufgeführt 
wird (Lüb. Urk. B. 2 Nr. 173; vgl. Pauli a. 0. S. 36). 
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Hcrmannusc, oder statt »illum« die Ablösungssumme gesetzt 
werden. Eis ist auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , dasz 
der Zins in eine persönliche Schuld umgewandclt ist. 

Seit dem Anfänge des 14. Jahrhunderts habe ich keine Ein- 
tragung mehr gefunden , die sicher den Erwerb durch Erbleihc 
betrifft. Eine von 1318 43 ) , die man vielleicht noch darauf be- 
ziehen kann, hat eine wesentlich andere Form. Auf diesen Punkt 
ist bei der Behandlung der Geschäfte über den Wurtzins 44 ) zu- 
rückzukommen. 

b. Kauf. 

§ 7. Kauf von Grundstücken. 

Die erste Eintragung des 1227 angelegten über civitatis 
lautete: »Anno dominice incarnacionis 1227. Bertramus filius 
Conradi Adcsmilt emit botham a Thcoderico nuncio burgencium, 
que coram consulibus assignata est ei« *), wesentlich ebenso andere 
Eintragungen desselben Jahres. -) Statt assignarc wird später, 
bereits 1 249 3 ), resignare gesagt, ein Ausdruck, der sich 1 227 nur 
findet, wenn das der Auflassung zu Grunde liegende Geschäft 
nicht genannt ist. 4 ) Aus der Zwischenzeit sind keine ent- 
sprechenden Eintragungen erhalten. In dem ältesten Bande finden 
sich auch zahlreiche Grundstückskäufe, bei denen die Auflassung 
nicht erwähnt wird. 5) Wann die Angabe dieser zur Regel ge- 
worden ist, läszt sich aus seinen Bruchstücken nicht erkennen. 
Jedenfalls findet sie vom Anfänge des folgenden (1284) an stets 
statt, und zwar wird nun immer resignare (von manchen Schreibern 
rcsingnarc), seit 1455 vorlaten 6) gebraucht. Vom Jahre 1137 an 
wird dagegen seit dem Eintritte eines neuen Schreibers manchmal 
statt der Auflassung der Eintragungs- (Zuschreibungs-) Befehl des 
Rates (consules jusserunt hereditatem ei asscribi) beurkundet, zu- 

* s ) Pauli Nr. 187. — «*) S. unten S. 47 f. 

•) Brehmcr Nr. 1; vgl. Brehraer S. 244 A. 1. 

*) Brehmer Nr. 3. 4. 17. — >) Brehmer Nr. 9G. 

«) Vgl. Brehmer Nr. 8. 11. 12. 

») Brehraer Nr. 5. 6. 7. 9. 14. 19. 94. 177. 288. 

*) Uplaten ist mir im Ober-Stadthuche nur einmal begegnet, und zwar 
in einer Eintragung (UB. 283), nach der die Auflassung „vormiddelst enemc 
machtbreve des rades to Magdeborgh“ geschehen ist. Das Wort hat 
wohl in diesem Briefe gestanden und ist von dem Stadtschreiber über- 
nommen worden. 
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weilen beide, ganz vereinzelt nur der Kauf. Man folgte keinem 
Grundsätze, denn in ein und demselben Termine bedient sich hin 
und wieder ein und derselbe Schreiber aller dieser vier Formen. 
Mit dem Anfänge des Jahres 1442 beginnt der Befehl den Auf- 
lassungs-Vermerk zu verdrängen, und von 1450 an behauptet er 
allein das Feld. Das währt jedoch kaum ein halbes Jahrhundert. 
Ein neuer Schreiber, der Anfang 1493 eintritt , nimmt sofort den 
Vermerk wieder auf, beurkundet aber auszerdem immer den Befehl. 
So ist es bis zum Jahre 1818 geblieben, nachdem der Vorgänger 
dieses Schreibers bei dessen gelegentlicher Vertretung noch ein- 
mal in einer gröszeren Zahl von Eintragungen die Auflassung nicht 
erwähnt hatte. 

In das Ober-Stadtbuch gehurt nur die Thatsache des Kaufes 
(emit, ganz vereinzelt: vendidit) und der Auflassung, nicht dagegen 
der Kaufvertrag, der, wenn überhaupt in einem anderen Stadtbuche, 
im über debitorum *) seinen Platz findet. Daher wird dort auch 
der Kaufpreis nicht angegeben 8 ) ; freilich sind in der älteren Zeit 
zuweilen Nebenabreden in den über hereditatum aufgenommen, so 
z. B. über den vorbehaltenen Rückkauf 9 ), über das vorbehaltene 
Wohnungsrecht auf Lebenszeit l0 ), über den gleichzeitigen Verkauf 
von Fahrnis gegen die Übernahme der Unterhaltspflicht. 11 ) 

§ 8. Kauf von Zinsen und Renten. 

Als das vornehmste Recht des Leiheherrn, der ein unbebautes 
oder bebautes Grundstück zu Weichbildrecht ausgethan hat, er- 
scheint in 1 .übeck schon in der ersten Hälfte des 1 3. Jahrhunderts das 
Recht auf den Grundzins. Nur einmal nennen jenen die lateinischen 
wie die deutschen Statuten dominus areae, des de wort sin is. ■) 
Dagegen wird er von ihnen an zahlreichen Stellen bezeichnet als 
derjenige, de den tins up borct -), des de worttins sin is 3 ), de den 

’) Vgl. Nieder-Stadtb uch-Eintr v. 1380-1451 im Lüb. Urlc. B. 4 Kr. 384; 
8 Nr. 295. 297. 324. 512; 9 Nr. 35; v. 1449 bei Pauli, Zust. 3 Urk. li. 
Nr. 82. 

•) Dass er sich ausnahmsweise UB. 5G findet, hat wohl seinen be- 
sonderen Grund. 

•) UB. 83. 262 c. 

,0 ) UB. 42. 264. 266; Pauli, Abh. 2 S. 35 findet in der ersten Ein- 
tragung eine Vergabung von Todeswogen; s. jedoch uuten § 14. 

*') UB. 94. — Vgl. auch UB. 70. 

*) Hach I 87. II 121. — ») II 218. — *) II 121. Vgl. III 36. 266. 
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thins hevet 4 ), im Gegensätze zu dem Reüehencn, der ene wort 
hevet to wicbelde rechte 5 ), der up der wort is G ), set thu vvortinse 
up enes minschen wort 7 ), sit uppe wortinse 6 ), dhe wortins gift 
van sime erve. 9 ) Schon diese Ausdrücke beweisen, dasz damals 
bereits das Obereigentum des Leiheherrn verblich, dasz sich das 
Untereigentum des Beliehenen in zinspflichtiges Eigentum ver- 
wandelte. Das beweist auch das Ober-Stadtbuch. Selbst aus dem 
ältesten über civitatis ist nicht eine einzige Eintragung erhalten 
über den Verkauf des Bauplatzes oder des Hauses durch den 
Leiheherrn, dagegen schon aus dem ersten Jahre der Buchführung 
eine Aufzeichnung über den Verkauf des Grundzinses. 10 ) Und 
zahlreich sind sie im folgenden Bande. 

Diese Anschauung, dasz der Zins, nicht das Grundstück, Kauf- 
gegenstand sei, muszte die Ausbildung eines Institutes erheblich 
fördern, das sich im Anschlüsse an die Erbleihe entwickelt hat: 
des Rentenkaufes, wenn nicht umgekehrt dieser jene Wirkung her- 
vorgebracht hat. Die lateinischen Codices erwähnen ihn noch 
nicht; doch stammt die älteste erhaltene Eintragung über ihn aus 
dem Jahre 1260. ,l ) Schon in dem 12SI beginnenden Bande 
machen die Rentenkäufe neben den Grundstückskäufen den Haupt- 
inhalt aus. 

Grundzinse entstehen durch Hingabe eines Grundstückes 
zu Weichbildrecht. Beides ist unlösbar mit einander verbunden 
und wird deshalb in ein und derselben Eintragung beurkundet. 
Innerlich und äuszerlich erscheint als ihr eigentlicher Gegenstand 
der Erwerb des Grundstückes. Daher ist unter diesem Gesichts- 
punkte oben 12 ) über beides zugleich gehandelt worden. 


<) II 235. — ») II 121. — •) II 121. — ») II 126. 

*) II 127. Vgl. III 266. 268. — •) II 218. 

*") Brchmcr Nr. IG : „Borcwinus camerarius civitatis Lubiccnsis 

emit 12 solidos quolibet anno exhibendos a Joachimo eo jure, quod wicbe- 
lethe rechte dicitur, prope Travenam. Item habet in octo solidis et sex 
denarüs dandis wicbelcthe rechte sextara partem.“ Vgl. auch Ilach II 41. 
III 161. 

**) Brehmer Nr. 156: „Hermannus Sw ei me emit 28 solidos et 4 
denarios in hereditate, qtic fuerat Albcrti militis Christi, in wichbilde“, dio 
einzige Eintragung über einen Rentenkauf, die aus dem ältesten über civi- 
tatis erhalten ist. 

>») S. 41 f. 
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Renten — in Anlehnung an das Mutterinstitut sowohl in den 
Statuten als auch in dem Stadtbuche wicbelde, in diesem hin und 
wieder auch wicbeldegelt l3 ) redditus > 4 ) , später wicbelde rente, 
rente, um die Wende des 16. Jahrhunderts wichbildes (wichbilder) 
rente, wikbeldes (wikbelder) rente, wikboldes (wikbolder) rente, 
später Wieboldsrentc ,5 ) genannt — entstehen zunächst durch ein 
eigenes hierauf gerichtetes Rechtsgeschäft, den Rentenkauf. 
Renten werden gekauft aus Grundstücken oder deren Teilen, 
sowie aus Renten oder Wurtzinsen. ,t! ) Jeder Rentenkauf wird in 
einer besonderen Eintragung beurkundet. Sehr häufig behält 
sich der Verkäufer eines Grundstückes eine Rente 
daran vor. Das wird zunächst am Schlüsse der Eintragung über 
den Grundstückskauf vermerkt (Sed dabit u. s. w.). 17 ) Zu Anfang 
tles Jahres 1317 übernimmt ein neuer Schreiber die Buchführung. 
Während er in den beiden vorhergehenden Jahren, in denen uns 
seine Hand schon zuweilen begegnet , von jenem Brauche nicht 
abweicht, gibt er von 1317 an der dem Verkäufer vorbehaltenen 
Rente eine besondere Eintragung (retinet, retinebit, habet, obtinet 
— welch' letzteres seit der Mitte des 14. Jahrhunderts die Regel 
bildet — in predicta domo u. s. w. , stets mit Angabe des nun- 
mehrigen Eigentümers und stets mit Wiederholung der Lage des 
Grundstückes). >8) Seit dem Anfänge des 14. Jahrhunderts habe 
ich , wie gesagt , im Ober-Stadtbuche die Erbleihe in der alten 
Form (accepit hereditatem ad wicbelde) nicht mehr gefunden. 
Dagegen wird in einer Eintragung von 1 297 ,s ) über einen I laus- 
kauf bestimmt, dasz der Käufer dem Verkäufer 12 marcas dena- 
riorum worttinses geben solle. Sonst wird in solchen Fällen, 
soviel ich sehe , stets wicbeldes gesagt. Es scheint also schon 
damals sich in der Praxis die E r b 1 e i h e zu einem Grund- 
stücksverkaufe (zu vollem Eigentume ) mit Vorbehalt 

>*) ÜB. 81; Pauli Nr. 18G. 

• 4 ) UB. 81; Pauli Nr. 188. 220. 310. Redditus wicbeldes: a. 0. Nr. 186. 

* 5 ) „Wieboldsrente“ nach Pauli, Abh. 4. S. 116 schon im 17. Jahr- 
hundert. Im Obcr-Stadtbuche wird seit Einführung der deutschen Sprache 
fast stets gekürzt „w.“ geschrieben. 

>») Vgl. Pauli a. 0. S. 44 f. 

>■) Pauli Nr. 12. 31. 46. 65. 83. 86. 93 und viele andere; ÜB. 23. 44. 
60. 101. 

">) Pauli Nr. 229. 256. 307. 315. 316. 323 u. a.; UB. 109. 120. 146 u. a. 

«») UB. 65. 
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einer Rente umgestaltet zu haben und so von dem jüngeren 
Institute, das sich aus ihr entwickelt hatte, absorbiert worden zu 
sein. 20 ) Bestätigt wird diese Vermutung durch eine Eintragung, 
die anderthalb Jahrhundert später gemacht worden ist. Im Jahre 
1 -1 4T» ist im Ober-Stadtbuchc verzeichnet '- 1 ), dasz Johannes Wulves- 
hagen vom Ratmanne Johannes Brutzekow ein Haus gekauft, und 
dasz sich dieser daran eine Rente von 8 Mark Pfennigen Vorbe- 
halten habe, unter Hinweis auf eine Eintragung im Nieder- Stadt- 
buche. In dieser 22 ) wird nun gesagt, dasz Johann Brutzkauwe 
dem Johann Wulveshagene eine VVurt mit fünf Buden und dazu 
60 Mark Lübisch »gedan« (ausgethan) habe; für die 60 Mark und 
die Wurt solle Wulveshagen dem Brutzkauwe eine Rente von 
8 Mark zuschreiben lassen. Der Ausdruck >austhun« (zu Rente) 
blieb also freilich in Gebrauch, wie auszer dieser Nieder-Stadtbuch- 
Eintragung die Rezensionen des lübischen Rechtes aus dem Ende 
des Mittelalters 23) beweisen. Das Geschäft hatte aber juristisch 
eine andere Gestalt angenommen. Jene hochinteressanten 21 ) Ein- 
tragungen geben uns zugleich eine Erklärung für die Entstehung 
der dem Verkäufer vorbehaltenen Rente. Sie war nicht nur ein 
Entgelt für den jedenfalls sehr geringen Kaufpreis, der vielleicht 
nur ein Scheinpreis war 2ä ), sondern auch für das von dem Eigen- 
tümer der Wurt dem Erwerber vorgeschossene Kapital, das dieser 
zur Erbauung oder zum Ausbaue des Hauses, zur Erweiterung 
des Geschäftes brauchte. Wir dürfen auch ohne Kenntnis der 
Eintragungen des verlorenen über civitatis wohl annehmen, dasz 
wie an anderen Orten 26 ) auch in Lübeck die vorbehaltene 
Rente älter als die gekaufte ist, dasz sich diese aus jener 
entwickelt hat. 


*°) Vgl. auch folg. S. 

»') UB. 268. — ««) UB. 268 A. 1. — ») Hach III 161. 

2< ) Man beachte auch : „domus“ statt „Word mit vyf boden“. 

**) Vgl. lübisches Weistum für Elbing (Mitte 14. Jahrh.) bei Stobbe, 
Beiträge zur Geschichte des deutschen Rechts (Braunschweig 1865), S. 170 
Nr. 19: „Si aliquis hereditatem suam pro redditibus annuatis vendiderit 
alicui, ille qui talem hereditatem emit, potest, quandocunque maluerit, 
resignare hereditatem emptam pro redditibus sine ultronea rcquisiciono 
ipsorum reddituum.“ 

*«) Vgl. Heusler, Institutionen des deutschen Privatrechts (Leipzig 
1886. 86), 1 S. 355 und A. 3. 
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Gegenstand eines Kaufvertrages bilden ferner bereits be- 
stehende Renten und Grundzinse. Der Grundzins heisz.t 
worttins (wordtins, wortins) oder gleichfalls wicbeldc. Doch wird 
dieser letzte Ausdruck ohne nähere Bezeichnung zunächst nur ge- 
braucht, wenn die Verwechslung mit einer Rente ausgeschlossen ist, 
also in den Eintragungen über Erblcihe. Dagegen wird in den Ein- 
tragungen über den Kauf des Zinses antiquum oder vetus wicbelde 
gesagt und dieses Beiwort später öfter auch zu worttins gesetzt. 
Ist in derselben Eintragung auch von einer Rente die Rede , so 
heiszt sie novum wicbelde. Auszerdem kommt antiquissimum 
worttins, antiquissimum wicbeldc vor; damit ist ein vor 1276 ent- 
standener Zins gemeint, für den durch einen Ratsschlusz bezüglich 
der Ablösung etwas andere Grundsätze festgestellt waren als für 
den nach 1276 errichteten.-*) Dem Schicksale der Erbleihe ent- 
spricht das Schicksal des Grundzinses. Abgesehen von der That- 
sache, dasz die Eintragungen über die Veräuszerung von Renten 
und Grundzinsen die gleiche Form haben, beweist die üblich ge- 
wordene Bezeichnung beider mit demselben Worte (wicbelde) 2 *), 
dasz schon damals die Wurtzinse in den Renten auf- 
gingen 29 ), wie denn sogar die unmittelbare Verwandlung eines 
Zinses in eine Rente 30 ) statthaft und gebräuchlich war. Und in 
der That werden seit dem zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts 
Eintragungen über den Kauf bestehender Zinse immer seltener, 


* 7 ) Hach II 126. 127; vgl. oben S. 42. Pauli, Abh. 4 S. 24 versteht 
auch unter antiquum worttins oder wicbelde einen vor 1276 errichteten. 
Dasz die Statuten diesen „olden wortins“ nennen , spricht nicht gegen 
unsere Auffassung, da sie noch stets wortins von wicbelde (Rente) unter- 
scheiden (Hach II 125. 126. 127), während im Stadtbuche von 1284 an 
vorwiegend dieser Ausdruck für beide gebräuchlich ist. Die Bezeichnung 
des Grundzinses als Wortzins scheint erst üblich geworden zu sein, seitdem 
man seine alte Benennung als wicbelde (vgl. noch H a c h I 87) anf die 
neue Rente anwandte. 

*•) Dagegen wird die Rente nie worttins genannt, ein Ausdruck, der 
in Lübeck ausschlieszlich auf den Zins angewendet wurde; dies gegen 
Stobbc in der Zeitschr. f. deutsches Recht 19 (1859) S. 183. 

**) Es ist interessant, dasz schon 1276 nicht nur das Ablösen der 
Rente, sondern auch des Wurtzinses „weder kopen“ genannt wird (Hach 
n 126. 127), obgleich bei diesem eigentlich von einem Rückkäufe nicht 
gesprochen werden kann, wenn es sich nicht um einen von dem ersten 
Zinsberechtigten später verkauften Zins handelt. 

*•) Pauli Nr. 172. 211; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 26. 

Rehme, Lübecker Ober-Sladlbueli. 4 
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und es erscheinen dann antiquum wicbelde (worttins) und novum 
wicbelde nur noch als Spielarten einer Grundabgabe, des wic- 
beldc. 31 ) Im 15. Jahrhundert sind mir Wurtzinse Privater über- 
haupt nicht mehr begegnet. Dagegen hat sich der Wurtzins, 
soweit er der Stadt zustand, erhalten, und in diesem Sinne be 
gegnet uns das Wort in den Stadtbüchem fortdauernd. Zwar 
haben wir Veräuszerungen des Zinses nicht gefunden, wohl aber 
die Begründung solcher, jedoch auch hier nicht mehr durch Erb- 
leihe, sondern durch den Verkauf städtischer Grundstücke (zu 
vollem Eigentume) unter Vorbehalt eines Wurtzinses (auch wic- 
belde civitatis 32 ) genannt). 33 ) Verkauften also Private ihre Grund- 
stücke, so behielten sie sich eine »Rente« daran vor; verkaufte 
die Stadt ihre Grundstücke, so behielt sic sich einen »Wurtzins« 
daran vor; ein Unterschied besteht nur in der Bezeichnung. 

Die Eintragungen über den Kauf von Renten und Zinsen 
(»Rentenkauf« und Kauf bereits begründeter Renten und Zinse) 
enthalten 1284 und in den folgenden Jahren entweder die Angabe, 
dasz die Auflassung stattgefunden habe 3 !), oder die Schlusz- 
worte: Actum coram consulibus 35 ); selten findet sich: Actum et 
resignatum coram consulibus. 36 ) In den neunziger Jahren fällt 
aber jener Schlusz weg, und die Auflassung wird regclmäszig, und 
zwar in der beim Grundstückskaufe gewöhnlichen Form (in einem 
Relativsatze), beurkundet. 37 ) Was die vorbehaltenen Renten an- 
langt, so erwähnt derselbe Schreiber, der ihnen eine besondere 
Eintragung gibt, gleichfalls abweichend von seinen Vorgängern, 

»*) Vgl. Pauli Nr. 201. 211. 214 (1322—1324). Schon 1302 (Pauli 
Nr. 130) werden beide als rodditus bezeichnet. 

»») Pauli Nr. 342. 

**) Beispiele für die Veräuszerung solcher zinspflichtigen Grundstücke : 
UB. 340. 368. Für die Aufzeichnung der Einnahmen aus den Wurtzinsen 
der Stadt gab es, wie oben S. 6 gezeigt, besondere Bücher. Vgl. auch 
den Bericht des Syndicus Benedikt Winkler von 1635, bei Pauli, Abh. 4 
S. 114 A. 304. 

»*) UB. 12. 27. 31. 33. 57. 60. 78. 98. 118; Pauli Nr. 9. 25. 29. 30. 
32. 39. 40. 42. 44. 52. 55. 59. 63 u. s. w. 

«) UB. 11. 15; Pauli Nr. 8. 10. 11. 14. 50. 54. 

») UB. 28. 

,7 ) Die Eintragungen bei Pauli sind sehr ungenau abgedruckt; ins- 
besondere fehlen bei vielen die auf die Auflassung bezüglichen Worte, die 
sich in der Handschrift finden, wie die Vergleichung ergeben hat (so Pauli 
Nr. 69. 77. 78. 88. 173. 184. 207. 232. 235. 236. 247. 305. 306. 317. 326. 327). 
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die Auflassung. Während dies jedoch am Anfänge des Jahres 
1317 noch öfter unterbleibt, fehlt eine entsprechende Angabe 
seit der Mitte des Jahres nicht mehr. 1436 läszt ein neuer 
Schreiber beim Renten - Vorbehalte den Auflassungs - Vermerk 
wieder weg. Es ist interessant, wie er allmählich dazu gelangt 
ist. Beim ersten Male, wo er eine vorbehaltene Rente einträgt 
(1436 Mathei apostoli et evangeliste) sagt er: obtinet x marcas 
denariorum wicbeldes, quas sibi (dem Verkäufer des Grundstückes) 
coram consulatu jussit asscribi ; beim zweiten Male : quas sibi (dem 
Verkäufer) coram consulatu resignavit; beim dritten Male: quas 
consulatus Elero prenominato (dem Käufer des Grundstückes) 
jussit asscribi ; beim vierten Male : quas sibi consulatus resignavit ; 
beim fünften Male (1436 Martini) und später stets: quas sibi (dem 
Verkäufer des Grundstückes) consulatus jussit asscribi. Man sieht 
also, wie er von Anfang an die neue Form im Sinne gehabt hat, 
wie schwer es ihm aber geworden ist, ihr seine Aufzeichnungen 
anzupassen. Bei der Veräuszerung bereits begründeter Renten 
gedenkt er stets der Auflassung, während er beim »Rentenkaufe« 
— freilich erst auf den allerletzten Blättern des bis 1437 Oswaldi 
reichenden Bandes — statt dessen den Zuschreibungs-Befehl auf- 
nimmt. So war bereits eine Änderung angebahnt, die sein Nach- 
folger sogleich von seinem Amtsantritte an (1437) ziemlich konse- 
quent durchgeführt hat. In allen Eintragungen über Renten fehlt 
nun der Auflassungs- Vermerk, nie dagegen der Zuschreibungs- 
Befehl. Die Ausnahmen von dieser Regel enthalten entweder nur 
jenen oder beide (seltener) oder keinen von beiden (was freilich 
nur ganz vereinzelt 38 ) vorkommt). Seit dem Beginne des Jahres 
1493 beurkundet ein neuer Schreiber (wie beim Grundstückskaufe) 
wiederum zuweilen, seit Anfang 1 494 stets die Auflassung, jedoch 
neben dem Zuschreibungs-Befehle. Dies ist seitdem ohne Unter- 
brechung üblich geblieben. 

Auch die übrigen Bestandteile der Eintragungen über 
den Kauf von Renten und Zinsen sind dieselben. Der Verkäufer 
wird stets als solcher genannt, beim »Rentenkaufe« also nicht 
blosz als Eigentümer des Grundstückes 3S ) ( A. emit a B. x marcas 


*•) Hs. 1438 Nativ. Mar. 

*») Nur 1437 drückt sich ein Schreiber häufig (schon 1438 aber nur 
noch unter zwei Buchtagen) ungenau aus: A. emit in domum (sonst: domo) 

4* 
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in domo ejus). Bei der Weitervcräuszcrung wird auszerdem der 
Eigentümer des Grundstückes genannt. Stets wird der jährliche 
Betrag der Rente oder des Zinses angegeben. Termine für 
die Errichtung des »census«, wie Rente und Zins in den be- 
treffenden Bestimmungen regelmäszig heiszen, werden zunächst 
selten vermerkt, und zwar sind es dann meist Ostern und 
Michaelis, die gesetzlich für den Wurtzins festgesetzt waren 10 ), 
aber in Ermangelung anderer Abrede auch für die Rente galten 11 ); 
seltener Johannis und Weihnacht , Pfingsten und Martini ; ganz 
ausnahmsweise wird nur ein Termin bedungen. 12 ) Am Anfänge 
des zweiten Jahrzehntes des 14. Jahrhunderts wird allmählich: 
»Census dabitur (Censum dabit ) in Pascha et Michaelis«, bald 
nach der Mitte des Jahrhunderts einfach: »Census Pasche et 
Michaelis« der regelmäszige Schluszsatz; seit Einführung der 
deutschen Sprache lautet er: to betalen (hall) Paschen unde (half) 
Michaelis, später: Paschen und Michaelis to betalen (bis ISIS). 

Meist sind Bestimmungen aufgenommen über den Wieder- 
kauf, eine Bezeichnung, die sowohl für die Ablösung von Renten 
als auch von Zinsen 13 ) gebraucht wird. Nach einem groszen 
Brande von 1276 verordnete der Rat 11 ), dasz man Renten für die 
Kaufsumme zurückkaufen »muchte«. Dementsprechend wird zu- 
nächst entweder nur der Kaufpreis angegeben (emit x marcas 
pro y marcis) 45 ) oder dazu gesetzt: pro totidem reemendas. 1fi ) 
Schon 1285 aber wird es üblich, die Rückkaufssumme im Ganzen 1 ') 
oder für eine Mark anzugeben. Diese Angabe des Kapitalisierungs- 
Fuszes wird schon in den folgenden Jahren zur Regel. Indessen 
schwankt der Preis zunächst noch ; eine Mark Pfennige solle ab- 
gelöst werden mit 10, 12, 14, 15, 16, 18 Mark Pfennigen, mit 
7, 8, 9 Mark Silber. Jedoch überwiegt schon im letzten Jahr- 
zehnte des 111. Jahrhunderts die Bestimmung: reemendam i|uam- 


Bernardi x marcas. Es ist wohl nicht zu bezweifeln, dasz hier der Grund- 
eigentümer B. die Rente verkauft. 

«“) Vgl. oben S. 42 — 4I ) Vgl. Pauli, Abh. 4 S 58. — 1689 wurde 
durch Ratsdekret bestätigt, dasz der Obervanz nach Rente-Gelder allezeit 
auf Ostern und Michaelis abgetragen werden (Dreyer, Einl. S. 484). 

«») Pauli Nr. 68. 251. — «») Vgl. oben S. 49 A. 29. 

«) Hach II 125; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 17 ff. 

« 5 J z. B. UB. 11. 15, Das übersieht Pauli a. 0. S. 78. 

«•) z. B. UB. 12. 28. 31. — *■>) z. B. UB. 27. 33. 57. 
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libct marcani pro 16 marcis denariorum 48 ), die zuweilen den Zu- 
satz erhält: secundum jus (justiciam, consuctudinem) civitatis. 4 ®) 
Seit den letzten Jahren des Jahrhunderts bildet sie entschieden 
die Regel; daneben kommen zunächst selten, dann allmählich 
öfter vor 18 Mark Pfennige, bis seit der Mitte des 14. Jahrhunderts 
wiederum eine Erhöhung um 2 Mark cintritt. 20 Mark Pfennige 
bilden fortan ununterbrochen den Preis der Renten. 50 ) Seit Ein- 
führung der deutschen Sprache heiszt es : de mark to losen vor 
(später: mit) 20 (bis 181 8). 

ln den älteren Eintragungen ist öfter die Zeit des Rückkaufes 
näher bestimmt: er solle geschehen nach oder vor Ablauf einer 
Frist 54 ), im Gegensätze zu dem sonst selbstverständlichen, doch 
zuweilen hinzugefügten : quando volet (voluerit) ; oder die Art und 
Weise, wie er stattzufinden habe: in una summa (et non divisim), 
duabus vicibus (bis), tribus oder quatuor vicibus, successive 52 ), 
propriis denariis 53 ); oder die gesetzliche 34 ) Kündigungsfrist 
(vierzehn Tage vor dem Zahlungs-Termine) wird verlängert 55 ); 
oder es erhält der Rentner das Recht, die Ablösung zu verlangen ä6 ), 
das sonst nur dem Rentengeber zusteht. Selten kommen andere 
Bestimmungen vor: über die Haftung für den Ausfall 57 ), über 
die Pflicht des Eigentümers, ohne Zustimmung des Rentners keine 
weitere Rente zu verkaufen 58 ), über das Vorzugsrecht einer von 
mehreren auf demselben Grundstücke haftenden Renten. 59 ) Zu- 
weilen findet sich am Schlüsse der Eintragung über einen Renten- 
kauf die Bemerkung, dasz er geschehen sei zur Erbauung einer 
Mauer, oder allgemein zur emendatio, melioratio des Grundstückes 
(oft mit dem Zusatze : auf Befehl des Rates). Derartige Ein- 
tragungen haben jedoch häufig nicht die Form von Kaufurkunden ; 
vielmehr heiszt es, dasz jemand zu jenem Zwecke eine Summe 
Geldes prestitit oder exposuit, wofür ihm (auf Befehl des Rates) 


«) z. B. UB. 60. 72. 78. — *») z. B. Pauli Nr. 126. 

»») Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 78. — »■) Pauli Nr. 64. 70. 

«) UB. 59; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 75 A. 191. 

*») Vgl Pauli a. 0. S. 75. — ») Uacb II 218. 

“) Pauli Nr. 85. 137. 303. 

5 ‘) Pauli Nr. 85. 141. 303. Zuweilen wird dem Rentner, der die 
Rente veräuszert, daB Rückkaufareuht Vorbehalten; Pauli Nr. 190. 210. 296, 
”) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 62 ff. — »») UB. 60. 

4 ») Vgl. Pauli a. 0. S. 50 ff. 
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eine Rente zugeschrieben sei; oder es heiszt, dasz jemand eine 
Rente habe (habet wicbelde), et ipse (nam ipse) exposuit pecu- 
niam u. s. w. 60 ) 

Auszer den Renten im engeren Sinne, den ewigen Renten, 
den redditus wicbeldes perpetui, begegnen uns im Ober-Stadtbuche 
schon im 13. Jahrhundert Renten, deren Dauer auf das Leben 
des Rentners beschränkt ist; jedoch sind sie zu jeder Zeit 61 ) im 
Vergleiche mit der Zahl jener geradezu eine Seltenheit. Es wird 
zunächst im Allgemeinen nur die jährlich zu entrichtende Geld- 
summe genannt mit dem Zusatze : ad tempora vite oder 
temporibus vite oder quamdiu vixerit u. a. Seit dem Anfänge 
des 14. Jahrhunderts wird die Rente als redditus, seit seiner 
Mitte als redditus temporales , vitalicium , lifgedinge , vitali- 
cium propric lifgedinge, vom folgenden an auch als lifrenthe 
bezeichnet 62 ), von Anfang an jedoch fortdauernd, allerdings 
selten , auch als wicbelde , wicbeldes rente lifgedinges. 63 ) Doch 
fehlt trotzdem einer jener Zusätze nicht ; ja es wird sogar oft 
noch ausdrücklich hervorgehoben , dasz sie nach dem Tode des 
Rentners an den Grundeigentümer zurückfallen solle, wenn jenem 
nicht etwa ein Ersatzmann ernannt wird. Begründet wird die 
Leibrente gleichfalls durch Kauf 61 ), oder es behält sich der 
Verkäufer eines Grundstückes eine solche vor. 65 ) Was von der 
Form der Eintragungen über ewige Renten gesagt ist, gilt im 
Allgemeinen auch hier, nur fehlt häufig die Angabe der Termine 
und die Bestimmung über den Rückkauf. 

Während die Angabe des Rückkaufspreises der Rente und 
der Zinstermine allezeit beibehalten worden ist, verschwinden die 
übrigen Bestimmungen, die sich abgesehen von denen über die 
Zahl der Ablösungs-Raten von Anfang an nicht häufig finden, im 
Laufe des 14. Jahrhunderts mehr und mehr aus dem Ober-Stadt- 


60 ) Vgl. Pauli a. 0. S. 38 — 40 und die dort angeführten Eintragungen. 
•*) Irrig Pauli a. 0. S. 42. 

**) Vgl. auszer den A. 64 f. anzuführenden Eintragungen UB. 58. 99. 169 ; 
Pauli Nr. 218. 286. 306. 320. 326. 349. 

* s ) Pauli a. 0. behauptet fälschlich, dasz die Leibrente nie wicbelde 
genannt werde; vgl. aber Pauli Nr. 66; UB. 349. 

«) Pauli Nr. 6. 185. 319. 338; ÜB. 248. 349. 

«) Pauli Nr. 101; UB. 191. 
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buche und gehen als selbständige Eintragungen in das Nieder- 
Stadtbuch über. 66 ) 

Der Rückkauf der Renten und Zinse bildet nur selten den 
selbständigen Gegenstand von Ober-Stadtbuch-Eintragungen. Die 
meisten Jahre enthalten gar keine oder nur eine bis zwei der- 
artige Aufzeichnungen. Öfter kommen sie nur um die Wende 
des ersten Jahrzehntes des 1 4. Jahrhunderts vor. Mit den zwanziger 
Jahren verschwinden sie fast ganz. Wenn sie sich dann noch 
finden, so hat dies seinen besonderen Grund. Während wie beim 
Kaufe zunächst die Auflassung (der Rente oder des Zinses durch 
den Berechtigten an den Grundeigentümer) 67 ) beurkundet oder 
am Schlüsse vermerkt wird: Actum coram consulibus 68 ), selten: 
Actum et resignatum coram consulibus 6!l ), bildet auch hier seit 
den neunziger Jahren des 13. Jahrhunderts die Angabe der Auf- 
lassung (in der gewöhnlichen Form) die Regel. Auszerdem wird 
im 14. Jahrhundert ausdrücklich gesagt, dasz der Rentner das 
Grundstück , selten auch den Eigentümer 70 ) frei gelassen habe. 
Gewöhnlich wird nur der Betrag der Rente oder des Zinses, 
selten auch die Ablösungs-Summe 7I ) verzeichnet. — Eintragungen 
über den Rückkauf finden sich später auch im Nicder-Stadtbuche 72 ), 
und zwar in der Form: in domo wicbelde libertäre, domum a 
wicbelde libertäre (ohne Erwähnung der Auflassung) ; eine solche 
Aufzeichnung ist mir als völlige Singularität 1408 im Ober-Stadt- 
buche 73 ) begegnet. 

M ) ss. B. Nieder- Stadtbuch -Eintr. v. 1421, 1426, 1447 (bei Pauli 
Abh. 4 ürk. B. B Nr. 55. 56. 68); 1447 (Lüb. Urk. B. 8 Nr. 413). 

«) ÜB. 34. 103; Pauli Nr. 150. 154. 188. 

>•) ÜB. 21. 48. 51; Pauli Nr. 48. 145. — «•) ÜB. 39. 

*•) ÜB. 34; Pauli Nr. 154. — r >) Pauli Nr. 154. 

7 *) Nieder -Stadtbuch -Eintr. v. 1327 Oculi: Notuni sit, quod domina 
Hille relicta Wenemari Nydinch reemit seu libertavit novem marcarum 
redditus wicbeldea scilicot quinque marcas ad sedecim marcas ct quatuor 
ad 17 marcas, quas annuatim solvebat puero Tideinanni Wisen de domo 
•ibi relicta a priore suo marito Adolfo dicto Colten, ct pecunia, cum qua 
dictum wicbelde libertavit, sibi cessit de hcreditatibus ad ipsam per mortem 
Wenemari Ultimi sui mariti devolutis. Ideoque ad taxum hujus pecunia 
hereditas ipsa computabitur per mortem sibi cessisse, quiequid hereditas 
eadem plus valuerit quam ipsa pecunia, illud manebit, prout justieia requirit, 
quod domini consulcs ita scribi manduverunt. Vgl. auch Pauli, Abb. 4 
ürk. B. B Nr 19. 35 (1336. 1366). 

7 ») ÜB. 233. 
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Eis geht aus dieser Erörterung hervor, dasz der Kauf von 
Grundstücken und Renten — abgesehen von der ältesten Zeit — 
im Wesentlichen in der gleichen Form beurkundet wird; nur er- 
halten die Renten-Eintragungcn zwei Zusätze, über den Rückkaufs- 
preis und über die Zinstermine. Renten werden ferner begründet 
und veräuszert durch Vergabung und im ICrbgange. Auch die 
Eintragungen hierüber haben dieselbe Form wie die entsprechenden 
Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken. Wenn daher 
im Folgenden von Grundstücken die Rede ist, so sind stets zu- 
gleich Renten gemeint, mit der Maszgabe, dasz Renten -Ein- 
tragungen auch hier stets jene beiden Zusätze haben. 

§ 9. c. Tausch. 

Der Tausch von Grundstücken findet sich naturgemäsz selten 
im Ober-Stadtbuche. In den drei Eintragungen, die mir begegnet 
sind, heiszt es einmal (1289): A. dedit B. granarium pro domo 1 )! 
die beiden anderen Male (1388, 1407): ex permutacione domorum 
cessit domus ; vigore permutacionis cessit boda. -) Die erste 
schlieszt : Actum et resignatum coram consulibus ; in der zweiten 
ist die Auflassung in der gewöhnlichen Form beurkundet; in der 
dritten statt dessen der Zuschreibungs-Befehl des Rates. Aus der 
ersten scheint hervorzugehen, dasz man im 13. Jahrhundert den 
Tausch als gegenseitige Vergabung betrachtete 3 ), während er 
hundert Jahre später als ein eigenartiges Rechtsgeschäft angesehen 
wurde. 

d. Vergabung unter Lebenden. 

§ 10. Schenkung. 

Die Schenkung wird gewöhnlich einfach durch dare oder 
donare ') ausgedrückt, zuweilen durch libere dare, seltener durch 
dimittere, assignare. Die Bezeichnung donacio inter vivos - ), gift 

<) UB. 43. 

*) UB. 252. 254. Während 1388 und 1407 die Zuschrift beider Grund- 
stücke an die neuen Eigentümer in unmittelbarem Anschlüsse an einander 
geschieht, ist 1289 nur das granarium zugeschrieben worden. 

J ) Die Statuten kennen als Arten der Vcrauszcrung nur impignorare, 
dare, vendere; Hach I 1. 4. 15; II 18. 

*) UB. 137. 209. 

*) Hs. 1403 Katerine: dedit donacione inter vivos. Hs. 1412 öfter: 
donacione inter vivos dedit et assignavit. Hs. 1432 : donacione inter vivos 
liberaliter resignavit. 


Digitlzed by Google 



57 


twischen den levendigen 3 ) kommt nur vereinzelt vor. Stets ist 
die Auflassung erwähnt, abgesehen von jenem Zeiträume, während 
dessen sie auch beim Kaufe durch den Zuschreibungs-Befehl ver- 
drängt war. 4 ) 

Im Ober-Stadtbuchc sind auch Vergabungen des ganzen Ver- 
mögens (omnia bona) der Mutter (selten des Vaters) an die Kinder 
unter Vorbehalt einer Leibrente aufgezeichnet. 5 ) Im 14. Jahr- 
hundert gingen jedoch diese Verträge mehr und mehr ins Nieder- 
Stadtbuch über. 6 ) 

Seit dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts habe ich Ein- 
tragungen , die sich ausdrücklich auf eine Schenkung beziehen, 
nicht mehr gefunden. 7 ) 

§ 11. Abschichtung. 

Die zum Zwecke der Abschichtung des aus der Were schei- 
denden Kindes diesem gemachte Zuwendung besteht entweder in 
Fahrnis oder in Eigen. Geschieht die Abschichtung bei Leb- 
zeiten beider Ehegatten, so wird der Gegenstand der Zu- 
wendung in der Eintragung angegeben. Handelt es sich um 
unbew egliche Sachen, so wird die Auflassung durch den zunächst 
allein als Kontrahent erscheinenden Vater erwähnt. •) Wird Fahrnis 
übertragen, so gehört die Eintragung eigentlich ins Nieder-Stadt- 
buch '■!), doch finden sich in der früheren Zeit ausnahmsweise 
solche auch im liber hereditatum 3 ), und zwar mit dem Schlusz- 
Vermerke : Actum coram consulibus. Die Bezeichnung der zu- 
gewendeten Sache ist zur Vermeidung späterer Streitigkeiten not- 
wendig, da das abgeschichtete Kind die (ihm auch regelmäszig in 
der Eintragung ausdrücklich vorbehaltene) Befugnis 4 ) hat, nach 
dem Tode beider Elternteile mittels Kollation des Empfangenen 
in die Rechte eines unabgesonderten Kindes wieder cinzutreten. 

J ) IIs. 1459 Michaelis (Jacobi): hefft gegeven alse en gift twischen 
den levendigen (ohne Auflassung). 

*) Vgl. oben S. 44 f. 51 f. 

») x. B. 1286, 1357 bei Pauli, Abh. 2 S. 202 f. 

*) Vgl. schon 1332 bei Pauli a. 0. — 7 ) Vergl. jedoch unten § 17. 

') 1348 bei Pauli, Abh. 2 S. 113 A. 117. Später erscheint auch die 
Mutter als Kontrahentin; 1370 bei Pauli a. 0. S. 125. 

*) Nicder-Stadtbuch-Eintr. von 1326 bei I’auli a. 0. S. 113 A. 117. 

*) 1317 bei Pauli a. 0. 

*) Vgl. Pauli a. 0. S. 113 und die Eintragungen ebenda A. 117. 
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Bei der Beurkundung der nach dem Tode eines der 
Ehegatten stattfindenden Abschichtung haben wir dagegen zwei 
verschiedene Klassen von Eintragungen zu unterscheiden, je nach- 
dem bewegliche oder unbewegliche Sachen zugewendet werden. 
Im letzteren Falle wird das Grundstück bezeichnet und vermerkt, 
dasz es dem abgesonderten Kinde aufgelassen sei. Zuweilen ge- 
schieht es, dasz der Parens ein Kind oder seine sämtlichen Kinder 
abschichtet, indem er ihnen die Fahrnis ganz oder teilweise über- 
läszt und sich das Grundstück vorbehält; dann wird (jedenfalls im 
14. Jahrhundert) dessen Auflassung an ihn vermerkt. 5 ) Im anderen 
Falle haben die Eintragungen dagegen einen allgemeineren 
Karakter : das Kind sei abgeschichtet (in omnibus bonis, mobilibus 
et immobilibus , eine Wendung , die gebraucht wurde , obgleich 
immobilia nicht übertragen waren) und habe nun nichts mehr zu 
beanspruchen , wiederum mit dem Schlüsse : Actum coram con- 
sulibus. 6 ) In der Regel wird der Gegenstand der Zuwendung gar 
nicht oder nur ganz unbestimmt (data ei porcione sua) *) be- 
zeichnet; hierzu diente das Nicder-Stadtbuch. 8 ) 

Im Einzelnen haben die Eintragungen ganz mannigfache 
Formen. Regclmäszig wird sowohl der Name des Vaters oder 
des überlebenden Parens 9 ) als auch des abgeschichteten Kindes ,0 ) 
angegeben, die Namen der in der Were bleibenden Geschwister 
dagegen nur, wenn die Auflassung stattgefunden hat. Die Ein- 
tragungen beginnen entweder mit Angaben wie : Das Kind sei 

*) UB. 146 c. 147. 161; vgl. jedoch ÜB. 95. — 1310, 1319, 1326 bei 
Pauli a. 0. S. 116 f. 

«) ÜB. 16. 159. 198. 

’) UB. 159. Genaue Angaben der Sache sind sehr selten, z. B. 1291 
(bei Panli a. 0. S. 197): navem et 3 marcas denariorum; vgl. 1331 (a. 0. 
S. 200). 

") z. B. Eintr. im Nieder -Stadtbuche v. 1399 Epiphanie Domini: 
Notandum, quod Hinricus van Hamelen pistor exseparavit a se Johannem, 
Margaretam et Dorothcam pucros longi Nicolai privignum et privignas 
suas et assignavit eisdem in porcionem hereditarie divisionis 
30 marcas denariorum Lubicensium. Ad hoc proximi et provisores eorundem 
puerorum suorum adhibuerunt consensum, et sic contenti dimiserunt eundem 
Hinricum pretextu illius ab omni monicione penitus quitum et solutum. 
Vgl. auch Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1331 bei Pauli, Abh. 2 S. 167. 

*) Ausnahmsweise nicht genannt UB. 16. 

>0 ) Ausnahmsweise fehlt der Name des Kindes 1290 (bei Pauli, Abh. 2 
S. 194 f.). 
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abgeschichtet (exseparatus est), der Parens habe es abgcschichtet 
(a se exseparavit; divisit et exscparavit; extra possessionem 
statuit), das Kind habe vor dem Rate bekannt, dasz es abge- 
sondert sei 11 ), — oder, wenn eine bestimmte Sache den Gegen- 
stand der Eintragung bildet, mit der Thatsache der Zuwendung 
dieser (dedit, assignavit, resignavit). Der zweite Teil lautet fast 
stets: das Kind habe nunmehr bezüglich aller beweglichen und 
unbeweglichen Güter von dem Parens und den Geschwistern nichts 
weiter zu fordern, es sei ganz und gar abgesondert (penitus ex- 
separatus et divisus), und es lasse diese frei (dimittere liberos et 
solutos). Zuweilen folgen noch Klauseln : das Kind behalte sich 
das Erbrecht gegen die Geschwister vor ,2 ) , sowie im Falle der 
Abschichtung bei Lebzeiten beider Ehegatten der oben l3 ) er- 
wähnte Vorbehalt. 

Wenn mehrere Grundstücke oder Renten dem Kinde oder 
dem Parens zugeschricben werden , so werden seit dem zweiten 
Viertel des 14. Jahrhunderts beide Grundformen der Beurkundung 
vereinigt. '■*) Auf eine Eintragung über die Abschichtung im All- 
gemeinen folgen in besonderen Eintragungen die einzelnen unbe- 
weglichen Sachen unter Hinweis auf jene (dedit et resignavit in 
suam dicte divisionis porcionem, später auch vigore quo supra — 
cessit); oder es wird umgekehrt zuerst die Zuwendung (dedit; 
resignavit — ohne Angabe des Grundes) verzeichnet und darauf 
in einer eigenen Eintragung gesagt, dasz das Kind dadurch abgc- 
schichtet sei. Solche Einlcitungs- oder Schlusz-Eintragungen, die 
in der Regel den Schlusz-Vermerk »Actum coram consilio et ejus 
jussu sic notatum« ,s ) haben, kommen, freilich nur ganz selten, 
selbst dann vor, wenn es sich nur um eine unbewegliche Sache 
handelt. *6) 

Ein weiterer Fortschritt ist im letzten Viertel des 14. Jahr- 
hunderts bemerkbar. Die Eintragungen allgemeineren Karaktcrs 
(ohne Bezeichnung der Zuwendung) scheiden aus dem Über herc- 

“) Selten: Notum ait, quod talis facta cat diviaio u. a. w., z. B. 1311 
bei Pauli a. 0. S. 201. 

>«) 1288 bei Pauli, Abh. 3 S. 115. 

«») S. 57. 

'*) UB. 146 c. 147. 157. 161; 1367 bei Pauli, Abh. 2 S. 197. 

•*) Seltener nur: Coneilium acribi jusait; UB. 157. 

'•) UB. 161. 
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ditatum aus und gehen ganz in den über debitorum ,7 ) über, in 
dem sie schon früher oft Platz gefunden hatten. ,8 ) Ferner bildet 
sich um jene Zeit eine typische Formel aus : ad A. B. per (seltener 
ex, vigorc, post) divisionem (exseparacioncm ; zuweilen mit dem 
Beiworte : hereditariam, wenn die Abschichtung durch den über- 
lebenden Parens geschieht) cessit (pervenit). 19 ) Was über die 
Auflassung und den Zuschreibungs-Befehl im 15. Jahrhundert beim 
Kaufe gesagt ist, gilt auch hier. 20 ) Seit dem Anfänge des 16. Jahr- 
hunderts sind mir Eintragungen, die die Abschichtung erwähnen, 
nicht mehr begegnet. 21 ) 


8 12. Teilung. 

Genau ebenso wie die Beurkundung der Abschichtung hat 
sich die Beurkundung der Erbteilung 1 ) entwickelt. Auch hier 
wird separare, separacio oder divisio, doch rcgelmäszig mit dem 
Beiworte hereditaria ( erffschichtinge ) gebraucht. Doch ver- 
schwinden diese Ausdrücke auch hier, und zwar im Laufe des 
16. Jahrhunderts. 2 ) Die Auflassung wird gleichfalls vorüber- 
gehend nicht erwähnt. 

Bei anderweitigen Teilungen, für die ich nur einige 
wenige Beispiele 3 ) gefunden habe, scheint im 1 4. Jahrhundert der 
Auflassung lediglich gedacht zu werden, wenn die Sache bis dahin 
nur einem der Teilenden zugeschrieben war und nun auf den 
anderen überging, während sonst wohl der Schluszvermerk »Actum 
coram consulibus« gebräuchlich war. 

,T ) Vgl. Nicdcr-Stadtbuch-Eintr. t. 1389, 1393 (bei Pauli, Abh. 2 
S. 192. 204), v. 1428, 1445 (im Lüb. Urk. B. 7 Nr. 272; 8 Nr. 329). 

*•) Schon die ersten Jahrgänge des ältesten erhaltenen Niedcr-Stadt- 
buches enthalten zahlreiche derartige Eintragungen; z. B. 1325 Remigii: 
Notum sit, quod Tideko filiuB Hinrici Schevekunnen fusoris quondam ollarum 
recepta sua porcione bonorum ipsum contingencium est a matre sua et 
a ceteris suis Omnibus fratribus et sorore separatus penitus et divisus, sic 
quod de cetero nichil possit exigere ab eisdem, quod consilium jussit scribi, 
coram quo idem Tideko protestatus est, premissa sic esse ordinata. Vgl. 
auch Niedcr-Stadtbuch-Eintr. von 1330 bei Pauli a. 0. S. 195. 

«») UB. 215; Pauli Nr. 340. 

*”) Vgl oben S. 44 f. — *■) Vgl. jedoch unten § 17. 

>) UB. 75. 167 b. 178. 206. 213. 214. 218 a. 276. 355. Vgl. auszerdem 
die bei Pauli, Abh. 3 S. 115 — 121 abgedruckten Ober- und Nieder-Stadl- 
buch-Eintragungen. 

*) Vgl. jedoch unten § 17. — ») UB. 81. 101. 347. 
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Auch der Erwerb von unbeweglichen Sachen durch einen 
Ehegatten auf Grund einer Auseinandersetzung bei Trennung 
der Ehe wird im 14. Jahrhundert unter Angabe der Auflassung 
im Ober-Stadtbuche eingetragen. 4 ) 

§ 13. Mitgift. 

Eintragungen über den Erwerb der von der Frau als Mitgift 
in die Ehe gebrachten unbeweglichen Sachen finden sich schon 
in dem ältesten vorhandenen Bande von Anfang an. Als Erwerber 
wird stets der Mann bezeichnet. Der Name der Frau wird zu- 
nächst im Allgemeinen nur angegeben, wenn sie selbst als die 
Vergabende erscheint 1 ), seit dem 15. Jahrhundert jedoch stets. 
Die Gabe wird zunächst nicht karakterisiert. Doch liiszt die Aus- 
drucksweise der Eintragungen keinen Zweifel über ihr Wesen zu 
(A. data est domus cum uxore sua ; dedit cum filia sua ; A. genero 
suo dedit). 2 ) Im zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts werden 
Wendungen wie cessit (accepit, recepit) in dotern cum uxore sua, 
dedit in dotem cum filia sua 3 ) gebräuchlich, und im letzten Viertel 
desselben Jahrhunderts wird fast stets gesagt: accepit in dotem 
(dotalicium ; nomine dotis, dotalicii) cum uxore sua. Das ist — 
später: hefft genamen in brutschatt mit siner husfrouen — seit- 
dem die typische Formel geblieben. 4 ) 

Von Anfang an wird zunächst stets der Auflassung gedacht. 
Im letzten Viertel des 14. Jahrhunderts wird jedoch statt dessen 
öfter der Zuschreibungs-Befehl des Rates erwähnt. Noch zu An- 
fang des 15. Jahrhunderts finden sich die Auflassung allein oder 
der Befehl allein oder beide neben einander beurkundet, und zwar 
dieses gewöhnlich in der den Übergang kennzeichnenden Form: 
ad resignacionem jussit consilium asscribi (hcreditatem) 5 ) ; sogar 
bei Zuschreibungen an dieselbe Person in demselben Termine 
kommen alle drei Arten der Beurkundung vor. 6 ) Aber schon im 

«) z. B. 1362, 1368 bei Pauli, Abh. 2 S. 50 A. 44. 

•) ÜB. 121. 

*) ÜB. 7. 35. 97; Pauli Nr. 279; die bei Pauli a. 0. S. 7 ff. A. 11. 
13 — 16 abgedruckten Eintragungen. 

*) ÜB 121. 171. 

*) ÜB. 267 a. 273. 286. 309. 311a. 348 c. Abweichend ÜB. 341a. 

») ÜB. 243; vgl. ÜB. 240. 1412 findet sich die erste Form viermal, 
die zweite achtmal, die dritte zehnmal. 

•) Hs. 1412 Judica. 


Digitized by Google 



62 


zweiten Jahrzehnte wird der Zuschreibungs-Befehl allein gebräuch- 
lich (1415), bis seit 1494 auszerdem auch der Auf lassungs- Vermerk 
stets wieder aufgenommen wird. 

Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts wird, soviel ich sehe, die 
Mitgift nicht mehr ausdrücklich erwähnt. 7 ) 

Die Bestellung der Mitgift geschah zuweilen durch Vergabung 
von Todeswegen. 8 ) 

§ 14. e. Vergabung von Todeswegen. 

Die Vergabung von Todes wegen wird in den Eintragungen 
nur selten einfach durch dare post mortem (obitum) bezeichnet. 
Es heiszt meist ausführlicher: dedit (dedit et assignavit, donavit) 
domum, ita quod — der Erwerber — post mortem des Vergabcndcn — 
eadem uti possit (perfruatur). ■) Manchmal fehlt einer dieser beiden 
Zusätze zu dare. 2 ) Jedoch wird fast stets, auch neben ihnen, 
dem Vergabenden die lebenslängliche Nutzung noch ausdrücklich 
Vorbehalten, und zwar allgemein das uti oder frui oder auszerdem 
noch das inhabitare insbesondere, auch z. B. omnes redditus seu 
proventus de locacione hereditatis provenire potentes. 3 ) In 
manchen Eintragungen über Vergabungen behält sich der Ver- 
gabende nur die Wohnung für Lebenszeit vor. <) Pauli 5 ) erblickt 
in ihnen gleichfalls Vergabungen von Todeswegen. Wir halten 
dies für unrichtig. Denn das hier dem Vergabenden bleibende 
Recht begreift nicht die volle Nutzung der Sache in sich. Wie 
wir oben 6 ) gesehen haben, behält sich auch der Verkäufer eines 
Hauses zuweilen die Wohnung vor. 

Während in einer Eintragung von 1 227 7 ) , die eine etwas 
andere Form hat als die soeben dargesellte, die Auflassung nicht 


Vgl. jedoch onten § 17. 

•) 1289, 1320, 1366 bei Pauli, Abh. 2 S. 35-37. 

*) 1289, 1366 bei Pauli a. 0. S. 36 f. 1366, 1376, 1384, 1390, 1414 
bei Pauli, Abh. 3 S. 183—185. 

•) 1322 a. 0. S. 182. — *) 1366 a. 0. 

*) UB. 42, wo die Groszrautter, die dem Ehemanne ihrer Enkelin ein 
Haus als Mitgift aufläszt, sich eine Wohnung auf Lebenszeit Vorbehalt und 
jenem das Recht gibt, gleichfalls in dem Hause zu wohnen, jedoch nur 
unter der Bedingung, dasz er sich mit ihr vertrage. 

») Abh. 2 S. 35. — •) S. 45. 

’) Brehmer Nr. 10. S. aber Nr. 12. 
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erwähnt wird, geschieht dies im 14. Jahrhundert stets. 8) Seit 
dem Beginne des folgenden tritt an ihre Stelle der Zuschreibungs- 
Befehl des Rates. 9 ) Auch wechselseitige Vergabungen auf den 
Todesfall 10 ) sind im 13. Jahrhundert ohne den Auflassungs- Ver- 
merk aufgezeichnet, der auch hier jedoch im 14. nicht fehlt (dedit 
et resignavit post mortem; der Überlebende solle freie Verfügung 
haben). 

Vergabungen von Todeswegen finden sich im Ober -Stadt- 
buche auffallend selten, in den meisten Jahren gar nicht, und 
wenn überhaupt, dann nur ein- oder zweimal. Diese Thatsache 
beweist in Verbindung mit der groszen Zahl der erhaltenen, bis 
ins 13. Jahrhundert hinaufreichenden Testamente *'), dasz in Lübeck 
im späteren Mittelalter die Testamente die gewöhnliche Geschäfts- 
form für Verfügungen auf den Todesfall waren. > 2 ) Wann sie die 
Vergabungen von Todeswegen zu verdrängen begonnen haben, 
können wir in Ermangelung des ältesten über civitatis l:i ) nicht 
feststellen. Jedenfalls sind sie bereits 1284 völlig zur Herrschaft 
gelangt. 

Seit dem Ende des 1 5. Jahrhunderts sind mir überhaupt keine 
Eintragungen über gewöhnliche Vergabungen von Todeswegen 
mehr aufgefallen. Wir werden deshalb nicht fehlgehen , wenn 
wir ihren Untergang im Laufe dieses Jahrhunderts annehmen. 
Dagegen haben sich die wechselseitigen Vergabungen unter Ehe- 
gatten auf den Todesfall erhalten. Die Statuten von 1586 widmen 
ihnen zwei Artikel. H ) Aber sie müssen sehr selten vorgekommen 
sein. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts wurden sie jedenfalls anders 
behandelt als im Mittelalter. Sie wurden nämlich als solche nicht 

*) Pauli bat in den bei ihm abgedruckten, in den vorhergehenden 
Anmerkungen angeführten Eintragungen öfter die die Auflassung betreffenden 
Worte weggelassen. 

») 1414 bei Pauli, Abh. 3 S. 185. 

,0 ) Brehmer Nr. 2; UB. 20; 1339 bei Pauli, Abh. 2 S. 118. 

«■) Vgl. Pauli, Abh. 1 S. 8. 

■*) Daher braucht man sich nicht zu wundern, dasz in einer Eintragung 
von 1414 (bei Pauli, Abh. 3 S. 185) der Stadtschreiber eine Vergabung, 
die zweifellos auf den Todesfall gemacht ist, donacio inter vivos nennt. 

**) Vielleicht waren zu Anfang der Stadtbuchführung Vergabungen 
von Todeswegen noch gebräuchlicher; wenigstens sind aus dem Jahre 1227 
drei erhalten (Brehmer Nr. 2. 10. 12). 

**) I 6, 1. 2. 
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mehr im Ober-Stadtbuche aufgezcichnet, vielmehr nur der Erwerb 
auf Grund der donacio reciproca nach dem Tode eines Ehegatten 
beurkundet IS ), und zwar im Wesentlichen in der Form der son- 
stigen Eintragungen über den Erwerb im Erbgange. 

§ 15. f. Erbgang. 

Eintragungen, die sich deutlich auf den Erwerb durch Erbgang 
beziehen, sind zunächst sehr selten. Im Jahre 1349 habe ich nur 
fünf gefunden. Im Jahre 1350, in dem die Pest wütete, dagegen 
über achtzig, im Jahre 1352 ungefähr fünfzig. Es war natürlich, 
dasz man gerade in jenem Schreckensjahre, in dem die ungeheuer 
grosze Zahl der Todesfälle ■) leicht Unsicherheit des Eigentumes 
bewirken konnte, dem Erwerbe unbeweglicher Sachen im Erbgange 
durch seine Beurkundung im Ober-Stadtbuche ein sicheres Zeugnis 
zu schaffen bestrebt war. Vielleicht hat der Rat selbst hier ein- 
gegriffen. Die Zweckmäszigkeit dieses Verfahrens, zu dem zu- 
nächst die Not zwang, muszte sofort einleuchten, und so behielt 
man es bei. Man sieht, wie ein äuszeres Ereignis bestimmenden 
Einflusz auf die Entwickelung des Stadtbuchwesens gehabt hat. 
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts sind jedoch wiederum Ein- 
tragungen über den Erwerb durch Erbgang erheblich seltener 
als ehedem.'-) 

Die Form der Eintragungen ist zunächst sehr mannigfaltig. 
Wir können vier Gruppen unterscheiden: 

1 . Domus e s t Conradi (wicbelde habet Conradus) , t|uam ei 
in extremis dedit (in testamento contulit) Gcrardus ; — pertinet 
Conrado ex obitu Gerardi ( devoluta ) ; pertinet et pervenit ex 
obitu. 3 ) 

2. Domus ex obitu (hereditarie , ex successione hereditaria) 
devoluta est (cessit, pervenit, nomine hereditario cecidit) ad 
Conradum 4 ) (tamquam ad proximum heredem 5 ) ). 


'») ÜB. 426. 

>) Detmars Kronik („Chroniken der deutschen Städte“ 19 S. 521 f.) : 
„In der stad to Lubekc storven by enome naturliken daghe sancti Laurentii 
van der cner vesper tho der anderen 25 hundert Volkes betalt.“ 

*) Über den Grund vgl. unten § 40. 

») UB. 45. 109. 161. 153. 168. 179. 180. — 1297, 1318 bei Pauli, 
Abh. 1 S. 101. 

«) ÜB. 22. 172. 173, 187. — ») Hs. 1371 Martini. 
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3. Conrado domum dedit (assignavit, dedit et assignavit) 
Gerardus in suo testamento. 6 ) 

4. Conrado domum testamentarii assignaverunt in sortem 
doni in testamento Gerardi dali. 7 ) 

Die letzte Art der Beurkundung findet sich nur ganz verein- 
zelt, die erste kommt bald nach 1 350 auszer Gebrauch. Aus den 
beiden anderen Gruppen haben sich gegen Ende des Jahrhunderts 
als typische Formeln entwickelt: per obitum (mortem, ex obitu) 
cessit (pervenit) 9 ) und : dedit (legavit, seltener dedit — oder legavit 
— et assignavit) in suo testamento 9 ), jene für die gesetzliche 
diese für die testamentarische Erbfolge. 10 ) 1455 tritt an ihre 
Stelle die wörtliche Verdeutschung: Tho A. B. vormiddelst dode 11 ) 
(später auch : na dode 12 ), seit den zwanziger Jahren des 1 6. Jahr- 
hunderts : dodeshalvcn l3 ) ) C. D. is gekamen , und : A. B. deine 
hefft gegheven C. D. in sinem testamente (seltener: na giffte 
und utwisunge — na lüde und inholdc, vermöge — des testaments 
is gekamen). * *•) 4) Für den Erwerb durch Testament besteht jedoch 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die Formel: Tho A. B. 
dodcshalven C. D., nachdem sin testament by macht und werden 
erkand — 15), und im folgenden Jahrhundert: — nachdem das 
testament den (Datum) tho rahde confirmeret 1°) — is gekamen. 

Vereinzelt finden sich schon im 14. Jahrhundert Zusätze, die 
sich auf die Erbes-Legitimation beziehen: der Betreffende sei der 
wahre und nächste Erbe; es seien nähere Erben nicht vorhanden 

•) UB. 77. 163. — ») UB. 181. 

«) z. B. UB. 247. 252. 2G2 a 265 a. 272. 

») z. B. UB. 258. 260. Manche Schreiber des 15. Jahrhunderts brauchen: 
ex ordinacione testamenti, ex donacione testamentaria, ex donacione quam 
fecit in suo testamento — pervenit. Aber nicht immer wurden beide 
Formen streng auseinander gehalten; vgl. UB. 228. 

*•) Früher scheint sich pervenire ex obitu nicht stets nur auf die 
gesetzliche Erbfolge bezogen zu haben; 1350 (UB. 172): ex obitu devoluta 
est, obwohl die Auflassung durch die Testamentarien (und Verwandten) 
erwähnt wird. 

*') UB. 282. 305. 310. 315. - ”) UB. 313. 314. 

«») UB. 348 a. 352. 367. 383 a. (426.) 436. 

“) UB. 289; in vornoginge der gift eme im testamente gegeven: 
ÜB. 341. 

“) ÜB. 384. 

*•) UB. 408 a. Übrigens wird um jene Zeit ein Testament in den Ein- 
tragungen über den Erwerb durch Erbgang auszerordentlich selten erwähnt. 

Rebme, Lübecker Ober-Stadlbach. 5 
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Als Beweismittel werden genannt für Einheimische Zeugen 1 '), 
für Auswärtige Briefe ihrer Ortsobrigkeit. ls ) Zuweilen wird 
auszerdem bekundet, dasz von dem Erben Kaution geleistet sei. I9 ) 
Später — um die Mitte des folgenden Jahrhunderts - faszt man 
sich kürzer: Ad A. B., qui sc coram consilio proximiorem herc- 
dem probavit, per mortem pervenit. 20 ) Seit 1455 sagt man dafür: 
— nadenie dat hee syk de negeste erve vor deme erbarn radc 
getuget hefft. 21 ) Jedoch erst seit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
wird das Nächstzeugnis im Obcr-Stadtbuche häufiger erwähnt: 
nademe he darto (wo recht) de negeste (erve) getuget is (sick 
hefft tugen laten) 22 ), zuweilen unter Verweisung auf das Niedcr- 
Stadtbuch 23 ), in das die Nächstzeugnisse selbst aufgenommen 
wurden. 24 ) Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts findet sich die 
Formel stets im Ober-Stadtbuche bei der Beurkundung des gesetz- 
lichen Erbganges. Sie hat nur noch eine Änderung erfahren, die 
sich im ersten Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts ausgebildet hat: 
die Angabe des Tages, an dem das Nächstzeugnis abgelegt war 25 ) ; 
seitdem unterblieb die Anführung der Eintragung des Nieder- 
Stadtbuches als überflüssig. 

Die Eintragungen der ältesten Zeit haben den Schluszvermerk 
»Actuni coram consulibus« 26 ) oder die Angabe, dasz das Testa- 


ir) UB. 193. — «») ÜB. 160 a. 

•») UB. 193 (doch wohl Realkaution, und nicht Sicherheitsleistung durch 
Bürgen, wie Pauli, Abh. 3 S. 137 ff. meint). 

») UB. 272. 

**) Hs. 1467 Letare: To A. unde B. nagelaten auster zelighen C., alse 
zeo dat vor demo creamen radc bewieset hebben. 

«) UB. 315. 383. 

**) UB. 367; manchmal schon früher: UB. 193. 

**) Beispiel einer solchen Eintragung, Nieder-Stadtbuch 1532 Remini- 
scerc: Jochym Bade und Thomas Möller tugesloffwcrdigc unberuchtede 
fromc lüde vor dessem boke und erbaren rade tho Lübeck erschinende 
hebben, wo recht ys, getuget und wargemaket, dat Andreas Schacht und 
zeligbe Carstine Warschowen syn medder syn echte und rechte van vader 
und moder uth eynem elicken brudtbedde getelet und gebaren, und dath 
genanthe Andres dar durch tho dersulven zcligon Carstinen Warschowen 
nagelaten guderen de rechte und negeste erve is, nemant neger noch mith 
ome gelyke na ane geferde. Jtissu consulatus actum. Ut Rupra (i. e. Mer- 
ourii 29). — Zahlreiche Nächstzeugnisse aus dem Nioder-Stadtbuche sind im 
Lüb. Urk. B. veröffentlicht. 

*») UB. 386. — »•) UB. 22. 45. 
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ment vor dem Rate verlesen sei. 27 ) Seit dem Anfänge des 
14. Jahrhunderts wird statt dessen zunächst vereinzelt, dann regel- 
mäszig die Auflassung 28 ), im zweiten Viertel auszerdcm oft 
der Zuschreibungs-Befehl des Rates 29 ), seit der Mitte des Jahr- 
hunderts entweder jene oder dieser beurkundet. 30 ) Doch über- 
wiegt schon damals der Befehl, und seit dem letzten Viertel des 
Jahrhunderts bildet er stets den Schlusz der Eintragungen, ohne 
dasz der Auflassung gedacht wird. 

§ 16. g. Richterspruch. 

In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts sind mir einige 
Eintragungen •) aufgcfallen , in denen es heiszt , dasz der Rat 
jemandem unbewegliche Sachen zugesprochen (adjudicavit) und 
zuzuschreiben befohlen habe. Ferner ergeht auf Grund von Ent- 
scheidungen (sentencia, bescheid, decretum) des Rates 2 ) oder von 
Schiedssprüchen einzelner Ratmannen (ad hoc deputati, dar to 
gevoget; 3 ) ein Zuschreibungs-Befehl. Während sich zunächst ein 
Typus dieser Eintragungen nicht erkennen läszt, geschehen sie 
später in der Form : Tho A. B. is gekamen vermöge (z. B. decreti) 
u. s. w. Derartige Eintragungen sind naturgsmäsz sehr selten. 

1. Dagegen finden sich seit dem Ende des zweiten Jahrzehntes 
des 14. Jahrhunderts 4 ) — zunächst vereinzelt, seit der Mitte des 
Jahrhunderts 5 ) unzählige Male — Eintragungen, die lauten: Notum 

**) UB. 77. Zuweilen auch noch »päter: UB. 268 a. 

*•) UB. 124. 126. 134. — »•) UB. 131. 138. 

*>) UB. 151. 163. 163. 168. 172. 173. 179. 180. 181. 187. 

>) ÜB. 160a. 211. - 1385, Pauli Nr. 329. - 1389 bei Pauli, 
Abh. 2 S. 95. 

») UB. 145. 392. 424. 425. — 1360, Pauli Nr. 293. Durch den Rat 
wird ferner 1304 (Pauli Nr. 132) ein Grundstück frei von einer Rente er- 
klärt (statt Guerardus bei Pauli hat die Handschrift: Everardus, statt 
definita: definituni). 

*) UB. 279; Pauli Nr. 333. 

*) Die erste Eintragung, die ich gefunden habe, steht unter 1318 in 
Conyersione beati Pauli (abgedruckt bei Pauli Nr. 183; Pauli Nr. 179 
ist unter 1318 in Divis, apost., Nr. 186 unter 1318 Quasimod. eingetragen). 
Vgl. auszerdem Pauli Nr. 193. 198. 200. 202. 205. 206. 209. 216. 217. 250. 
252 (1322-1335); UB. 111. 123. 129. 132. 133. 135. 139. 140. 141. 

•) Pauli Nr. 272. 273. 282. 285. 292. 294. 297. 298. 299. 304. 311. 
313. 828. 330. 331. 336. 345 (1351—1445); UB. 155. 184. 196. 235. 246. 254. 
Auch hier ist gerade das Pestjahr 1350 maszgebend gewesen; vgl. oben 
S. 64. 

5 * 
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sit, quod A. B. prosecutus est coram judicio pleno jure 
domum u. s. w. (in der ersten Hälfte des Jahrhunderts zuweilen 
mit dem Zusatze: prout advocati coram consulibus sunt confessi 6 )). 
Seit den achtziger Jahren sagt man: in judicio pleno jure, seit 
dem Anfänge des 15. Jahrhunderts: pleno jure et in judicio. Seit 
1455 7 ) wird zunächst die bis dahin übliche Formel wörtlich über- 
tragen: A. B. myt allem rechte unde in gerichte hefft vervolget 
u. s. w., aber schon 1459 setzt ein neuer Schreiber dafür: A. B. 
myt allem rechte unde in gerichte is ingeweldiget in u. s. w., 
und zwar bleiben die Worte sunde in gerichte« bereits in dem- 
selben Jahre zuweilen, in den folgenden stets weg, um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts öfter auch »mit allem rechte.« 8 ) 

Als Grund der prosecutio durch die Stadt als solche wird 
bezeichnet proscriptio (Ächtung von Hochverrätern). 9) Die pro- 
secutio durch Private geschieht vereinzelt in recompensam dotis 10 ), 
rcgelmäszig für nicht bezahlte Schulden (pro suis debitis, quibus 
sibi obligabatur oder solvere tenebatur, öfter mit dem Zusatze: 
non solutis ; mit oder ohne die Angabe , dasz das Grundstück 
dafür verpfändet sei), oder für versessene Renten (pro suo 
wicbelde, öfter mit dem Zusatze : sibi non soluto ; vorsetene rente, 
rente eme unbetalet), hin und wieder für beide 11 ), ohne dasz 
dieser Unterschied im Allgemeinen von Einflusz ist auf die Form 
der Beurkundung. Der Betrag der Schuld oder der jährlichen 
Rente wird erst seit 1455 stets genannt. Während sich ein Zu- 
satz, der sich auf die von Rechtswegen eintretende Verdoppelung 
der nicht rechtzeitig gezahlten Rente 12 ) bezieht, bis 1455 nur 
selten findet, bildet er bald darauf die Regel (eciam duplicibus ; 
eyn jar duwelden schat, eyn jar twe schat). 


•) Pauli Nr. 202. 205. 250. 

7 ) UB. 275. 284. 288. 291. 295. Ganz vereinzelt steht da die Form in 
UB. 290 („bekümmert“). 

•) UB. 296—301. 308. 312. 316. 317. 319. 321—334. 336. 338. 339. 
340 a. 342 a. 343. 344. 350. Kleine Abweichung : UB. 300. Den Übergang 
kennzeichnet wohl UB. 290. 

•) UB. 238. 

*•) UB. 339. UB. 301 liegt ein anderer Sachverhalt zu Grunde: es 
war ein Pfandposten als Brautschatz bestellt oder zediert. 

««) UB. 111; Pauli Nr. 193. 

»* *•) ) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 58 f. 
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Von Anfang ist — mit Ausnahme einzelner Eintragungen 
aus der frühesten Zeit 13 ) — der Zuschreibungs-Befehl des 
Rates aufgenommen: quam (domum) consules mandaverunt ipsi cum 
omni proprietate asscribi; seit Mitte des 14. Jahrhunderts: quam 
consilium ita (sic, taliter prosecutam 14 ), vigore dicte prosecucionis 1S ) ) 
propriam asscribi jussit 16 ); im 15. Jahrhundert einfach: jussit 
asscribi. Seit 1455 sagt man meist genauer: dat em de rad vor 
dubbelde rente (vor sin vorvolgcdc pant, vor en underpant) heft 
heten (seit dem Ende des Jahrhunderts, besonders aber in den 
zwanziger Jahren des folgenden, häufig: quit und vry 12 )) toscriven, 
je nachdem das Grundstück für Schulden, für die es verpfändet 
war, oder für eine Rente verfolgt wurde. Selten findet sich ein 
Hinweis auf Schulden ohne Verpfändung (in afkortinge, vomogingc 
der schult !8)). Hier brauchte man gewöhnlich einfach: hefft heten 
toscriven, das jedoch seit 1535 in allen drei Fällen die Regel 
bildet. 

In manchen Eintragungen der ersten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts wird die Auflassung durch den Eigentümer 19 ) oder 
dessen Erben 20 ) oder seine Zustimmung 21 ) erwähnt und öfter 
bemerkt, dasz der Erwerber das Grundstück den Erben des 
früheren Eigentümers, wohl auch dem Rentner oder den persön- 
lichen Gläubigern — je nachdem er selbst persönlicher Gläubiger 
oder Rentner war — vergeblich angeboten habe. 22 ) 1350 sind 
diese Angaben schon fast verschwunden und bleiben es auch in 
der Folgezeit 23 ;, bis im 16. Jahrhundert eine Änderung eintritt. 

Diese Änderung ist 1521 zum ersten Male bezeugt; es wird 
gesagt, dasz das Grundstück, in das persönliche Gläubiger ein- 

«») Pauli Nr. 183. 186 (1318); ÜB. 139 (1343). 

**) Vgl. oben S. 16. — “) ÜB. 239. 

*•) Der Zusatz justicia exigente (ÜB. 184) ist selten. War das Grund- 
stück vom Leibrentner verfolgt, so befiehlt der Rat die Zuschrift nur ad 
nsum desselben; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 96 und Nr. 282. 284. 

*») UB. 308. 322. 326. 829. 330. 331. 333. 369. Von 1520 an zuweilen: 
wo wontlick toscriven. 

>•) UB. 323. 350. — '») Pauli Nr. 206; UB. 133. 139. 

») Pauli Nr. 183. 186. 313; ÜB. 141. 

») Pauli Nr. 217; UB. 129. 140. 

««) Pauli Nr. 179. 183. 18G. 200. 202. 206. 209. (1318—1323.) 

**) Hs. 1372 Mich, finde ich noch einmal die Auflassung durch den 
Eigentümer erwähnt. Ganz vereinzelt steht da die Beurkundung der Ge- 
nehmigung des Rentners in UB. 334. 
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gewäldigt sind, »vor dem rade dorch den richtscriver, wo wontlick, 
vorlaten« sei. 24 ) Diese Auflassung durch den Gerichtsschreiber 
wird in jenem Jahre nur einmal erwähnt, in den nächsten Jahren 
1524 (Eimväldigung wegen versessener Rente) 25 ) und 1527 (wegen 
nicht bezahlter Schuld) 26 ) je einmal, 1 528 (wegen Rente) 27 ) zwei- 
mal. Dagegen wird von 1524 an sowohl bei Einwäldigungen von 
Pfand- 2S ) und persönlichen Gläubigern 29 ) als auch von Rentnern M ) 
der Auflassung schlechthin gedacht, jedoch in den einzelnen 
Jahren immer nur ein- bis zweimal, und zwar in folgenden Formen : 
das Haus, welk eme vorlaten, wo wontlick geborlick' vorlaten, 
vor dem rade vorlaten, wo wontlick vor dem rade vorlaten 
de radt eme hefft heten toscriven. Die Neuerung bildet ent- 
schieden eine Ausnahme. Während die Auflassung durch den Ge- 
richtsschreiber 1529 31 ) schon öfter, ja im folgenden Jahre stets 
(einmal als »nach ordel und recht« geschehen) 32 } erwähnt wird, 
fehlt 1531 ein entsprechender Vermerk, und es findet sich nur 
die alte Form. 1532 kommt er wieder öfter vor. Vom Jahre 
1533 an wird stets die Auflassung durch den Gerichtsschreiber 
beurkundet. 33 ) 

2. Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts haben die Eintragungen 34 ) 
eine von der früheren etwas abweichende Form. Schon in den 
vierziger Jahren wird zuweilen auf das Gerichtsbuch verwiesen, 
seit dem Anfänge des folgenden Jahrzehntes stets. Im Allge- 
meinen heiszt es, dasz A. B. »vormoge unde inholde eyner schriflt 
oft richtlicken processes im richteboke (rcgelmäszig mit Angabe 
des Datums der Protokollierung) vortekent (mvorlevet) und dorch 
den richtscriver vor deme rade vorlesen« in das Eigentum eines 
Hauses cingewäldigt sei, »welch eme de radt (meist mit dem 
Zusatze : in craft — na inhold — dessulven processes) heft heten 


«) ÜB. 323. — «) ÜB. 326. — »«) ÜB. 339. 

»») ÜB. 340 a. — »») ÜB. 325. — ») ÜB. 324. 

»») ÜB. 827. 328. 330. 331. 333. 338. 

»>) ÜB. 342. — »«) UB. 343. 

”) Diese interessante Entwickelung ist Pauli gänzlich entgangen. 
Er sagt Abh. 4 S. 96, dasz zn Ende des 16. Jahrhunderts die Auflassung 
durch den Gerichtsschreiber als Gewohnheit bezeugt werde, unter Hinweis 
auf eine einzige Eintragung von 1570 (Nr. 356). 

») UB. 356. 357. 360. 361. 362. 364. 365. 369. 370. 373. 374. 376. 
377. 379. 
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toscrivcn.« 3S ) Seit dem Ende der fünfziger Jahre sagt man statt 
»vorlesen« : ingetugct ; seit der Mitte der sechziger Jahre setzt 
man die Einzeugung und Auflassung durch den Gerichtsschreiber 
in den Relativsatz. Abgesehen davon geschieht die Beurkundung 
in der früheren Weise; nur wird seit 1582 »ein jar twe schatt« 
weggelassen, nachdem es schon vorher zuweilen gefehlt hatte. 

Um diese Zeit bleibt, was zuvor nur selten geschehen war, 
auch der Auf lassungs -Vermerk weg. Ein neuer Schreiber, der 
1583 die Buchführung übernimmt, begnügt sich seit Cathedra 
Petri, wo er seitdem zum ersten Male eine Einwäldigung beur- 
kundet, damit, die Einzeugung zu erwähnen 36 ), während er, wenn 
er vordem gelegentlich eintrug, auch der Auflassung gedenkt. 
Ein Typus der Eintragungen ist noch immer zu erkennen. 

3. Jedoch bereits seit 1588 macht sich eine gewisse Mannig- 
faltigkeit der Form bemerkbar. 37 ) Das alte »is ingeweldiget« 
wird gebraucht sowohl mit als auch ohne Angabe des Grundes, 
so dasz aus dem Ober-Stadtbuche nicht mehr stets ersichtlich ist, 
ob die Einwäldigung des Rentners oder eines persönlichen oder 
eines Pfandglänbigcrs vorliegt. Aber es wurde ja auf das Nieder- 
gerichts-Buch , wie es nun genannt wurde, verwiesen, aus dem 
sich Näheres ergab. Dazu kommt als ganz neue Form: Tho 
A. B. is gekamen krafft eines processes u. s. w. Auch hier wird 
der Grund entweder angegeben oder weggelassen. Die neue Form 
bürgerte sich erst allmählich ein. Die Schreiber zogen sie wohl 
vor, denn sie haben oft Eintragungen danach verbessert, die sic 
mit »A. B. is ingeweldiget« angefangen hatten; doch fallen sie 
dann nicht selten aus der Konstruktion. In den letzten beiden 
Jahren des Jahrhunderts überwiegt bei Weitem schon die neue 
Wendung, und seit 1601 wird sie ausschlieszlich gebraucht. 

Ein neuer Schreiber gibt seit 1602 rcgclmäszig wieder den 
Grund der Einwäldigung an 3S ), nachdem er jedoch zunächst dem 
Brauche seiner Vorgänger gefolgt war. Seit den zwanziger Jahren 
bleibt regclmäsig der Betrag der Rente oder der Schuld weg. 

Um dieselbe Zeit tritt eine weitere Änderung ein. Während 
bis dahin auf das Gerichtsbuch unter Angabe des Datums der 

»*) Der Vorläufer dieser Form ist in UB. 356 erkennbar. Zuweilen 
wird auf „etliche“ Schriften und „etliche“ gerichtliche l’rozesso verwiesen; 
UB. 364. 

»«) UB. 379. — »') UB. 381. 382. — >•) UB. 385. 
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Einzeichnung verwiesen wurde, wird seit 1604 Bartholomaei plötz- 
lich das Datum des Anfanges und der Beendigung des Prozesses 
vermerkt. 39 ) Die Einzeugung wird noch meist erwähnt; zum 
letzten Male finde ich »ingetuget« 1637 Johannis baptistae 40 ), 
und zwar wird es hier von einer neuen Hand zum ersten Male 
geschrieben. Statt dessen wird wieder die Verlesung im Rate 
beurkundet. 

Bald nachdem Anfang und Ende des Prozesses angegeben 
werden, bezeichnet man, zunächst selten, seit den dreisziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts öfter diesen genauer als Ein wäldigungs- 
oder Pfandprozesz.“ 11 ) Eine kleine Änderung führt ferner 
dieselbe Hand 1637 ein, die »ingetuget« durch »verlesene ersetzt 
hat, indem sie dem Zuschreibungs-Befehle eine etwas andere Ge- 
stalt gibt: (ein Haus) wclckes ein rat helft krafft processus dem 
B. aff- und dem A. wedder (seit dem Ende der vierziger Jahre 
wegbleibend) heten totoschrivcn. Statt hier die Parteien mit 
Namen zu nennen, setzt man öfter nur »Eigentümer« und »Rentner« 
oder »Pfandherr« und fügt in beiden Fällen nicht selten hinzu: 
wegen versessener Renten, wegen versessener Pfandgelder. Es 
ist also auch jetzt aus dem Befehle meist ersichtlich, weshalb der 
Prozesz geführt war. Aber schon seine Bezeichnung als Einwäl- 
digungs- oder Pfandprozesz deutet darauf hin. In vielen Fällen, 
in denen jener Ausdruck gebraucht wird, handelt es sich, wie aus 
dem Befehle hervorgeht , offensichtlich um versessene Renten, 
während sich »Pfandprozesz« auf das Verfahren wegen versessener 
Pfandgelder bezieht; ja es ist sogar einige Male, wo zweifellos 
dem Rentner das Grundstück zugeschrieben ist, das zuerst ge- 
schriebene »Pfandprozesz« gestrichen und durch >Einwäldigungs- 
Prozesz« ersetzt worden. Freilich kommt es manchmal vor, dasz 
«auf Grund eines Einwäldigungs - Prozesses die Zuschrift an den 
Pfandherrn und umgekehrt erfolgt. * 2 ) Zuweilen geschieht sie 
kraft eines Einwäldigungs- und Pfandprozesses. i:i ) 

Ein Typus der Eintragungen ist nicht erkennbar. Zwar wird 
der Anfang und das Ende des Prozesses sowie der Zuschreibungs- 
Befehl stets erwähnt , die übrigen Angaben jedoch (nähere Be- 
zeichnung des Prozesses, Verlesung, Grund) finden sich bald gar 
nicht, bald einzeln, bald verbunden. 

»») UB. 387. — »«) UB. 397. — «') ÜB. 389. 390. 39G-402. 404. 405. 406. 

«) UB. 405. 411. — «») UB. 415. 
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4. Im Jahre 1640 Bartholomaei tritt ein neuer Schreiber ein. 
Seitdem haben die Eintragungen 44 ) wieder eine ziemlich einheit- 
liche Form, die bis 1818 beibehaltcn worden ist. Stets sind 
aufgenommen die Daten des Beginnes und des Endes des Pro- 
zesses, der nun stets als Einwäldigungs- oder Pfand- (seit dem 
Anfänge des 18. Jahrhunderts Hauspfand-)Prozesz bezeichnet wird, 
die Verlesung und (was früher nie geschehen war) die Konfirmation 
im Rate, der Ab- und Zuschreibungs - Befehl mit Angabe des 
Grundes. 45 ) 

5. Seit den sechziger Jahren des 17. Jahrhunderts werden 
einzelne Prozesse Subhastations-Prozesz genannt, ohne 
dasz sonst die Form der Eintragungen von der soeben beschrie- 
benen abweicht. 46 ) Zehn Jahre später wird hier der Erwerber 
als meistbietender Käufer bezeichnet, zunächst im Zuschreibungs- 
Befehle, seit dem zweiten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts am 
Anfänge der Eintragung. 47 ) Der Zusatz »wegen versetener rentec, 
»wegen versetener pandzinsen* im Zuschreibungs-Befehle fehlt. 

Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts erfolgt die Zuschrift 
auch auf Grund eines Proclamations-Prozesscs 48 ), und 
seit dem Anfänge des folgenden auf Grund eines Tilgungs- 
Prozesses. 49 ) Endlich wird schlechthin ein gerichtlicher 
Prozesz erwähnt, kraft dessen ein Gang an das gemeine Gut der 
Stadt verfallen sei. 50 ) In allen diesen Fällen sind im Wesent- 
lichen die für die anderen Prozesse gebräuchlichen Formen be- 
obachtet worden , sofern nicht gewisse Bestandteile dieser von 
selbst wegfallen. 


«) UB. 409-416. 

**) Entweder wird nur der Name des früheren Eigentümers und des 
Erwerbers oder nur ihre Eigenschaft als Eigentümer und Rentner oder 
Pfandherr oder beides angegeben. Der Ausdruck „wegen versetener rente“ 
findet sich stets, dagegen wird das l’fandgcld ganz mannigfaltig bezeichnet: 
wegen vorsetener pandzinse (sehr häufig), versessener zinsen und hovetsumma, 
losgekundigten capitals und versetener rente, losgekundigten capitals und 
tinse, ufgekundigten und nicht betalten capitals. 

«) ÜB. 413. 420. 

,T ) Doch geschieht die Zuschrift auch an den Pfandhaber; UB. 431. 

“) ÜB. 419. Vgl. schon UB. 403. Vgl. unten § 37. 

*•) UB. 423. Vgl. unten § 37. 

“) ÜB. 371. 
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§ 17. h. Andere Eintragungen. 

1. In einer Reihe von Eintragungen, die besonders in der 
ältesten Zeit und seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts Vor- 
kommen, wird nur die Auflassung, nicht aber ein ihr zu 
Grunde liegendes Geschäft beurkundet. In solchen Fällen stehen 
der Auflassende und der Erwerber oft in einem nahen Verwandt- 
schaftsverhältnisse. ') Es liegen dann also wohl Schenkungen vor, 
zumal da resignare, vorlaten häufig den Zusatz libere, liberalitcr, 
mit vriem willen hat. 2 ) Im Laufe des 16. Jahrhunderts bildet 
sich der Gebrauch aus, den Erwerb durch Abschichtung, Mitgift 3 ) 
und Erbteilung 4 ) in dieser einfachen Form zu beurkunden. Die 
meist angegebenen verwandtschaftlichen oder sonstigen Beziehungen 
zwischen Erwerber und Veräuszerer lassen in der Regel keinen 
Zweifel über die Art des Geschäftes zu. Häufig wird ferner dem 
Rentner, hin und wieder auch dem Pfandgläubiger vom Eigen- 
tümer ein Grundstück aufgelassen 5 ), in der Regel mit der Be. 
merkung : pro suo wicbelde non soluto ; pro x marcis, pro quibus 
domum impignoraverat ; sehr oft kommt hier neben resignare 
dimitterc vor, zuweilen omni juri renunciare. Es finden sich auch 
Rückauflassungen durch den nachträglich befriedigten eingc- 
wäldigten Rentner oder Gläubiger an den früheren Eigentümer 6 ), 
endlich Auflassungen Eingewäldigter an die Nähergelter. 7 ) 

2. Zuweilen wird als Grund des Erwerbes ein nicht näher 
gekennzeichneter Vertrag angegeben (ordinatum est, placitatum 
cst, concordatum est ; concordacio, ordinacio facta est ; concor- 
daverunt, arbitrati sunt — oft mit dem Zusatze : coram consulibus, 
oder: prout coram consulibus recognoverunt) 8 ) Zunächst werden 
auch die Nebenbestimmungen des Vertrages im Ober-Stadtbuche 
aufgezeichnet. Im Laufe der zweiten Hälfte des 1 4. Jahrhunderts 

*) ÜB. 25. 53. 136. 283. 304. 358. 

*) 1357 bei Pauli, Abh. 2 S. 203. Pauli Nr. 354. — „Libera reaig- 
nacio“ kommt sogar schlechthin für donacio vor; UB. 230: per liberam 
resiguacionem cessit domus, quam resignaverunt; Hs. 1414 Lucie: ex libera 
dimisBionc et rosignacione pervenit. 

«) UB. 394. - *) UB. 391. 427. 

») UB. 115. 150. 177. 190. 306; Pauli Nr. 92. 194.223. 245. 264. 265. 
276. 352. 

«) UB. 235. — r) Pauli Nr. 322. 351. 

») UB. 53. 206. 257. 274. 337; Pauli Nr. 58. 76. 109. 218. 318; vgl. 
Nr. 82. 335; 1317 bei Pauli, Abh. 3 S. 401 A. 38. 
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gehen sie jedoch mehr und mehr ins Nieder-Stadtbuch über, und 
es wird dann auf dieses verwiesen. 9 ) Die Verträge sind meist 
Abschichtungen oder Erbteilungen. Vereinzelt wird im 18. Jahr- 
hundert ein »by affnehmung der vormündcr-rechnung vor herrn 
commissarien errichteter recessus< als Grund des Erwerbes ange- 
führt, auch kurz genannt Commissions - Recessus , Commissions- 
Protocollum. 10 ) 

3. Während diese Eintragungen vom Akte des Eigentums- 
erwerbes handeln, beurkunden andere das bestehende Eigen- 
tum: domus est Conradi ; attinct , pertinet Conrado ; Conradus 
habet wicbelde. 1 •) Dann lautet zuweilen ihr Schlusz : Actum 
coratn consulibus |2 ), oder es wird statt dessen l3 ) oder daneben 14 ) 
die Auflassung erwähnt. Wenn es sich um Renten handelt, wird 
oft ausdrücklich hervorgehoben , dasz ihr Bestehen durch den 
Grundeigentümer ,5 ) oder durch Dritte * **) 8) vor dem Rate bekannt 
sei (prout coram consulibus recognovit). Der Grund des Erwerbes 
wird häufig nicht angeführt, zuweilen schlechthin ein ^Vertrag« I7 ), 
bei Bestellung einer Rente ein Ratsbefehl I8 ), am häufigsten aber 
Erbgang. I9 ) Ferner findet sich diese Form bei der Beurkundung 
des verschiedenen Personen an verschiedenen Teilen eines Grund- 
stückes zustehenden Eigentumes 20 ), sowie in dem Falle, dasz jemand, 
der bisher nur einen Teil eines Grundstückes besasz, nun auch 
den anderen erwirbt 21 ), oder dasz jemand, der einen Wurtzins 
(oder eine Rente) hat, nun in demselben Grundstücke eine Rente 
(oder eine weitere Rente) erwirbt. 22 ) Dann pflegt man zu sagen : 
Dem A. B. gehört das ganze Haus ; halb ist es an ihn z. B. durch 
den Tod des C. D. gelangt, halb hat er es gekauft von E. F., der 
es ihm aufgelassen hat. — A. B. hat in dem Hause einen Wurt- 
zins, dazu hat er in demselben eine Rente gekauft. 


•) UB. 351. 359. 363. 378 (Vertrag mit den Gläubigern). 434 (gericht- 
licher Vergleich). 

■•) ÜB. 422. 428; Hs. 1711 Aegidii (üb. 36 fol. 7 Mariae). 

«>) UB. 6; Pauli Nr. 13. 18. 19. 20. 

■») UB 55. 106. — ») UB. 9 17; Pauli Nr. 26. 

'«) UB. 108; Pauli Nr. 17. 53. — ») Pauli Nr. 38. 72. 135. 

“) Pauli Nr. 117. 136. — »») Pauli Nr. 216. 

'•) S. oben S. 54. Vgl auch Uber den Vorbehalt der Rente oben S. 47. 
'•) S. oben S. 64. - *•) UB. 6. 106. 109. 145. — •') Pauli Nr. 97. 

**) Pauli Nr. 96. 126. 173. 258; vgl. Nr. 53. 58. 
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Schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts ist diese Form der 
Beurkundung ziemlich selten; am längsten hat sie sich erhalten 
für die letzten beiden Fälle und für den Erbgang, bei welch’ 
letzterem sie jedoch bald nach der Mitte des Jahrhunderts ver- 
schwindet. 23 ) 

§ 18. 2. Servituten. 

Servituten ') sind im Ober-Stadtbuche in zwiefacher Form 
aufgezeichnet, entweder in selbständigen Eintragungen oder am 
Schlüsse von Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken. 
Jene beurkunden entweder die Begründung der Servitut (meist 
allgemein durch »Vertrag« 2 ) — unio facta est, placitatum est, 
uniti sunt, concordaverunt u. a. — , selten genauer durch »Kauf 3 )) 
oder ihr Bestehen schlechthin (esse, habere, uti, permanere u. a.) 4 ) 
oder die Beilegung eines über sie bestehenden Streites durch den 
Rat 5 ), ohne dasz sich irgend ein Typus erkennen läszt. Allen ge- 
meinsam ist das Fehlen des Auflassungs- Vermerkes. Meist heiszt 
es am Schlüsse: Actum coram consulibus oder dergl. Seit dem 
zweiten Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts wird oft der Eintragungs- 
Befehl des Rates beurkundet. Die Eintragungen sind gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts ins Nieder-Stadtbuch übergegangen. 6 ) Auch 
am Schlüsse der Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken 
werden die «auf ihnen lastenden oder ihnen zustehenden Dienstbar- 
keiten in mannigfacher Form verzeichnet. 7 ) Insbesondere wird 

*») S. oben S. 65. — Später hat man Bich dieser Form noch bedient 
in auszerordentliohen Fällen, für die die typischen Eintragungen nicht 
paszten; doch zog man im Allgemeinen: Ad A. B. pervenit u. s. w. (To 
A. B. ist gekamen u. s. w.) vor. Vgl. z. B. Pauli Nr. 267: Erwerb eines 
als Verfallpfand gesetzten Grundstückes nach Eintritt der Bedingung (ohne 
gerichtliche Verfolgung). 

') Über die Arten der im Ober-Stadtbuche vorkommenden Gebäude- 
Dienstbarkeiten s. Pauli, Zust. 3 S. 50—56. 

*) Pauli a. 0. ürk. B. Nr. 128. 130. 144; UB. 26. 

•) Pauli a. 0. Nr. 125. 150. 

*) a. 0. Nr. 127. 136. 138. 142. 146. 147. 163. 154. 155. 

*) a. 0. Nr. 149 a. 

•) Das übersieht Pauli a. 0. S. 44 f. Die a. 0. von ihm veröffent- 
lichten Eintragungen stammen aus der Zeit von 1302 bis 1384. Vgl. Nicder- 
Stadtbuch-Eintr. bei Pauli a. 0. Nr. 136. 164; Lüb. ürk. B. 8 Nr. 121. 
9 Nr. 150. 157. 164. 256. 345. 365. 619. 661. 697. — Vereinzelt später noch 
im Ober-Stadtbuche: UB. 303. 

») Pauli a. 0. Nr. 126. 132. 133. 135. 137. 140. 143. 145. 151. 152. 
156. 157. 158. 159; UB. 186. 217. 222. 226. 266. 302. 306. 
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häufig beim Übergange des Eigentumes an dem Grundstücke auf 
sie in einer Schlusz- Klausel hingewiesen. Gerade dies hat sich 
länger erhalten. Doch sind mir auch solche Hinweise im 16. Jahr- 
hundert nicht mehr begegnet. 

§ 19. 3. Verpfändung. 

Es ist wohl anzunehmen, dasz Verpfandungen von Grund- 
stücken von Anfang an in den über civitatis eingetragen worden 
sind. Erhalten ist nur eine Aufzeichnung *) darüber. Wurden sie 
nun nach Anlegung des über debitorum in diesen oder in den über 
hereditatum aufgenommen ? Die erste Lage (9 Blätter) des ältesten 
vorhandenen Bandes des Ober-Stadtbuches trägt die Überschrift: 
Hic scribuntur illi, qui impignorant hereditates suas pro bonis 
pupillorum, orphanorum, viduarum et talium personarum et simi- 
lium causarum. 2 ) Dem entsprechen die Eintragungen : sie ent- 
halten die Sicherstellung des Vermögeus jener Personen durch 
Verpfändung von Grundstücken. Eis sind vier Typen zu unter- 
scheiden : 

1. A. B. habet sub se x marcas pertinentes (attinentes) C. D., 
pro quibus impignoravit hereditatem suam. 3 ) 

2. A. B. accepit (rccepit) super hereditatem suam x marcas 
pertinentes C. D. *) 

3. A. B. impignoravit suam hereditatem pro x marcis perti- 
nentibus C. D. *) 

4. A. B. cum C. D. taüter concordavit, quod u. s. w. 

Der erste Typus ist bis 1 293 vorherrschend , von da ab der 
zweite. Fast stets ist hinzugefügt: coram consulibus, sehr selten 
Bestimmungen über Zinsen und Termine zur Auszahlung des Ver- 
mögens. Die erste Lage umfaszt die Zeit von 1288 bis 1315. 
Eintragungen wie die, für die sie bestimmt war, finden sich aus 
diesen Jahren vereinzelt auch in den folgenden Lagen. 6 ) 


•) Brehmer Nr. 182. 

*) Ungenau bei Pauli, Abh. 1 S. 6 A. 19. 
») UB. 2. 

*) UB. 1. 

‘) UB. 3. Vgl. Pauli Nr. 1—7. 

•) Hs. 1294 (Bd. 2 S. 207). 
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Auch andere Verpfändungen von Grundstücken 7 ) und Renten 8 ) 
zugleich mit einem Schuldbekenntnisse, aber ohne Angabe des 
Schuldgrundes, oder ohne ein Schuldbekenntnis sind zuweilen im 
eigentlichen Ober-Stadtbuche eingetragen. Jedoch kommen sie 
in den meisten Jahren gar nicht oder, wenn überhaupt, dann nur 
ein- bis zweimal vor. 

Im Nieder-Stadtbuche 8) dagegen sind alle Arten von Ver- 
pfändungen von Anfang an (1325) sehr zahlreich; fast auf jeder 
Seite steht mindestens eine. Wir glauben deshalb, dasz es von 
vomcherein für sie bestimmt war, und dasz die erste Lage des 
ältesten Ober - Stadtbuches irrtümlich diesem vorgeheftet ist. 10 ) 
Die trotzdem im Über hereditatum vorkommenden Verpfän- 
dungen •!) sind wohl aus Versehen in dieses aufgenommen 
worden. 12 ) Das ist dadurch erklärlich, dasz sie vor derselben 
Behörde wie die stets hier verzeichneten Akte stattfanden, dasz 
nicht selten an demselben Termine dieselbe Person verschiedene, 
zumal dasselbe Grundstück betreffende Rechtshandlungen vor- 
nahm I3 ). Übrigens geschah es, dasz Verpfändungen im Ober- 
st UB. 80. 259; Pauli Nr. 71; 1364 bei Pauli, Abh. 2 S. 34; 
1290 bei Pauli a. 0. S. 39 A. 40; 1376 a. 0. S. 38. Vgl. UB. 8; Pauli 
Nr. 81. Zuweilen in der Form: A. habet in hereditate B. x marcas; in 
einer Randbemerkung wird eine solche Eintragung (Ile. 1338 Oculi) als 
scriptura de pignore bezeichnet. Der Ausdruck „habere x marcas in 
hereditate“ bezieht Bich also nicht auf eine Rente. 

■) UB. 224; Pauli Nr. 144. 338. Das ist zu scheiden von der Be- 
stellung einer Rente zur Sicherheit, wofür ungenau der Ausdruck impignorare 
vorkommt; UB. 241; vgl. auch Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1472 (bei Pauli, 
Abh. 4 Urk. B. B Nr. 99): vorlateu vor eyn pand. 

») Vgl. die Nieder -Stadtbuch -Eintragungen bei Pauli, Abh. 4 Urk. 
B. B; s. A. 21. 

••) Pauli, Abh. 1 S. G A. 19 ist der Ansicht, dasz die Eintragungen 
der ersten Lage (1288 — 1315) später in das Nieder-Stadtbuch übergegangen 
sind, da dieses 1316 beginne. Durch den oben S. 6 geführten Nachweis, 
dasz es nicht 1316 beginnt, verliert seine Behauptung jede Begründung. 

•') Pauli a. 0. gibt selbst zu, dasz das älteste Ober-Stadtbuch Ver- 
pfändungen von Grundstücken enthält, während er Abh. 4 S. 106 sagt, 
dasz sie nur im Nieder-Stadtbuche geschrieben wurden. 

•«) Vgl. z. B. auch UB. 190 (Hinweis auf eine Verpfändung im über 
dobitorum). 

'») Die in der Hs. auf UB. 259 folgende Eintragung beurkundet den 
Kauf einer Rente durch den dort genannten Pfandgläubiger von einem 
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Stadtbuche gelöscht wurden mit dem Vermerke: Cassata (scriptura) 
(|uia scripta in librum inferiorem. 14) 

Eine Änderung ging im 16. Jahrhundert vor sich. Noch 
1533 sind Verpfändungen wie früher im Nieder - Stadtbuche ein- 
getragen t 5 ), von 1534 an dagegen im Ober -Stadtbuche, ln 
jenes gehören seitdem nur Verpfändungen von Fahrnis; denn es 
wird in ihm nun fast stets ausdrücklich gesagt, man habe >alle 
syne redesten und wissesten gudere, so vor dessem boke (ein- 
germaten) vorpantlick< zu einem Unterpfande gesetzt. * 6 ) Während 
im 14. Jahrhundert Verpfändungen sehr häufig vorkamen, waren 
sie damals auszerordentlich selten; jährlich sind durchschnitt- 
lich drei eingetragen. Es hat dies einen doppelten Grund. Ein- 
mal waren um jene Zeit hypothekarische Belegungen von Kapi- 
talien noch ziemlich ungebräuchlich >7), sodann begnügte man sich 
zur Versicherung persönlicher Forderungen mit der Eintragung 
des bloszen Schuldbekenntnisses ins Nieder-Stadtbuch, die dieselbe 

Dritten. — Ein Eigentümer, der Ha. 1443 Invenc. orueis sein Haus ver- 
pfändet, hatte es kurz zuvor nach einer Eintragung der vorhergehenden 
Seite erworben. 

,4 j Hs. 1440 Quasimodogeniti (lib. 13 fol. 35 Mariae); nach der Ein- 
tragung hatte jemand omnes snos redditus et proprietates verpfändet. 

,5 ) S. unten A. 23. 

••) Vgl. z. B. Nieder - Stadtbuch - Eintr. v. 1534 Johannis baptistac: 
Cordt Petcrsen burger tho Lübeck vor dessem boke persönlich erschinende 
hefft apenbar vor sick und sine erven thogestan und bokant, dat [he] 
van Ladewich Reisen ock burger tho Lübeck hundert gülden munthe 
hovethstols tho einer genoge und wol tho dancke upgebort und enth- 
fangen hebbe, dar vor he bemeltem Ladewige und einen erven alle jar 
up Michaelis negen mark Lubescb renthe schall und wyll enthrichten 
und betalen, nnd schall up negestkumpftigen Michaelis de erste renthe 
bedaget syn. Dar mith nu Ladewich Reise und sine erven des 
hovethstols und der renthe desto gewisser syn mögen, so hefft obgemelte 
Cordt Petersen demsulven Ladewige und sinen erven syn backhus in der 
Danckquardgroven belegen sampt allen synen anderen redesten und 
wissesten guderen, so vor dessem boke vorpantlick, vor sich und 
sine erven tho einem underpande gestellet und gesettet, so he ock stellet 
und settet jegenwardigen in crafft und macht desser schwül sunder ge- 
verde. Tuge vor dessem boke Hans Heitman und Helmcchc Möller bosetene 
borgere tho Lübeck. — Schon in den letzten Jahren vor 1534 macht sich 
der Übergang der Verpfändungen ins Ober-Stadtbuch bemerkbar; vgl. z. B. 
1532, unten § 23, C. 

,T ) Vgl. auch Pauli, Abb. 4 S. 101 ff. 
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Wirkung wie eine Verpfandung hatte 18), versprach jedoch manch- 
mal ausdrücklich für den Verzugsfall Bestellung eines Pfandes. * 9 ) 
Schon in den sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts nehmen jedoch 
die Verpfändungen von Grundstücken wieder erheblich zu. Aber 
erst im 17. Jahrhundert 20 ) verdrängt das zinsbare Darlehen gegen 
hypothekarische Sicherheit allmählich den Rentenkauf. 

Der Typus der Eintragungen 2 *) ist zunächst: A. B. tcnetur 
C. D. x marcis, pro quibus sibi suam hereditatem coram consuli- 
bus (consilio) impignoravit; seit dem Ende des 14. Jahrhunderts: 
A. B. presens (seit den dreisziger Jahren des folgenden: coram) 
libro recognovit, se teneri C. D. x marcis, pro quibus — coram 
consilio impignoravit 22 ); seit der Mitte des 15. Jahrhunderts: 
A. B. vor dessem boke (vor deme rade unde dessem boke, seit 
dem Ende des Jahrhunderts: vor deme ersamen rade to Lubeke) 
hefft bekant, dat he schuldich si C. D. x mark, davor he eme 
(meist: vor deme rade, vor deme rade unde vor dessem boke 
hefft vorpandet den egendom sines huses. 23 ) Häufig sind ver- 
schiedene Nebenberedungen. 24 ) 

*•) Vgl. unten § 28. 

•») Nieder- Stadtbueh-Eintr. v. 1534 Cantate: Syvert Kock persönlich 
vor dussem boke erschinende bekande vor sick und sine crven, dath he 
den vormunderen Wibbolt van Gronninghe nagelaten kindere, dar van 
he sulvest einer sy, schuldich und plichtig ys vyffhundert marck Lubesch, 
dessulven up Michaelis tho betalen. Wor overs solche betalinge nicht 
geschege, so wyll Sivert den vormunderen obgemelt sollichen hovethstoll 
up Michaelis vor deme ersamen rade in syn deine hus by einem groten 
in der Brunstraten belegen wysen und vorschriven lathen sunder geverde 
und argelist. Tuge Hans Dale und Hans Heithman borgere tho Lübeck. 

*°) Vgl. Pauli a. 0. S. 113. 

**) Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 2. 3. 5. 6. 7. 8. 11. (13.) (14.) 15. 16. 
18. 20. 22. (25.) 26. 29. 30. 32. 38. 39. 40. Zu den beiden letzten Ein- 
tragungen vgl. a. O. S. 136 Nr. 1. 

«») a. 0. Nr. 46. 47. 48. 52. 54. 67. 58. 

•3) Pauli a. O. Nr. 71. 71a. 78. 81. 83. 86. 90. (102. 102a.); Nieder- 
Stadtbuch-Eintr. v. 1533 Andrce : Marquart Ruwe burger tho Lübeck vor 
deme ersamen rade darsulvesth persönlich erschinende bokande vor sick 
und sine erven , dath he van den vormunderen seligen Baltazar Heine- 
mans kinderen by namen Jürgen, Dosen und Claues Hassen enthfangen 
hebbe vofftich marck Lubesch. Desulven wyll he den kinderen alle 
jare up Paschen myt 3 marck Lubesch, so lange de hovethsumma by ome 
ys, vorrenten, und dar mith de kindere des oren nicht misBen, hefft 
he onen den egendoem eines huses in der Koningkstraten beieggen 
thom underpande gesettet ane geverde. Jussu consulatus. 

**) Näheres bei Pauli a. 0. S. 142 ff. 
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Seit 1534 werden die Verpfandungen im Ober-Stadtbuche am 
Rande neben der letzten das Grundstück betreffenden Eintragung 
verzeichnet; in der Form selbständiger Eintragungen nur, wenn 
sie beim Erwerbe des Grundstückes an den Verkäufer geschahen, 
oder wenn der Rand bereits durch andere Bemerkungen (zumal 
frühere Verpfandungen) ausgefüllt war 25 ); dies bildet freilich 
schon um die Mitte des 18. Jahrhunderts die Regel. Seit 1768 
werden die selbständigen Eintragungen über die den rechten Rand 
abgrenzende Linie geschrieben. I6 ) ln beiden Fällen ist zunächst 
folgende Form üblich: A. B. egendomer hefft den egendom desses 
(dessulven) huses C. D. vor dem rade mit hande und munde vor 
x mark hovetsumma (wittlicker schult, kindergelt) witlick vor- 
pandet und vor eyn underpant gestellet (ane geferde). Actum 
(mit dem Datum, und zwar nicht dem Namen, sondern der Monats- 
zahl des Tages). Seit dem Anfänge der sechziger Jahre wird 
meist entweder der Zahlungstermin oder (regelmäszig) die Kün- 
digungsfrist nebst der Höhe der Zinsen und dem Termine ihrer 
Entrichtung, sowie stets am Schlüsse : Jussu consulatus actum 
(mit dem Datum) hinzugefügt: A. B. egendomer des huses hefft 
den egendom dessulven vor x mark hovetsumma C. D. vor dem 
rade (»mit hande und munde« bleibt weg) witlick vorpandet und 
vor eyn underpant gestellet, dat hundert jarlichs mit vif marke up 
Paschen (Michaelis, Wynachten) to vorrenten (oder: to vorrenten 
wo wontlick) und */j jar thovorn de loskundigung tho donde 
seit den siebziger Jahren: und ein dem andern ein half jar losto- 

Das übersieht Pauli a. 0. S. 106. 

**) Vgl. oben S. 16. Dieser Brauch hat sich allmählich entwickelt. 
Seit 1711 (Band 36) schreibt eine neue Hand ohne Grundsatz häufig Ein- 
tragungen über den Erwerb von Grundstücken, Renten und Pfandposten 
durch Erbgang und Richterspruch über den Rand. Im letzten Viertel von 
Band 37 und in Band 38 wird von den Nachfolgern jenes Schreibers der 
Erwerb im Erbgange meist in dieser Weise verzeichnet. In Band 39 (seit 
1725) gilt dies von allen jenen Erwerbsarten und auch von den übrigen 
Eintragungen über Verpfändungen (Pfandposten). Dieselbe Hand, die diesen 
Band geführt hat, beschränkt allmählich diese Beurkund ungsform auf alle 
Arten von Eintragungen über Verpfandungen, eine Entwickelung, die 1768 
abgeschlossen ist. — Manchmal wurden die Eintragungen über die ganze 
Seite (also auch über den linken Rand) geschrieben, wenn sie nämlich 
sofort wieder gelöscht wurden und deshalb spätere Randbemerkungen nicht 
nötig werden konnten (Erwerb durch Erbgang — sofortige Veräuszerung 
durch die Erben). 

Rehme, Lübecker Ober-Stadlbuch. Q 
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kundigen, seit 1650: und ein half jar de lose to don). 27 ) Seit 
den sechziger Jahren des 17. Jahrhunderts wird am Anfänge ge- 
sagt : A. B. hefft den egendom desses sines huses verpandet (unter 
Weglassung von »und vor cyn underpant gestehet«) und statt 
»vorrenten« «vortinsen«. Ein neuer Schreiber, der 1676 Martini 
eintritt, nimmt in die selbständigen Eintragungen, zuweilen auch 
in die Randnoten, den Auflassungs-Vermerk (Auflassung der 
Geldsumme) sowie stets den Zuschreibungs-Befehl des Rates auf. 28 ) 
Sein Nachfolger läszt jenen wieder fort. Seit 1701 (neue Hand) 
jedoch findet er sich stets in beiden Formen der Beurkundung. 
Seit derselben Zeit wird die Geldsumme regelmäszig als pandgeldt 
(pandgelder) oder verpandung bezeichnet. 29 ) Seit 1771 gibt ein 
Schreiber, der zunächst von der alten Form nicht abgewichen 
war, dem Zuschreibungs-Befehle folgende Gestalt: »De rahd heft 
A. B. solke x mark verpändung mit 4 van 100 järlick up Wyh- 
nachten (u. a.) heten toschrieven«, und läszt den Vermerk über die 
halbjährige Kündigung weg. Seit 1785 sagt er: »De rahd heft 
A. B. dusse x mark verpändung heten toschrieven. Ostern mit 4.« 
»Jussu consulatus actum« (mit dem Datum) bildet nach wie vor 
den Schlusz. Diese Form ist im Wesentlichen bis 1818 üblich 
geblieben. 30 ) 

Der Erwerb bestehender Pfandposten durch Verträge 
unter Lebenden und durch Erbgang wurde zunächst gleichfalls 
im Nieder - Stadtbuche aufgezeichnet. 3| ) Die Art des Vertrages 
wurde, so viel ich sehe, nicht angegeben; ich finde nur die Aus- 
drücke resignare, dimittcre, verlaten (uplaten), overgeven. 32 ) Der 
Erbgang ist in derselben Weise beurkundet wie bei Grund- 


”) Vgl. Pauli Nr. 357. — *») UB. 417. 

*•) UB. 421. 

>») UB. 432. 

»■) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 105. 

**) Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1400 Voc. jocund. : Notum sit, quod ad 
Ilinricum upme Ordr per liberam resignacionem Johannis Koning coram 
consilio fnctam pervenit illa impigneracio (!) illius domus Johannis van 
Verden in precedenti latere istius folii scripta, licet nunc canccllata, in 
omni forma, qua ibidem continetur, utpote pro 410 marcis. Quam impi- 
gneracionem (!) virtute ejusdem facte resignacionis per Johannem Koning 
consilium jussit dicto Ilinrico asscribi. Vgl. auch Pauli, Abh.4 Urk. B. B 
Nr. 43. 63. 43. 99. Dasz in Nr. 43 ausdrücklich „in dotalicium resignare“ 
gesagt wird, hat seinen besonderen Grund. 
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stücken und Renten. 33 ) Seit den dreisziger Jahren des 16. Jahr- 
hunderts geschehen auch diese Eintragungen im Ober - Stadt- 
buche 34 ), zunächst, wenn noch Platz vorhanden ist, am Rande 
neben der Verpfandung. Die Art des Vertrages wird nun oft 
näher bezeichnet (»kauf«), dann jedoch stets der Auflassung ge- 
dacht; doch findet sich verlaten auch allein. Erst seit dem An- 
fänge dieses Jahrhunderts ist mir »cederen« begegnet; freilich 
bildet auch weiter noch »kaufen« die Regel. Pfandposten werden 
auch im Suhhastations-Prozessc erworben. 

§ 20. 4. Anderweitige Eintragungen. 

In sämtlichen bisher besprochenen Eintragungen des Ober- 
Stadtbuches ■) wird der Erwerb (oder das Bestehen) des Eigen- 
tumes an Grundstücken, Renten, Verpfändungen und Dienstbar- 
keiten beurkundet. 

1 . Eine Ausnahme bilden nur gewisse Eintragungen, in denen 
lediglich die Thatsache der Abschichtung erklärt wird. 2 ) Diesen 
nahe stehen andere Aufzeichnungen, die Verträge über ver- 
mögensrechtliche Beziehungen zwischen Geschwistern oder zwischen 
Eltern und Kindern enthalten. 3 ) Andere Verträge sind zwischen 
den Nachbarn über ihre Grundstücke, besonders häufig über die 
Grenzjnauer, abgeschlossen. 4 ) 

2. Entscheidungen des Rates, die nicht das Eigentum 
an unbeweglichen Sachen betreffen , sind nur eingetragen , sofern 
sie Grenzverhältnisse regeln. 5 ) 

**) Pauli a. 0. Nr. 4G. 

»«) Pauli Nr. 359; ÜB. 391. 393. 395. 

*) Über den ältesten über civitatis s. oben S. 2. 

*) Vgl. oben S. 58. 

») 1289 u. 1311 bei Pauli, Abh. 3 S. 120 A. 2G1 u. S. 395. 

«) Pauli, Zust. 3 Drk. B. Nr. 120. 121. 123. 124. 129. 131. 149 
(1285-1343); UB. 293. Vgl. ÜB. 107. 

*) UB. 116. Pauli a. 0. S. 44 behauptet, dasz alle Entscheidungen 
des Katcs oder Vergleiche der Nachbarn über ihre Häuser „im Ober-Stadt- 
buche bei den betreffenden Häusern eingetragen“ wurden. Wir bezweifeln, 
d»Bz auch nur vorübergehend alle derartigen Akte im Ober-Stadtbuche ver- 
zeichnet wurden. Ganz sinnlos ist die Bemerkung „bei den betreffenden 
Häusern“, da diese Aufzeichnungen keineswegs in der Form von Randnoten 
oder nur gelegentlich des Überganges des Eigentumes an den Grundstücken, 
sondern vorwiegend in der Form selbständiger Eintragungen (ohne Be- 
ziehung auf die vorhergehende oder folgende) geschehen sind. 

6 * 
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3. Ferner sind Verträge der Stadt mit Beamten (über 
deren Anstellung) aufgenommen worden, so mit dem Stadt- 
schreiber 6 ), gelegentlich mit dem Stadtapotheker. 7 ) 

4. Weiter einseitige Rechtsakte Privater : Vollmachten 
zur Veräuszerung unbeweglicher Sachen und zu Buchakten 8 ), und 
Mobilitationen, ein besonderes Geschäft, von dem unten 9 ) 
gehandelt werden wird. 

5. Häufiger begegnen uns Abschriften von Briefen, 
und zwar a) von Briefen des Lübecker Rates über besonders 
wichtige die Stadt betreffende Angelegenheiten * •*) °) oder über die 
Veräuszerung städtischer Grundstücke 1 ') ; in diesem Falle geschieht 
jedoch regelmäszig die Beurkundung in der Form gewöhnlicher 
Eintragungen ; b) von Briefen auswärtiger Behörden , auf die in 
den unmittelbar vor oder nach ihnen stehenden gewöhnlichen 
Eintragungen Bezug genommen wird ,2 ) ; aber es sind keineswegs 
alle derartigen Briefe im Ober-Stadtbuche aufgezeichnet worden. 

Alle diese Eintragungen sind (abgesehen von den Mobili- 
tationen) sehr selten und kommen sogar nur ganz vereinzelt vor. 
Sie verschwinden (auszer den Mobilitationen) schon in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts und gehen ins Nieder - Stadtbuch 13 ) 
über oder in andere Stadtbüchcr. 14 ) 

6. Endlich begegnen uns auch in späterer Zeit hin und wieder 
Aufzeichnungen über Gerechtigkeiten (z. B. Brau-, Färbereigcrcch- 
tigkeit) 15 ) und über das Eigentum an Braupfannen (sartagines) 16 ), 

•) S. oben S. 3. 

’) UB. 250; gelegentlich einer Eintragung über das Haus, in dem sich 
die Stadtapotheke befand. 

■) DB. 200. 205; vgl. 88. — ®) § 27. 

•“) Privilegia de quatuor ricariis, Hs. 1361. — Pauli Nr. 57. 

«') Pauli Nr. 56. — '») UB. 105. 188. 

•*) z. B. Nioder-Stadtbuch-Eintr. v. 1421 (Lüb. Urk. B. 6 Nr. 497): 
Vollmacht. 

>*) Manche jener Aufzeichnungen waren schon früher auszer ins Ober- 
Stadtbuch in ein anderes Buch aufgenommen worden. So steht hinter den 
A. 10 angeführten Privilegien: „Tsta privilegia de quatuor vicariis bic ut 
patuit excmplata ab hoc libro ad cnmerariorum librum translata sunt et 
copiata, ut in duplicibus scripturis eorundem origo, tenor et status bifur- 
cato speculo possit evidencius contemplari.“ 

•*) UB. 398. 429 („Privilegium“). 

*•) Hs. 1502 Nativ. Mariae (Kauf einer Braupfanne ;vgl. unten S. 92 
unter 3); UB. 318; Pauli Nr. 343. 
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beide entweder als selbständige Eintragungen oder am Schlüsse 
von Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken. Derartige 
Aufzeichnungen sind viel öfter im Nieder-Stadtbuche ■’) geschehen. 
Möglicherweise sind sie aus Versehen ins Ober-Stadthuch ge- 
raten. Von einzelnen anderen Eintragungen > 8 ) steht dies fest. 

§ 21. 5. Allgemeine Klauseln. 

Am Schlüsse der Eintragungen über den Eigentumserwerb 
an Grundstücken finden sich ohne Rücksicht auf den Grund des 
Erwerbes zwei Klauseln. 

1. Die Salvo-Klausel. Ein Hinweis auf den auf dem 
Grundstücke ruhenden Wurtzi ns findet sich häufig schon in den 
ersten Jahren des 1284 angelegten Bandes. 1 ) Er unterscheidet 
sich äuszerlich nicht von der oben 2 ) besprochenen Klausel, die 
sich auf die dem Verkäufer vorbchaltcne Rente bezieht (dabit). 
Seltener ist zunächst der Vorbehalt eines »wicbelde« für einen 
Dritten. 3 ) Da bei den verschiedensten Grundstücken sehr oft 
dieselben Personen bald als > wort t ins < - , bald als »wicbcldec- 
Bcrechtigte erscheinen, so glauben wir, dasz in der ältesten Zeit 
unter »wicbelde« im Allgemeinen anti'juum wicbelde (worttins) 
zu verstehen sein wird*), wie sich denn auch der unbestimmte 
Ausdruck redditus 5 ) findet, um so mehr als eine Klausel in der- 
selben Form stets die Eintragungen über Erblcihe enthalten. 


«’) z. B. Nieder -Stadtbuch -Eintr. v. 1442 u. 1445 im Lüb. Urk. B. 8 
Nr. 71. 288; Nieder- Stadtbucb Ha. 1400 exalt. sancte crucis (Kauf einer 
Braupfanne). 

**) UB. 5. 89. 383b: Erwerb eines Iiandlungshauscs in Bergen; 
1322 bei Pauli, Abh. 2 S. 7 A. 11: „pars quam habuit in monte, ubi 
foditur cuprum in Suecia“ als Mitgift gegeben. UB. 201 b sind gelegentlich 
einer Teilung zwischen zwei Brüdern für den einen neben anderen unbe- 
weglichen Sachen „redditus, quos pater habuit in Ymbria“ (Fehmarn) ein- 
getragen „ad preces utrorumque“ , wie ausdrücklich hinzugefügt wird. 
Vgl. 1401 (Lüb. Urk. B. 5 Nr. 24): Erwerb von rodditus Ymbric durch 
Erbgang; diese Eintragung befindet sich unter Urkunden über andere Er- 
werbungen durch dieselben Personen durch denselben Erbgang. Vgl. auch 
oben S. 33. 

') Vgl. z. B. Pauli Nr. 61. 62. 

») S. 47. — •) Vgl. z. B. Pauli Nr. 16. 83. 

*) Beides verbunden: Pauli Nr. 36. Nur die Geldsumme: Pauli 
Nr. 67. 

») Pauli Nr. 11. 


Digitlzed by Google 



Der Wurtzins war, wie nachgewiesen ist, damals im Begriffe, 
in der Rente aufzugehen. Es war daher natürlich, den Brauch auf 
diese auszudehnen. Das geschieht denn auch jedenfalls seit dem 
Beginne des 14. Jahrhunderts — ein Jahrzehnt später ist die 
Klausel bei Renten schon sehr häufig — zunächst in der alten 
Form, neben der zuweilen »habet« u. s. w. (sed habet; in qua 
hereditate habet) vorkommt, aber bald bildet sich aus : Salvo N. N. 
suo wicbelde, oft mit dem Zusatze : quod habet (retinet) in eadem. 
Handelt es sich um eine Leibrente , so sagt man : Salvo N. N. 
suo vitalicio. Zuweilen heiszt es : Salvo N. N. censu suo ; suo 
jure, quod habet in eadem. 6 ) Der Betrag der Rente wird oft 
nicht angegeben, nur selten Bestimmungen über den Rückkauf. 
Das »Salvo« verschwindet bald wieder. Im Jahre 1317 gibt näm- 
lich ein Schreiber, der auch andere, ähnliche Neuerungen ein- 
geführt hat"), der Klausel eine selbständige Eintragung: N. N. 
habet (retinet, retinebit) in eadem domo u. s. w. Dementsprechend 
nimmt er stets den Betrag, die Rückkaufs-Bestimmungen und zu- 
nächst vereinzelt, aber schon in demselben Jahre regclmäszig den 
Auf lassungs- Vermerk auf, zuweilen mit dem Zusatze : dudum. Seit 
dem Anfänge der vierziger Jahre tritt an die Stelle des Aus- 
druckes »habet« »obtinet«. Daneben kommt wieder die »Salvo<> 
Klausel auf. Sie enthält keine Angaben über den Betrag und den 
Rückkauf, dagegen den Hinweis auf die frühere die Rente be- 
treffende Eintragung , der bei der Beurkundung durch »obtinet« 
meist fejjlt : Salvo N. N. suo wicbelde in eadem, ut scriptum est 
(ut testatur scriptura scripta) supra (mit Jahr und Buchtag). Schon 
Ende der fünfziger Jahre nimmt sie erheblich zu, und zu Anfang 
der siebziger bildet sie die Regel. Eintragungen mit »obtinet« 
über alte Renten sind nun ganz selten ; sie beziehen sich fast nur 
noch auf dem Verkäufer vorbehaltene. 8) Die Anführung der 
früheren Eintragung, wodurch sich bisher die »Salvo «-Klausel aus- 
gezeichnet hatte, bleibt nun immer häufiger weg, auch die äuszer- 
liche Hervorhebung durch eine besondere Eintragung oder doch 
in einer neuen Zeile wird seltener. Als regelmäszige Formen 
bilden sich aus: Salvo illi suo wicbelde, qui hoc habet in eadem, 

•) Vereinzelt kommt Salvo vor für den Vorbehalt einer Servitut 
(Pauli, Zust. 3 Urk. B. Nr. 158); hier heiszt es gewöhnlich: cum, mit 
(s. oben S. 76 A. 7). 

T ) Vgl. oben S. 47. 50. — ») Vgl. oben S. 47. 
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und eine genauere : Salvo N. N. suo wicbelde ut supra (Jahr und 
Buchtag), die gegen Mitte des 15. Jahrhunderts gekürzt werden: 
Salvo illi suo wicbelde ut supra (Jahr und Termin); Salvo ut supra 
(Jahr und Termin) ; Salvo etc. Nach Einführung der deutschen 
Sprache heiszt cs neben »Salvo etc.« wieder ausführlicher: be- 
holdende de renthe, deme, de se dor inne hefift, seit Ende des- 
selben Jahres (1455): beholdende deme renthener syne renthe, 
bis seit dem zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts »Salvo etc.«, 
seltener »Salvo« ohne jeden Zusatz allein gebraucht wird. Seit 
1602 Reminiscere (neue Hand) lautet die Klausel stets: Salvo. 9 ) 
Daher konnte die Ordnung des Obern Stadt-Buchs von 1637 *°) 
von dem »Wörtlein Salvo« sprechen. Freilich wird nun die Klausel 
mit dem allmählichen Untergänge des Rentenkaufes immer seltener. 
In unserem Jahrhundert wird wieder auf die frühere Renten -Ein- 
tragung verwiesen. 11 ) 

Wie die Rente, so wurde auch der Wurtzins beim Übergange 
des Eigentumes an dem belasteten Grundstücke dem Berechtigten 
(seit dem 15. Jahrhundert also der Stadt 12 )) weiter ausdrücklich 
Vorbehalten. Für die Form der Klausel gilt das Gesagte, nur 
scheint sie nie »salvo etc.« oder »salvo« gelautet zu haben, 
sondern stets die Abgabe als Wurtzins bezeichnet worden zu 
sein. ,3 ) 

Wie bei der Beurkundung des Überganges des Eigentumes 
an Grundstücken durch die Salvo -Klausel auf alte Renten hin- 
gewiesen wird, so wird seit der Mitte des 17. Jahrhunderts durch 
»Salvo novum« (mit Angabe des Jahres und Buchtages ihrer Ein- 
tragung 14 )) die Begründung einer neuen Rente angedeutet. 

2. Nota impignorationis. Bald nachdem die Verpfän- 
dungen ins Ober-Stadtbuch übergegangen sind — in den achtziger 
Jahren des 16. Jahrhunderts — bildet sich die Sitte aus, bei der 
Beurkundung des Überganges des Eigentumes an Grundstücken 
auf dessen frühere Verpfändungen hinzuweisen. Auch hierfür gab 
cs besondere Formeln: Impignorationcm vide supra (mit Angabe 
des Jahres und Buchtages) ; Nota impignorationem , impignora- 

•) ÜB. 427. — »•) Art. 4. — •>) UB. 431. 

>») Vgl. oben S. 50. — *») ÜB. 340. 368. 425. 

>«) Steht diese Eintragung unmittelbar nach jener, so sagt man: 
Salvo ut proxiine infra («o also hauptsächlich bei der dem Verkäufer 
vorbehaltenen Route). 
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tiones (mit oder ohne supra). »Nota imp.«, wie man regclmäszig 
kürzt, wird die gewöhnliche Form. Daher gedenkt die Ordnung 
von 1637 der »Nota impignorationis«. * 5 ) Seit der Mitte des 
17. Jahrhunderts bezeichnet man jede frühere Verpfändung durch 
ein p, so dasz z. B. »Nota impppp.c bedeutet: Nota quatuor im- 
pignorationes. Seit derselben Zeit gibt man eine spätere Ver- 
pfändung an durch: Imp. nova; Vide aliam novam impigno- 
rationem; Nota nov. imp. (mit Anführung des Jahres und Buch- 
tages der Eintragung). 

§ 22. 6. Allgemeine Zusätze. 

1. Der Supra-Zusatz. !) Verweisungen auf frühere Ein- 
tragungen sind von Anfang an zuweilen vorgekommen (sicut supra 
— hoc libro, libro hereditatum — continctur u. ä.). Ein gewisser 
Grundsatz ist in dieser Hinsicht jedoch erst erkennbar, seitdem, 
wie wir gesehen haben 2 ), die alte Salvo-Klausel bei ihrem Wieder- 
auftreten zu Anfang der vierziger Jahre des 1 4. Jahrhunderts einen 
entsprechenden Zusatz erhielt, durch den auf die frühere die 
Rente betreffende Eintragung hingewiesen wurde. Seit den sieb- 
ziger Jahren wird er immer seltener, und zu Beginn des 15. Jahr- 
hunderts findet er sich nur noch vereinzelt. 

Dagegen wird ungefähr um dieselbe Zeit ein ähnlicher Zusatz 
gebräuchlich. Ein neuer Schreiber, der 1 112 Reminiscere eintritt, 
setzt sofort regclmäszig, und zwar fast stets in kleinerer Schrift 
und entweder durch einen senkrechten Strich oder einen freien 
Raum von dem letzten Worte der Eintragung getrennt, zuweilen 
auch unter diese: Supra mit der Zahl eines Jahres und dem Namen 
eines Tages. Dieser Vermerk wird zunächst gemacht bei Ein- 
tragungen über den Erwerb von Grundstücken, nicht nur, 
wenn die Salvo-Klausel fehlt , sondern auch hinter dieser , ja 
sogar, wenn in ihr die Stelle der früheren Eintragung über die 
Rente angeführt ist. Er bezieht sich in allen diesen Fällen nun 
nicht auf eine Rcntcn-Eintragung , sondern auf die letztvorher- 
gehende Eintragung über den Erwerb des Grundstückes. Bei 
dieser ist dann nachträglich oft auf ihre Vorgängerin, und bei 
dieser wieder auf deren Vorgängerin u. s. w. hingewiesen worden. 

“) Art. 4. 

•) Vgl. besonders UB. 246—249. 251—254. 258. 

*) S. oben S. 86. 
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Bezeichnend sind die statt »supra« oder »ut supra« vorkommenden 
Wendungen: Require (quaere) domum (de domo) supra; Require 
domum deletam; manchmal nur: Require. Handelt es sich um 
andere Grundstücke, so werden sie gleichfalls ihrer Natur nach 
bezeichnet: curia, boda, ager, indago u. s. w. Ein späterer 
Schreiber sagt meist : Domus dcleta ; oder blosz : Domus ; oder 
blosz: Deleta mit oder ohne supra, und schon in den dreisziger 
Jahren sind diese drei Formeln fast ausschliesziich gebräuchlich, 
stets mit Angabe des Jahres und Buchtages, die jedoch von ein- 
zelnen Schreibern allein ohne jeden Zusatz vermerkt werden. Zu- 
gleich mit Einführung der deutschen Sprache (1*155) tritt an Stelle 
des Jahres und Buchtages die Band- und Blattzahl (libro 9 folio 9), 
zuweilen, seit 1695 stets mit Bezeichnung des Kirchspieles. Ist 
die Eintragung, auf die durch supra verwiesen wird, unter demselben 
Buchtage oder kurz vorher gemacht, so sagt man: pro.xime (seit 
dem 1 6. Jahrhundert : immediate 3 )) supra ; oder : supra codem (hoc, 
jsto), precedenti (secundo preccdenti) folio oder latere. 

Der Supra -Vermerk wird seit 1412 Reminiscerc nicht nur 
Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken beigesetzt, 
sondern auch solchen über den Erwerb von Renten. Jedoch wird 
auf die frühere das Grundstück betreffende Eintragung beim eigent- 
lichen Rentenkaufe nur äuszerst selten verwiesen. Die Regel 
bildet dagegen der Vermerk bei dem Erwerbe bereits begründeter 
Renten. Es bezieht sich dann auf die letzte Eintragung über die 
Rente oder, falls inzwischen ein Wechsel in der Person des 
Grundeigentümers stattgefunden hat , auf die letzte Eintragung 
hierüber. In diesem Falle hat er zu jeder Zeit genau dieselbe 
Form wie die soeben besprochene, doch kiszt man naturgemäsz 
»domust selten weg, in jenem weicht er von ihr nur insofern ab, 
als man statt »domus dcleta« sagt: redditus deleti. 

Der Vermerk bildet seit 1412 Reminiscere die Regel. Doch 
fehlt er noch in den nächsten Jahren immerhin nicht ganz selten, 
ja er findet sich unter manchen Buchtagen gar nicht , w : enn 
in diesen gelegentlich ein anderer Schreiber (in Vertretung) das 
Buch geführt hat. Nach 1437 sind aber Eintragungen (nun auch 
solche über den Rentenkauf) ohne ihn eine geradezu auffallende 
Ausnahme. In demselben Jahre tritt eine Änderung ein, indem 

*) Doch stehen dann manchmal mehrere Eintragungen dazwischen. 
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er nun stets in gewöhnlicher Schrift und ungetrennt von der Ein- 
tragung als Bestandteil dieser erscheint. 

Bald nach der Aufnahme der Verpfändungen (1534) wird 
bei ihrer Beurkundung, sofern diese nicht am Rande geschieht, 
auf die letzte das Grundstück betreffende Eintragung verwiesen 
und bei der Beurkundung des Überganges bestehender Pfand- 
posten auf die Eintragung über die Verpfändung (Impignoratio 
deleta supra u. s. w.) 

Von 1570 an (neue Hand) wird der Supra -Zusatz wieder 
von der Eintragung getrennt in den Zwischenraum zwischen ihr 
und der folgenden geschrieben. So ist es bis 1818 geblieben, 
nur läszt man seit dem Anfänge des 17. Jahrhunderts »supra« weg. 

2. Der Infra- Zusatz. Bei den seit 1497 (neue Hand) un- 
giltig gewordenen Eintragungen wird auf die neue dasselbe Grund- 
stück oder dieselbe Rente, seit der Mitte des 16. Jahrhunderts 
auch auf die neue denselben Pfandposten betreffende Eintragung 
verwiesen. Die Vermerke werden regelmäszig zunächst unter, 
seit 1589 rechts neben, seit 1611 wieder unter, seit 1770 links 
neben die Eintragung gesetzt. Sie lauten anfangs : Domus deleta 
et rescripta (Rcdditus deleti et rescripti); oder: Deleta et rescripta 
(Deleti et rescripti); oder: Deleta (Deleti); oder: Rescripta (Re- 
scripti); oder: Domus (Rcdditus) infra libro x folio y. Seit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts ist die erste Formel allein gebräuch- 
lich (dementsprechend nun auch: Impignoratio deleta et rescripta 
infra u. s. w.); seit der Mitte des folgenden bleibt »infra« fort. 
Was von der Bezeichnung des Kirchspieles beim Supra-Zusatze 
gesagt ist, gilt auch hier. Ebenso sind die entsprechenden Aus- 
drücke üblich , wenn die neue Eintragung bald nach der alten 
geschehen ist. 

3. Der Löschungs-Zusatz. 4 ) Wenn der Hinweis auf die 
frühere Eintragung fehlt, seitdem er zur Regel geworden ist, findet 
sich meist am Schlüsse der Eintragung die Bemerkung, dasz die 
frühere, wenn sie gefunden sei, gelöscht werden solle. Sie ist 
viel älter als jener und kommt bereits im Jahre 1285 vor. Der 
Löschungs-Zusatz hat stets wesentlich die gleiche Form behalten. 
1285 lautet er: que (hereditas) in libro non poterat inveniri; cum 
autem inventa fuerit, delebitur. 1335: Eciam si invenitur scrip- 

«) ÜB. 8. 128. 130. 276. 316. 318. 825. 335. 343. 371. 381. 424. 
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tura in libro, ubi dicta domus sit asscripta Conrado, dcbet deleri 
(cancellari), quia (jussu consilii) vigorem non habebit. 1455: undc 
isz, dat hir namalsz gevunden wirt, dat dcsse bode deme vor- 
screven A. noch toscreven stet, de scrifft scal hir mede gcdelgct 
lunde gcdodet) sin. Doch ist im 16. Jahrhundert vorwiegend die 
Abfassung in lateinischer Sprache gebräuchlich, später wieder in 
deutscher. 1721 : Dewiel wegen ermangelnder nachwisung de 
boden im obern stadtbock nich tho finden, so sali de vorige tho- 
schrifft vor gedilget geholden und, wen see gefunden, gedilget 
werden. 

§ 23. 7. Randbemerkungen. 

Auszer dem Infra-Zusatze, den wir wegen seines Zusammen- 
hanges mit dem Supra-Vcrmcrke im vorigen § behandelt haben, 
begegnen uns, und zwar schon im ältesten vorhandenen Bande, 
andere nachträgliche Zusätze zu einzelnen Eintragungen. Sie sind 
fast stets am Rande neben diesen gemacht, hin und wieder unter 
oder über ihnen. Daher wollen wir sie schlechthin Randbemer- 
kungen nennen. Wegen ihrer groszen Wichtigkeit geben wir im 
Folgenden Beispiele aller Arten, geordnet nach dem Inhalte der 
Eintragungen, auf die sie sich beziehen, und nach ihrem eigenen 
Inhalte. Die besonders häufig in bestimmten Formeln wieder- 
kehrenden deuten wir durch gesperrten Druck an. E. bezeichnet 
den Namen des eingetragenen Grundeigentümers, R. den des ein- 
getragenen Rentners, P. den des eingetragenen Pfandgläubigers, 
andere Buchstaben die Namen in der Eintragung nicht genannter 
Personen. Die eingeklammerten Angaben beziehen auf die Zeit 
oder auch auf den Inhalt der Eintragung. 

A. Neben Eintragungen über den Erwerb von 
Grundstücken. 

1. Übergang des Eigentumes am Grundstücke. 

14. und 15. Jahrhundert. I). domum prosecutus est coram judicio. 
(Hs. 1322 Servacii.) — • Hec boda nunc pertinct D., anno 1388 
Divis, apost. (Hs. 1356 Luce.) — Domum dedit E. in suo testa- 
mento D., cui tarnen non potuit asscribi et qui eam vendidit 
F. infra 1-119 Mauricii. (Hs. 1373 Jacobi.) — Per mortem ejusdem 
E. pervenit ad suos pueros D., F. et G., et de consensu aliorum 
puerorum jussit Consilium dicto D. soli asscribi. (Hs. 1381 Egidii.) — 
Nunc D. anno (Buch lag). — Nunc D. — Domus est vendita 
D. anno (Buchtag). 
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Istius domus dimidietas pcrtinet D. et F. pro debitis coram 
judicio prosecuta. (Hs. 1 334 Margarete.) — Notum sit, quod I). 
emit a F. sororc E. medietatem hujus hereditatis, de qua cst scrip- 
tura anno 1343 Oculi. (Hs. 1326 in Penthecoste.) — UB. 121. 
137. 112. — Aliam medietatem emit a D., quam sibi coram con- 
sulibus resignavit, et sic domus sibi soli pertinet. (Hs. 1310 Pascha.) 

— Aiia medietas ccssit dicto E. de morte patris ejus. (Hs. 1328 
Oculi.) — UB. 64. 

2. Belastung. 

14. und 15. Jahrhundert. In hac hcreditate jacebunt 100 marcc 
dcnariorum in co jure, quo hereditas aliqua per mortem ad ali- 
quem devoluta. (Hs. 1333 Urbani.) — D. habet wicbclde in ea; 
scriptum anno Domini 1355 Letare. — Wicbclde habet D. 
anno (Buchtag). — Wicbclde require anno (Buchtag). 

— Salvo D. suo wicbelde ut infra anno (Buchtag). — 
Wicbelde anno (Buchtag). — UB. 204. 253. — Seit 1534: 
Verpfändung (vgl. oben S. 79 ff.). 

3. Löschung. 

Deleta jussu et consensu uxoris dicti E. (Hs. 1403 Lucie: Erwerb 
eines 1 lauses in dotalicium.) — Ad aspectum patcntis littcrc Wis- 
bycensis hec facta cst abolicio. (Hs. 1315 i .ambcrti.) — Vgl. auch: 
Dusse scrifft hebbe ik Johannes Rode ulh sunderghem hete undc 
bcvelc E., dcme se toscreven wasz, ghedelget, unde isz nemcnde 
weddergescreven. Duth isz gesehen presentibus I). unde F. testi- 
bus. Act. 29. Maji anno 15t4. (Hs. 1 502 Nativ. Mar. : Kauf einer 
Braupfanne.) — UB. 246. 311. 

Hec pars scripture (den Erwerb eines Hauses betreffend; der 
andere Teil enthält eine Abschichtungs-Erklärung) deleta est ex 
jussu consilii, quia probatum fuit sufficientcr coram consilio, quod 
(der abschichtcnde Vater) dictam domtim propriis suis pecuniis 
reemit. Actum coram consilio. (Hs. 1367 Johannis et Pauli.) — 
Hec abolicio fiebat, cum E. domum et unam bodam venderet, 
boda aiia sibi remanente. (Hs. 1316 Pascha: Erwerb einer domus 
cum bodis.) — D. emit superiorem domum de istis duabus domi- 
bus, ut scriptum cst anno 1313 Rernin. (Hs. 1337 Nicolai.) — 
Nunc duaruni. De illis 7 bodis sunt 5 vendite 1). ut infra 1373 
Judica. (Hs. 1310 Kath. : habet 3 partes septem bodharum.) — 
Item desse schrifft is gedelget, so vele eth en hus, welch is eyn 
gevelhus, belanget, steit avers noch open, so vele eth betrefft 
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dat dwerhus. Et sulvige blyft by der kercken. Domus una 
delcta et rescripta infra lib. 1 4 fol. 4 1 Jacobi. (1 Is. lib. 1 2 
Jacobi.) — Istud wicbclde est deletum ad jussum R. anno 1 33S 
feria ti. post Gregorii. (Hs. 1337 Domine ne longe: Kauf einer 
hoda, mit Salvo-Klausel.) — Ista libertas de putco non sit deleta. 
(Hs. 1 339 Oculi.) *) — Scriptura de glindmuro non debet esse 
cancellata. (Hs. 1351 Oculi.) — Desse artickel des frien ganges 
tom privete is gcdelgit in macht einer anderen scrifft int nedderste 
bock anno 1539 Cantate gescrcven » . . .« begunnende mit vulbort 
dessulves E. Act. 29. Aug. 1539. (Hs. 1537 Exaudi.) 

Mortui sunt. (Hs. 1377 Barnabe: Erwerb durch drei Brüder; 
2 gestrichen.) — Notandum, quod consules civitatis Danczcke 
scripserunt consilio hic litteras suas apertas testimoniales , quod 
D. maritus E. sufficienter recognovisset , sibi de partc sua satis- 
factum nomine domus predicte ; ideo nomen ipsius E. est deletum 
et suis fratribus solis asscripta jussu consilii. (Hs. 1 382 Assumpc. 
Mar.: Erwerb durch drei Geschwister.) 

B. Neben Eintragungen über den Erwerb von 
Renten. 

1. Übergang der Rente. 

14. und 15. Jahrhundert. Istos 8 solidos wicbeldes emit D. a. F. 
filio dicti R., quos ei coram consulibus resignavit anno Domini 
1297 Pentecostes. (Hs. 1280 Mich.) — Istud wicbclde emit 
D. ut infra anno (Buchtag). — Eciam sub anno Domini 1 335 
Fabiani dictus R. suo avunculo D. terciam partcm hujus wicbeldes 
coram consulibus cum consensu puerorum resignavit, et potest 
alter eorum altero absente dictum totum wicbclde vcl partem 
permittere cancellari. (Hs. 1334 Luce.) — UB. 120. — Istud 
wicbclde dcdit R. filio suo D. in suo testamento. (Hs. 1365 In- 
vocavit.) — Defuncto R. I. soli R. II. pertinent rcdditus hic in- 
scripti. (Hs. 1358 Jubilate.) — Isti redditus post obitum filie 
rehereditate sunt ad patrcm et 'penitus ei vacant et domus libera 
inde manct. (Hs. 1 355 in Assumpc. : Zuwendung einer Rente an 
die Tochter durch den Vater in seinem Grundstücke.) — Notan- 

*) Diese Randbemerkung: und die folgende gehören nicht zu den unten 
unter D 4 anzuführenden, sondern sollen besagen, dasz nur der Teil der 
Eintragung, der vom Erwerbe des Grundstückes handelt, gelöscht Rei, der 
andere (nicht durchstrichenc) Teil dagegen , der de puteo und de glindmuro 
handelt, in Kraft bleibe. 
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dum : istud wicbelde dedit idem R. fratri suo D. et ille ulterius 
dedit in suo testamento istud F. Scriptum jussu consulatus anno 
1419 Eustachii. — Due marce wicbeldes ex hiis decem asscripte 
sunt D. anno Domini 1 344 in Conversione sancti Pauli ; vide 
ibidem quo jure. (Hs. 1342 Lucie.) — Istud wicbelde nunc 
est D. ut infra anno (Buchtag.) 

2. Eigentum am Grundstücke. 

Ista domus scripta est anno Domini 1336 Judica. (Hs. 1343 
Walburgis.) — De domo ista est scriptura supra anno Domini 
1354 Omnium sanctorum. (Hs. 1355 Letare.) — Ista domus nunc 
est D. ut infra anno (Buchtag.) — Nunc D. secundum scripturam 
anno (Buchtag.) — Nunc D. anno (Buchtag.) — De domo 
est scriptura anno (Buchtag). 

3. Minderung oder Erhöhung der Rente. 

R. predictus recognovit coram consulibus, se sustulisse me- 
dietatem pecunie redempcionis wicbeldes. (Hs. 1293 Sim. et Jude.) 

— De quibus reemit x marcas. (Hs. 1288 Gregorii.) — x sunt 
reempte ; de hoc venit littera patens consulum de Luccekcnborch. 
(Hs. 1317 in Conv. Pauli.) — Ad litteram quitacionis ipsius R. 
2 marcarum denariorum wicbeldes, quod prius habuit 7, modo 
obtinet 5, et istam litteram cameraii prcsentaverunt. (Hs. 1335 
Pcntec.) — Prius erant x, et y sunt liberate (reempte): 
Typus seit Mitte 14. Jahrh. — To voren sint it gewesen 
x mark jarliker wicbelde renthe, sunder D. nu tor 
tid besitter desz huses hefft hir van R. uthgeloset 
y mark, so bliven noch z mark. Actum (Datum): Typus 
seit Mitte des 15. Jahrh. neben dem vorigen. 

UB. 72. — Item emit ab eo in ipsa domo x marcas pro y 
reemendas. Actum coram consulibus. (Hs. 1305 Martini.) — 
D. alteravit hoc wicbelde marcam a 18 pro 20 reemendam. 
(Hs. 1323 Letare.) — x marcas anno (Buchtag) ademit. — Item 
accepit cum eadem uxore sua in ' dotalicium 12 marcas wicbeldes 
quamlibet marcam pro 20 marcis, super quibus habet patentem 
litteram civitatis sub dato anno Domini 1356 Michaelis. (Hs. 1356.) 

— Prius erant x, y superaddite sunt: Typus seit Mitte 
des 1 4. Jahrh. — To voren sint it gewest xmark, sunder 
de erscreven E. hefft hir noch upgenomen van R. 
ymark, unde zo zint it z mark. Actum (Datum): Typus 
seit Mitte des 15. Jahrh. neben dem vorigen. 
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4. Löschung. 

13., 14., 15. Jahrhundert. R. jussit deleri. — Ad jussum R. 

— Jussu R. — Jussu R. cancellata (deleta). — Hane scripturam 
jussit R. personaliter deleri. — D. asserens se proximum heredem 
R. prenotati jussit scripturam cancellari consulatu Lubecensi au- 
ctorisante. (Hs. 1405 Epiph.) — Ista scriptura ex jussu consilii est 
deleta, quia R. hoc fieri sponte consensit coram dominis N. et M. 
a consilio propter hoc ad villam Crumesse missis, super quo 
eciam factum est publicum instrumentum. (Hs. 1373 Assumpc. 
Mar.) — Ex jussu consilii ad protestacionem consulum ad R. 
proinde missorum, quod R. consensit, deleta est hec scriptura. 
(Hs. 1361 Thome apost. Lüb. Urk. B. 3 Nr. 415.) — Notandum, 
quod R. I. predictus constitutus coram consilio recognovit, quod 
esset sue voluntatis , quod nomen suum deleretur et quod ista 
scriptura dumtaxat respiciet suos fratres R. II. et R. III. (Hs. 1402 
Omn. sanct.) — Istud nomen R. I. est deletum de consensu 
ejusdem R. I. — Deletum vitalicium jussu R. vigore unius scripturc 
libri inferioris u. s. w. — UB. 237. 249. — D. (Ehemann der R.) 
jussit cancellari. — D. et F. jusserunt deleri. — Cancellata ad 
peticionem D. — D. procurator jussit hoc wicbelde deleri. — 
Cancellata jussu provisorum. — Jussu (de consensu, seit 
Ende 15. Jahrh. auch: in presencia) D. et F. provisorum 
cancellata (deleta). — Ista scriptura est cancellata jussu 
provisorum testamenti R. — D., F. et G. executores testamenti 
prenotati R. consensum dederunt, ut scriptura deleretur. — Deleta 
in presencia D. et F. tutorum mulieris prenotati R. — Cum ista 
pccunia empti sunt redditus wicbeldes a dominis camcrariis, ideo 
ista scriptura est cancellata provisorum jussu. (Hs. 1392 Urbani: 
Rente für eine Waise.) — Provisores et fratres jusserunt deleri. — 
Ista scriptura est deleta de consensu omnium provisorum et con- 
sulum jussu. — Jussu consulatus et provisorum R. testamenti. — 
Jussu R. et suorum provisorum. — Cancellata est de consensu 
R. (Frau) et omnium, quorum Consensus ad hoc fuerat requirendus. 
(Hs. 1395 Annunc. Mar.) — Ista scriptura est cancellata auctoritate 
D. et F. ad hoc mandatum plenum habentium. (Hs. 1425 Thome.) 

— Scriptura immediatc precedens ex jussu consilii est cancellata 
et vice ejus condite sunt litlere memoriales, que ex jussu consilii 
sub dominis D. et F. sunt locate. (Hs. 1360 Invocavit: Rente in 
dotalicium gegeben.) 
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Istam cancellaturam respicit una scriptura in libro inferiori, 
quc incipit: Notandum, quod Ludeke Nyestadt. (Hs. 1416 Mich.) 
— Super ista delecione miserunt moniales clausterii in Reynebeke 
patentem litteram suam. (Hs. 1293 Marci.) — Istud wicbelde 
est deletum (scriptura estdelcta) ad (super) aspectum 
littcrc (ad litteras patentes) consulum Revaliensium 
(Hs. 1354 Mathei) oder anderer Städte, auch z. B. litterarum 
scabinorum judicii ct consulum in Utrecht (um 1340). — Istud 
wicbelde deletum est ad aspectum patentis littere prepositi et 
conventus monialium in X. ex parte D. et F. monialium ibidem 
filiarum R., qui hoc annuerunt. — Istud wicbelde deletum est ad 
aspectum patentis littere prepositi et conventus monialium in 
l.unc, coram quibus R. (Frau) ad hoc consensum dedit. (Hs. 1339 
Assumpc. Mar.) — Consules Stralesundenses miserunt patentem 
litteram, in qua testabatur, D. filium R. adhibuisse assensum ad 
delecionem hujus wicbeldes. (Hs. 1313 l^etare.) — Sciendum, quod 
omnes iste scripture episcopum Slezwicensem tangentes ad 
aspectum patentis littere sue in thesauraria dominorum consulum 
reservate ex consensu suo et fratrum suorum de jussu consilii sunt 
delete. (Hs. 1342 Fabiani.) — Iste scripture delete sunt virtute 
memorialium litterarum sub dominis consulibus N. et M. depo- 
sitarum et ex jussu D. , qui ex illis ad hoc plenam habuit 
potestatem, ut videri potest in eisdem. (Hs. 1353 Petri et Pauli.) 

Hane pecuniam recepit R. , prout coram consulibus reco- 
gnovit (um 1300). — Wicbelde, quod R. in dicta domo habebat, 
est reemptum et solutum. — Istud wicbelde libertavit et reemit 

E. anno Domini 1341 in Pascha. Ad jussum R. (Hs. 1339 Assumpc. 
Mar.) — UB. 91. — Dornum deletam ipsa R. cum procuratoribus 
suis coram consilio liberam dimisit. (Hs. 1357 Omn. sanct.: Leib- 
rente aus zwei Häusern.) — Istud lifgedinghe deletum est ad 
aspectum patentis littere consilii in Brugis et quitatum. (Hs. 1 349 
Oculi.) — De istis 1 2 marcis wicbeldes 6 sunt vendite D. ut infra 
anno 1382 Augustini episcopi; alias 6 legavit R. in ejus testamento 

F. ; ideo est hcc scriptura deleta. (Hs. 1374 Viti.) — Iste 20 marce 
wicbeldes sunt asscripte D. anno 1385 Benedicti. Notandum quod 
D. coram consilio recognovit, sibi F. swagerum ejus satisfecis.se 
de omnibus, que in hac proxima scriptura continentur, dimittens 
eum quitum et solutum ab omni monicione ulteriori occasionc 
dotis sue uxoris. Actum anno Domini 1385 Benedicti. (Hs. 1383 
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Cath. Petri.) — D. elik man R. heflft bekant, dat F. nu tor tydt 
besitter des huses hefft de renthe utgeloset und eme den hovet- 
stol in ganckbarem gelde entrichtet, und heten desse scrifft to 
delgen. Actum u. s. w. (Hs. 15)0.) — Delcti jussu atque consensu 
R. eodem presente. Actum anno 1408 24. Aug. Quos redditus 
D,, qui est possessor predicte dornns, eidcm R. persolvit eosdem 
redditus reemendo. (Hs. 1403 Pasche.) — D. als testamentarius 
mede in namen der anderen, den yd belangt, heft mi muntlik 
bevalen, desse scrift van vefteyn mark rcnte dorch E. utgeloset 
und entrichtet [to delgen], des ok F. zeligen R. sone uth bevel 
D. vor desseme boke kegenwardich mit gedachtem E. in delginge 
der scrift bewilliget. Anno 1530 Jovis profesto Gregorii. (Hs. 
1508 Luce.) — E. heft myt 300 mark Lub. R. betalt sulk renthe 
ghedelghet, und darusz is noch synem bcvele dusse scrift cassirt. 
Actum Jovis 4. Maji anno 1514. Johannes Rode Dr. (1508 
Kiliani mart.) — Deleta jussu D. nomine curatorio coram libro in 
presencia F. moderni possessoris domus confitentis ab eodem 
sortem cum dcbitis redditibus solutam et redemptam. Actum 
Lunc in 8. Nativ. Mar. anno 1524. (Hs. 1524 Mich.) — Redditus 
deleti jussu R. coram libro personaliter confitentis sibi sortem 
realiter esse persolutam a D. ut possessore domus moderno eodem 
presente. Actum Mcrcurii 12. Oct. anno 1510. (Hs. 1518 Barthol.) 
— D. und F. also nu tor tidt vorstender der armen unsinnigen 
lüde in der kisten sittende vor dissem boke persönlich 
erschinende hebben bekandt, dat se van D. eigen- 
dhomer des huses alsodanc verhundcrt mark hovctsumma 
sampt der rente endfangen hedden, und in delginge 
der schrifft bewilliget. Actum . . . Dec. anno 1573 (Hs. 
1512 Gregorii.): Typus seit 2. Viertel 16. Jahrh. 

Cassata jussu consilii , quia D. possessor domus deposuit 
pccuniam apud camerarios utputa 57 marcas Lubecenses. (1 1s. 1 382 
Arnulfi: 3 Mark jährl. Rente.) — llec pecunia deposita est apud 
camerarios, ideo deleta est scriptura. (Hs. 1383 Mart.) 

Ad cancellandas 10 marcas R. coram consilio consensit. Istud 
(und das Folgende später geschrieben) lifgedinghe 30 [? 20] mar- 
carum R. per D. prosecutum est coram judicio pleno jure , ut 
scriptum est anno Domini 1361 Rcminisccre. (Hs. 1354 Wal- 
burgis.) — Deleti, quia domus prosecuta est ut infra u. s. w. — 
Ista scriptura est cx jussu consilii deleta eo, quod ille 6 marcc 
Relim«*, LSIteikrr Olwr-Stjiilllmi k 7 
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wicbeldes fuerunt per consilium abjudicate D. et F. adjudicate. 
Actum 1411 Sabbato in festo Purificacionis Marie. (Hs. 1366 in 
Divis, apost. : Erwerb einer Rente durch Testament des D.) — 
Deleti propter consolidacioncm (dominii). — Redditus 
proptcr consolidacionem dominii et reddituum deleti ut infra u. s. w. 
(17. Jahrhundert.) 

Deleta, quia prefatus R. mortuus est anno 1483. (Hs. 1182 
Nativ. Joh. bapt.: Leibrente.) — Istud wicbclde vitalicium est per- 
mutatum in wicbclde infra anno 1398 Oculi. (Hs. 1395 Annunnc. 
Mar.) — Permutacio cum illo vitalicio, quod in dicta domo habuit 
R. supra 1395 Annunciacionis Marie, et ideo ibi est cancellatum 
de consensu omnium illorum , quorum Consensus ad hoc fucrat 
requirendus. (Hs. 1398 Oculi.) — UB. 349. 

Pro ista delecione fidejussit D. (um 1300.) — D. et F. pro- 
miserunt pro isto wicbelde deleto. (Hs. 1354 Asc. Dom.) — 
Istos denarios rccepit D., qui promisit pro ista delecione. (Hs. 1297 
in Pascha.) 

5. Verschiedenes. 

Istud wicbelde est asstrictum vitalicio anno 
u. s. w. (15. Jahrh.) — Vitalicium habet ü. infra u. s. w. 
(15. Jahrh.) — Diese gelder mügen nicht ausgclöset noch die 
renten gedilget werden , es sein dan die gesellenschaffer pro 
tempore mit dabei, laut eines unter den meisteren und gesellen 
hierüber aufgerichteten sonderbahren verdrahges. (Hs. 1643, 
lib. 27 fol. 7 Mariae : Rentenkauf durch die Älterlcute des 
Amtes der Schneider wie auch die Schaffer der sämtlichen 
Schneidergcscllcn.) — NB. dasz der proprietarius und redituarius 
sich dahin verglichen, dasz nun hinfüro diese 25 mark auch oster- 
rente sein sollen. Actum den 23. Juli anno 1644. (Hs. 1643, 
lib. 27 fol. 19 Mariae.) 

C. Neben Eintragungen über den Erwerb von 
Pfandposten. 

Hec scripture de pignorc curie deleta est ad aspcctum pa- 
tentis littere prepositi et conventus clausterii in Pogctzce deposite 
in cancellaria inter littcras respcctuales de Holtzacia. (11s. 1338 
Oculi.) — Desse vorpandinge is gedelgct uth heten und vulborde 
P. coram libro presentis. Actum Martis 7. Maji 1538. (Verpfän- 
dung v. 1538 neben Eintr. Hs. 1518 Miseric. Dom.) — Desse vor- 
pandinge is gedelgct uth heten und vulborde D. und F. in namen 
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G. als zeligen P. nagelaten wcdewen Vormündern , de bekant 
hebben, dat de 400 mark van E. vornoget und betalet syn. Actum 
Jovis 16. Maji 1538. {Verpf. v. 1532 neben Hs. 1520 Rcminisc.) 
— P. I. vor sick und in namen P. II. synes vcddercn vor dessem 
boke jegenwerdich hebben allenthalven bevulbordet in dclginge 
desser vorpandinghe presentibus E. und sinem sone. Actum 
18. Aprilis 1543. (Verpf. v. 1540 neben Hs. 1510 Miseric Dom.) — 
P. thogegen hefft bekannt, tcgenschrevene x mark 
samt den tinsen von (dem itzigen besitter — egen- 
dhömer — des hueses) D. betahlt empfangen tho 
hebben, weshalven he quiterde und in de tilgung 
w i 1 1 i g d e. A c t u m d en u. s. w. : Typus seit Mitte des 1 7. Jahrh. — 
P. in Person (persönlich) zugegen hat hierneben ge- 
schriebenen Posten (von x Mark) tilgen lassen und 
quitiret den jetzigen Eigenthümer des Hauses D. für 
Capital und Zinsen. Actum den u. s. w. : Typus seit den 
siebziger Jahren des 18. Jahrh. 

Krafit eines hochw. rahts decrcti ad supplicam D. und dessen 
schwestermans F. vom 12. Sept. anno 1677 syn tegengeschrcvenc 
1000 mark hovetsumma, wiel de jetzige besitter dusscs huses G. 
deselvige anno 1662 den 29. Aprilis an der supplicanten respective 
vader und schwägervader H. alsz maritum des verstorvenen J. 
einzigen erbin und dochter vermöge dessen quietung schon be- 
thalt, alhier getilget worden. Actum den 13. Sept. 1677. (Hs. 
1642, üb. 27 fol. 5 Mariae.) — Kraft dilgungsproces den 28. Nov. 
anno 1667 im nidcrgerichte angefangen, den 10. Dec. geendigt 
und den 22. Jan. anno 1688 tho rahde verlesen und confirmirt 
sind jcgenschrevcne 500 mark pandtgelt P. geschrcven gedilget. 
Actum den 28. Maji anno 1668. (Verpf. v. 1650 neben Hs. 1615, 
lib. 27 fol. 44 Mariae.) 

Impignoratio deleta, quia domus prosccuta. (Verpf. v. 1550 
neben Hs. 1544, lib. 15 fol. 1 Petri.) — Impignoratio propter 
consolidationem deleta. (17. Jahrh.) — P. coram libro pro- 
fcssus est, se ab E. reccpissc 100 marcas Lubecenses, ita quod 
adhuc restant sibi 100 marcae non solutae. Actum Jovis post 
(Juasimodogcniti 1553. (Hs. 1548, lib. 15 fol. 21 Petri.) 

D. Neben allen Arten von Eintragungen. 

I. Löschung der früheren Eintragung. 

Notuni sit, quod domus illa predicta E. sita in fossa bcati Petri 

7 * 
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si alibi inventa fuerit in libro civitatis asscripta D., delcri debet, 
et vigorem illa scriptura non habebit. (Hs. 1339 Judica.) — Et 
scriptura, si quo inde alibi inveniretur, vigorem jussu consulum 
non habebit. (Hs. 1 342 Marie Magd.) — Scriptura de hac domo 
aiibi reperta vigorem non habebit. (Hs. 1352 Purific.) — 1357 
Egidii. Deleta est. (Hs. 1358 Mart., Schlusz: Si ergo aliqua alia 
scriptura superius in libro inveniretur, ubi dicto D. ascripta esset, 
illa vigorem jussu consilii non habebit.) — Reemit eciam 40 solidos 
wicbeldes a. D., quos in ea habebat, qui si alicubi scripti sunt, 
debent deleri. (Hs. 1 29 1 Incarnac. : Erwerb eines Grundstückes.) 

2. Verbesserung. 

Nachträglich Lage eines Hofes angegeben. Vide lib. 26 fol. 45 
Mariae, ubi hacc scripta, hic vero per errorem in rescriptione 
omissa. (Hs. 1644, lib. 27 fol. 36 Mariae.) — UB. 30. 

3. Löschung einer irrtümlichen Eintragnng. 

Vacat. (Hs. 1316 Annunc .Mar.) — Deletum, quia per errorem 

scriptum. — Istam scripturam delevi, quod ex errore cam scripsi, 
et in sequenti folio correxi candem. (Hs. 1354 Mauricii.) — Ista 
scriptura requiritur in parochia beate Marie et est hic deleta, quia 
erratum fuit in parochia. (Hs. 1455 Exalt. cruc.) — Cassatum, 
quia scriptum in librum inferiorem. (Hs. 1440 Quasimod.: Ver- 
pfändung.) — Hic fuit erratum et non debuit fuisse scriptum. — 
Deleta hujusmodi scriptura, quia ad malam seu inprovidam parcium 
informacionem scripta. Ac prima scriptura debet Stare non deleta. 
(Hs. 1486 Elisab.) — Deletum, quia per malam informacionem par- 
cium scriptum. (Hs. 1510 Palm.) 

4. Rückgängigmachung einer irrtümlichen 
Löschung. 

Ista scriptura stabit in suo vigore, sicut fuit. (Hs. 1303 in 
Assumpc.) — Non est cancellata ista scriptura. (Hs. 1312 I -ctarc.) 
— Ista scriptura de domo non est deleta. Nam ex erroneo dicto 
notarius inceperat eam delere; sed integra remanebit. (11s. 1315 
Fab. ct Sebast.) — Ista scriptura intelligatur non deleta. — Ista 
scriptura ex errore fuit deleta et ideo ex jussu consilii est in fine 
hujus latcris reformata. (Hs. 1364 in 8. Assumpc.) — UB. 118. 346. 
Vgl. UB. 199. 204. — Non debet esse deleta; premissa scriptura 
de R., quod habeat in domo E. nunc D. x marcas denariorum 
wicbeldes, est inprovide cancellata et igitur pro non cancellata in 
plenitudine roboris est habenda. (IIs. 1389 Circumc. Dom.) — 
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Non debct esse cassata. — Ista domus non dcbet esse dcleta. — 
Scriptura debet esse salva absque omni cancellatura. — Stabil 
indclcta, quia error. Paulus. (Hs. 1481 Andrcc.) — Dubito, num 
dcbet esse cancellata. (Hs. 1414 Epiph.) 

5. Mobilitatio (vgl. unten § 27, 3). 

lstud wicbelde ipsa poterit legare vel alicnarc, ubi voluerit. 
(Hs. 1317 Mart.) — Istam domum niobilitavit E. cum uxore et 
pueris suis anno 1372 Petri et Pauli, ita quod ea possit ammodo 
uti pro mercatoriis rebus suis. (Hs. 1300 Petri ad vincula). — 
Mobili tacionem require infra anno (Buchtag). — 
Predicta domus fuit immobilitata post mortem uxoris sue D., 
quam post hoc conscnsu sui filii et sue uxoris mobilitavit. Jussu 
consilii hic notatum anno 1108 Michaelis. (Hs. 1404 Mis. Dom.) 

— Mobilitavit cum filio et eis, quorum intercrat. — Mobilitavit 
cum eis, qui debucrc adesse. — Dicta domus cst mobilitata de 
conscnsu omnium, qui debebant intcresse (consentire). Jussu con- 
sulatus (scriptum) anno (Buchtag). 

6. Verschiedenes. 

Sed ipse E. habet patentem littcram civitatis Zwerin qua con- 
tinctur, quod et D. uxor ejus ad ista consensit. (Hs. 1209 Oculi: 
Hauskauf.) — Vcnit una littcra de Kilowe protestans, quod D. 
et F. soror dicti G. consenserunt ibidem morantes. (Hs. 1321 
l'ctri et Pauli: Kauf eines Grundstückes von G.) — UB. 136. 

Ista scriptura cst obligata alteri scripture anno (Buchtag). 2 ) 

— UB. 191. — De isto respice (require) scripturam anno u. s. w. 

— Notandum, quod domum istam rcspicit una scriptura scripta 
in libro inferiori anno Domini 1407 Ascensionis Domini. (Hs. 1378 
Jubilate.) — Item hanc scripturam respicit una alia scriptura de 
aqueductu, que reperitur eodem libro et parochia folio x (Hs. 
I486 Dccoll. Joh.) — UB. 1 80. — UB. 346. 

Randbemerkungen, die sich, wie gesagt, schon neben Ein- 
tragungen der ältesten Jahrgänge finden, bilden zunächst eine 
seltene Ausnahme. Bald nach der Mitte des 14. Jahrhunderts 
nehmen sic erheblich zu, und ihre Zahl steigt seitdem fort- 
während, bis sie kaum ein Jahrhundert später allmählich wieder 
seltener werden. Seit den dreisziger Jahren des 16. Jahrhunderts 

*) Meist handelt es sich hier um die Bestellung einer Leibrente in der 
eingetragenen Rente ; vgl. oben B 5. 
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kommen sie wieder fortdauernd sehr häufig vor. Während bis 
dahin die bei Weitem meisten Eintragungen keine Randbemerkung 
hatten, gestaltet sich nun im Laufe der Zeit das Verhältnis um- 
gekehrt. 

Mit der quantitativen Erweiterung geht eine qualitative Ein- 
schränkung Hand in Hand. Schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
ist ihr Inhalt viel eintöniger als ehedem. Der Hinweis auf den 
Übergang des Eigentumes am Grundstücke ist überhaupt nur in 
der zweiten Hälfte des 14. häufig. Dagegen haben sich fort- 
dauernd erhalten die Bemerkungen über die Minderung oder die 
Erhöhung der Rente. Sie werden schon im zweiten Viertel des 
14. Jahrhunderts sehr oft gemacht, nachdem man sich zunächst 
begnügt hatte, die ursprüngliche Zahl durch Rasur zu tilgen und 
an ihre Stelle die zutreffende zu setzen. Das blieb gebräuchlich, 
auch als man die Änderung am Rande beurkundete; bald nach 
dem Beginne des IG. Jahrhunderts wird jedoch die Zahl nicht 
mehr verbessert. Auszer diesem Zusatze, der allezeit bei Weitem 
überwiegt, begegnen uns seit dem Anfänge des 15. noch in 
groszer Zahl die Mobilitations-Vermerke, die aber im Laufe des- 
selben mehr und mehr verschwinden, die Zusätze über die Be- 
lastung des Grundstückes, die später als »Salvo novum« oder 
»Impignoratio nova« gewöhnlich unter die Eintragung gesetzt 
wurden, und über die Löschung abgelöster Renten und (später) 
zurückgezahlter Pfandposten sowie über Verpfändungen. Die 
Vermerke, die sich auf die Buchführung als solche beziehen 
(oben D 1—4), sind von Anfang an bis zur neuesten Zeit ge- 
bräuchlich, nur wird die Ungiltigkcit der früheren nicht gefundenen 
Eintragung rcgelmäszig am Schlüsse der neuen erklärt. 

Ebenso mannigfaltig wie ihr Inhalt ist zunächst ihre Form. 
Doch haben sich für die besonders häufig vorkommenden Typen 
ausgebildet. Seit 1455 sind sie Anfangs selten, seit dem Beginne 
des 10. Jahrhunderts meist in deutscher Sprache abgefaszt. Seit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts wird ein Datum allmählich häufiger, 
seit der Mitte des folgenden rcgelmäszig beigefügt. 

g 24. 8. Ergebnis. 

Der 1227 angelegte über civitatis war bestimmt sowohl für 
Ratsverordnungen und Akte der städtischen Verwaltung als auch 
für Privatgeschäfte. Er steht somit auf der ersten Stufe der 
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Entwickelung des Stadtbuchwesens. Der erste Fortschritt findet 
fünfzig Jahre später statt. Es werden verschiedene neue Bücher 
für verschiedene Gegenstände eingeführt, und jenes älteste Buch 
wird seitdem nur als liber hereditatum fortgesetzt. Bis dahin hat 
es den Karakter eines Erbebuches noch nicht. Da das Ober- 
Stadtbuch nicht als solches in die Geschichte eintritt, sondern 
sich aus einem Buche entwickelt hat, das einer früheren Periode an- 
gehört, müssen wir die neuerdings von Aubert 1 ) ausgesprochene 
Vermutung von der Hand weisen, dasz cs unter der Einwirkung 
des Kölner Schrcinswcsens entstanden sein könne, ln Köln 
kommen seit dem 12. Jahrhundert Aufzeichnungen über die Auf- 
lassung und Verpfändung von Grundstücken in der Form einzelner 
loser Pergamentblätter vor, an deren Stelle um 1230 Schrcins- 
büchcr treten. 2 ) Hätte man jene cartae 1 227 in Lübeck gekannt 
und danach ein Stadtbuch geschaffen, so wäre dieses zweifellos 
von vornherein auf Rechtshandlungen über Grundstücke be- 
schränkt worden. So muszte man aber die Überzeugung von 
der Zweckmäszigkeit der Scheidung nach Gegenständen erst 
durch eigene Erfahrung gewinnen. Die Entwickelung in Lübeck 
ist in der Natur der Dinge begründet und weicht von der Ent- 
wickelung in den meisten anderen Städten nicht ab. Das 
Lübecker Obcr-Stadtbuch ist einheimischen Ursprunges. 

Der Inhalt 3 ) des liber hereditatum ist nicht stets derselbe 
geblieben. Abgesehen vielleicht von der ältesten Zeit, war er 
grundsätzlich nur für Grundstücke bestimmt, die innerhalb 
der Stadt oder innerhalb der Stadtflur lagen, sofern nicht 
(in der späteren Zeit) für gewisse Grundstücke der Stadtflur be- 


«) Grundbögemcs Historie i Norgc, Danmark og tildels Tyskland, 
S. 29 (auch Zcitschr. d. Savigny - Stiftung f. Kechtsgesch. 14, Germ. Abtb. 
S. G). 

*) Vgl. vorläufig Kraut, Grundriss § 12 III (6. Aufl. S. 59) und dort 
Angeführte. 

*) Was bisher über den Inhalt des Obcr-Stadtbuches gesagt worden 
ist, ist teils ungenau, teils falsch: Mcvius ad V 6, 1 n. 2; Stein 4 § 145 
(S. 188 ff.); Dreyer, Einl. S. 71; Pauli, Abh. 1 S. 5. 6 A. 19. S. 8 u. 
Abh. 4 S. 28; Ilomeyer, Die Stadtbücher des Mittelalters, in den Abh. 
der Berliner Akademie 1860, S. 25. 38; Frensdorff, Verfassung S. 185; 
Wehrmann in der Zcitschr. d. Vereins f. Lüb. Gesch. 3 S. 401 f.; 
Brchmcr S. 222. Am besten noch die kurze Bemerkung bei Aubert 
a. 0. S. 27 (S. 5). 
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sondere Bücher benutzt wurden. Die ältesten Bände enthalten 
vorwiegend den Erwerb von Grundstücken, Grundzinsen und 
Renten durch Erbleihe, Verkauf und Vergabung. Daneben finden 
sich Eintragungen über den Erwerb von Servituten und über 
Rechtsgeschäfte, in denen cs sich nicht um den Erwerb jener 
Sachen und Rechte handelt, nämlich (abgesehen von wenigen 
vereinzelt dastehenden Akten) über Abschichtungen, bei denen 
teils der Erwerb von Fahrnis teils nur die Thatsachc der Ab- 
schichtung beurkundet wird. Diese Eintragungen scheiden in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts aus und gehen in den über 
debitoruni über. Die Erblcihe und der Verkauf von Zinsen werden 
vom Rentengeschäfte absorbiert. Der Rückkauf von Renten wird 
nur vorübergehend häufiger in selbständigen Eintragungen aufgc- 
zeichnct, regelmäszig in Randbemerkungen. Andererseits erfährt 
der Inhalt im Laufe der Zeit insofern eine Bereicherung, als seit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts der Erwerb von Grundstücken 
und Renten durch Erbgang und durch Richterspruch, seit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts Verpfändungen und der Übergang 
von Pfandposten in groszer Zahl aufgenommen werden, die sämt- 
lich vordem nur selten im Ober-Stadtbuche verzeichnet worden 
waren. 

Was die Form der Eintragungen anlangt, so bedient man sich 
typischer Formeln. Für den Kauf, das am häufigsten vorkommende 
Rechtsgeschäft, ist eine solche bereits 12S1 ausgebildet. Dasz 
sie aber nicht von Anfang an bestanden haben, beweist die Ent- 
wickelung der Eintragungen über den Erwerb durch Mitgift und 
besonders über den Erwerb durch Erbgang und durch Richter- 
spruch. Im 14. Jahrhundert werden die Eintragungen gekürzt, 
indem die zuweilen aufgenommenen rein obligationenrcchtlichen 
Bestandteile ausscheiden, und in späterer Zeit begnügt man sich 
bei Vergabungen (im weitesten Sinne) mit der bloszen Beurkun- 
dung der Auflassung. Umgekehrt wird beim Erbgange später 
die Ablegung des Nächstzeugnisses und die Verlesung und Kon- 
firmation des Testamentes im Rate erwähnt, und beim Richter- 
Spruche später auf das Gerichtsprotokoll verwiesen und das Datum 
der wichtigsten Termine des Prozesses angegeben, endlich durch 
die Supra- und Infra-Zusätze ein Zusammenhang zwischen den 
späteren und den früheren Eintragungen über dasselbe Grund- 
stück hergcstellt. 
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In den siebziger Jahren des 13. Jahrhunderts ist 
die Zeit der Entstehung des Ober-Stadtbuches, un- 
gefähr ein Jahrhundert später im Wesentlichen die 
Zeit seiner Kindheit vollendet. 

Eis ist nunmehr nur zur Beurkundung des Erwerbes 
des Eigentumes an Grundstücken und Renten und 
seit der Mitte des Hi. Jahrhunderts auszerdem zur 
Beurkundung ihrer Verpfändung bestimmt. Doch 
auch ehe dieser Satz scharf ausgeprägt ist, sind nicht etwa 
Rechtsakte über unbewegliche Sachen beliebiger Art in das- 
selbe aufgenommen worden. Insbesondere gehören von Anfang 
an Miete-, Pacht- und Leib/.ucht -Verträge (abgesehen von Leib- 
renten) in das Niedcr-Stadtbuch. Vom 13. Jahrhundert an besteht 
fortdauernd der Grundsatz, das einzelne Grundstück in einer be- 
sonderen Eintragung zu behandeln. Wenn also jemand auf Grund 
eines Kaufvertrages oder eines Erbfalles mehrere Grundstücke 
erwirbt, so wird nicht der eine Vertrag oder der eine Erbfall in 
in einer Eintragung, sondern der Erwerb eines jeden Grund- 
stückes in einer besonderen Eintragung beurkundet. Ausnahmen 
sind freilich in der ältesten Zeit nicht ganz selten ; ja es geschieht 
sogar zuweilen, dasz ein und dieselbe Eintragung von Grund- 
stücken innerhalb und auszcrhalb der Stadt handelt. 4) Es herrscht 
ferner gerade in der ältesten Zeit das Bestreben, die Eigentums- 
verhältnisse an dem ganzen Grundstücke in einer Eintragung zu 
beurkunden. Erwirbt jemand einen Teil, so wird sehr häufig zu- 
gleich gesagt, wem der andere Teil gehöre, und es wird, wenn 
zwei verschiedene, in keiner Beziehung zu einander stehende Per- 
sonen je eine Hälfte eines Grundstückes erwerben, beides in einer 
Elintragung vermerkt. Dem entspricht es vollkommen, wenn die 
Eintragungen des Ober-Stadtbuches scripturae de domo, und nicht 
scripturae de z. B. Conrado, wie die des Nieder-Stadtbuchcs, ge- 
nannt werden. Es wird ferner von dem ältesten erhaltenen Bande 
an die Belastung mit einem Grundzinse, bald auch mit einer Rente 
und später mit Pfandposten in den Eintragungen über den Über- 
gang des Eigentumes am Grundstücke regelmäszig hervorgehoben, 
wie die Erörterung über die Salvo-Klauscl und die Nota impig- 
norationis beweist, während andererseits der Wechsel des Eigen- 

*) Vgl. z. B. Pauli Nr. 40. 142. 143. 159. 
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tutnes ( freilich nur vorübergehend) neben der Rcnten-Eintragung 
vermerkt wird. In dieser aber gibt man gern die ganze Rente 
an, sei es, dasz man, (wie Anfangs) bei der Erhöhung der be- 
reits zu entrichtenden Summe gedenkt, sei es, dasz man neben 
der bereits bestehenden Rente die Erhöhung beurkundet. Die 
Beurkundung des Eigentumes an den Teilen des Grundstückes 
und der Hinweis auf den Eigentumswechsel (»nunc A. B.c) wurde 
überflüssig seit Einführung des Supra-Zusatzes, mit dessen Hilfe 
man die Eigentumsverhältnisse genau und bequem feststelleii 
konnte. Freilich musz es oft schwierig gewesen sein, die durch 
die Salvo-Klausel oder die Nota impignorationis angedeutete Be- 
lastung zu finden, wenn in ihnen, wie es ja eine Zeit lang ge- 
schah, auf den Ort der Eintragung (den Buchtag) nicht hinge- 
wiesen wurde. Eine Ordnung der Eintragungen nach örtlichen 
Gesichtspunkten (Kirchspielen) ist nur vorübergehend (1437 bis 
1695) durchgeführt, Realfolien sind erst 1818 angelegt worden. 
Trotz der rein zeitlichen Ordnung der Eintragungen und trotz 
dem Fehlen eines Registers 5 ) ist jedoch das Ober-Stadtbuch von 
seinem ersten Bande an (1284) bis 1818 fortwährend ein wahres 
Grundbuch, das den Zweck des heutigen Grundbuches wenig- 
stens zum Teile erfüllte. Da bereits der älteste Band von An- 
fang an diesen Karakter hat, glauben wir, dasz sich schon der 
erste über civitatis nach Anlegung anderer Stadtbücher dazu ent- 
wickelt hat. Liber hereditatum, ervebok ist nicht nur sprachlich, 
sondern auch begrifflich identisch mit Grundbuch. 

Wem diese Entwickelung des allgemeinen Stadtbuches zum 
Grundbuche zu verdanken ist, läszt sich in Ermangelung des 
ältesten über civitatis nicht fcststellen. Doch sind wir geneigt, 
das Verdienst den Buchführern zuzuschreiben. Wir haben die 
Geschichte der Form der Eintragungen genau verfolgt, um ein 
Urteil darüber zu gewinnen, wer der Träger der gesamten Ent- 
wickelung des Ober-Stadtbuchwcsens ist. Aus unseren Erörter- 
ungen über diesen Punkt geht hervor, dasz Träger der Ent- 
wickelung die Buchführcr sind. Fast jede Neuerung fallt 
mit einem Wechsel der Hand zusammen und taucht dann nicht 
plötzlich auf, sondern bildet sich allmählich zur Regel. Das 


R ) Register wurden zum Teile ersetzt durch die „Nachweisungen“ (Ab- 
schriften der Eintragungen für die Beteiligten); vgl. unten § 39. 
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gilt von den nebensächlichen wie von den wesentlichen Ände- 
rungen, es gilt insbesondere von der Beurkundung der Auflassung, 
von der Einführung des Supra- und des Infra-Zusatzes, ja selbst 
von der Teilung des Buches nach den Kirchspielen, deren Bei- 
behaltung nur von dem Rate vorgeschrieben wurde. Dagegen 
steht fest, dasz die Abfassung der Eintragungen in deutscher 
Sprache durch den Rat veranlaszt worden ist. 

Wir haben in Vorstehendem die Form und den Inhalt der 
Eintragungen des Lübecker Grundbuches kennen gelernt. Unsere 
Aufgabe ist nunmehr, die Rcchtssätzc fcstzustcllen , die für die 
Eintragung galten. Die Institution der Eintragung kann indessen 
nur im Zusammenhänge mit einer anderen Institution, nämlich der 
Auflassung, verstanden werden. Daher ist zunächst von dieser 
zu handeln. 
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Dritter Teil. 

Die Auflassung. 

§ 25. 1. Die Auflassung vor dem Rate. 

I. Für »auflassen« hat das Ober-Stadtbuch, wie schon angc- 
deutet '), rcsignare, später vorlaten, verlassen. Im Nicdcr-Stadt- 
buchc 2 ) wie in den Statuten des Mittelalters 3 ) kommt »uplatcn* 
neben vorlaten vor, so dasz dieses zwar der bei den Schreibern 
des über hereditatum, nicht aber der allgemein in Lübeck aus- 
schlieszlich gebräuchliche Ausdruck ist. In den revidierten Statuten 
und den übrigen Quellen der Neuzeit und in der Lübecker Litte- 
ratur, auch noch dieses Jahrhunderts, wird dagegen rcgclmäszig 
.verlassene, »Verfassung? gesagt. 1 ) 

Das Wort »vorlaten« (verlatcn) wurde aber in der Lübecker 
Rechtssprache nicht nur in dem technischen Sinne von sauflassen« 
gebraucht. Es kommt auch vor bei der Übereignung von Fahrnis 
und der Abtretung von Forderungen. »A. B. vor dem boke (d. h. 
dem über debitorum) hefft vorkofft undc vorlaten, vorkopet unde 
vorlatet de helffte eines likestenes.« 5 ) — »A. B. vor dem boke 
bekande, dat he hebbe verkofft unde verlatcn, verkopet unde ver- 
lalet den andeel, de A. B. boren mochte von den Spanschen 
guderen, de schipher C. D. nam mit simc hollicke van den 
Spanicrdcn.c •>) — »A. B. vor dem boke hofft umme sunderger 
vruntschop willen vcrlaten undc geven, verlatct undc geved twe 
stole stede undc schappe belegen in unser leven vrouwen kerken, 
de her A. B. moder selige vore had hadde , unde de sulvc her 

’) Vgl. oben S. 44. 

•) Vgl. z, B. Eintr. bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 73. 78 uml im 
Lüb. Urk. B. 9 Nr. 576. 

») Hach II 23. 36. 238; III 53. 130. 159. 248. — Hach II 36 A. 1; 
III 53 A. 1. 2; 130 A. 1. 3; 248 A. 2. 10. 

■*) Vgl. die im Folgenden angeführten Stellen. 

5 ) Nieder-Stadt.buch-Eintr. v. 1446 (Lüb. Urk. B. 8 Nr. 329). 

*) Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1440 (Lüb. Urk. B. 7 Nr. 829); vgl. auch 
a. O. 8 Nr. 288 (vorkoft, vorlatet unde uplatet — Braupfanne, vgl. jedoch 
hierzu oben S. 84, 6 und unten S. 113 A. 2); 9 Nr. 769; (dagegen 8 Nr. 71 ; 

Nr. 368; vgl. 8 Nr. 392). 
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A. B. sijk unde sinen erven nynerleye rechticheyd mer darane 
to beholdende.« ") — »Radeke Vlucgc tenetur Johanni I’onyd in 
2(1 marcis denariorum« ; daneben: »Johannes Ponyd resignavit 
et dedit hanc pecuniani totam Hinrico de Kilo«. s ) F'erner 
braucht man »vorlaten« bei Quittungen. Die Parteien haben 
bekannt, dasz jede erfüllt habe, »unde hebben zijk under 
malkander van desser vorscrevencn summe geldes wegen unde 
erer eyn den anderen vorlaten quijt, lcddich unde los.« 9) Der 
Vormund wird »vorlaten«. 7 * * 10 ) Demgemäsz wird der »quitancie- 
bref« >■) zuweilen »quitancie - unde vorlatinge - bref« *-) genannt. 
Hier entspricht »vorlaten« dem sich gleichfalls häufig findenden 
»dimittere quitum, liberum et solutum.« Ferner wird es gebraucht 
in den Urkunden über geleistete Urfehde. »1k vorlate vormyddest 
mynen eyde (Bürgermeister, Ratmannen, Bürger und Diener) vor 
my unde de mynen aller namanighe unde wrake« u. s. w. *3) 
Endlich wird der Gefangene aus dem Gefängnisse »vorlaten quijt, 
leddich unde los.« *4) In allen diesen Fällen liegt dem Worte die 
Idee zu Grunde: Lösen gewisser Beziehungen zu Sachen oder zu 
Personen. Es ist nicht gleichbedeutend mit dem »vorlaten«- bei 
der Übereignung unbeweglicher Sachen , dem Verzichten. Denn 
verzichten kann man nur auf ein Recht ; das Recht ist aber in den 
angeführten Fällen bereits untergegangen, wenn es überhaupt be- 
standen hat. 

2. Während die »Verlassung« in diesem Sinne an keine Form 
gebunden ist, ist die Verlassung im Sinne von Auflassung ein 
Forinalakt. Sie geschieht mit Hand und Mund. Freilich 
werden diese Symbole im Ober - Stadtbuche häufiger nur im 
10. Jahrhundert erwähnt, und zwar regelmäszig, wenn der Rechts- 
grund nicht angegeben ist (also bei Vergabungen). Sic geschieht 
ferner nicht nur öffentlich, sondern gerichtlich. 

7 ) Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1441 (a. 0. 8 Nr. 31); vgl. 8 Nr. 38. 

*) Nieder- Stad tbuch-Kintr. v. 1328 Jacobi (Hs.). 

*) z B. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1457 (Lüb. Urk. I!. 9 Nr. 408); 
vgl. auch a. 0. 7 Nr. 801; 8 Nr. 575 ; 9 Nr. 22. 25. 

*•) z. B. Urteile des Lübecker Oberhofes v. 1459 u. 14G0, bei 
Mic Uelsen Nr. 10. 13. 

") a. 0. 9 Nr. 5G. — »*) a. 0. 8 Nr. 442. 

•») z. B. a. 0. 5 Nr. 29; 8 Nr. 524. 

,4 ) a. 0. 7 Nr. 720; 8 Nr. 524. 589. Entlassung nur auf Zeit: „dach 
geven erer gevengnisse bet to sunte Mertens dage“ (a. O. 7 Nr. 809). 
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Die lateinischen Rezensionen der alten Statuten , welche die 
Auflassung nicht ausdrücklich erwähnen, bestimmen: »ln lcgitimo 
placito tantum judicabitur de tribus causis vel articulis, scilicet de 
hereditatibus, de cespitalitatum proprietatibus et rei publice ne- 
cessitatibus.« 15 ) Pauli 16 ) und Frensdorff 17 ) sind der Ansicht, 
dasz der Ausdruck judicare de cespitalitatum proprietatibus (torfacht 
eghen, Grundeigentum) 18 ) nicht nur die streitige, sondern auch 
die freiwillige Gerichtsbarkeit in sich begreife , dasz mithin nach 
diesem Artikel die Auflassung im echten Dinge zu geschehen 
habe. Der älteste lateinische Text, der jene Vorschrift enthält, 
stammt aus der Zeit von 1227 bis 1243 (Breslauer Handschrift). 19 ) 
Wie wir gesehen haben 20 ), fanden aber bereits im ersten Jahre 
der Stadtbuchführung, 1 227, Auflassungen vor dem Rate statt, 
und, wenn überhaupt die Behörde genannt wird, vor der sie vor- 
genommen wurden, so ist es stets der Rat. Gegen die Auslegung 
Paulis und Frensdorffs ist zwar a priori nichtseinzuwenden; 
denn man braucht unter judicare keineswegs blosz urteilen, Rechts- 
streitigkeiten entscheiden, zu verstehen, wie ja schon die Verbin- 
dung des Wortes mit »Angelegenheiten zum Nutzen der Stadt* 
beweist. Nach dem Zeugnisse des ältesten über civitatis wäre 
sie aber nur möglich, wenn der Text erheblich älteres als das 
1227 in Lübeck geltende Recht enthielte. Dies ist jedoch höchst 
unwahrscheinlich. Es ist also anzunehmen , dasz die Auflassung 
bereits im Jahre 1227 vor dem Rate stattfinden muszte 21 ), ohne 

,s ) Hacli 13. — “) Abh. 1 S. 171. — •*) Verfassung S. 84. 

“) Vgl. Pauli, Abh. 1 S. 19 ff. (Brchmcr Nr. 176); Frensdorff, 
Verfassung S. 84 A. 26. 27. 

<•) Vgl. Schröder, Rcchtsgeschicbtc (2. Aull.) S. 656. 

*•) S. oben S. 44. 

“) Danach sind die Bemerkungen hei Ilomcyer, Stadtbücher S. 25 
(vgl. übrigens auch ebenda S. 39), bei Frensdorff, Verf. S. 183 A. 67 
und bei Stobbe in Jherings Jahrb. 12 S. 186 zu ergänzen. — Es ist nicht 
daran zu denken, dasz zur Zeit der Abfassung der Statuten in Lübeck ein 
Privatakt zur Übereignung unbeweglicher Sachen genügte. Dies wird be- 
hauptet von Bülowius, Utrum ad dominium rerum immobilium trans- 
ferendum secundum jus Saxonicum medii aevi resignatione solemni in judicio 
facta opus fuerit nec ne, Diss., Regimonti 1870, p. 22 s. Er missversteht 
Hach II 32. 226, wo cs sich keineswegs um die Tradition, sondern nur 
um den Vertrag handelt; dasz die lateinischen Rezensionen die gericht- 
liche Auflassung nicht erwähnen, ist völlig ohne Bedeutung für diese Frage. 
Auch Stobbe a. 0. S. 177 trägt Bedenken, Bülowius zuzustimmon. 
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eine etwaige Teilung der Zuständigkeit zwischen ihm und dem 
echten Dinge , dasz dagegen Klagen um Eigen vors echte Ding 
gehörten. Die deutschen Rezensionen, die auf eine zwischen 1263 
und 1267 für Elbing ausgefertigte Handschrift zuriiekgehen ver- 
ordnen: »So war en man en erve vorkoft jemanne, he schal et 
eme uplaten vor deme rade« - 3 ) und: »So vve en vorkoft erve 
wil uplaten oder de en erve setten wil , de schal beide don vor 
deme sittenden rade, so es it stede unde vast.« '-*) Jenen Artikel 
der lateinischen Texte haben sie nicht aufgenommen , dagegen 
einen anderen: »Erveghut mot men wol bisprakich maken dric 
binnen deme jare in echteme dinge«. 25 ) Sic enthalten also keine 
Neuerung, stellen vielmehr in jenem Punkte längst geltenden Ge- 
wohnheitsrecht zum ersten Male gesetzlich fest und wiederholen 
in diesem Punkte eine ältere gesetzliche Vorschrift. Dieselben 
Bestimmungen sind in die Texte aufgenommen, die gegen Ende 
des Mittelalters das lübische Recht verbunden mit dem hamburgi- 
schen darstellen. 26 j Die Auflassung fand auch in der Folgezeit 
vor dem Rate statt, wie denn im Ober-Stadtbuchc nie ein sich 
darauf beziehender Zusatz zu resignarc und vorlaten fehlt. 
Auch das revidierte Stadtrecht von 1586 hebt stets hervor, dasz 
die Verlassung vor dem Rate geschehe. 27 ) 

Wie oben 2 S) gesagt , ist das Ober - Stadtbuch während der 
französischen Herrschaft von Mariae Himmelfahrt 1811 bis 
zum 16. Februar 1814 mit alleiniger Ausnahme von 1813 
Exaudi nicht geführt worden. Nach einem Dekrete Napoleons 
vom 18. Dezember 1810 sollte die Thätigkeit des Senates am 
13. Februar aufhören. Durch Verordnung der Regierungs-Kom- 
mission zu Hamburg vom 12. Februar 1S11 wurde ein provi- 
sorisches Obergericht eingesetzt, das nach den zur Zeit in 
Lübeck gütigen Formen und Gesetzen entscheiden sollte. "') 
Dementsprechend fand, wie auch die Eintragungen von 1811 
Ascensionis Mariae beweisen, die Auflassung weiter, jedoch vor 

**) Vgl. Schröder a. 0. 

«) Hach 11 23. — **) Hach II 3G. 

“) Hach II 28. I 6. — Hach III 53. 130. 137. 159. 

’ 7 ) I 6, 2. III 6, 1. 2. Vgl. auch Rcvid. Kanzlei -Ordnung, Kap. 3 
Art. 3 und Ordnung des Obern Stadt-lluchs v. 1637, Art. 1. 

*•) S. 12. 19 f. 

*•) Klug, Gesch. Lüh. während d. Vereinig, mit d. franz. Kaiserreiche, 
1 S. 30. 
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diesem statt. Als dann 1813 vorübergehend der frühere Zustand 
wiederhergestellt und der Senat wieder eingesetzt war, wurde er 
auch für die Auflassung wieder zuständig 30 ), ebenso wiederum 
nach der endgiltigen Abschüttelung des französischen Joches, bis 
in Folge der Reorganisation des Gerichtswesens durch Verord- 
nung vom 4. Mai 1814 31 ) die Auflassung vor dem Übergerichte 
vorgenommen wurde. Im Ober-Stadtbuche wird seit 1815 Miseri- 
cordias Domini bekundet, dasz sie »in öffentlicher Audienz« (näm- 
lich des Obergerichts) geschehen sei. 

3. Die Auflassung findet statt vor dem Rate (coratn con- 
sulibus; seit den vierziger Jahren des 14. Jahrhunderts: coram 
consilio; ein Jahrhundert später: coram consulatu; dann: vor 
deme rade), d. h. vor dem ganzen Rate 33 ) und nicht etwa vor 
einzelnen ständig mit der Verwaltung der freiwilligen Gerichts- 
barkeit betrauten Ratmannen. Sie findet statt vor dem sitzen- 
den Rate, wie sowohl die alten 33 ) als auch die revidierten 31 ) 
Statuten ausdrücklich sagen, d. h. vor den in amtlicher Eigen- 
schaft und an den dazu bestimmten Tagen, den späteren »Au- 
dienztagen« im Rathause versammelten Ratmannen. 

Es wurden jedoch bereits im 13. Jahrhundert Auflassungen 
an anderen Orten vor zwei Rat mannen zugelasscn, die jedoch 
in jedem einzelnen Falle vom Rate dazu bevollmächtigt werden 
muszten (per Consilium ad hoc deputati, destinati , darto gevoget). 

*•) Vgl. Bekanntmachung die öffentlichen Verlassungen und Ver- 
pfändungen betreffend v. 14. Mai 1813 (Sammlung der Lübeckischen Ver- 
ordnungen und Bekanntmachungen, Band 1, Lübeck 1821, S. 22): „Damit 
es einstweilen und bis zur Publikation der allgemeinen Verordnung über 
das Gerichtswesen den Partheyen nicht an Mitteln fehlen möge, abge- 
schlossene Verträge über Immobilien, welche zu Stadtbuch geschrieben 
stehen, gesetzlich zu vollziehen, hat Ein Hochedler Rath die Verfügung 
getroffen, dasz vor einer dazu angeordneten Commission am Donnerstage 
den 20. d. M., Morgens 11 Uhr, im Audienzzimmer die Verlassungen und 
Verpfandungen der Grundstücke auf die im Regulativ vom 28. März 180G 
(s. unten § 27 A. 2) vorgeschriebene Weise öffentlich geschehen und zum Behuf 
demnächstiger Um- und Zuschriften in den Stadtbüchern zu Protokoll ge- 
nommen werden können. Die Anträge geschehen durch die drey vormaligen 
Obcr-Gerichts-Procuratoren, welche dazu hiedurch autorisirt werden.“ 

»•) §§ 48 f. (a. 0. S. 85 ff.). 

»*) Vgl. auch Hach III 254. 

*») Hach II 38. Vgl. dazu Frensdorff, Verf. S. 101 f. 

«) III 8, 2. 
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Diese bezeugten dann die Auflassung vor dem Rate. Ihre Namen 
sind stets im Über-Stadtbuche 3S ) angegeben, zuweilen auch der 
Grund, weshalb von der Regel abgewichen wurde. Als solcher 
ist uns nur Krankheit des Auflassenden oder Aufenthalt der Auf- 
lasscnden als Nonne im Kloster begegnet. 

Endlich konnte die Auflassung (jedenfalls im Mittelalter) 
giltig auch vor dem Rate einer anderen Stadt vorge- 
nommen werden, der sie dann in einem Briefe bezeugte. :,<i ) Das 
forum rei sitae war also nicht unbedingt maszgebend. 37 ) 

§ 26. 2. Die Fälle der Auflassung. 

A. 1. Die Statuten schreiben sowohl in den Rezensionen des 
13. Jahrhunderts als auch des Ausganges des Mittelalters vor: 
«So war en man en erve vorkoft jemanne, he schal et eme up- 
laten vor deme rade«. ') Das Stadtbuch liefert den Bew f eis, dasz 
schon 1227 bei Grundstücks- (auch Haus-)käufen die Auf- 
lassung stattfand. Freilich wird sie bei einer Reihe dieser Ge- 
schäfte sowohl 1227 als auch später nicht erwähnt. Wir glauben 
jedoch, darauf kein Gewicht legen zu brauchen. Denn einmal ist 
es gar nicht sicher, dasz die Eintragungen des ältesten liber civi- 
tatis in ihrem vollen Wortlaute überliefert sind, und sodann, ge- 
setzt dasz dies der Fall ist, musz bedacht werden, dasz damals 
die Stadtbuchführung in ihren ersten Anfängen stand, feste Grund- 
sätze für die Form der Beurkundung sich also noch nicht ausge- 
bildet hatten. Wir müssen annehmen, dasz schon 1227 die Auf- 
lassung bei dem Verkaufe von Grundstücken (insbesondere auch 
von Häusern, die also schon damals als unbewegliche Sachen be- 
trachtet wurden) stattfinden muszte. 2 ) Von 1284 an ist sie im 
Ober-Stadtbuche stets bezeugt. 

Genau wie der Verkauf wird der Verkauf auf Wieder- 
kauf behandelt, der zwar wirtschaftlich der Verpfändung nahe 


«) ÜB. 171. 225. 254. 256a. 261. 353; Pauli Nr. 115. 

>•) UB. 82. 93. 100. 136. 165. 211. 302. 

”) Stobbe in Jhcrings Jahrb. 12 S. 183 behauptet noch das Gegenteil. 
«) Hach II 23. Vgl. II 36. III 53. 130. 159. 248. 

*) Bisweilen rechnete man auch Braupfannen zu den unbeweglichen 
Sachen; dadurch wird die Thatsachc erklärt, dasz ihr Erwerb manchmal 
im Ober-Stadtbuche beurkundet worden ist (vgl. oben S. 84. 108 A. 6). 
Rehme, Lübecker Obrr-SUullhuch 8 
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steht, aber trotzdem keineswegs als Verpfändung 3 ) bezeichnet 
werden darf. Eis ist die Auflassung an den Käufer erforderlich •) 
ebenso wie die Rück-Auflassung an den Verkäufer bei Geltend- 
machung des Wiederkaufsrechtes; in den Eintragungen sowohl 
über den Verkauf wie über den Rückkauf wird die Auflassung 
stets erwähnt. 

2. Bei der Beantwortung der Frage, ob die Auflassug beim 
Verkaufe von Renten und bei dessen Vorläufer, der Erb- 
leihe, notwendig war, sind wir ganz auf das Stadtbuch ange- 
wiesen. Die Antwort wird ermöglicht durch einen Vermerk, 
der sich in zahlreichen Eintragungen findet : Actum coram 
consulibus. Er ist uns im Verlaufe der Darstellung bereits 
häufig begegnet. Fassen wir die Fälle, in denen er gebraucht ist, 
kurz zusammen. 

1) Gegen Ende des 13. Jahrhunderts wird bei der Be- 
urkundung des bestehenden Eigentumes (domus pertinet; habet 
wicbclde) sowie der Erblcihe und des Erwerbes von Zinsen und 
Renten durch Kauf oder Vergabung entweder die Auflassung 
erwähnt (und zwar dort die Auflassung des Grundstückes, hier 
die Auflassung des Zinses oder der Rente) oder am Schlüsse ge- 
sagt: Actum coram consulibus. N'ur ganz ausnahmsweise heiszt 
es: Actum et resignatum coram consulibus. Die Erbleihe war 
damals schon im Absterben begriffen. Bei dem Kaufe von Renten 
wird seit den neunziger Jahren des 13. Jahrhunderts stets die 
Auflassung angegeben. Und jene erste Art von Eintragungen 
weicht mehr und mehr genaueren Formen. 

2) Beim Erwerbe durch Erbgang finden wir zunächst nur 
»Actum coram consulibus«; seit dem Anfänge des 14. Jahr- 
hunderts verschwindet es, und statt dessen wird nun vorläufig 
rcgelmäszig der Auflassung gedacht. 

3) Dagegen wird die Auflassung nie — auch nicht in der 
späteren Zeit — erwähnt bei der Begründung von Servituten, die 
also nie als unbewegliche Sachen angesehen wurden, selbst- 
verständlich auch nicht bei Akten, die nicht den Erwerb von 
Grundeigentum oder dessen Belastung betreffen. Doch wird in 

») Pauli, Abh. 1 S. 106 A. 167: „Verpfandungen durch Kauf auf 
Wiederkauf.“ 

*) DB. 83. Vgl. auch Brink, Bestellung der dinglichen liechte an 
fremden Immobilien im Mittelalter, Breslau 1887, S. 72. 
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allen diesen Fällen regelmäszig jener Vermerk gebraucht; statt 
>actum< sagt man zuweilen »concordatum« oder »ordinatum.« 

4) Er findet sich endlich sehr häufig am Schlüsse von Ein- 
tragungen, in deren erstem Teile das auf den Eigentumserwerb 
gerichtete Geschäft und die Auflassung, in deren zweitem Teile 
dagegen Nebenabreden beurkundet werden. Hier bezieht er sich 
zweifellos auf den zweiten Teil. 

Dasz »actum« in den Fällen zu 3) und 4) nicht gleichbedeutend 
mit resignatum ist, auch nicht etwa dieses in sich schlieszt, ist sicher. 
Zur Begründung einer Dienstbarkeit war allgemein, wenn überhaupt, 
erst sehr viel später die Auflassung erforderlich. Und in jenen Ein- 
tragungen zu 4) wäre das resignare sonst nicht stets besonders 
hervorgehoben. Über den Fall zu 2) werden wir unten 5 ) handeln. 
Wie steht es aber in den Fällen zu 1)? Dasz bei der Aufzeich- 
nung des bestehenden Eigentumes »actum« nicht gleichbedeutend 
mit resignatum ist, wird unwiderleglich bewiesen durch die zu- 
weilen neben ihm stattfindende Beurkundung der vor Zeiten 
(»dudum«) geschehenen Auflassung. 6 ) Wie sonst stehen also 
auch hier beide Ausdrücke in deutlichem Gegensätze zu einander. 
Was die beiden anderen Gattungen anlangt, so ist Pauli der 
Ansicht, dasz sowohl bei »Übertragungen von Grundstücken zu 
Wicbelderecht* (also bei der Erbleihe) als auch bei Verkäufen 
von Renten die Auflassung notwendig war. ') Beleg für ihre 
Notwendigkeit beim Rentenkaufe sei »das ganze Über-Stadtbuch, 
wo cs in jeder der unzähligen Inscriptionen über Rentenkäufe 
immer lautet: Actum et resignatum coram consilio«. 9 ) Diese 
letzte Behauptung ist grundfalsch. Abgesehen von der neben- 
sächlichen Thatsache, dasz es, wie gesagt s ), zunächst stets coram 
consulibus und erst seit der Mitte des 14. Jahrhunderts coram 
consilio heiszt, kommt die Verbindung (actum et resignatum) 
überhaupt nur im 13. Jahrhundert vor und auch damals nur ver- 
hältnisniäszig selten. In den achtziger und teilweise noch in den 
neunziger Jahren wird regelmäszig entweder die Auflassung (in 
einem Relativsatze) erwähnt oder »Actum coram consulibus« ge- 
sagt. Ebenso bei der Erbleihe. Dasz resignare und agi auch 
hier nicht gleichbedeutend sind, erhellt aus der Verbindung actum 

‘) § 29. — •) ÜB. 108. 

») Pauli, Abh. 4 8. 28. Vgl. Abh. 1 8. 32 f. 

•) Pauli, Abh. 1 8. 83 A. 72. — •) S. oben S. 112. 

8 * 
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ct resignatum. ,n ) An einen Pleonasmus ist hei der sorgfältigen 
Führung und kurzen, bestimmten Ausdrucksweise des Ober-Stadt- 
buchcs nicht zu denken. Actum kann hier demnach keinen an- 
deren Sinn haben, als in den Fällen zu 3J und 4), und in diesen 
bedeutet es zweifelsohne nichts anderes als sonst in der Rechts- 
sprache, nämlich: verhandelt. Wir glauben deshalb, dasz in 
Lübeck gegen Ende des 13. Jahrhunderts ebenso- 
wenig wie bei der Begründung von Servituten bei 
der Erbleihe und dem Kaufe von Renten die Auf- 
lassung erforderlich war, dasz vielmehr die Fer- 
tigung vor dem Rate genügte. Dem scheint nun aller- 
dings folgendes zu widersprechen. Bei zwei Grundstückskäufen, 
für die ja schon jedenfalls 1267 die Auflassung gesetzlich vorge- 
schrieben war, ist diese gar nicht oder nicht in der gewöhnlichen 
Form erwähnt (1285); es heiszt vielmehr einmal 1 *) »Actum coram 
consulibus« und einmal l2 ) »Actum et resignatum coram consulibus.« 
Da dies jedoch die einzigen derartigen Fälle 13 ) sind, liegen wohl 
ausnahmsweise Ungenauigkeiten des Schreibers vor. — Aber jene 
Zeit war eine Übergangszeit. Die Auflassung , die zuvörderst 
wohl nur vereinzelt vorgenommen war, bildet keine Seltenheit 
mehr, ja 1285 stehen sich Fertigung und Auflassung für die 
Rente und ein Jahrzehnt später auch für die Erbleihe gleich. 
Man neigt schon mehr der Auflassung zu, kann sich jedoch von 
dem alten Brauche noch nicht ganz frei machen und beurkundet 
deshalb manchmal beide (Actum et resignatum coram consulibus). 
Beim Kaufe von Renten und Zinsen siegt aber bereits in den 
neunziger Jahren die Auflassung. Die Erbleihe hat sich bald 
darauf zum Rentenkaufe umgcstaltet, wohl noch ehe bei ihr diese 
Entwickelung abgeschlossen war. 1 ') 

10 ) Vgl. auch UB. 47 ; wenn hier in „actum“ schon die Auflassung 
enthalten wäre, würde der Schlusssatz fehlen; es wäre gesagt worden: 
Actum coram consulibus cum consensu puerorum; über diese Zustimmung 
s. unten § 27. 

«*) ÜB. 24. — >*) ÜB. 13. 

**) Zwei Eintragungen (Pauli Nr. 11 und UB. G7) sind uns begegnet, 
in denen die Angabo der Auflassung versehentlich fehlt; actum bezieht 
sich in ihnen nur auf den zweiten Teil. 

'•) Die letzte von mir gefundene Eintr., die wohl eine Erbleihe ent- 
hält (1318, Pauli Nr. 187), hat schon eine wesentlich andere Gestalt als 
die früheren: A. B. tnli condicione resignavit coram consulibus C. D. suas 
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Dieses Ergebnis steht hinsichtlich der Erblcihe im Einklänge 
mit der herrschenden Ansicht > 5 ), dasz überall zunächst einfache 
gerichtliche Fertigung genügte, und erst später (wohl kaum vor 
dem Ende des 13. Jahrhunderts) die Auflassung erforderlich wird. 
Dagegen nimmt man gemeinhin an > 6 ), dasz von Anfang an die 
Auflassung der Rente notwendig war, jedenfalls da, wo das 
Eigentum an Grundstücken nicht durch gerichtliche Fertigung, 
sondern durch Auflassung übertragen wurde. Wir halten nun 
jedoch für erwiesen, dasz notwendige Auflassung des Grundstückes 
und genügende gerichtliche Fertigung des Kaufes von Renten in 
Lübeck neben einander bestanden haben. 

Warum bildete sich aber das Erfordernis der Auflassung der 
Rente? Weil die Rente als unbewegliche Sache be- 
trachtet wurde. Wie tief bereits diese Auffassung im 13. Jahr- 
hundert ins Rechtsbewusztscin eingedrungen war, erhellt aus der 
Thatsache, dasz damals zuweilen die Lage der Rente, nicht des 
Grundstückes angegeben ,7 ) und die Rente unmittelbar als here- 
ditas bezeichnet wurde. >6) Und zwar dachte man sich die Rente 
als einen ideellen Bestandteil des Grundstückes > 9 ), der eine selb- 
ständige (unkörperliche) Sache dadurch wird, dasz ihn der Grund- 
eigentümer veräuszert. Nur so kann man sich das Institut des 
»Rentenkaufes« erklären. Denn eine Sache entsteht nicht durch 
Kauf (vgl. auch Vergabung einer Rente durch den Grundeigen- 
tümer). Darum mag sich die Notwendigkeit der Auflassung 
der dem Verkäufer des Grundstückes vorbehaltenen Rente 
erst später entwickelt haben, da ja dem Verkäufer Eigentum und 
Gcwere an der Rente verblieb. Bezeugt ist hier die Auflassung 
erst 1317, aber seitdem stets. Dasz dies mit einem Wechsel der 
Hand zusammenfällt, beweist, dasz sie schon früher vorgenommen 
worden ist. Dasz eine entsprechende Angabe ehedem unterblieb, 

duas bodas, quod de eis ipsi A. B. dare debeat 6 marcas wicbeldes ree- 
mendas tribus vicibus. 

,s ) Vgl. Heusler, Inst. 2 S. 76. 179 f.; Schröder, Recbtsgescb., 
2. Aut!., S. 606. 

'•) Vgl. Heusler a. 0. 1 S. 356; Schröder a. 0.; Besclor, 
I’rivatr. § 101 Nr. II (4. Aufl. S. 410); Stobbe in d. Zeitsehr. f. deutsches 
Recht 19 S. 186. 188 ff. und Handbuch 2 § 103 I 1 (2. Aufl. 8. 258); 
Duncker in d. Zeitschr. f. deutsches Recht US. 469 und Lehre von 
den Reallasten, Marburg 1837, S. 119. — ,J ) Vgl. oben S. 36. — *•) UB. 40. 

<») Noch im 17. und 18. Jahrhundert erkennt inan Reminiszenzen an 
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fällt um so weniger auf, als bis 1317 der Rentenvorbehalt nicht 
in einer besonderen Eintragung beurkundet wurde. 20 ) 

Die Erhöhung der Rente (adimere) und der Rückkauf 
der ganzen Rente oder eines Teiles bilden nur selten den Gegen- 
stand selbständiger Eintragungen. 21 ) Sie werden regclmäszig am 
Rande beurkundet oder nur durch Löschung oder Verbesserung 
der Zahl. 22 ) Nachdem die Auflassung beim Kaufe notwendig 
geworden war, hat sie zunächst auch hier stattgefunden. 23 ) 
Aber wir glauben nicht , dasz dies auf einem Rechtssatzc 
beruhte. 24 ) Es ist schon deshalb unwahrscheinlich , weil die 
Auflassung in den Fällen, in denen sie sicher erforderlich war, 
seit 1317 stets beurkundet wird, und man diesem wichtigen Rechts- 
akte nie kurze Randbemerkungen gewidmet oder ihn gar nur 
durch Löschung oder durch Verbesserung der Eintragung ange- 
deutet hat. Und selbst wenn die Randbemerkungen ausführlicher 
sind, enthalten sie nie einen Hinweis auf ihn. Zudem sind aus 
derselben Zeit, zu der die Auflassung jedenfalls zuweilen geschehen 
ist, Eintragungen im Nieder-Stadtbuche vorhanden, in denen sie 
nicht erwähnt wird. 25 ) Und wenn die Geschäfte später im über 
hereditatum ausnahmsweise in der Form selbständiger Eintragungen 
aufgezeichnet sind 26 ), so wird ihrer gleichfalls nicht gedacht, ob- 
gleich sie damals beim Kaufe stets beurkundet wird. 

2. Auch für die Vergabungen von Grundstücken ent- 
halten die Statuten keine Formvorschrift. Jedoch kommt vorgeven, 

diese Auffassung bei einzelnen Lübecker Juristen ; ein (anonymer) Praktiker 
schreibt um die Mitte des 17. Jahrhunderts: „Primarius domus creditor 
vocatur der Rentner, qui cst dominus aedium“ (Stein 3 § 142 A., 
S. 225; Pauli, Abh. 4 S. 115); Stein bezeichnet den Rentner als con- 
dominus, Herrn des Hauses (1 § 55, S. 78; 3 § 152, S. 236); Carstons 
(Pauli a. 0. S. 115 f.) nennt ihn gleichfalls dominus areae. 

*•) S. oben S. 47. 

**) Erhöhung z. B. UB. 114. 244; Rückkauf s. oben S. 55. 

**) S. oben S. 102. — «») S. oben S. 55 und Pauli Nr. 258; UB. 114. 

*<) Pauli, Abh. 4 S. 76 nimmt für das ganze Mittelalter an, dasz 
beim Rückkäufe der Renten die Auflassung notwendig war, nach ihm auch 
v. Duhn, Dcutschrechtliche Arbeiten (Lübeck 1877), S. 19. Pauli be- 
zeichnet als Belege sechs Eintragungen aus den ersten beiden Jahrzehnten 
des 14. Jahrhunderts, von denen aber zwei (Nr. 133 u. Nr. 166) nicht ein- 
mal die Auflassung erwähnen. 

") 8. oben S. 55. 

“) UB. 233. 214. 
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gevcn gelegentlich vor mit dem Zusatze »vor ratmannen«, »vor 
dem rade.« 27 ) Es wird also wohl vorausgesetzt, dasz sie vor 
dem Rate zu geschehen haben. Das Obcr-Stadtbuch beweist aber, 
dasz vor dem Rate nicht etwa die blosze Fertigung, sondern die 
Auflassung erfolgte; seit 1284 wird diese sowohl bei Ver- 
gabungen unter Lebenden als .auch von Todeswegen stets er- 
wähnt. 28) Dasz es 1227 nicht geschieht, darauf legen wir auch 
hier kein Gewicht. Wir sind vielmehr der Ansicht, dasz bereits 
bei Anlegung des ältesten über civitatis die Auflassung zum Er- 
werbe von Grundstücken durch Vergabung notwendig war. Was 
von der Auflassung der verkauften Renten gesagt ist, gilt auch 
von der Auflassung vergabter. 

3. Die Erbleihe ist im Rentenkaufe aufgegangen. Bei der 
Beurkundung der Verkäufe und Vergabungen von Grundstücken 
und Renten wird eine Zeitlang (im 15. Jahrhundert) der Auf- 
lassung nicht gedacht. Aus den früheren Erörterungen hierüber J9 ) 
geht jedoch hervor, dasz dies Willkür der Schreiber war, und es 
ist nicht daran zu denken, dasz man das Erfordernis der Auf- 
lassung etwa unter dem Einflüsse des römischen Rechtes in Lübeck 
jemals hat fallen lassen, in Lübeck, das sich so mannhaft gegen 
die Rezeption gewehrt hat. 30 ) Zum Überflüsse mag auf einige Ur- 
teile des Lübecker Oberhofes hingewiesen werden, die gerade aus 
jener Zeit erhalten sind. In dem einen 3 ') (von 1 187, nach Dcmmin) 
heiszt es : »na deme male, dat de erschrevene breff inneholdet, 
dat de erberorte acker den vorschrevenen vorstenderen unde eren 
nakomelingcn rechte unde reddeliken in dat dreundedortigeste jaer 
vorleden vorkoefft unde vorlaten is« u. s. w., und ein anderes 32 ) 
(von 1188, nach Reval) ergeht dahin: »kan he (der Kläger) dennc 
so recht is nabringen, dat he to rechten tyden hebbe gespraken 
unde vor deme rade, dar de gudere syn belegen, syn vorlaten 
na lubeschemc rechte, dar innc de acker is« u. s. w.; der Beklagte 


”) Hacli II 44; III 7. 282; ohne diesen Zusatz: Hach 1131; II 141; 
IV 75. Vgl. aber Lübecker Weistum (ur Elbing (Mitte 14. Jahrh.) bei 
Stobbc, Beiträge zur Geschichte des deutschen Hechts, Braunsehwcig 
1865, S. 170 Nr. 18: „dare et resignare“. 

“) Vgl. oben S. 56 ff. — *•) Oben S. 44 f. 51. 57. 60. 61 f. 

*•) Vgl. Dreyer, Einl. S. 310 ff. 

**) Mich eisen, Oberhof Nr. 103. 

«) a. 0. Nr. 206; vgl. auch Nr. 216. 252. 
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hatte hier eingewendet: »Und so dennc noch de sülve ackcr mit 
den liggenden gründen und upstaenden ervcn vor unser stad in 
lübcschem rechte belegen syn, und lübesch recht dennc bewiset, 
dat men upstaende ervc und liggende gründe vor dem sittenden 
stole des rades vorlathen sal und anders nergen, und her Johan 

Super (der Kläger) nicht bewisen kan, dat desse vor unsem 

sittenden stole des rades vorlathen syn, alse lübesch recht is, 
szo hope ick, dat ick en nicht schuldich szy to antwordene u. s. w. 
Die revidierten Statuten 33 ) schreiben ausdrücklich vor: »Wann 
einer liegende Gründe, stehende Erbe, auch Rente verkaufft, die 
sollen dem Kauffer vor dem sitzenden Rathe verlassen werden.« 
Was die Vergabungen anlangt, so wird hier die Auflassung nur 
bei wechselseitigen Vergabungen unter Ehegatten erwähnt. 34 ) Das 
Ober-Stadtbuch beweist jedoch, dasz sie bei allen Vergabungen 
stets geschehen, also notwendig geblieben ist. Von den 
Vergabungen von Todeswegen haben sich nur die wechselseitigen 
unter Ehegatten erhalten ; aber sie haben einen von ihrem ur- 
sprünglichen gänzlich abweichenden Karakter angenommen. Der 
Vcrgabendc übertrug nämlich nicht mehr das Eigentum, indem 
er den lebenslänglichen Nieszbrauch behielt, sondern behielt das 
Eigentum bis zu seinem Tode. Daher fand die Auflassung nicht 
mehr statt. So jedenfalls zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 35 ) Der 
Satz, dasz die Auflassung zur Erhöhung der Rente nicht erfor- 
derlich ist, hat sich gleichfalls erhalten ; er ist ausdrücklich als 
»alter Gebrauch« bezeugt in einer Ratsverordnung von 1592. 36 ) 
Und wie nochmals für die Erhöhung wird auch für den Rückkauf 
der Rente die Auflassung für überflüssig erklärt in der Ordnung 
des Obern Stadt-Buchs von 1637: »Wann jemand seine Rente 
oder Pfand-Gelder ablegt und tilgen lassen wil, wie auch, wann 
kein Pfand-Herr im Hause ist, und Renten beygeschricben werden 
sollen, so ist nicht nöhtig, solches öffentlich vorm Rahte zu suchen, 
sondern kan ohne das getilgct und beygeschrieben werden.« 37 ) 
Dementsprechend werden beide fortdauernd am Rande beur- 
kundet 33 ), und zwar stets ohne Angabe der Auflassung, selbst 

**) III 6, 2; vgl. III 6, 1. Die grundfalsche Auslegung bei F riedlieb, 
Die Rechtstheoric der Rcallasten (Jena 1860), S. 243 ff. bedarf keiner 
Widerlegung. 

»*) I 6, 2. — S5 ) S. oben S. 63 f. — >•) Abgedruckt unten S. 123 f. 

”) Ordnung des Obern Stadtbuchs v. 1637, Art. 8. — »») Vgl. oben S. 102. 
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nachdem diese in andere Randbemerkungen aufgenommen worden 
ist. 39 ) 

B. 1 . Die alten Statuten verordnen : »So war en man en erve 
vorkoft jemanne, he schal et eme uplaten vor deme rade« *°) und 
im folgenden Artikel: »Set oc jeman sin ervc deme anderen vor 
schult, he schal it eme setten vor deme rade, de settinghe blivet 
stedc.« 4 *) Sic verordnen ferner beide Sätze zusammenfassend: 
»So we en vorkoft erve wil uplaten oder de en erve setten wil, 
de schal beide don vor deme sittenden rade, so es it stede unde 
vast.« * 2 ) Es ist klar, dasz man in dem zweiten Satze nicht un- 
mittelbar die Vorschrift der Auflassung erblicken kann, wie es 
viele 43 ) thun, denn Auflassung und Verpfändung vor dem 
Rate stehen in den drei Stellen in deutlichem Gegensätze. Um- 
gekehrt darf man aber daraus nicht ohne Weiteres folgern 4 *), * 
dasz bei Verpfändungen keine Auflassung stattfand. Denn, wie 
wir soeben gesehen haben, geschah sie bei Vergabungen, obgleich 
für diese in den Statuten gleichfalls nur die Fertigung vor dem 
Rate erwähnt wird. Ferner schlieszen der erste und der dritte 
Satz auch ihrem Wortlaute nach die Auflassung bei Verpfän- 
dungen nicht aus, weil es sich in ihnen um die Auflassung des 
Grundstückes handelt, bei der Verpfändung aber nur die Auf- 
lassung des Pfandrechtes in Frage kommt, wie bei der 
Veräuszerung der Rente die Auflassung dieser. 

Auch hier gewähren uns die Stadtbuchcr Rat : bis gegen die 
Mitte des IG. Jahrhunderts der über debitorum, dann der Über 
hcreditatum. Bis gegen Ende des 1 7. Jahrhunderts wird die Auf- 
lassung bei Verpfändungen nicht erwähnt, weder bei der älteren 
noch bei der neueren Satzung. 45 ) Dagegen fehlt nur selten: coram 
consiüo, vor dem rade (vor dem rade und dessem boke). Eis Ist 
dies wesentlich ; denn während die Verpfändung von Fahrnis, die 

*•) Vgl. unten S. 125. — *•) Hach II 23. 

*») Hach II 24. — «) Hach II 36. 

«*) Eichhorn, Rechtsgescbichte 2 §§ 359. 361a; Albrecht, Gc- 
were S. 148 A. 337 (mit Bezug auf dieselbe Vorschrift anderer Quellen); 
Stobbe, Handbuch 2 § 106 A. 34 (2. Aufl. S. 304); Beseler, Privatrecht 
§ 101 A. 28 (4. Aufl. S. 440). Vgl. dagegen schon das Bedenken v. Mei- 
boms, Das deutsche Pfandrecht, Marburg 1867, S. 322 A. 186. 

«<) Wie Pauli, Abh. 4 S. 27 f. 

«») Über die Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1472 bei Pauli, Abh. 4 Urk. 
B. B Nr. 99 und UB. 241 vgl. oben S. 78 A. 8. 
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eingetragen werden sollte, bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
gleichfalls vor dem Rate zu geschehen hatte 48 ), fand sie seitdem 
nur »vor dem Buche* statt 47 ), bis im Jahre 1549 der Ratsschlusz 
erging, dasz alle Aussprüche vor dem Rate, wenn aber die Summe 
unter 100 Mark wäre, vor dem Nieder-Stadtbuche allein geschehen 
könnten. 48 ) Auszerdem steht nach Aufnahme der Verpfändungen 
unbeweglicher Sachen ins Ober-Stadtbuch immer am Schlüsse der 
Verhandlungs-Vermerk (actum 1 , der sonst ja nur gebraucht wird, 
wenn der Eintragung keine Auflassung vorangegangen war. 49 ) 
Die Auflassung wird, wenn sie stattgefunden hat (abgesehen vom 
15. Jahrhundert) im Ober-Stadtbuche immer beurkundet, ebenso 
im Nieder-Stadtbuche, in dem gleichfalls zahlreiche Auflassungen 
(auswärtiger Grundstücke) aufgezeichnet sind. Endlich wäre es 
unverständlich, dasz gewisse Auflassungen, die in der Stadt be- 
lcgcne Grundstücke betreffen, in jenes, andere in dieses einge- 
tragen sein sollten. 50 ) Wir halten es deshalb für zweifellos, dasz 
bis gegen die Mitte des l(i. Jahrhunderts zur Be- 
stellung eines Pfandrechtes an unbeweglichen Sachen 
(Grundstücken und Renten, gleichviel ob durch 
ältere oder durch neuere Satzung 94 ), in Lübeck die 

«•) Vgl. die Nieder-Stadtbuch-Eintr. bei Pauli a. 0. Nr. 4. — Schiffe: 
a, 0. Nr. 12. 31 (auch ZuBt. 3 Urk. B Nr. 22). 33 (auch a. 0. Nr. 23); 
Liib. Urk. B. 7 Nr. 4. 

47 ) Vgl. die Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1430 bis 1485 bei Pauli, Abh. 4 
Urk. B. B Nr. 59. 6t. 65. 77. 78. 82. 97. 100 und Zust. 3 Urk. B. Nr. 1. 68. — 
Schiffe: Nieder-Stadtbuch-Eintr. t. 1422 bis 1448 im Lüb. Urk. B. 6 
Nr. 388. 757; 7 Nr. 54. 501. 546 (auch bei Pauli, Zust. 3 Urk. B. Nr. 24); 
bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 69. In den zwanziger Jahren noch 
schwankend: vor dem Rate 1427 (Lüb. Urk. B. 7 Nr. 4); ohne Angabe, wo 
die Verpfändung geschehen ist: 1491 und 1494 (bei Pauli, Zust. 3 Urk. B. 
Nr. 25. 117). Der Grundsatz des Hamburger Stadtrechtes v. 1270 (Lappen- 
berg, Hamburg. Uechtsalterthümer I 13): „Erve unde scepe schal men vor 
deine gantsen rade vorsetten“ galt also damals in Lübeck nicht in seinem 
ganzen Umfange. Jedoch ist er in die Rezensionen der Lübecker Statuten 
aus dem Ende des Mittelalters übergegangen (Hach III 254). Vgl. P. 
Rehme, Die geschichtl. Entwickelung der Haftung des Reeders, Stuttgart 
1891, S. 71. 

■*•) Dreycr, Einl. S. 309. — <•) Vgl. oben S. 114 f. 

M ) Darauf weisen schon hin v. Meibom, Pfandrecht S. 417f. und 
Hcusler, Instit. 2 S 141 f. 

M ) Wir schlieszcn uns also an Pauli, Abh. 4 S. 27 f. (wo seine 
frühere gegenteilige Behauptung, vgl. Abh. 3 S. 187, berichtigt wird). 134, 
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Auflassung nicht erforderlich war. Und wir glauben, 
dasz gerade dies die Veranlassung gewesen ist, Verpfändungen 
nicht im über hereditatum zu beurkunden. 

Die revidierten Statuten 52 ) bestimmen: »Will jemand seine 
liegenden Gründe und stehende Erbe versetzen oder verpfänden, 
der soll es thun vor dem Rath, so ist es kräfltig und bestendig.« 
Inbegriffen sind zweifellos Renten. 53 ) Auch hier wird keineswegs 
die Auflassung vorgeschrieben. 54 ) Dagegen beweiszt der Wort- 
laut deutlich, dasz private Verpfändungen unbeweglicher 
Sachen nicht statthaft sind 55 ), wenn man auch den Versuch 
gemacht hat, diese zur Anerkennung zu bringen. Dasz dies ge- 
schehen ist, erhellt aus zwei Ratsverordnungen. »Dieweil durch 
Unfleisz der Secretarien nun eine zeithero im obern Stadt - Buch 


der seine Ansicht freilich nicht genügend begründet (s. oben S. 121 A. 44), 
sowie Heusler, Instit. 2 S. 141. 14G und Schröder, Rechtsgesch., 2 Aufl., 
S. 692. Es ist völlig ungerechtfertigt, Hach II 24. 36 nur auf die neuere 
oder nur auf die ältere Satzung zu beziehen (vgl. schon den Zweifel 
Albrechts, Gewere S. 142). Dasz in der That bei der Begründung beider 
Arten kein Unterschied gemacht wurde, beweisen die Eintragungen des 
Nieder-Stadtbuches. Stobbe (Handbuch 2 § 106 Nr. 4 A. 34; § 107 Nr. 2; 
2. Aufl. S. 304. 306) bezieht Hach II 24 nur auf die ältere Satzung und 
leitet daraus das Erfordernis der Auflassung für diese ab (über die irrige 
Auslegung s. oben S. 121), während er cs für die neuere leugnet, unter Be- 
rufung auf Pauli a. 0, der es aber ausdrücklich auch der älteren ab- 
spricht und Hach II 24 auf beide Arten der Satzung bezieht, vorzugsweise 
freilich auf die neuere, v. Meibom, Pfandr. S. 318 stellt zwar als allge- 
meinen Satz auf, dasz zweifellos die ältere Satzung durch Auflassung be- 
wirkt werden muszte, sieht sich aber selbst gezwungen (a. O. S. 322 A. 186), 
den Lübecker Statuten die volle Beweiskraft abzusprechen; für die neuere 
Satzung genügt nach ihm (a. O. S. 416 ff.) einfache Geriehtlichkeit. Brink, 
Bestellung der dinglichen Rechte an fremden Immobilien, S. 7911. berück- 
sichtigt nicht das Lübecker Recht. 

«) III 4, 1. 

S1 ) Vgl. schon Mevius ad III 4, 1 n. 20 und das Ratszeugnis von 
1687 (unten § 40). 

M ) Dies nimmt fälschlich an Bcseler, Privatr. § 102 A. 3 (4. Aufl. 
S 414). Vgl. dagegen Stobbe, Uandb. 2 § 108 A. 23 (2. Aufl. S. 321); 
Genglor, Lehrbuch des deutschen Privatrechts, § 71 Nr. 2b. A. 9 (4. Aufl. 
S. 245). 

«) Vgl. Bcseler § 102, a; Stobbe 2 § 108, VI (S. 321). — Mevius 
ad III 4, 1 n. 58 — 61 lehrte irrig, dasz in Lübeck die öffentliche Hypothek 
nur ein Vorzugsrecht habe; vgl. dagegen schon Stein 3 § 84 (S. 130) und 
Cropp bei Ilcisc und Cropp, Jurist. Abhandlungen, 1 (1827) S. 389. 
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es also gehalten worden, dasz wenn einer erstsmahls eine Ver- 
pfändung eines Eigenthums vor E. E. Rath ordentlich erlanget 
hätte, also hat auf des Eigentümers fernerem Anhalten der 
Secretarius dem Pfandt-Merm ohne neue Verpfändung in dem 
Stadt-Buch ein mehres bey die vorige Verpfändung bis daher ge- 
schrieben, alles dem Tit. Lübischen Rechts von den Verpfandungen 
zu wiedern, wodurch nachdem denn mancher gefährdet werden 
könnte: Als hat E. E. Rath den 19. Febr. 1592 einhellig geschlossen 
und befohlen, dasz der Secretarius hinfUhro keine Ver- 
pfändung soll schreiben, ohne die vor dem Rathe 
geschehen, auch nichts mehr bey jenige Verpfän- 
dung ohne neue Verlassung zuschrciben. Wann einer 
aber Rentener, dem mag allezeit ohne neue Verfassung bey die 
vorige Summe nach altem Gebrauch geschrieben werden.« 5,i ) 
Und einige Jahre später, am 20. Aug. 1595, verordnete der Rat: 
.■und soll allein der pandprocesz in den fall statt hebben, wenn 
de verpandung vor dem raht geschehen und int owerste 
stadt-bock verteknet worden.« 5 ?) Aus der Verordnung von 1592 
geht aber ferner hervor, dasz damals bei Verpfändungen die Auf- 
lassung notwendig war; denn sic spricht von >neuer Ver- 
lassung« bei Erhöhung eines Pfandpostens, und es wäre auch 
ganz unverständlich, dasz sie zwar hier, nicht aber bei der ersten 
Verpfändung hätte geschehen müssen. Im Ober-Stadtbuche wird 
ihrer damals noch nicht gedacht. Zwar wird seit der Aufnahme 
in dieses ungefähr drei Jahrzehnte hindurch gesagt, dasz die Ver- 
pfändung vor dem Rate mit Hand und Mund geschehen sei. 
Wenn dies auch die bei der Auflassung gebräuchlichen Symbole sind, 
so darf man darin doch nicht etwa einen kurzen Ausdruck fiir 
;> verpfänden und verlassen« erblicken 55 ); denn mit Hand und 
Mund wurden in Lübeck mannigfache Rechtsakte vollzogen. 
Wie zahlreiche Eintragungen des Nieder-Stadtbuches gerade aus 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts beweisen, erteilte man 


*•) Allgedruckt bei Stein 3 § 84 A. (S. 132); ungenau Dreyer, 
Einl. S. 478. 

S7 ) In Buch holz, Sammlung Lühcckischer Verordnungen, Dekrete 
u. s. w. 1780, 19 Bände und Registerband, Handschrift (I.üb, Staatsarchiv), 
Band 5; Dreyer, Einl. S. 478. 

**) Brink a. 0. S. 89 legt (ohne ausdrückliche Beziehung auf Lübeck) 
auf dieses Symbol besonderes Gewicht. 
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Quittung und Vollmacht (mechtig maken) mit Hand und Mund ; 
ja die Parteien gelohten einander mit Hand und Mund, den abge- 
schlossenen Vertrag stet und fest zu halten. 59 ) Aber wir sind 
doch geneigt zu glauben, dasz zu der Zeit, als die Verpfändungen 
aus dem über debitoruni ausschieden, bei ihnen bereits die Auf- 
lassung vorgenommen wurde. Dasz sie im Ober-Stadtbuche An- 
fangs nicht erwähnt wird, hat seinen Grund wohl in dem Bedürf- 
nisse, die Eintragungen, die ja meist am Rande gemacht wurden, 
möglichst kurz zu fassen. Dafür spricht schon die Thatsache, 
dasz die Auflassung seit 1G7G von einem neuen Schreiber zu- 
nächst vorwiegend in den selbständigen Eintragungen beurkundet 
wird, und erst seit 1701 stets auch bei den am Rande verzcich- 
neten Verpfändungen. Um dieselbe Zeit (1700) gedenkt ein 
Lübecker Praktiker, Häcker, der Verlassung des Kapitales an 
den Pfändherrn »zu Rate«. 60 ) Auch im Über - Stadtbuche wird 
»vor dem Rate« hinzugefügt, und in diesem wird die »Verlassung« 
der Verpfändung in genau derselben Form beurkundet, wie die 
Auflassung verkaufter und vergabter Grundstücke und Renten. Es 
ist also zweifellos mit »verlassen« der Pfandgelder, der Verpfän- 
dung, in der That auflassen im technischen Sinne gemeint, und 
es hat nicht etwa eine der anderen oben 61 ) angeführten Bedeu- 
tungen. 

Diesen unantastbaren Beweisen gegenüber ist weder das 
Schweigen der Kommentatoren °2) von Belang noch das Rats- 
zeugnis von 1G87. 63 ) Beide sprechen nur von »verpfänden vor 
dem Rate«, und dieses stellt die Veqjfändung sogar der Ver- 
lassung von Erben und Renten entgegen. Doch handelt es sich 
eben nicht um die Auflassung des Grundstückes, sondern des 

M ) z. B. Nieder-Sladtbuch-Einir. v. 1440 im Lüb. Urk. B. 7 Nr. 822. 
Das Darrcichon der Hände der Parteien bei allen zweiseitigen Handlungen 
in den öffentlichen Audienzen, das Pauli, Abh. 4 S. 150 der neuesten Zeit 
zusebreibt, ist also wobl alter Brauch. 

®°) ln einer handschriftlichen Aufzeichnung über die Form des Niedcr- 
gerichta-Prozesses, bei Pauli, Abh. 4 S. 123 f. A. 321; über die Abfassungs- 
Zeit vgl. Pauli a. 0. S. 110 A. 314. 

»') S. 108 f. 

«*) Mevius ad III 4, 1; Stein 3 § 84 (S. 130), der freilich die vorhin 
erwähnte Ratsverordnung von 1GD2 abdruckt, in der von der Auflassung 
die Rede ist. 

**) S. unten § 40. 
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Pfandrechtes. Auch spätere Quellen 61 ) stellen Verlassung und 
Verpfändung neben einander. Doch wird nach wie vor in den 
Eintragungen die Auflassung erwähnt. 

2. Fragen wir nun, wie das Erfordernis der Auflassung bei 
der Verpfändung entstanden ist. Bereits im 14. Jahrhundert ist 
der Erwerb bestehender Pfand pos ten (impignoracio, vor- 
pandinghe), und zwar naturgemäsz in dem Buche, in das die Ver- 
pfandung selbst gehört, im über debitorum, aufgezeichnet. Die 
Übertragung derselben wird hier schlechthin als Auflassung 
bezeichnet, später — im Ober-Stadtbuche — wird oft das dieser 
zu Grunde liegende Geschäft (Verkauf, Vergabung, in unserem 
Jahrhundert auch Zession) neben ihr beurkundet. 65 ) Im Mittel- 
alter fand die Auflassung statt bei der Übereignung unbeweglicher 
Sachen, von Grundstücken und Renten. Bei der Veräuszerung 
von Renten durch den Grundeigentümer handelt es sich, worauf 
wir schon hingewiesen haben 66 ), um die Veräuszerung eines ideellen 
Teiles des Grundstückes. Die Rente bestand bereits, sie stand 
im Eigentume des Grundeigentümers. Die Rentenberechtigung 
wurde also durch die Auflassung nicht begründet, sondern über- 
tragen. Einen anderen Karakter hat das Pfandrecht. Es wird 
durch die Satzung erst geschaffen. Wenn nun der Gläubiger sein 
Recht durch Auflassung veräuszert, so beweist dies, dasz durch 
die Satzung eine unbewegliche (unkörperliche) Sache, 
die impignoracio, vorpandinghe, entsteht. Ebensowenig 
wie ein neu gebautes Haus an den Bauherrn aufgelassen zu werden 
braucht, damit er das Eigentum daran erwerbe, braucht das 
Pfandrecht durch den, der es schafft, den Grundeigentümer, an 
den, für den es geschaffen wird, den Gläubiger, aufgclasscn zu 
werden. Ebenso aber wie der Bauherr sein Haus nur durch Auf- 


**) Bekanntmachungen von 1806 u. 1813 (unten 8. 127 A. 2 u. oben 
S. 112 A. 30); Stadtbuchs-Ordnung v. 1818, §§ 1. 2. 4. Vgl. dagegen 
Dccretum Senatus v. 2. Aug. 1780, „dasz in Zukunft ohne vorgängig extra- 
judicialiter gesuchte und erhaltene Einwilligung E. Hochw. Raths dergleichen 
(nämlich auf der „Lastadie“ belcgene zum Schiffbau bestimmte) Buden und 
Plätze sub poena nullitatis nicht veräuszert, in solchem Fall aber die bey 
den immobilibus und deren Verpfändungen sonst gewöhn- 
liche Verlassung in öffentlicher Audienz jedesmal ohne Ausnahme 

bewerkstelliget werden soll.“ (In der oben A. 57 angeführten 

handschriftlichen Buchholzschen Sammlung, Bd. 5.) 

«) Vgl. oben S. 82 f. — •*) Oben S. 117. 
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lassung verkaufen oder vergaben kann, kann auch der Pfand- 
gläubiger sein Pfandrecht nur durch Auflassung übertragen. 

Im 16. Jahrhundert machte sich in Lübeck — wohl unter 
dem Einflüsse der romischrechtlichen Doktrin — eine gewisse 
Unklarheit 67 ) geltend über die juristische Natur der Rente und 
des Pfandrechtes; insbesondere hielt man oft beide nicht mehr 
scharf auseinander. Da auszerdem die Auflassung bei der Ab- 
tretung eines bestehenden Pfandrechtes seit altersher gebräuch- 
lich und notwendig war, lag es nicht fern, sie nun auch bei der 
Verpfändung selbst wie bei der Bestellung einer Rente vorzu- 
nehmen. Ob dazu ihre Aufnahme in das Ober - Stadtbuch beige- 
tragen hat, oder ob umgekehrt diese die Folge jener Änderung 
war, musz dahingestellt bleiben. Jedenfalls steht beides im Zu- 
sammenhänge mit einander. 

3. Bei der Rückzahlung des Pfandgcldes war eine Auf- 
lassung der »Verpfändung« an den Grundeigentümer zum Unter- 
gänge des Pfandrechtes nicht erforderlich. Für die ältere Zeit 
ist nicht die geringste Spur des Gegenteiles erkennbar; 1637 ist 
der Satz ausdrücklich bezeugt. 68 ) 

§ 27. 3. Die Erfordernisse der Auflassung. 

A. Die Auflassung musz naturgemäsz durch den Eigen- 
tümer geschehen. Wenn der Eigentümer nicht handlungsfähig 
ist, musz sie stattfinden durch den Vertreter. Die Statuten 
des Mittelalters und der Neuzeit schreiben ausdrücklich vor, dasz 
Frauen und Minderjährige ohne Vormund nicht auflassen dürfen, 
und im Ober - Stadtbuche wird von Anfang an in der Regel ge- 
sagt, dasz deren Grundstücke per procuratores (procuratorem) 
aufgclasscn seien, oder dasz jene cum procuratoribus (procuratore) 
aufgelassen haben. *) Die Auflassung kann rechtsgiltig auch durch 
gehörig legitimierte Bevollmächtigte der Eigentümer oder 
der Vertreter vorgenommen werden. '■!) 

•*) Belege bei Pauli, Abh. 4 S. 107 ff. 113 ff. Vgl. andererseits oben 
S. 118 A. 19. — ••) Ordnung des Obern Stadt-Buchs Art. 8; s. oben S. 120. 

•) Hach III 291 (vgl. schon Hach I 21. II 96); Rcvid. Stat. I 7, 8. 
Vgl. auch Michelsen, Oberhof Nr. 84. 169; IJB. 68. 71. 76. 88. Vgl. 
Pauli Nr. 41: quam (bereditatem) ei universi consules, eo quod venditor 
erat insanus, nomine curatorio resignaverunt. 

*) UB. 105. 283. 435. Bekanntmachung v. 28. März 1806 (Sammlung 
d. I.üb. Verordnungen 1 S. 269): den Procuratorcn des Obergeriehts sollen 
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Falls die Sache sich im Gesamteigentume befindet, müssen 
sämtliche Gesa mthän der auflasscn. Auch dies ist in der 
Natur der Sache begründet, und dem entspricht das Obcr-Stadt- 
buch. Gesamteigentum besteht zwischen den Ehegatten. Jedoch 
ist es durch das Recht des Ehemannes auf die Nutzung und die 
Verwaltung insofern modifiziert, als dem Manne und nicht beiden 
Ehegatten die von der Frau eingebrachten und ihr später aner- 
storbenen unbeweglichen Sachen aufgelassen (und zugeschrieben) 
werden 3 ), und als die Zustimmung der Frau 4 ) zur Veräusze- 
rung unbeweglicher Sachen genügt, und nicht ihre (freilich oft 
vorkommende) Mit-Auflassung 5 ) erforderlich ist. 

Wenn eine bisher im Gesamteigentume stehende Sache (z. B. 
durch Abschichtung, Erbteilung) in das Alleineigentum eines der 
Gesamthänder übergeht, so ist im Ober-Stadtbuche B ) stets die 
Auflassung durch die übrigen Gesamthänder erwähnt. 
Sie war zweifellos erforderlich. 

Ist der zur Auflassung Verpflichtete, bevor er sie vorge- 
nommen hat , gestorben , so sind seine Erben verbunden auf- 
zulassen. 7 ) 

B. 1. Voraussetzung der rechtsbeständigen Veräuszcrung ist 
die Zustimmung der Erben, wenn es sich um Erbgut 
handelt. Das schreiben schon die lateinischen Rezensionen des 
lübischcn Rechtes 8 ) vor. Erbgut 9 ) ist ein Grundstück, das jemand 
als gesetzlicher Erbe erworben hat, gleichviel, ob es ihm durch 
gesetzlichen Erbgang angefallen oder durch letztwillige Verfügung 
oder als Ausstattung l0 ) zugewendet worden ist. Insbesondere sind 
also Erbgut die der Frau in die Ehe mitgegebenen Grundstücke ; 
obgleich sie dem Manne zugeschrieben werden, haben sie jedoch 
diese Pagenschaft nicht in Bezug auf seine Erben, sondern nur in 

die Aufträge zu den Verlassungen und Verpfandungen oder zur Annahme 
derselben gehörig geraumeZeit vor jedesmaliger Audienzsitzung erteilt werden. 

*) Vgl. oben S. 61; Pauli, Abh. 2 S. 12 ff. Vgl. auch Michclsen 
a. 0. Nr. 141 (1483); Rev. Stat. I 5, 2. 8. 9. 

*) ÜB. 167a; 1309 bei Pauli, Abh. 1 S. 138. 

») 1317 a. 0. 8. 139. — •) Vgl. oben S. 58. 60. 

’) UB. 202. Über Rev. Stat. III 6, 2 b. unten § 40. 

’) Hach II in Verbindung mit I 4. Näheres bei Pauli, Abh. 1 
8. 16 fT. — ») Vgl. Pauli a. 0. S. 48 ff. 

«“) Die Ausstattung kann den Karakter einer Absonderung haben; vgl, 
Beseler, Privatr. §§ 124 II. 123 III a. 132 Abs. 1. 
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Bezug auf die Erben der Frau. 11 ) Nicht Erbgut ist ein Grund- 
stück, das einem nicht schon kraft Gesetzes Erbberechtigten oder 
einem gesetzlichen Erben über sein gesetzliches Masz hinaus durch 
eine Verfügung von Todeswegen zugewendet ist. Renten I2 ) sind 
nur Erbgut, wenn sie aus einem Grundstücke stammen, das diese 
Eigenschaft besitzt. Ervegod, bonum hereditarium l3 ), hatte im 
Mittelalter im Allgemeinen einen anderen Sinn; es bedeutete un- 
bewegliche Sache schlechthin. Was später ,4 ) Erbgut genannt 
wird, bezeichnete man damals als hereditas per mortem devoluta, 
hereditas devoluta, demortua * 5 ), vorstorven erve. **) Den Gegen- 
satz dazu bilden die proprietates sibi conquisitarum facultatum > 7 ), 
bona conquisita > 8 ), gewunnen ghut >9), wohlgewonnen Gut 20 ); 
heute sagt man in der Litteratur dafür oft Kaufeigen, Kaufgut 21 ), 
doch ist dieser Ausdruck als zu eng niqht zu empfehlen. 

Wie wir gesehen haben, wird nach Überwindung des Anfangs- 
stadiums im Ober-Stadtbuche stets angegeben, worauf der Erwerb 
des Grundstückes sich gründet, einerseits ob auf gesetzlichen Erb- 
gang oder Ausstattung, andererseits ob auf Kauf, Vergabung (im 
engeren Sinne), Testament oder Richterspruch. Man kann also 
aus der einzelnen Eintragung mit Sicherheit erkennen, dasz das 
erworbene Grundstück dort die Eigenschaft eines Erbgutes, hier 

“) Ygl. Pauli a. 0. S. 77. In diesem Sinne ist wohl auch das 
Senatsdekret vom 10. Mai 1650 (Buchh olzsche Sammlung, s. oben S. 124 
A. 57, Bd. 4), zu verstehen, dasz das Gut, das der Mann mit seiner Frau 
bekommen, kein Erb-, sondern wohlgewonnen Gut sei. 

*•) Vgl. Pauli a. 0. S. 30 ff. Ungenau Stobbe in der Zeitschr. f. 
deutsches Recht 19 S. 196. 

«») Vgl. oben S. 29 f. — >«) Statuten v. 1586, I 10, 6. 

*») 1320 u. 1321 hei Pauli a. 0. 8. 32. 50. Vgl. Pauli a. 0. S. 40. 

'*) Vgl. Testamente v. 1351, 1863, 1376, 1386 bei Pauli a. 0. S. 30 
A. 69; 8. 26; S. 51 A. 97; 8. 45. Lübisches WciBtum für Elbing (Mitte 
14. Jahrh.) bei Stobbe, Beiträge zur Geschichte des deutschen Rechts, 
S. 170 Nr. 17: hereditas per mortem devoluta theutuuice dicta vorstorven 
erve; vgl. a. 0. Nr. 18. 

1J ) Hach II. — *•) Lüb. Weist, f. Elbing bei Stobbe a. 0. 8. 169 
Nr. 10. 

*») Ilach II 44. 

*•) Testament v. 1413 bei Pauli a. 0. S. 46; Lüb. Urteil v. 1478 bei 
Mich eisen, Oberhof Nr. 98; Stat. v. 1586, I 10, 6. 

’•) z. B. Pauli a. 0. S. 43; Heusler, Instit. 2. S. 58; Schröder, 
Gescb. des ehelichen Güterrechts in Deutschland, 2. Theil, 3. Abtheilung 
S. 247 f. u. Rechtsgesch. 2. Auf!. S. 691. 

Rehme, Lübecker Ober-Stjdtboch. 9 
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eines wohlgewonnenen Gutes hat. Wenn durch letztwillige Ver- 
fügung jemandem Grundstücke zugewendet wurden, dem sic auch 
ohne dies kraft Gesetzes anerstorben wären , so wurden sie in 
seiner Hand Erbgut. Wenn nun die Eintragung darüber das 
Testament als Erwerbsgrund bezeichnet, so musz sie einen auf 
die Erbgutscigenschaft bezüglichen Zusatz erhalten, wenn diese 
ersichtlich sein soll. Dementsprechend heiszt cs z. B. : dedit in 
suo testamento domum, ut ea utatur sicut heredilatc per mortem 
devoluta. 22 ) Statt dessen wird zuweilen gesagt : ex obitu et ex 
ipsius testamento pervenit, na dode und vor möge des testaments 
is gekamen 23 ), und es bleibt jener Zusatz als überflüssig weg. 

Die <E r b e ne, deren Zustimmung zur Veräuszerung von Erb- 
gut erforderlich ist, sind nur die nächsten Erben. 24 ) Pauli 25 ) 
meint, dasz hier den Blutsverwandten die Ehefrau gleichstehe. 
Das ist unrichtig; es widerspricht dem Karakter des deutschen 
Rechtes. Die Ehefrau erscheint als solche nicht als »Erbe». Ihr 
durch den Tod des Mannes an dem Ehevermögen, dem Samtgute, 
begründetes Recht ist als eine Folge der früheren Gemeinschaft, % 
nicht aber als Erbrecht aufzufassen. 2fi ) Ihre Zustimmung zur Ver- 
äuszerung ist stets der Ausflusz der alles Gut, auch das Erbgut 
des Mannes ergreifenden Gesamthand. 

Die Statuten verbieten, Erbgut zu verpfänden, zu verkaufen, 
zu vergaben sine heredum conniventia. 2 ') Pauli erörtert die ver- 
schiedenen Arten der dem Rechte der Erben unterworfenen Ver- 
äuszerung 28 ) und behauptet 28 ), dasz das Austhun eines er- 
erbten Grundstückes zu Weichbildrecht (die Erbleihe) nicht 
dahin zu rechnen sei. Es ergebe sich dies klar aus der Bestimmung 
der Statuten 30 ): »Wert over eneme manne en hus oder en wort 
van erve van siner vrundc dodhe unde doit dat hus of de wort 
to wicbelde, dat wicbelde ne mach he nicht vorkopen, he ne 
legge dat ghelt vorth an andere rente, eder sine erven nc gheven 

«) UB. 163. — »*) IIs. 1366 Asc. Dora. 

*‘) Vgl. Pauli a. 0. S. 140 ff. — ») a. 0. S. 136 ff. 

*•) Vgl. Beseler, Privatr. § 140; UB. 276. Ebenso das Recht des 
Mannes : UB. 355. 

* 7 ) Hach I 4. 

*•) a. O. S. 103 ff. Dasz der Rückkauf einer Rente, die Erbgut war, 
als VeräuBzcrung aufgefaszt wurde, wenn die Summe nicht wieder in Grund- 
stücken oder in Renten angelegt wurde (a. 0. S. 108), beweist UB. 48. 

«) a. 0. S. 112 f. — »») Hach II 41. 
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dar volbort to ; dhit is ghewilkoret van deme rade.« Wollen wir 
diesem Artikel eine richtige Überschrift geben, so dürfen wir nicht 
sagen wie der Codex des Kanzlers Albrecht von Bardewich von 
1294: »Deme erve an velt< 3l ), auch nicht wie ein Codex von 
1348: »Van verstorvenen erve, dat to wicbelde ghedan werte 32 ), 
auch nicht wie der Göttinger Codex aus dem Ende des Mittel- 
alters: »Van erve gude to renle do donde« 33 ), sondern wir müssen 
sagen : Vom Verkaufe des Wurtzinses. Das Austhun to wicbelde 
wird nur erwähnt, um darzuthun, dasz es sich um wicbelde anti- 
quum (Wurtzins), nicht um wicbelde novum (Rente) handelt. Ein 
sich auf die Zustimmung der Erben des Grundeigentümers be- 
ziehender Zusatz wäre also gar nicht am Platze, gesetzt dasz sie 
erforderlich war. Man kann demnach diesem Artikel nicht die 
Bedeutung beimessen, die ihm Pauli zuschreibt, wie man ja über- 
haupt aus dem Schweigen der Quellen über einen Rechtssatz 
durchaus nicht auf dessen Nicht-Geltung schlieszen darf. Wir 
sind der Ansicht, dasz auch zur Erbleihe die Genehmigung der 
Erben des dominus areae notwendig war. Zwar können wir einen 
unmittelbaren Beweis aus dem Stadtbuche nicht anführen, wohl 
aber einen mittelbaren. Wir haben nämlich eine Eintragung über 
eine Erbleihe gefunden, in der die Auflassung auch der Ehefrau 
bekundet ist M ), und dürfen also wohl annchmen, dasz ihre Ein- 
willigung erforderlich war. Die Erbleihe erschien demnach nicht 
etwa als ein Akt der Verwaltung des Samtgutes durch den Ehe- 
mann, als Fruktifizierung des Bauplatzes, der in der 1 land des 
dominus keinen Ertrag brachte, sondern als Veräuszerung. Das 
beweist ja schon die Thatsache, dasz die Auflassung gebräuchlich 
wurde. Eis wäre doch auch sonderbar, wenn die Erben zwar zur 
Verpfändung ihre Zustimmung geben muszten, nicht aber zur Erb- 
leihc. — Wie hier die Genehmigung der Erben des dominus areae, 
so war bei der Afterleihe die Genehmigung der Erben des in 
erster Hand Beliehenen erforderlich. 35 ) Freilich können wir auch 
hierfür keinen Beleg aus dem Stadtbuche beibringen; das fällt 
jedoch bei der ganz geringen Zahl der Eintragungen über dieses 
Geschäft nicht ins Gewicht. 

*«) Ha eh II 41. 

») Art. 248, Hach S. 241. 

»») Hach III 161. — ») ÜB. 36. 

* s ) Vgl. Arnold, Eig. S. 165. 

9* 
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Im Ober-Stadtbuche ist nur selten die Zustimmung der Erben 
zum Veräuszerungs-Geschäfte 36 ) (abgesehen von den etwa hier 
eingetragenen Verpfändungen) 37 ), vielmehr regelmäszig ihre Mit- 
wirkung bei der Auflassung erwähnt, und zwar genehmigen 
sie entweder diese oder lassen auch ihrerseits auf. 38 ) Dasz sich 
diese Gewohnheit ausgebildet hat, ist um so natürlicher, als 
zweifellos von jeher die Zustimmung vor dem Rate gelegentlich 
der Auflassung erteilt wurde. Entweder wird das Verwandtschafts- 
Verhältnis der Erben, gewöhnlich ohne ihre Namen, angegeben, 
oder sie werden allgemein als proximi heredes, proximi amici, 
proximiores bezeichnet. Dasz ihre einfache oder potenzierte Ein- 
willigung (Mit-Auf lassung) in der That zur Eigentums-Übertragung 
notwendig war, erhellt aus den Bemerkungen im Ober-Stadtbuche 
für den Fall ihrer Abwesenheit von Lübeck zur Zeit der Auf- 
lassung. Es wird dann durch einen, meist durch mehrere Dritte 
Bürgschaft dafür geleistet, dasz der (hier natürlich stets genannte) 
Erbe nach seiner Heimkehr das Geschäft oder die Auflassung 
genehmigen oder selbst nachträglich auf lassen werde — secundum 
justiciam civitatis, wie es manchmal heiszt. 39 ) Eine solche nach- 
trägliche Auflassung, die keineswegs in Lübeck zu geschehen 
brauchte, wurde dann in einer besonderen Eintragung im über 

“) ÜB. 119. Vgl. ÜB. 71. 

•’) 1286 bei Pauli, Abh. 1 S. 105 A. 167; ÜB. 80. 

**) Vgl. die bei Pauli a. 0. 8. 140 — 144 abgedruckten Eintragungen. 
— Man kann also nicht mit Schröder, Rechtsgesch. 2. Aufl. S. 691 schlecht- 
hin behaupten, dasz die Zustimmung in der Form der gerichtlichen Auf- 
lassung ausgesprochen wurde. — Korrekter als die Statuten drücken sich 
zwei lübische Weistümer für Elbing aus (Mitte 14. Jahrh., bei Stobbe, 
Beiträge zur Geschichte des deutschen Rechts, S. 170 Nr. 17. 18): „Nullus 
vir aut mulier potest hereditatem per mortem ad ipsum vel ipsam dovolutam 
theutunicc dictam vorstorven erve resignare coram consulibus nisi cum 
consensu proximorum, ad quos rcsignacio spectat et ad quos resignacio 
poterit derivari ; et coram consulibus, utrum eciam bona fuerint multa seu 
pauca.“ — „Nulla domina potest dare et resignare suo marito bona sua 
sine consensu proximorum. Vir autem potest dare sue uxori omnia sua 
bona mobilia et immobilia exceptis hereditatibus per mortem devolutis.“ 

*•) ÜB. 27. 61. 71. 80. Ungenau Pauli, Abh. 1 S. 133: Der Ver- 
äuszernde muszte dem, dem das Grundstück verlassen werden sollte, wegen 
des fehlenden Konsenses der abwesenden Erben Sicherheit leisten. — Eine 
derartige Bürgschaft wurde zuweilen auch im Nieder - Stadtbuche aufge- 
zeichnet; Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1327 in Convers. beati Pauli: Daniel 
Langherame, Hermannus et Amoldus fratres de Sost in solidum promiserunt 
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hereditatum beurkundet. 40 ) Hin und wieder wurde mit der Auf- 
lassung durch den Veräuszerer bis zur Rückkehr des Erben ge- 
wartet, jedoch nach fruchtlosem Ablaufe von mehreren (z. B. vier) 41 ) 
Jahren die Auflassung vorgenommen und die Zuschreibung vom 
Rate angeordnet. Hat ein Erbe auswärts seinen dauernden Wohn- 
sitz, so erteilt er im Voraus seine Zustimmung oder vollzieht die 
Auflassung vor seiner Ortsobrigkeit, die über den Akt einen 
Brief ausfertigt, auf den dann im Ober - Stadtbuche stets Bezug 
genommen wird. 42 ) 

Ebensowenig wie die Mitwirkung der Erben braucht die Mit- 
wirkung der Ehefrau vor dem Lübecker Rate zu erfolgen. 
Natürlich werden Fälle, wo sie vor einer auswärtigen Behörde 
zustimmt oder auf läszt 43 ) , nur selten vorgekommen sein. Ein 
wesentlicher Unterschied aber besteht zwischen dem Rechte der 
Erben und der Ehefrau. Jene haben ein unbedingtes Wider- 
spruchsrecht, so dasz im Falle der Verweigerung ihrer Zu- 
stimmung die Übereignung nicht geschehen kann. Das Gleiche 
gilt für die Ehefrau hinsichtlich ihrer Mitgift. 44 ) Verweigert sie 
dagegen grundlos ihre Einwilligung in die Veräuszcrung anderer 
Sachen des Samtgutes, so ist der Rat befugt, diese durch den 
Zuschreibungs-Befehl zu ersetzen. 45 ) 

Widersprechen die Erben der Veräuszcrung, oder wird für 
die Zustimmung der Abwesenden keine Bürgschaft geleistet, oder 
versagt die Ehefrau in jenem Falle ihre Einwilligung aus triftigen 

pro Johanne de Colke, quod patentem litter&m procarare debeat a Kedingis, 
qnod soror Hinrici de Stade sola sit heres ejus proxima ad resignacionem 
sue hereditatis, quam vendidit Hitfeldo gencro Amoldi Ghiseleri, a qua 
idem Johannes eos eximot indempnes. 

«) ÜB. 90. — «) 1323 bei Pauli a. 0. S. 133 A. 222. 

«*) Hs. 1299 Oculi. Ygl. 1341 bei Pauli a. 0. S. 132 A. 220a. Dio 
Behauptung Paulis a. 0. S. 165, dasz der Konsens der Erben immer bei 
der Verlassung selbst erklärt werden muszte, ist also nicht richtig. 

«) ÜB. 82. — **) Vgl. Hach I 16. II 18. 

«*) DB. 114. 119. Pauli a. 0. S. 140 meint, dasz ihr nur hinsichtlich 
der wohlerworbenen Immobilien des Mannes ein absolutes Widersprucbs- 
recht nicht zugestanden habe. Diese irrige Ansicht ist die Folge der un- 
richtigen Gleichstellung der Frau mit den „Erben“, den Blutsverwandten 
(vgl. oben S. 130), und wird, abgesehen von unserer obigen Ausführung, un- 
mittelbar widerlegt durch ÜB. 119; in dieser Eintragung handelt es sich 
zweifellos um Erbgut, da die Zustimmung des Bruders ausdrücklich hervor- 
gehoben wird. 
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Gründen, so läszt der Rat die Auflassung nicht zu. 
Deshalb wird in sehr vielen Eintragungen der erteilten Genehmigung 
gar nicht gedacht. Darum werden, wie Pauli 49 ) mit Recht an- 
nimmt, kaum Fälle vorgekommen sein, wo die einmal vollzogene 
Auflassung revoziert wurde. 

2. Ohne Zustimmung der Erben kann Erbgut nur aus echter 
Not veräuszert werden. 47 ) Jedoch ist es ihnen zuerst zum Kaufe 
anzubieten. Sie haben das Näherrecht. Ebenso wie die Ein- 
willigung wird die echte Not im Ober-Stadtbuchc bezeugt. Von 
ihren in den Statuten 49 ) genannten Fällen: Gefängnis, Hunger 
oder Gefahr, (wegen Überschuldung) zu eigen gegeben zu werden, 
begegnen uns hier nur die beiden letzten. Beweismittel ist der 
stets angeführte Eid des Veräuszerers : et juravit, quod aliud con- 
sumere non haberet ; quod aliud, quo uterctur, non haberct, quam 
hereditatem memoratam ; quod aliud non haberet , quo ad suam 
necessitatem (ad vescendum) uti posset; quod alia bona non 
haberet, quibus vesci posset ; quod alia bona non haberet, unde 
posset sustentari ; — quod aliud non haberet , quo uteretur ad 
solvendum sua debita , ad solvcndum et ad consumendum (ad 
necessitatem suam et ad debita persolvenda) ; quod aliud non 
haberet ad vescendum et ad suam filiam desponsandam 49 ) ; quod 
aliud non haberet, quo posset dictum debitum (bei einer Verpfän- 
dung) certificarc 50 ) ; zuweilen mit dem Zusatze: et quod necessitas 
eum ad ista compulerit. 51 ) 

Die Testaments-Vollstrecker, denen die Liquidation des Nach- 
lasses obliegt, können in die Lage kommen, Grundstücke zu ver- 
äuszern, wenn die hinterlassene Fahrnis die Schulden des Erb- 
lassers nicht deckt. Hier ist Genehmigung der Erben nicht er- 
forderlich, vielmehr genügt die Beeidigung der echten Not durch 
die Testaments- Vollstrecker. 5 -) 

Das Angebot der Sache an die Erben oder ihr Verzicht auf 
Geltendmachung des Vorkaufsrechtes werden im Ober-Stadtbuche 
bei Verkäufen nicht erwähnt. Dies ist daraus erklärlich, dasz die 


«) a. 0. S. 132 ff. 151. — «) Vgl. Paoli a. 0. S. 114 ff. 

«) Hach I 15. II 18. III 6. 

**) Vgl. UB. 48. 1 18 und die bei I’ a u Ii a. 0. S. 118 f. abgedruckten Eintr. 
6 ") Nieder- Stadtbuch -Eintr. v. 1326 bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B 
Nr. 2. 5. 

»') UB. 63. — »*) UB. 252 (1408). 
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Unterlassung des Angebotes eine wesentlich andere Wirkung hat 
als die Nicht-Erteilung der Zustimmung, wenn nicht echte Not 
vorliegt. Die Auflassung ist trotzdem giltig, das Eigentum geht 
trotzdem über. Die Erben haben nur das Näherrecht, das jus 
retractus, d. h. sie sind befugt, die Sache vom Käufer oder dessen 
Rechtsnachfolger gegen Ersatz des Kaufpreises und der auf sie 
gemachten nützlichen oder notwendigen Verwendungen an sich 
zu ziehen. 5:) ) Darum schreiben die Statuten 54 ) nur vor, dasz das 
Angebot vor zwei oder drei unbescholtenen Männern geschehen 
solle. Der Rat kümmert sich nicht darum, ob es erfolgt ist. 
Ihm genügt die Beeidigung der echten Not. Wenn sich trotz- 
dem einzelne Eintragungen finden, die neben dieser die Zustimmung 
der Erben S5 ) oder eine Bürgschaft für ihre nachträgliche Gcneh- 
migung oder Auflassung 56 ) enthalten, so ist die Zustimmung oder 
die Verbürgung, die ja hier nicht einmal notwendig waren, zweifel- 
los auf besonderen Wunsch des Käufers vor dem Rate erklärt 
und eingetragen worden. 

3. Die Zustimmung der Erben zur Veräuszerung begegnet 
uns in der Form der Genehmigung einer bestimmten Auflassung 
im Ober -Stadtbuche seit dem Ende des 14. Jahrhunderts nicht 
mehr. Sie wurde vielmehr seitdem ohne Rücksicht auf den Einzel- 
fall erteilt. Bereits im 13. Jahrhundert ist ein Rechtsgeschäft be- 
zeugt: die Mobilität io, Fahre ndmachung 57 ), durch das ein 
Erbgut mobilis gemacht wurde , d. h. durch das sein Eigentümer 
die Befugnis erhielt, frei, ohne Genehmigung der Erben darüber 
zu verfügen. Dieses Geschäft, das anscheinend zuerst nur auf die 
als Mitgift gegebenen Grundstücke gerichtet gewesen ist, wurde 
ungefähr seit der Mitte des 14. Jahrhunderts mehr und mehr ge- 

»») Vgl. Pauli, Abh. 1 S. 129. 

m) Uach 15. II 28. III 138. Vgl. III 250. 

«) 1309 bei Pauli a. 0. S. 119. — “) UB. 63. 

1T ) Die Bezeichnung des Geschäftes als Mobilitatio findet sich bald 
nach der Mitte des 14. Jahrhunderts im Ober-Stadtbuche selbst in Rand- 
bemerkungen; vgl. oben S. 101, 5. Dasz sie die Übersetzung von Fahrend- 
machung ist, wird das Folgende ergeben. Maurenbrecher, Lehrbuch 
des deutschen Privatrechts, 1. Band (2. Aull. Bonn 1840) § 182 und 
Be sei er, Privatr. § 74 A. 12 (4. Aufl. S. 296) sprechen (ohne Beziehung 
auf Lübeck) von „Mobilifizicrung“ und „Iinmobilifizierung“ , Genglor, 
Privatr. § 36 (4. Aull. S. 126) von „Entliegenschaftung“ und „Vertiegcn- 
schaftung“. 
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bräuchüch. Von Anfang an wurde es im Über hereditatum auf- 
gezeichnet und zwar entweder in einer selbständigen Eintragung 
(zuweilen am Rande) oder am Schlüsse der Eintragung über den 
Erwerb des Erbgutes (durch Schenkung, Mitgift, Abschichtung, 
Vergabung von Todeswegen, Erbgang). Im Stadtbuche heiszt es 
in diesem Falle z. B. : dedit hereditatem in dotem , quam cum 
uxore et pueris coram consiüo resignavit eidem, ita ut ea utatur 
sicut mobiübus bonis suis 58 ); cessit ex obitu domus, quam sibi 
(Miterbe) coram consulibus resignavit, ut ea utatur tamquam bonis 
mercatoriis. 59 ) Seitdem der Zuschreibungs-Befehl aufkommt, wird 
diese Formel häufig in ihn aufgenommen: consilium jussit asscribi, 
ut ea utatur pro (sicut, tamquam) mobiübus bonis suis 60 ); und 
seit dem Ende des 14. Jahrhunderts sagt man einfach: consilium 
jussit mobilem asscribi 61 ), später: hefft heten vamde toscriven 62 ) ; 
in der älteren Zeit oft mit dem Hinweise auf die erteilte Zu- 
stimmung der Erben. 

Deutlicher gehen die für das Geschäft geltenden Sätze aus 
den ihm gewidmeten selbständigen Eintragungen 63 ) hervor. Sie 
beziehen sich entweder auf ein Grundstück oder auf mehrere oder 
auf alle Erbgüter einer Person. 6 *) Sie enthalten fast stets die 
Bemerkung, dasz das Geschäft vor dem Rate abgeschlossen sei. 
In der älteren Zeit lauten sie dahin, dasz der Eigentümer das 
Grundstück gebrauchen dürfe sicut mobiübus (mercatoriis, mobili- 
bus et mercatoriis 65 )) bonis. Um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
haben sich Formeln ausgebildet, die die Bezeichnung »Mobilitatio« 
gerechtfertigt erscheinen lassen: Der Eigentümer hat mit seinen 
Erben (oder ihrer Einwilligung) das Grundstück fahrend gemacht 
(mobilem fecit) oder ausführlicher: transtuüt domum hactcnus 


»•) DB. 35. 

»•) UB. 124. Ferner UB. 40. 206. 232 (1389). Vgl. die Eintr. bei 
Pauli, Abh. 2 S. 7— 10; Abh. 1 S. 78; y. 1351 Abb. 2 S. 119 A. 122; 
v. 1339 a. 0. S. 118. 

«) ÜB. 149. 206. 271. - •») UB. 215. 223. 262 a. 265 a. 

•») Vgl. unten S. 141. 

*») UB. 49. 148. 162. 176. 208. 226. 231. 242. 245. 252 (1408). 254. 
267b. 277. 280. Verquickt sind beide Formen in 1349 bei Pauli, Abh. 2 
8. 119 A. 121 (2. Eintr.). 

«) UB. 176. 

*») Die Angabe Paulis, Abh. 1 S. 40 A. 84, dasz in den Stadtbüchern 
statt res mobiles immer res mercatoriae stehe, ist grundfalsch. 


Digitized by Google 


137 


in jure devolucionis sibi pertinentem (hereditatam ; juri demortue 
hereditatis asstrictam, vereinzelt : immobilitatam) a jure devolucionis 
per mortem ad jus (justiciam; formam; fortunam) mobilium bo- 
norum (et eam fecit mobilem) ; oder domum u. s. w. ab hujusmodi 
jure absolvit et mobilitavit. Von Anfang an wird stets hinzuge- 
fügt : ut ea utatur (uti, frui possit ; queat ; valeat ; debcat) sicut 
bonis mobilibus (mercatoriis ; mobilibus et mercatoriis; vereinzelt: 
mobiliter). Bei der Mitgift tritt nur an die Stelle von »jure de- 
volucionis« : jure dotis. Seit Einführung der deutschen Sprache 
heiszt es gewöhnlich, dasz man das Gut, das einem »vorstorven« 
oder »vor brutschatt« zugeschrieben stehe, »varen« gemacht habe; 
doch kommen auch noch ausführlichere Wendungen vor. 66 ) 

Der Grund, weshalb das Grundstück Erbgut ist (devokfeio 
per mortem, dos), wird regelmäszig, die Genehmigung der Erben 
(manchmal : omnium, quorum interfuit) 67 ) stets angegeben oder 
vermerkt, dasz keine Beispruchs-Berechtigten vorhanden seien, oder 
(vereinzelt) die echte Not beeidigt. 68 ) Manchmal wird die Auf- 
lassung bekundet, und zwar entweder die Auflassung des einen 
Mobilitierenden (oder des einwilligenden Erben) an den anderen 69 ) 
oder die gegenseitige, wenn z. B. Geschwister das ihnen gemein- 
sam anerstorbene Gut fahrend machen. 70 ) Der Zuschreibungs- 
Befehl findet sich regelmäszig erst seit dem Ende des 14. Jahr- 
hunderts. 71 ) Was vorhin über seine Form gesagt ist, gilt auch 
hier. Bemerkenswert ist , dasz die selbständigen Eintragungen 
über die Mobilitation in Bezug auf den Supra- und Infra-Zusatz 
sowie in Bezug auf die Salvo-Klausel 72 ) ebenso behandelt werden 
wie die Eintragungen über den Erwerb des Grundstückes. 

Aus dem Gesagten ergibt sich Folgendes. Gegenstand 
der Mobilitation sind entweder bestimmte Erbgüter oder alle Erb- 
güter einer Person. Sie findet statt entweder sogleich beim Er- 
werbe eines Erbgutes oder nachträglich. Ihre Erfordernisse 
sind 1) Abschlusz vor dem Rate oder aus besonderen Gründen vor 
zwei ad hoc bevollmächtigten Ratmannen. 73 ) 71 ) Wir werden dies um 


«) UB. 277. 280. — •») UB. 267 b. 
w) ÜB. 252 (1408). — ••) UB. 162. 

«) UB. 148; 1839 u. 1349 bei Pauli, Abh. 2 S. 118 u. S. 119 A. 121 
(2. Eintr.). 

«) ÜB. 162. 176. 242. 245. 267 b. — ™) UB. 208. 242. 267 b. 280. 
n ) UB. 245. — «) Vgl. auch oben S. 112. 
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so eher annehmen müssen, als, wie gesagt, der Rat von Amtswegen 
das Interesse der Erben wahrnahm. 75 ) 2) Zustimmung der Erben 
oder Beeidigung der echten Not durch den Veräuszerungs-Berech- 
tigten (Eigentümer, Vormünder, Testaments- Vollstrecker 76 )). Das 
ist selbstverständlich, da den Erben ein ihnen gesetzlich zustehendes 
Recht entzogen wird. Sie musz vor dem Rate oder vor zwei 
ad hoc bevollmächtigten Ratmannen 77 ) erklärt werden; doch 
kann es auch geschehen vor einer auswärtigen Behörde. 78 ) Die 
Einwilligung kann durch Auflassung ausgesprochen werden; 
aber diese ist notwendig nur in dem Falle, dasz einer der 
Gesamthändcr dem anderen oder beide sich gegenseitig die Be- 
fugnis einräumen, frei über ein in ihrem Gesamtcigentume stehendes 
Erbgut zu verfügen. 79 ) 80 ) Die Wirkung des Geschäftes ist das 
Recht, über das Grundstück zu verfügen wie über Fahrnis, wie 
das Stadtbuch sich ausdrückt. >Nimpt cn man cn echte hus- 
fruwen mit erve, dat ere vrunt emc ghevet mit ere like copschatte, 
de man schal sunt dem male weldich wesen, des erves to vor- 
kopende und to settende werae he wil like anders sime cop- 
schatte», sagen die Statuten. 81 ) Genauer wird die Wirkung be- 
zeichnet in einer Eintragung von 1339 87 ): »ita quod hereditatibus) 
libere uti possit et cum eisdem ordinäre, facere et dimittere et 

«) Vgl. oben S. 133 f. 

«) ÜB. 252 (1408); oben S. 101, 5; 1359 bei Panli, Abh. 3. S. 147; 
vgl. a. 0. S. 333 f. 

”) Hb. 1412 Fab. et Sebast. — «) UB. 242. 265 a. 

7 *) Vgl. UB. 148. Dieser Eintragung liegt nicht, wie Pauli, Abh. 2 
S. 119 u. A. 121 (1. Eintragung) annimmt, eine wechselseitige Vergabung 
von Todeswegen zu Grunde. Wenn eine solche stattfand, so muszte natürlich 
schon ihretwegen die Auflassung geschehen; vgl. 1339 u. 1349 bei Pauli 
a. 0. S. 118 u. S. 119 A. 121 (2. Eintr.). 

M ) Durch letztwillige Verfügung konnte in Lübeck die Mobilitation nicht 
erfolgen, wie Genglcr § 36 Nr. 3 (4. Aufl. S. 126) glaubt. Gengier be- 
ruft sich auf liibische Testamente (bei Pauli, Abh. 1 S. 61 — 72), in denen 
vorübergehend (von der Mitte des 14. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts) 
Grundstücke häufig „jure rerum mobilium“, „like varende have“ zugewendet 
werden. Es handelt sich dann jedoch stets um solche, die dem Testator 
zu demselben Rechte im Ober-Stadtbuche zugeschrieben stehen, also nicht 
etwa um Erbgut des Testators, sowie nie um Zuwendungen an die gesetz- 
lichen Erben. Wie Pauli a. 0. mit vollem Rechte annimmt, waren die 
Worte eine „nichts wirkende, leere Formel“, die „nichts bewirkte, was nicht 
auch von selbst schon eintrat.“ Mit der Mobilitation hat sie nichts zu thnn. 

»') Hach II 17. Vgl. U 44 A. 7. — »») bei Pauli, Abh. 2 S. 118. 
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disponcre, ea legare, vendcre, quocumquc modo velit ad placitum 
suum, proximis suis irrequisitis poterit sicut cum bonis, 
que varnde have vocantur, sive sicut cum mercatoriis bonis suis.« 
Damit soll gesagt werden, dasz die bisherige Beschränkung des 
Eigentumes durch das Beispruchsrecht aufgehoben sei, ebenso wie 
die Worte, wenn sie bei der Pfandentlassung eines Grundstückes 
Vorkommen 83), die Befreiung von dem Rechte des Pfandgläubigers 
bedeuten. Man kann nicht mit Pauli 84 ) behaupten , dasz die 
Formel jure rerum mobilium eine allgemeine Formel ist für das 
Recht völlig freier, ungehemmter Verfügung über eine Sache. Die 
Beschränkungen des Eigentumes im öffentlichen Interesse und auf 
Grund des Nachbarrechtes, ebenso das Verbot der Veräuszerung 
an Nicht-Bürger 85 ) bleiben selbstredend in Kraft. Natürlich wird 
auch das Erfordernis der Auflassung bei Verkäufen und Ver- 
gabungen und der Fertigung vor dem Rate bei Verpfändungen 
nicht aufgehoben. Noch weniger kann man also Schröder 88 ) 
zustimmen, der meint, dasz die Formel »durch nichts einge- 
schränkte Dispositionsgewalt, wirkliche Identifizierung von Liegen- 
schaft und Fahrnisz« bedeute. Die Formel ist nicht nach dem 
Wortlaute auszulegen. Richtiger hätte sie gelautet : dasz man nun 
über die Sache verfügen könne wie über »wohlgcwonnencs« (in 
jenem besonderen Falle : wie über nicht verpfändetes) Eigen (sog. 
Kaufeigen). Aber man darf deshalb den Ausdruck bona mercatoria 
nicht als eine Übersetzung von '-•Kaufeigen« auffassen. Es ist dies 
eigentlich selbstverständlich und wird hier nur hervorgehoben, weil 
ihn Heusler 8 ') thatsächlich so versteht. »Bona mercatoria« ist 
völlig gleichbedeutend mit bona mobilia ; es wird pleonastisch mit 
diesem verbunden gebraucht oder allein in genau derselben Be- 
ziehung, in der sonst bona mobilia gesagt wird. Und mercari 
heiszt ja zunächst gar nicht kaufen, sondern kaufen und verkaufen, 
Handel treiben; mcrcator ist nicht der Käufer, sondern der Kauf- 
mann. Darum findet sich statt bona mercatoria zuweilen bona 
mercimonialia , mercandisae , merces , und zwar von derselben 
Hand, die sonst jenes gebraucht 88 ), und sogar die Verbindung 

**) 1295 bei Pauli, Abh. 1 S. 65 f. — *«) a. 0. S. 64. — 9 ‘) S. unten § 33. 

9 ‘) Gesch. des ehelichen Güterrechts, 2. Theil, 3. Abtheilung S. 248. 

”) Inst. 2*8. 58. 

••) ÜB. 226. 231. Vgl. auch 1293 bei Pauli, Abh. 3 S. 121 A. 262; 
„separaverunt a se fratrem tarn ab hereditatibu« quam a mercibus , ‘ statt 
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mcrcatoria et alia mobilia bona. 89 ) Die Fahrnis wurde häufig 
in den Städten als bona mercatoria, copschat, copmansgud be- 
zeichnet 90 ), und gerade in Lübeck mit besonderer Vorliebe, weil 
in der blühenden Handelsstadt das bewegliche Vermögen eben 
hauptsächlich in Waren bestand, wenn es nicht in Renten angelegt 
und dadurch immobilitiert war. 91 ) 

Die Mobilitatio wird, wie gesagt, entweder am Schlüsse der 
Eintragung über den Erwerb des Erbgutes beurkundet oder in 
einer selbständigen Eintragung. Die selbständigen Eintragungen 
finden sich unmittelbar im Anschlüsse an die Aufzeichnung des 
Erwerbes des Grundstückes 92 ); dann war die Mobilitatio sofort 
beim Erwerbe geschehen wie in jenem ersten Falle. Sie finden sich 
ferner unmittelbar vor oder unmittelbar nach 93 ) der Eintragung 
über die Veräuszerung durch den Mobilitierenden ; dann war die 
Mobilitatio erst gelegentlich der Veräuszerung geschehen; hier 
vertreten sie die Vermerke über die Zustimmung der Erben zur 
Veräuszerung, die früher in die Eintragung über diese aufge- 
nommen worden waren ; nur wurde auch hier die Einwilligung 
formell nicht mehr ad hoc, sondern im Allgemeinen erteilt. 
Endlich kommen sie vor ohne Beziehung auf die vorhergehende 
oder die folgende Eintragung. 

4. Als in Folge der Zunahme der Mobilitationen eine grosze 
Zahl von Erbgütern dieses Karakters entkleidet wurde, und zwar 
häufig sogleich bei ihrem Erwerbe, muszte, falls dies nicht ge- 
schah , eine ausdrückliche Kennzeichnung der fortbcstehenden 
Eigenschaft als Erbgut erwünscht erscheinen. Der Zuschreibungs- 
Befehl war Anfangs dahin ergangen , das ererbte oder vergabte 
Grundstück »ita asscribere«, seit der Mitte des 14. Jahrhunderts »ita 
propriam asscribere«. Infolge jener Wandelung befahl nun der 
Rat seit dem Beginne des 15. Jahrhunderts, die im gesetzlichen 
Erbgange erworbenen und nicht sogleich mobilitierten Grundstücke 

der gewöhnlichen Auadruckswcise : tarn a rebus immobilibus quam 

mobilibua. 

»*) ÜB. 208. 

w ) Vgl. G o 1 d s c h m i d t , Universalgeschichte des Handelsrechts, Stutt- 
gart 1891, S. 130. 

°‘) Vgl. z. B. Hach H 105, wo als Bestandteile des Nachlasses auf- 
geführt werden: erve, copschat unde rente. 

«) UB. 148. — »*) UB. 252 (1408). 
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»jure demortue hcrcditatis asscriberc« 94 ’, später »vorstorven 
totoscriven«. Dagegen lautet beim gewillkürten Erbgange der 
Befehl häufig: consilium jussit, hereditatem mobilem asscribi. 95 ) 
Da jene Ausdrücke andeuten, dasz das Grundstück für den, dem 
es zugeschrieben wurde, Erbgut war, also nur mit Zustimmung seiner 
Erben veräuszert werden durfte, die Mitgift aber dem Manne zu- 
geschrieben wurde, obgleich nicht seine, sondern seiner Ehefrau 
Erben dieses Recht hatten, erging hier der Befehl dahin, »jure 
dotis asscribere, vor brutschatt totoscriven«. 96 ) 

Bald nach der Mitte des 15. Jahrhunderts nahm der Gebrauch, 
die Grundstücke schon beim Erwerbe »fahrend« zu machen, mehr 
und mehr zu. Sie wurden dann in ein und derselben Eintragung 
»vorstorven unde (nach Entbindung von dem Rechte) ock 
mede varend e« 97 ) oder »vor brutschatt unde ock 
varende«"; zugeschrieben, oder (seltener) zunächst »vorstorven« 
(vor brutschatt} und in der folgenden Eintragung oder doch bald 
darauf »varende«. ") Schon gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
sind uns ganz selbständige Eintragungen über Mobilitationcn 
nicht mehr begegnet. Eis scheinen damals alle Erbgüter sofort 
bei oder bald nach dem Erwerbe mobilitiert worden zu sein. 
Gegen die Mitte des folgenden Jahrhunderts sind auch jene 
Anschlusz-Eintragungen verschwunden, und die Zuschrift geschah 
stets sogleich »vorstorven (vor brutschatt) und varende«. |0 °) 
Das wurde offenbar als selbstverständlich angesehen. Was zu- 
nächst häufig, dann stets durch Privatwillkür her- 
beigeführt worden war, trat nun von Rechts wegen 
ein. Daher konnte ein neuer Schreiber 1553 beim gesetzlichen 
Erbgange »und varende« weglassen 101 ), nachdem es sein Vor- 
gänger bis zuletzt hinzugefügt hatte. Durch »vorstorven« 
wurde nun nicht mehr etwa die Eigenschaft als Erbgut ange- 
deutet, denn der Verkauf solcher als »vorstorven« zugeschriebener 

**) DB. 247. 315 A. 1. — •») UB. 267 (1440). Vgl. 258 a. 260. 289. 

••) UB. 243. 267 a. 270. 273. 286. 309. Die Zuschrift jure dotis ge- 
schieht auch, wenn der Mann ein Grundstück (mit den Geldern der Frau) 
kauft; UB. 265b. 

w) UB. 305. 310. 313. 315 (341). — •») UB. 311a. 348 c. 351b. 355. 

*•) ÜB. 314. 340 c. 

*••) UB. 348 a. 352. Wenn „und varende“ vergessen war, ist es nach- 
träglich hinzugesetzt. 

««) UB. 367. 383 a. 
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Grundstücke geschah, wie das Stadtbuch beweist, ohne allgemein 
oder ad hoc erteilte Zustimmung der Erben; ja auch die durch 
Testament erworbenen Grundstücke , die nicht Erbgut waren, 
wurden nun »vorstorven« zugeschrieben. 102 ) »Vorstorven« hatte 
also nur noch die Bedeutung: als im Erbgangc (ohne Rück- 
sicht auf Gesetz oder Testament erworben. Da hierüber aber 
schon der Anfang der Eintragungen keinen Zweifel läszt ,o:t ), 
wurde das Wort bereits im zweiten Jahrzehnte des 17. Jahr- 
hunderts zuweilen, seit 1 637 (neue Hand) immer weggelassen. 1M ) 
Dagegen erhielt sich beim Erwerbe durch Mitgift nach Weg- 
bleiben von »vor brutschatt« die Zuschreibung als »varend«. 10 ®J 
Der Gegensatz von Erbgut und wohlgewonnenem Gute wurde 
im Ober-Stadtbuche also bis 1553 aufrecht erhalten. Seitdem ist 
er plötzlich verschwunden, und alle Güter erscheinen in ihm als 
»fahrend«. Man würde aber irren, wenn man glaubte, dasz der 
Begriff des Erbgutes damals im lübischen Rechte überhaupt unter- 
gegangen sei. Die revidierten Statuten sprechen wiederholt von 
Erbgütern im alten Sinne 106 , und in der l.itteratur begegnen sie 
uns fortdauernd häufig. 107 j Beide Thatsachen lassen sich wohl 
vereinen : nur die Beurkundung der Eigenschaft eines Grundstückes 
als Erbgut im Ober-Stadtbuche war bedeutungslos geworden. Zu 
welchem Zwecke war diese Beurkundung früher geschehen ? Um 
dem Rate bei Verauszerungen sofort den Beweis zu liefern , ob 
das Grundstück Erbgut und infolgedessen die Zustimmung der 
Erben erforderlich sei, dem Rate, der ja, wie gesagt, von Amts- 
wegen dieses Interesse der Erben wahmahm. Die Veräusze- 
rungen, die vor dem Rate geschehen muszten und ins 
Ober-Stadtbuch eingetragen wurden, konnten nun 
also zweifellos ohne Einwilligung der Erben rechts- 
beständig stattfinden. Verauszerungen von Todeswegen 
wurden hier nicht aufgezeichnet, Testamente nie, Vergabungen 


>»*) UB. 384. — »•>) Vgl. oben S. 65. 

10 ‘) ÜB. 386. Seit 1637 erhält der Zuschreibungs-Befehl auch insofern 
eine andere Gestalt, als gesagt wird: dem doden (statt dessen manchmal 
der Name des Erblassers) aff- und (dem Erben) wedder totoschriven ; UB. 
408 a. Seit 1650 (neue Hand) wird „wedder“ weggelassen, seit 1711 (neue 
Hand) aber wieder hinzugesetzt; UB. 426. (427). 436. 

«"») UB. 394. — «»«) Vgl. Pauli, Abb. 1 S. 183 ff. 

*”) Vgl. die bei Pauli a. 0. S. 190 ff. angeführten Schriftsteller. 
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damals nicht mehr. Nur für sie war die Eigenschaft eines Grund- 
stückes als Erbgut noch von Bedeutung. Diese Wandelung musz 
im zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts erfolgt sein. Noch einigen 
Entscheidungen des Lübecker Oberhofes aus der zweiten Hälfte 
des 15. und dem Anfänge des 16. Jahrhunderts I08j hegt der alte 
Rechtszustand zu Grunde. Damals war zur Entstehung der Befugnis 
zu freier Verfügung noch ein Privatakt notwendig, der aber immer 
vorgenommen wurde. Um die Mitte des Jahrhunderts dagegen 
galten alle Erbgüter als fahrend, aber als fahrend im neuen Sinne, 
d. h. sie konnten durch Geschäfte unter lebenden frei veräuszert 
werden; ihre Eigenschaft als Erbgut kam nur bei Ver- 
fügungen von Todeswegen in Betracht. Darum war das 
Wort »fahrend« im Zuschreibungs-Befehle in der That zweck- und 
sinnlos. Die Mobilitatio begegnet uns nicht mehr. Die Erben 
erteilten also ihre Genehmigung wie in der ältesten Zeit im Einzel- 
falle, aber nicht mehr vor dem Rate, sondern vor zwei Bürgern <°9), 
wie ehedem nur bei Veräuszerungen aus echter Not. 

Nun bestimmen freilich die Statuten : »Eis kan kein Sohn oder 
Erbe verhindern oder beysprechen ein Hausz oder ander Erbe, 
welches der Vater selbst erkaufft und darnach wiederumb ver- 
kauften wil. Were ihm aber das Hausz oder Erbe von seinen 
Vorfahren angeerbet, so kan er dasselbe ohne seiner Kinder und 
Erben Laub nicht voreussern , sondern musz bei dem Erbgange 
bleiben.« *1°) » Solch Erbgut mag man ohne der Erben 

*••) Bei Michelsen, Oberhof Nr. 38: „Na deme her H. H. dat husz 
gekofft heflft vor zinen koften kop unde dat wedder vortan vorkofft unde 
betalinge darupp entfangen unde her K. S. den kop des husea bispraket 
to zinen egen behufT unde nicht to der negesten erven behuff, so en Stil 
sodane bisprake nyno macht hebben.“ Nr. 44: „Na deme der kinder vader 
unde erer moder vader, de der kindere grotevader is, over deme kope 
gewest »int, de do tor tyd der sulften kyndere negesten erven unde oversten 
vormundere weren, unde dosulves den koep nicht bispraket hebben, so is 
de koep by macht unde van werde.“ Nr. 267 : „cyn frunt is noger to dem 
kope dan eyn fromet“; der Verwandte, der seine Einwilligung in den Ver- 
kauf nicht erteilt hat, darf das Gut gegen Ersatz des Kaufpreises und der 
Verwendungen an Bich ziehen; der Verkauf war zweifellos aus echter Not 
geschehen. Vgl. auch Nr. 141. 206. — Für die Veräuszerung von Todes- 
wegen vgl. Michelsen a. 0. Nr. 10. 

,0 ») Rev. Stat. v. 1586, III 7, 1. 

**•) III 7, 2. Vgl. III 7, 1. Noch am 13. Mai 1745 bezeugte der Rat, 
„dasz nach Stadtrecht und der beständigen praxi bisz auf den heutigen Tag 
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Erlaubnis/ nicht alieniren, es erforderte dann solches die eusserste 
ehehaflte Noth. Dem nun das Erbgut zugehöret, musz bey seinem 
Eyde erhalten, dasz er sonsten kein ander Gut habe, darzu er 
greiffen könne. Wann solches geschieht, so haben die nehesten 
Erben den Kauff daran, wann sic wollen, doch vor so viel Geld, 
als Frembde darfur geben wollen.« *>•) »Stirbet jemand ein Hausz 
oder andere liegende Gründe und Erbe an von seinen Freunden, 
die mag er nicht vorkauffen, er lege dann das Geld, welches 
davon kommen, wiederumb an andere Rente, es were dann, dasz 
seine Erben in das Vorkauffen der Guter ohne Beding verwilligen 
würden.« * 12 ) Wenn man auch vielleicht das »voreussem« des 
ersten Artikels als »von Todeswegen veräuszern« verstehen kann, 
so gibt doch der zweite Artikel noch offensichtlich das alte Recht 
wieder, während der dritte die Veräuszerung ohne Erbenlaub bc- 
dingt gestattet. Doch ist dieser Widerspruch nicht im Stande, 
unsere Ansicht zu entkräften, die aus klareren Quellen geschöpft 
ist als dem bekanntlich minderwertigen 1 13 ) Stadtrechte von 1586. 
Darum dürfen wir auch kein Gewicht darauf legen, dasz seine 
Kommentatoren Mevius 114 ) und Stein 115 ) das Fortbestehen 
des alten Rechtes lehren, standen doch beide der Lübecker Praxis 
fern. 116 ) Mag immerhin in der Theorie damals noch das alte 
Recht anerkannt worden sein, es ist nicht mehr angewendet 
worden. 

Auch Pauli hat jene Änderung im Rechte der Erbgüter er- 
kannt, durch die bei Verfügungen unter liebenden die unbeweg- 
lichen Sachen rücksichtlich des Erbenlaubes den beweglichen 


allerhaud Guth, welches einem Menschen anfallen mag von seinen Aeltem 
oder Bluthsfreunden, in aufsteigender, niedersteigender und Seiten - Linie, 
Erbguth gebeiszen und beim Erbgange bleiben müsse“ (Dreyer, Bibliotheca 
juris Lubecensis, Lubecac 1776, p. 65; vgl. ebenda n. 8). 

«“) I 10, 6. — »») I 10, 2. 

>>*) Vgl. z. B. Pauli, Abh. 3 S. 428; 4 S. 107 ff. 

»«) ad I 10, 6 n. 79-81. 

'») 1 §§ 128. 141 f. ; 2 §§ 32. 87. 38; 3 § 150. 

* 1 *) Mevius wirkte in Greifswald und Stralsund; vgl. Stintzing, Gesch. 
der deutschen Rechtswissenschaft, 2 S. 112 ff., dessen Behauptung über die 
praktische Erfahrung des Mevius a. 0. S. 125 nach dem Gesagten aber wohl 
der Einschränkung bedarf; das wird sich auch im Verlaufe der folgenden 
Darstellung öfter ergeben. Stein wirkte in Rostock; vgl. Allg. Deutsche 
Biographie 8. h. v. 
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gleichgestellt wurden. Nur setzt er sie ein volles Jahrhundert zu 
spat. 1 1 ') Es fallt ihm zwar auf, dasz er im Stadtbuche von 1570 
bis 1590 beim Verkaufe von Eigen nie die Zustimmung der Erben 
oder die Beeidigung der echten Not erwähnt gefunden hat. > 18 ) 
Das geschieht, wie wir gesehen haben, nun freilich bereits zu An- 
fang des 15. Jahrhunderts nicht mehr, aber ihm ist die soeben 
dargestellte Entwickelung unbekannt geblieben. Darum kann er 
auch das »vorstorven toscriven« in einer von ihm aufs Gerate- 
wohl herausgegriffenen Eintragung von 1 572 auf die Erbgutseigen- 
schaft beziehen 119 ), während wir nun wissen, dasz es gleichbe- 
deutend ist mit »vorstorven und ock varende toscriven. « Über- 
haupt hat er das Institut der Mobilitation nicht erkannt, obgleich 
es um die Wende des 15. Jahrhunderts in höchster Blüte stand. 
Hundertfünfzig Jahre später ist es bereits untergegangen. Aber 
seine Spuren sind sichtbar geblieben. Die Mobilitation hat infolge 
ihrer ungemein häufigen, ja bald regcimäszigen Anwendung neben 
wirtschaftlichen Ursachen l2 °) bewirkt , dasz das Recht der Erb- 
güter umgcstaltet, und zwar verbessert wurde. 

5. Auszer den Erben im Falle echter Not hat ein Näher- 
recht der Leihe herr, der dominus areae, der ein Grundstück 
zu Weichbildrecht ausgethan hat. Während sich dieses in anderen 
Städten erst aus seiner Einwilligung in Veräuszcrungen, und zwar 
frühestens im 13. Jahrhundert, in manchen erst um die Wende 
des Mittelalters entwickelt hat >21), ist es in Lübeck schon bald 
nach 1182 > 22 ) bezeugt, und es findet sich keine Spur davon, dasz 
hier jemals seine Zustimmung erforderlich war. Der Beliehenc 
hatte eine Gewere am Boden (oder an dem geliehenen Hause), die 
für ihn das Untereigentum daran begründete. An dem von ihm 
errichteten Gebäude , der »Besserung« , stand ihm dagegen allein 
das (ungeteilte) Eigentum zu. Das Gebäude war darum all- 
gemein frei veräuszerlich. >23) Da es aber nur in Verbindung 
mit dem Boden seinen Wert behielt, muszte zugleich dieser ver- 
äuszert werden. Andererseits wird der Beliehene nur höchst selten 
in die Lage gekommen sein, eine unbebaute Wurt zu verkaufen, 
da der neue Erwerber auszer dem Kaufpreise an ihn den Zins 

•<») Pauli, Abh. 1 S. 195 f. — ■•«) a. 0. S. 195. 

>«•) a. 0. S. 186 u. A. 320. — ■»») Vgl. Pauli a. 0. S. 194. 

•**) Vgl. Arnold, Eigentum S. 154. 286 ff. 

**») S. folg. S. — •") Arnold a. O. S. 179. 

Rehme, Lübecker Obrr-Stadlbuch. 10 
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an den Grundherrn entrichten muszte, während er von den domini 
arearum unmittelbar nur gegen diese Verpflichtung einen noch 
nicht vergebenen Bauplatz erhalten konnte, und ihm auszerdem 
die Afterleihe offen stand. Indem es sich also bei Veräuszerungen 
durch den Bcliehcnen fast stets um Gebäude und Boden handelte, 
konnte eine bald nach 1182 ausgefertigte Lübecker Urkunde * 21 ) 
sagen : >et si cui (dem Beliehenen) vendicionis aut exposicionis vo- 
luntas fuerit, primo abbati (dem Leiheherrn) aream suam cum 
edificiis, que in ea construxit (Hs. contraxit), offerat«. Und da 
der Wert der Besserung späterhin erheblich höher war als der 
des Bodens, konnten die Statuten 125 ) sich ausdrücken: »Et si in 
area quiequam cdificavit, nemini vendere potcrit edificia vel 
edissipare, nisi domino, cujus est area, primum exhibcat, et, si 
velit, secundum estimationem bonorum virorum ematt ; und: »hc 
ne mach oc dat ghebuwe nicht vorkopen, he ne bedet allererst 
deme, des de wort sin is.« Sollte dagegen ausnahmsweise das 
Gebäude unter Trennung vom Boden allein veräuszert werden, so 
hatte der Leiheherr kein Näherrecht. ,2t >) — Als Vcräuszerung galt 
auch die Bestellung einer Rente. ,27 ) Darum hatte auch hier der 
Leiheherr ein Näherrecht. 129 ) 

Das Näherrecht des dominus areae ist auf den Rentner 
übergegangen. 129 ) Zwar wird im Ober-Stadtbuche bei Veräusze- 
rungen nicht gesagt, dasz das Grundstück ihm angeboten sei, und 
er es ausgeschlagen habe , aus demselben Grunde , aus dem ein 
solcher Vermerk mit Bezug auf das Näherrecht der Erben unter- 
bleibt. I3 °) Aber es finden sich in der älteren Zeit zuweilen Ein- 
tragungen mit der Angabe, dasz der Verkäufer das Grundstück 
mit Zustimmung des Rentners aufgelassen habe. 13 •) Sic berech- 
tigen jedoch keineswegs zu dem Schlüsse, dasz seine Einwilligung 
erforderlich war; es gilt vielmehr auch hier dasselbe wie beim 


'»<) Lüb. Urk. B. 1 Nr. 6. — Vgl. auch oben S. 27 A. 2. 

»») Dach I 87; II 121; III 84. 

«*) Pauli, Abh. 4 S. 70 nimmt ohne Weiteres an, dasz der Leiheherr 
„an den von dem Besitzer errichteten Gebäuden ein gesetzliches Vorkaufs- 
recht“ habe. 

** 7 ) Vgl. Albrecht, Gewere S. 174. — ***) Vgl. ÜB. 78. 

**•) Vgl. Pauli a. 0. S. 70 f. 

i»o) Vgl. oi, en g. 134 f. Vgl. dagegen unten S. 157. 

»«) 1301 bei Pauli Nr. 123. 
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Näherrechte der Erben. ,32 ) In anderweitigen Eintragungen , die 
nicht hierher gehören und auf die noch zurückzukommen ist * 33 ), 
wird er ausdrücklich als »de jure propinquior et pocior in emendo, 
des kopest negest« bezeichnet. Das Näherrecht des Rentners ist 
in Kraft geblieben. Die revidierten Statuten l34 ), die freilich auch 
hier ungenau sind, erkennen es ausdrücklich an, und auch für die 
Folgezeit ist es bezeugt. I35 i 

0. Schon im 1 4. Jahrhundert kam es vor, dasz dem Pfand- 
gläubiger bei der Verpfändung ein Näherrecht cingeräumt 
und eine entsprechende Klausel in die Eintragung über die Ver- 
pfändung aufgenommen wurde : >Si domus vendi dcbucrit, Henricus 
crit proximus empcionic u. ä. 436 ), und demgemäsz wird beim Verkaufe 
verpfändeter Grundstücke bisweilen die Zustimmung des Gläubigers 
erwähnt. > 3 ") Es musz sich aus zunächst vereinzelter Übung bald 
ein feststehender Brauch gebildet haben , und spätestens bereits 
zu Beginn der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts hat sich der 
Brauch zu einem Rechtssatze verdichtet. Denn 1407 entschied der 
Lübecker Oberhof (nach Reval) > 38 ): »Is de vorpandinghe geschcen, 
alse lubesch recht is, vor deme kope, so is de kop (ohne Ein- 
willigung des Gläubigers) machtlosz unde ga gar vurder umme 
also recht is« ; dasz hier das Recht des Gläubigers nicht als Bci- 
spruchsrecht betrachtet wird, halten wir für sicher. Auch in der 
späteren Zeit blieb das Näherrecht des Pfandgläubigers in Kraft, 
wie zwei Ratsdekrete (vom 20. Februar 1052 und vom 3. De- 

,,s ) Vgl. oben S. 135. Kbensowenig war natürlich seine Einwilligung 
zum Erwerbe durch Erbgang erforderlich, wenn sie auch hier gelegentlich 
erteilt worden sein mag; UH. 181. Dagegen musste sie bei der Teilung 
eines Grundstückes eingeholt werden; UB. 347. 

>**) S. unten S. 157. 

*■*) III 7, 1; III 8, 3; III C, 19 verbietet den Verkauf eines Hauses 
ohne des Rentners Willen bei Nichtigkeit und Strafe; diese Bestimmung 
beruht auf einem Missverständnisse; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 108 ff. — Vgl. 
auch schon das Ratsdekret v. 12. Juli 1583, bei Pauli a. 0. S. 110 A. 295. 

***) Vgl. z. B. den Boricht des Lübecker Syndicus Benedict Winkler, 
bei Pauli a. 0. S. 114; MeviuB ad III 7, 1; Stein 3 §§ 151. 155. Erst 
durch Gesetz vom 25. Mürz 1848 § 11 ist cs aufgehoben worden; Stobbe, 
Handbuch 2 g 88 A. 24 (S. 135). 

'**) z. B. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1330, 1336, 1414, 1451 (bei Pauli, 
Abh. 4 Urk. B. B Nr. 16. 52. 71 und Zust. 1 Urk. B. Nr. 100). 

«»*) z. B. Pauli Nr. 81; vgl. Pauli, Abh. 4 S. 142. 

•*») Michelsen, Oberhof Nr. 29. 

10 * 
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zembcr 1755) und einzelne Eintragungen des Ober - Stadtbuches 
beweisen. 139 ) 

7. Das Beispruchsrecht der Erben sowie das Näherrecht der 
Erben, des Leiheherrn und des Rentners verjährte durch Ablauf 
von Jahr und Tag nach der Auflassung ; befanden sie sich zur 
Zeit der Auflassung auswärts , durch Ablauf von Jahr und Tag 
nach der Rückkehr oder nach Erlangung der Kenntnis von der 
Veräuszerung. 14 °) Dasz sie sich nach Jahr und Tag ihres Rechtes 
verschwiegen hatten, hängt mit dem Grundsätze zusammen, dasz 
wer ein Grundstück auf Grund der Auflassung Jahr und Tag ohne 
rechte Widerspräche besessen hatte, dadurch die rechte Gewere 
erwarb und nun gegen jede mit seinem Rechte unvereinbare aus 
der Zeit vor dem Erwerbe herstammende Ansprache gesichert 
war. 14 •) 

Für den Fall der Anfechtung der Übertragung innerhalb 
dieser Frist muszte der Veräuszercr ihre Rechtsbeständigkeit ver- 
treten : er muszte dem Erwerber Jahr und Tag Gewähr leisten. Diese 
Verpflichtung bestand kraft positiver Vorschrift der Statuten 142 ); 
es bedurfte nicht ihrer besonderen Übernahme bei der Auflassung, 
wie Pauli 143 ) glaubt. Darum ist sie im Ober - Stadtbuche (als 
selbstverständlich) nie vermerkt. Es war jedoch Regel, Sicherheit 
für die Gewähr zu bestellen, selten durch Verpfändung unbeweg- 


,J> ) z. B. UB. 429. Interessant ist, dasz die Verfasser der Rev. Statuten 
ursprünglich den für den Rentner gegebenen Satz III 6, 19 (oben A. 134) 
für den Pfandherrn aufstellen wollten; abgesehen von dem oben A. 134 
angedeuteten Missverständnisse beruht dieser Plan also nicht auf Unkenntnis 
des damals geltenden Rechtes, wie Pauli a. 0. S. 108 A. 291 meint. — 
Zur Veräuszerung der auf der Lastadic bclegcnen zum Schiffsbau bestimmten 
Buden und Plätze war nach dem Senatsdekret vom 2. August 1780 Ein- 
willigung des Rates „sub poena nullitatis“ erforderlich (s. oben S. 12ü A. 64). 

■«•) Vgl. Pauli, Abh. 1 S. 170 ff. 

1 ««) Vgl. z. B. Albrecht, Gewere S. 99 f; Beseler § 78; Stobbe 
2 § 74 (2. Aufl. S. 24). 

***) Hach II 23: „So war en man en erve vorkoft jemanne, he schal 
et eme uplaten vor deme rade und schal is cne waren jar undc dach“; 
Hach III 130; vgl. III 248. 

,4 ’) Abh. 1 S. 145: „Diese Gewährleistung geschah bei der öffentlichen 
Verfassung.“ A1 b Belog wird nur Eichhorn, Rechtsgcsch. § 360 angeführt, 
der dies aber als Ausnahme bezeichnet. 
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licher Sachen * 44 ), meist durch Bürgen. ,15 ) Dafür spricht schon 
die Thatsache, dasz diesen Gewährbürgen in den Statuten 146 ) 
besondere Artikel gewidmet sind. Solche »fidejussores warandie* 
werden nun zwar im Ober-Stadtbuchc nur selten genannt, da ihre 
Verpflichtung nur Jahr und Tag dauerte, und der Erwerber sie 
deshalb unschwer im Gedächtnisse behalten konnte, vor Allem 
aber, weil die Bürgschaft für den Eigentumsübergang ganz un- 
wesentlich war. Dagegen ist verhältnismäszig häufig der E i d des 
Vcräuszerers beurkundet, dasz er keine Währbürgen habe (quod 
fidejussores pro anno et die non haberct; quod pro warandia 
nullum amicum haberet > 47 )). Das wäre zweifellos nicht geschehen, 
wenn ihre Bestellung nicht die Regel gebildet hätte. Ja, es scheint 
dafür zu sprechen, dasz der Rat von Amtswegen darauf hielt. 
Diese Vermutung ist um so mehr berechtigt, als sich endlich in 
manchen Eintragungen mit Bezug auf die Bürgschaft die Worte 
finden : quemadmodum cst consuetum 14S ) ; secundum justiciam 
civitatis. ,49 ) Alle diese auf die Gewährleistung bezüglichen 
Vermerke sind mir schon in dem zweiten Viertel des 14. Jahr- 
hunderts nicht mehr begegnet. Die Pflicht des Verkäufers 
zur Gewährleistung binnen Jahr und Tag wird jedoch noch von 
den revidierten Statuten 15 °) ausdrücklich anerkannt. 

Eis ist wohl anzunehmen , dasz diese Sätze analog auf das 
später entstandene Näherrecht des Pfandgläubigers angewendet 
wurden. 


<«<) 1286 bei Pauli a. 0. A. 233 f.; Pauli Nr. 30. Es kam vor, dasz 
der Vcräuszerer ausdrücklich dem Burgen seinerseits Sicherheit bestellte: 
Pauli Nr. 25. 

•«) UB. 10. — »«) Hach I 78; H 34 f.; III 23 f. 

14T ) Dies sind die beiden typischen Formeln. Vgl. auszerdem die bei 
Pauli, Abh. 1 S. 146 A. 233h abgedruckten Eintr. Dasz der Eid öfter dabin 
lautet, man habe keine Verwandten pro warandia, beweist doch nicht, wie 
Pauli a. 0. S. 146 meint, dasz die Gewähr vorzugsweise gegen den Bei- 
spruch der nächsten Erben gerichtet war, sondern eher das Gegenteil; 
ebensowenig die Eintr. v. 1334 (a. 0. S. 145) : „Notum sit, quod dominus B. 

emil ab Elisabeth ... 3 marcas denariorum wicbeldes , quas sibi 

cum matre sua assumptis eciam quibusdam vicinis , cum consanguincos 
non haberet, coram consulibus resignavit.“ Die vicini nehmen hier entweder 
die Stelle von Vormündern ein oder sind, was freilich unwahrscheinlich ist, 
im Interesse der Öffentlichkeit der Auflassung zugezogen, bei der sonst 
mindestens die nächsten Verwandten anwesend waren. 

>«) UB. 10. — i«) 1312 bei Pauli a. 0. — “•) III 6, 1. 
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§ 28. 4. Insbesondere: Richterspruch. 

A. Wie oben *) gesagt, hielt der Rat von Amts wegen darauf, 
dasz die Zustimmung der Erben erteilt oder die echte Not be- 
eidigt wurde, und liesz sonst die Auflassung nicht zu. Dagegen 
kümmerte er sich nicht darum , ob die Erben auf das ihnen bei 
Veräuszerung aus echter Not zustehende Näherrecht verzichtet 
hatten : die Auflassung erfolgte ohne den Nachweis dieses Ver- 
zichtes. Das Gleiche gilt von dem Näherrechte des Rentners 
und des Pfandgläubigers. Infolgedessen wird eine Revokations- 
Klage kaum vorgekommen sein, während eine nachträgliche 
Geltendmachung des Näherrcchtes keineswegs ausge- 
schlossen war und in der 'I'hat bezeugt ist. Freilich beziehen sich 
die Eintragungen, die wir gefunden haben, nur auf das Näherrecht 
des Rentners. Aber es ist anzunehmen, dasz für das Näherrecht 
der Erben und des Pfandgläubigers dieselben Grundsätze galten. 
Regelmäszig wird der neue Eigentümer das Grundstück dem 

* Nähergelter gegen Eintritt in die von ihm übernommenen Be- 
dingungen freiwillig aufgelassen haben. Eintragungen darüber, 
die dieses Verhältnis ausdrücklich kennzeichnen, sind uns nicht 
begegnet; sie geschahen also wohl in der für den gewöhnlichen 
Verkauf üblichen Form. Weigerte sich jener dagegen, das Grund- 
stück dem Verkaufsberechtigten aufzulassen , so sprach in der 
älteren Zeit der Rat es ihm zu: »adjudicavit eidem domum 
tarn quam pociori seu propinquiori ad emendum pro 
precio tanto, quanto vendita fuit.c 2 ) Vor das Gericht 
scheint die Sache nicht gekommen zu sein. 

Der Ausdruck adjudicare findet sich im 14. Jahrhundert einige 
Male auch in Fällen , wo es sich um einen Richterspruch gar 
nicht handelt: beim Erwerbe auf Grund der Auflassung vor 
einem fremden Stadtrate 3 ) und durch Erben, die als solche durch 
den Brief einer auswärtigen Behörde ausgewiesen werden. 1) 

B. 1. Dagegen kommt er nicht vor 5 ) bei der Beurkundung 
des Erwerbes auf Grund einer Zwangsvollstreckung. Im 
deutschen Mittelalter fand ein Verfahren zur Erzwingung einer 

•) S. oben S. 133 ff. 

*) Pauli Nr. 329. Vgl. auch Pauli Nr. 293 und dazu unten S. 158 A. 72. 

•) UB. 211. — *) UB. 160 a. 

•) Ausnahmsweise: 1389 bei Pauli, Abh. 2 S. 95 (vgl. mit UB. 239); 
Pauli Nr. 329 (vgl. mit UB. 238). 
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Leistung 6 ) statt entweder auf Grund einer rechtskräftigen Ver- 
urteilung oder auf Grund einer vorherigen (vorsorglichen) Sicher- 
stellung. Die Sicherstellung konnte geschehen 1) durch den 
Schuldner, indem er z. B. eine Sache verpfändete ’), 2) von Rechts 
wegen zugleich mit der Begründung der Forderung (beim Renten- 
kaufe) 8 ); 3) sie konnte ihrerseits durch den Gläubiger erzwungen 
werden. Die Eintragungen des Ober-Stadtbuches über den Erwerb 
unbeweglicher Sachen auf Grund eines Zwangsverfahrens haben 
im Wesentlichen die gleiche Form. 9 ) Es ist aus ihnen zwar er- 
sichtlich, ob das Verfahren cingeleitet war zur Erzwingung einer 
rein persönlichen oder einer durch Satzung versicherten oder einer 
auf versessene Rentenbeträge gerichteten Forderung. Dagegen 
geht aus ihnen im ersten Falle nicht hervor, ob ihm eine Ver- 
urteilung oder eine erzwungene Sicherstellung vorangegangen war. 
Die Schreiber gebrauchen zunächst nur: prosecutus est (coram 
judicio pleno jure) domum, seit 1455: hefft vervolget. Prosccutio, 
Verfolgung, ist der allgemeine Ausdruck für den Inbegriff 
sämtlicher gegen die Sache gerichteten Handlungen des Gläu- 
bigers ; im engeren Sinne bezieht er sich auf diese, soweit sie vor 
Gericht vorgenommen wurden; dann erhält er in der Regel aus- 
drücklich den Zusatz: coram judicio, vor dem richte. 10 ) 

2. Das Erbe des Schuldners konnten nur der Pfandgläubiger 
und der Rentner sofort, andere Gläubiger erst bei Unzulänglich- 
keit der Fahrnis angreifen. 11 ) Das Verfahren, durch das zunächst 
eine (vorsorgliche) Sicherstellung und sodann die Befriedigung 
aus derselben erzwungen werden sollte, wurde cingeleitet durch 
die Besäte 12 ), Besettinghc ,3 ) , Bckummcrung 1 •) , occupacio ls ), 
arrestacio. 16 ) Diese erfolgte im Aufträge des Gläubigers durch 

•) J. W. Planck, Das deutsche Gerichtsverfahren im Mittelalter, 
Braunschweig 1879, 2 S. 234 ff. 

’) Andere dahinzielende Geschäfte s. bei Planck a. 0. S. 334 ff. 

•) Den Rentenkauf kann man nicht mit Planck a. 0. S. 342 als 
einen Fall der freiwilligen Sicherstellung betrachten. 

•) Vgl. oben S. 67 ff. 

«) Vgl. z. B. Hach H 38. 148; Stadtrecht v. 1586' III 4, 2. 10. 

«•) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 84f. ; Planck a. O. S. 253. 

”) Vgl. Bursprake aus dem 15. (?) Jahrh , Art. 6. 42 (bei Dreyer, 
Einl. S. 587 ff); Michelsen, Oberhof Nr. 23. 26. 62. 

**) Vgl. Hach II 148. — »* **) ) Vgl. liB. 290. 

*») Vgl. Hach I 49. — «*) Vgl. Pauli a. 0. S. 83. 
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den Fronboten, im Notfälle durch den Gläubiger selbst unter Zu- 
ziehung zweier erbgesessener Bürger. ,7 ) Besetzt, bekümmert 
werden konnte nicht nur fahrende Habe, sondern auch Erbe und 
Eigen. 18 ) Um rechtliche Wirkung zu haben, muszte die Besäte 
am nächsten Gerichtstage vor Gericht »verfolgt« I9 ), d. h. einge- 
zeugt 20 ) und vom Richter bestätigt werden. War dies geschehen, 
so befand sich das Gut unter gerichtlichem Arreste : der Schuldner 
konnte es dem Befriedigungsrechtc des Gläubigers nicht mehr 
entziehen. 21 ) 

Welcher Art das Verfahren nach einer rechtskräftigen 
Verurteilung war, sagen die Statuten nicht, insbesondere 
nicht, ob die anderwärts 22 ) übliche Krönung stattfand. Nach 
dem Hamburger Rechte 2S ) sollte , wenn die Schuld vor dem 
Rate bekannt (und in das Stadtbuch geschrieben) war, beim Ver- 
züge des Schuldners der Gläubiger vom Rate an dessen Erbe ge- 
wiesen werden, ohne dasz es einer Klage bedurfte. Jenes Schuld- 
bekenntnis hatte also die Wirkung einer rechtskräftigen Verur- 
teilung. Dieser Satz ist in die Lübecker Statuten des Ausganges 
des Mittelalters 21 ) aufgenommen worden. Aber er galt wohl auch 
hier schon früher. Es läszt sich in Anbetracht der überaus groszen 
Zahl von Schuldbekenntnissen im Nieder -Stadtbuche kaum be- 
zweifeln, dasz die überwiegende Mehrzahl der Schulden, zumal 
die gröszeren, bei denen die Möglichkeit einer Zwangsvollstreckung 
in das unbewegliche Vermögen nicht so gut wie ausgeschlossen 
war, vor dem Rate bekannt wurde. Darum wird es schwerlich 
zu einer umständlichen Klage auf Zahlung und zu einer Voll- 
streckung auf Grund einer Verurteilung gekommen sein. Es ist 
mir keine einzige Eintragung begegnet, in der eine Verurteilung 
als Grund der Vollstreckung angegeben wird. Wenn es aber 

*') Hach I 49; II 148; Michelsen, Oberhof Nr. 62 (1473). Dieso 
Stellen beweisen, dasz es in Lübeck einer Anordnung des Richters nicht 
bedurfte, die nach Planck a. 0. S. 379 regelmäszig erforderlich war. 

») Pauli a. 0. S. 84. 94 nimmt an, dasz eine Besäte nur bei Fahrnis 
stattfand. Hach I 49; II 148 beziehen sich zwar nur auf diese. Unsere 
Behauptung wird aber bewiesen durch Pauli Nr. 350 und ÜB. 290. 

*») Ilach n 148. — *») Vgl. Michelsen, Oberhof Nr. 23. 

5 1 ) Vgl. Planck a. 0. S. 384; Schröder, Rechtsgesch. 2. Aufl. S. 694. 

**) Vgl. Planck a. 0. S. 253 ff. 

**) Lappenberg, Hamburg. Rcchtsalterthümer, VH 3. 

«) Hach m 328. 
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wirklich geschah, dasz der Gläubiger klagte und siegte, so wird 
(wie z. B. in Magdeburg) 25 ) eine Krönung stattgefunden haben. 

Der Satzung ging stets ein Schuldbekenntnis voraus. Daher 
hatte auch sie jene Wirkung. 2,i ) Ferner galt schon in Folge der 
Friedewirkung das verpfändete Erbe als gefront. 27 ) Das Gleiche 
war sicher der Fall bei dem Grundstücke, aus dem eine Rente 
veräuszert wurde , da ja hier das Grundstück als Unterpfand 
galt. 28) 

3. In allen Fällen wurde also das Zwangsverfahren entweder 
durch eine Fronung oder auf Grund der Fiktion einer 
Fronung eingclcitct. Auch das weitere Verfahren gestaltete 
sich in allen Fällen gleich. 29 ) Die Grundsätze hierfür scheinen 
sich zuerst bei der Satzung entwickelt zu haben. 30 Dasz man 
insbesondere bei dem Verfahren zu Gunsten des Rentners dem 
Verfahren zu Gunsten des Pfandgläubigers gefolgt ist, wird wohl 
bewiesen durch eine Eintragung , die den Erwerb eines Hauses 
durch den Rentner »tamquam pignus coram judicio pleno jure 
prosccutum« beurkundet. 31 ) Das Erbe wurde nun zunächst drei- 
mal gerichtlich aufgeboten und dem Eigentümer zur Einlösung 
angeboten. 32 ) Entsetzte er es nicht durch Zahlung der Schuld, 
so erfolgte die gerichtliche Einwäldigung des Gläubigers 
in dasselbe. 33 ) Beides auch, wenn die Schuld vor dem Rate be- 
kannt worden war. Wir können der Behauptung Plancks 37 ) 
nicht beistimmen , dasz dann der Gläubiger »ohne vorgängiges 
gerichtliches Verfahren* an das Erbe gewiesen wurde , und dasz 
diese Weisung die Satzung und das gerichtliche Aufbietungs-Vcr- 

«) Vgl. Planck a. 0. S. 254 f. 

**) „Claghct“ in Hach II 38 bezieht sich auf die gerichtliche Ver- 
folgung. 

*') Vgl. Schröder, Recbtsgesch. S. 694. 

**) Vgl. Schröder a. 0. S. 696. 

*•) Dieser Satz gilt für die meisten deutschen Gebiete; vgl. I'lanck 
a. 0. S. 256 f. 355. 371. 387. 390. 

”) Vgl. auch Planck a. 0. S. 256; v. Meibom, Pfandrecht 
S. 402 ff. 433 ff. 

**) DB. 115; vgl. dazu unten folg. S. 

”) Hach III 255; Bursprake aus dem 15. (?) Jahrb , Art. 39 (bei 
Drcyer, Einl. S. 591). 

»») Hach II 38; III 255. — III 255 A. 8. — Pauli Nr. 350; ÜB. 290. 
Vgl. Michclsen, Oberhof Nr. 23. 

»*) a. 0. S. 257 f. 
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fahren ersetzte. Als verpfändet wurde das Erbe nicht betrachtet, 
denn die Weisung an dasselbe erfolgte nach den Statuten 35 ) nur, 
»ofte he nen ander pant en heeft«, d. h. falls die Fahrnis nicht 
ausreicht; pant bedeutet hier Haftgut; nur die Klage wird für 
überflüssig erklärt, und im Ober - Stadtbuche heiszt cs in allen 
Fällen (auch hei Satzung und Rente, um so mehr bei bekannter 
Schuld), dasz der Gläubiger das Erbe vor Gericht verfolgt habe ; 
eine Zwangsvollstreckung ohne diese einleitenden Worte ist hier 
nie aufgezeichnet worden, so lange diese Form der Beurkundung 
üblich war. Jedoch kam es vor, dasz der Schuldner ein Erbe 
unter ausdrücklichem Verzichte auf die prosecutio coram judicio 
verpfändete. 36 ) Eine derartige Satzung liegt wohl Eintragungen 
zu Grunde, in denen nur die Auflassung (zuweilen daneben die 
dimissio, die Abandonnierung) eines Erbes durch den Eigentümer 
an den Pfandgläubiger beurkundet wird. 37 ) Auch Rentnern wurden 
oft Grundstücke für versessene Rente freiwillig aufgelassen 38 ), und 
zwar ohne dasz bei der Erwerbung der Rente eine darauf zielende 
Ncbenberedung getroffen wurde; galt doch der Satz: »Si aliquis 
hereditatem suam pro redditibus annuatis vendiderit alicui, ille, qui 
talcm hereditatem emit, potest quandocunque maluerit resignarc 
hereditatem emptam pro redditibus sine ultronea requisicione 
ipsorum reddituum.« 39 ) Es ist nicht zu bezweifeln , dasz auch 
ohne besondere Vereinbarung der Pfandgläubiger nicht weniger 
als der Rentner verpflichtet war, auf diese Regelung der Sache 
einzugehen, nur mit dem Unterschiede, dasz jenem, falls der Wert 
des Pfandes die Forderung nicht deckte , noch eine persönliche 
Klage gegen den Schuldner offen stand. 

Die Einwäldigung wird , obgleich von jeher erforderlich , im 
Obcr-Stadtbuche zunächst nicht bekundet. 40 ) Dagegen heiszt es 
seit 1159 statt des bis dahin üblichen ungenauen shefft vervolghet« : 


») Hach III 328. 

«) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 142 f. 

* 7 ) Vgl. oben S. 74. 

*•) Vgl. oben S. 74. 

*•) l.ub Weistum f. Elbing (Mitte 14. Jahrh.) bei Stobbe, Beiträge 
S. 170 Nr. 19; vgl. hierzu oben S. 48. Vgl. auch Hach II 238. 

<») Einmal beiszt cs, dasz dem Gläubiger „domuB ambe per multas 
sentencias et justa judicia adjudicate, ut eas posset vendere cui vellet“ 
(1301, Pauli Nr. 120). 
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Ls ingeweldiget in den cgcndom ; vereinzelt wird die Besäte er- 
wähnt. 41 ) 

4. Bis hierher hatte das Verfahren vor dem Gerichte statt- 
gefunden. Fortgesetzt wurde es vor dem Rate. In der älteren 
Zeit zeugten die advocati, die beiden im Vogtdinge sitzenden 
Ratmannen 42 ), den Prozesz vor dem Rate ein fconfessi sunt) — 
wohl auf Grund der Gerichtsprotokollc, denn es ist schon wegen 
der Notwendigkeit der drei Aufbietungen anzunehmen, dasz in 
Lübeck bereits damals solche geführt wurden. 43 ) Seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts wird auf das Gerichlsbuch (richtebok) 44 ) ver- 
wiesen. Um dieselbe Zeit, wahrscheinlich aber schon früher, ge- 
schah die Einzeugung durch den Gerichtsschreiber durch Verlesung 
des Protokolles. 

Wenn die Konfirmation des Prozesses durch den Rat 
im Ober-Stadtbuche auch erst seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
bezeugt ist, so ist doch zu vermuten, dasz sie schon gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts notwendig war, dasz auch damals schon die 
Wirkung der Einwäldigung 45 ) erst nach der Konfirmation eintrat. 
Der Gläubiger war nun des Erben »mächtig« 4B ); er hatte die volle 
Verfügungs-Gewalt darüber, er durfte es verkaufen oder für sich 
behalten. Wenn auch bei der Zwangsvollstreckung für persön- 
liche, insbesondere durch Pfand versicherte Forderungen wesent- 
lich dieselben Grundsätze galten wie für Renten, so ist doch der 
Unterschied zwischen der Haftung für jene und der Haftung für 
diese von Bedeutung. Deckte das Erbe dort den Wert der Forderung 
nicht, so stand dem Gläubiger noch die persönliche Klage gegen 
den Schuldner offen 47 ), während dieser umgekehrt ein Recht auf 
den Mehrwert hatte. Dem Rentner dagegen haftete nur das 


<>) Vgl. obon S. 151. Pauli Nr. 350; UB. 290. Pauli a. 0. S. 84 
übersieht, wie gesagt, einmal, dasz die Besäte auch von Pfandgläubigern 
und Rentnern vorgenommen wurde, und hält sodann ganz unrichtig 
prosecutio und Einwäldigung für gleichbedeutend. Prosecutio ist die Über- 
setzung von „Verfolgung“; darum brauchen die Schreiber, seitdem sie sich 
der deutschen Sprache bedienen, statt „prosecutus est“: hefft vcrvolghet. 

“) Pauli a. 0. S. 93. — **) Anderer Meinung Pauli a. 0. 

**) Vorhanden sind die Gerichtsbücher in den Lübecker Archiven nicht; 
sie sind 1814 durch die Gerichtsherren verkauft worden, Pauli a. 0. 
S. 93 A. 239. 

«) Vgl. Planck a. 0. S. 350 ff. — «) Vgl. Hach III 255. 

«) Vgl. Pauli a. 0. S. 145 ff. 
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Grundstück "*8) ; er nahm cs aber in Anspruch, gleichviel ob es 
mehr oder weniger wert war als die Rente; der Eigentümer haf- 
tete weder subsidiär persönlich, noch hatte er ein Recht auf den 
Mehrwert. 4 9) Die Folge davon war, dasz das Zwangsverfahren 
zu Gunsten des Rentners mit dem Eigentumserwerbe durch ihn 
schlosz, das zu Gunsten des persönlichen oder Pfandgläubigers 
dagegen normaler Weise mit dem Verkaufe (zur Ermittelung des 
Mehrwertes). Freilich beweist das Stadtbuch, dasz es in den weit- 
aus meisten Fällen zu einem Verkaufe nicht kam, sondern der 
Gläubiger selbst das (taxierte) Grundstück erwarb. 

5. Wenn der eingewäldigte Rentner oder Gläubiger es selbst 
zu erwerben beabsichtigte, so entsteht die Frage, ob dessen 
Auflassung an ihn erforderlich war. Das Hamburger Recht 
verordnet: wenn ein Gläubiger, dem ein Grundstück verpfändet 
ist, kein annehmbares Gebot erhalten könne, so soll der Rat den 
Eigentümer zur Auflassung an ihn zwingen 50 ), ein Satz, der in 
die Lübecker Statuten des Ausganges des Mittelalters 51 ) über- 
gegangen ist. Im Ober - Stadtbuche wird die Auflassung nur 
während der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts erwähnt, und 
zwar auch damals nur verhältnismäszig selten, sowohl beim Er- 
werbe durch Gläubiger als auch durch Rentner. Als autlasscnd 
werden genannt: 1) der Eigentümer 52 ) oder nach seinem Tode 
seine Erben 53 ), 2) oder seine Ehefrau 54 ), 3) oder seine nächsten 
Erben allein 55 ) oder mit ihm 50 ), 4) oder seine »übrigen Gläubiger* 
mit seinen Erben 5 ") oder auch mit seiner Ehefrau. 59 ) 

Die Auflassung durch die Ehefrau geschah im Falle der Ab- 
wesenheit des Mannes kraft ihrer Eigenschaft als Gesamt- 
hände r i n. 59 ) 

Die Erben 00 ), sowie der Rentner 01 ) bei der Verfolgung durch 
persönliche oder Pfandgläubiger und diese bei der Verfolgung 
durch den Rentner hatten das N ä h c r r e c h t. Es wird häufig in 

*’) Vgl. Hach II 235. — *•) Richtig Pauli a. 0. S. 98. 

s<l ) Lappenberg, Hamburg. Rcchtsalt. I 14; Planck a. 0. S. 351 ; 
Albrecht, Gewere S. 38; Beseler, Privatr. § 89 A. 2 (4. Aufl. S. 371). 

»■) Hach III 255. — »«) Pauli Nr. 206. 313; ÜB. 133. 139. 

»») Pauli Nr. 252; ÜB. 141. — “) Pauli Nr. 183. 186. 

») Pauli Nr. 186. — »*) Pauli Nr. 198. — »») Pauli Nr. 304. 

“) Pauli Nr. 186. — *•) Vgl. oben S. 128. 133. 

*») Vgl. Pauli a. 0. S. 91. - •>) Vgl. Pauli a. 0. 


Digitized by Googl 



157 


den Eintragungen 62 ) ausdrücklich gesagt, dasz das Grundstück 
den Erben und den »übrigen Gläubigern« vor dem Rate ange- 
boten (exhibere) worden sei, und dasz sie es ausgeschlagen, darauf 
verzichtet haben (recusare, refutare, renunciare, nolle acceptare, 
nolle se intromittere). Dasz die Erben das Näherrccht hatten, 
erklärt sich daraus, dasz hier eine Veräuszcrung angenommen 
wurde, und zwar eine (erzwungene) Veräuszerung aus echter Not. 

Den Pfandgläubigern schreibt Pauli 63 ) das Näherrecht nicht 
zu, behauptet vielmehr, dasz ihnen ein Recht an dem zustand, 
was das Grundstück mehr wert war als die Rente, dasz der 
Rentner jedoch nicht verpflichtet war, es nach der Einwäldigung 
zur Ermittelung eines etwaigen Mehrwertes zum Verkaufe oder 
zur Taxation zu bringen, dasz es vielmehr genügte, den Gläubigern 
das Grundstück anzubieten , um es zu entsetzen. Ein Recht der 
Gläubiger auf den Mehrwert würde dem Rechte des Rentners auf 
die Rente oder auf das ganze Gut widersprechen. Andererseits 
konnte man jenen die Möglichkeit nicht entziehen, sich aus dem 
Pfandobjekte zu befriedigen. Durch ihr Näherrecht geschah beiden 
Teilen genüge. Dasz man sich übrigens vollkommen klar darüber 
war, dasz ihr Recht diesen Karakter hatte, beweist eine Ein- 
tragung 64 ), in der den Gläubigern nach Befriedigung des einge- 
wäldigten Rentners ein Haus zugeschrieben wird, »ut eis pertincat 
titulo empcionis.« Hiernach war das Näherrecht des Pfandgläu- 
bigers beim Übergange der Grundstücke im Rechtsgange als von 
Rechts wegen bestehend schon zu einer Zeit anerkannt, als es für 
den Fall freiwilliger Veräuszerung noch durch Vertrag begründet 
werden muszte. 65 ) 

Einen Vermerk, dasz ein von den Gläubigern verfolgtes 
Grundstück dem Rentner angeboten sei, habe ich zwar in keiner 
Eintragung gefunden. Aber das Näherrecht stand ihm zweifellos 
zu. Wenn er das Grundstück von den eingewäldigten Gläubigern 
erwirbt, wird er ausdrücklich bezeichnet als »de jure propinquior 
et pocior in emendo« 66 ), »des kopes negest«. 67 ) 

Ein eigentliches Vorkaufsrecht liegt freilich in allen diesen 
Fällen nicht vor, denn es fand ja gar kein Verkauf an den cin- 
gewäldigten Gläubiger oder Rentner statt. Jene Ausdrücke 66 ) be- 

«) Pauli Nr. 179. 186. 200. 202. 206. 209. — «) a. 0. S. 98 f. 

**) Pauli Nr. 275. — 65 ) Vgl. oben 8. 147. — M ) Pauli Nr. 322. 

•r) Pauli Nr. 851. — »*) Vgl. auch Pauli Nr. 293 und dazu folg. S. A. 72. 
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weisen aber, dasz man die Grundsätze des Vorkaufsrechtes analog 
anwendete. Die Stelle des durch den Nähergelter zu zahlenden 
Kaufpreises vertrat die Befriedigung des Eingcwäldigten (Zahlung 
der Schuld oder Übernahme der Rente unter Berichtigung der 
rückständigen Termine). 

Wenn nun in einzelnen Eintragungen die nächsten Erben 
des Eigentümers oder (und) seine »übrigen Gläubiger« als auf- 
lassend genannt werden, so wird dadurch nur ihr Verzicht 
auf Geltendmachung des Näherrechtes ausgedrückt. 
Das geschieht ja auch, wie wir gesehen haben *9), zuweilen bei 
der Beurkundung des Kaufes. Es wird jedoch auch die Auf- 
lassung durch persönliche Gläubiger erwähnt, wenn das Grund- 
stück durch andere persönliche Gläubiger verfolgt war. Wenn 
von mehreren persönlichen Gläubigern nur einer oder ein- 
zelne das Zwangsverfahren eingelcitet hatten und in das Erbe 
eingewäldigt waren, so hatten sie das Recht, aus diesem vor den 
übrigen ihre Befriedigung zu suchen. 70 ) Aber diese, die nicht 
Eingewäldigten, hatten dann den Anspruch auf den Mehrwert, die 
Überbesserung (melioracio) des Erbes, der ihnen manchmal aus- 
drücklich bei der Zuschreibung des Grundstückes an jene Vorbe- 
halten wurde. 71 ) Daraus geht hervor, dasz ihnen das Näherrecht 72 ) 
nicht zustand. Wenn sie also bereits vorher von den Eingc- 
wäldigten befriedigt waren und in einem solchen Falle als auf- 
lassend bezeichnet werden 73 ), so ist darin nur ihre Quittung 
zu erblicken. Eine wirkliche Auflassung, wie Pauli 74 ) und 
Planck 75 ) annehmen, kann nicht geschehen sein, da ihnen 
jegliches Recht dazu fehlte. 

Wir haben uns also nur noch mit den Eintragungen zu be- 
schäftigen, in denen die Auflassung durch den Eigentümer 
selbst erwähnt wird, und die Frage zu beantworten, ob sie zum 
Erwerbe des Eigentumes durch den Eingewäldigten notwendig war. 
Wir verneinen diese Frage. Den Beweis werden wir im folgenden 

S. oben S. 135. — 70 ) Vgl. Pauli a. 0. S. 85 ff. 

*') Pauli Nr. 331. 

n ) Über ein kraft singulären Rechtsaatzes bestehendes Näherrocht 
eines Bürgen s. Pauli Nr. 293. 

Pauli Nr. 304. 

») a. 0. S. 89. 

«) a. 0. S. 351. 
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Teile liefern. 76 ) Dasz später die Auflassung durch den Eigen- 
tümer nicht mehr stattzufinden brauchte, erhellt schon daraus, 
dasz seit 1521 zuweilen, seit 1533 stets die Auflassung durch 
den Gerichtsschreiber beurkundet wird. 77 ) In der Ein- 
tragung, in der ihrer zum ersten Male im Ober-Stadtbuche gedacht 
wird, wird sie als Gewohnheit bezeugt. Sie ist also bereits längere 
Zeit vorher vorgenommen worden; seit wann, können wir nicht fcst- 
stellen. Seit 1583 wird der entsprechende Vermerk wcggelassen. 
Da diese Änderung mit einem Wechsel der Hand zusammenfällt, 
war sie also wohl begründet in der Willkür des Schreibers, und jene 
Auflassung geschah also wohl noch weiter. Sowohl vor 1521 
als auch nach 1583 wird die Auflassung stets erwähnt, wo sie 
stattfinden muszte. Diese Thatsache in Verbindung mit dem 
späten Auftauchen und dem plötzlichen Wegbleibcn des Ver- 
merkes zwingt uns zu dem Schlüsse, dasz die Auflassung durch 
den Gerichtsschreiber eine bedeutungslose Formalität 
war, die nur vorübergehend in Gebrauch gewesen ist. Dafür 
spricht auch die Natur der Sache. Es liegt zwar nahe , an die 
Auflassung durch die Hand des Richters, an die Übertragung 
nicht nur vor dem Richter, sondern auch von dem Richter zu 
denken , die ja in manchen Gebieten 7 ®) üblich war. In Lübeck 
hätte diese Übertragung nur durch den Rat vorgenommen werden 
können , da sie vor dem Rate vorgenommen wurde. Dasz es 
jemals geschehen ist, davon findet sich nicht die geringste Spur. 
Der Gerichtsschreiber kann nur als Vertreter des Gerichtes, nicht 
aber des anwesenden Rates betrachtet werden. Wie sollte aber 
das Gericht, das nur die Einwäldigung aussprach, zu der Befugnis 
kommen, Eigentum zu übertragen ? Auch nachdem später — seit 
dem Anfänge des 17. Jahrhunderts — der Einwäldigungs-Prozesz 
zu Gunsten des Rentners von dem Pfand-Prozesse zu Gunsten des 
Pfandgläubigers, die aber wesentlich dieselbe Form hatten 76 ), ge- 

n ) Vgl. unten § 32 bei A. 14 ff. 

”) Vgl. oben S. 69 ff. Der Eigentümer konnte daa Grundstück nach 
der Einwäldigung (freiwillig) auflassen, wie vor der Einwäldigung, dann 
fiel die Auflassung durch den Gerichtsschreiber weg; vgl. Ul!. 345. 

”) Vgl. Stobbe in Jherings .Tahrb. 12 S. 193 ff. 214. 

”) Vgl. Stein 3 §§ 101 A. 101B. (S. 104ff.); Aufzeichnung des Nieder- 
gerichts-Prokurators Häcker (bei Dreyer, Einl. S. 378 f., teilweise auch 
bei Pauli, Abh. 4 S. 123 f. A. 321). 
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schieden und ein halbes Jahrhundert später der Subhastations- 
[’rozesz eingeführt worden war 9 ®), wird die Auflassung weder 
durch den Eigentümer noch durch den Gerichtsschreiber erwähnt, 
fand also nicht mehr statt. 81 ) 

Ebensowenig ist sie in den Fällen bezeugt , in denen das 
Eigentum durch Ratsurteil 82 ) übertragen wurde, war also 
sicher auch hier nicht notwendig. 

6. Wie oben angedeutet, muszte der verfolgende persönliche 
oder Pfandgläubiger das ihm angewäldigte Erbe zu verkaufen 
suchen, ehe er es behalten konnte. 93 ) Es entsteht hier die 
doppelte Frage: muszte es ihm selbst zu diesem Zwecke zuvor auf- 
gelassen werden, und muszte es dem Käufer aufgelassen werden? 
Die erste Frage kann man unbedenklich verneinen. Einmal wird 
im Über-Stadtbuchc 91 ) die Auflassung hier nie erwähnt, und so- 
dann wäre es nicht erklärlich, dasz sie wohl hier, nicht aber in 
dem soeben besprochenen Falle hätte stattfinden müssen. Eben- 
sowenig wird ihm das Grundstück, wie Pauli 85 ) angibt, in einer 
besonderen Eintragung zugeschrieben. Jedoch wird die Thatsachc 
der Verfolgung, später der Einwäldigung stets in der Eintragung 
über den Kauf beurkundet. Und stets wird hier der A u f- 
lassung an den Käufer gedacht, die deshalb als not- 
wendig anzusehen ist. Die Auflassung geschah durch den 

Gläubiger. Einmal finden wir auszer ihm die Ehefrau und die 
Kinder des Eigentümers genannt 86 ); diese Eintragung stammt 
jedoch aus der frühesten Zeit (131S). Es gilt hier also wohl das- 
selbe wie bei der Auflassung an den Gläubiger, der das Erbe be- 

M ) S. oben S. 73. — Über die Gestaltung dieser Prozesse (seit dem 
17. Jahrh.), die uns hier nicht interessiert, s. Pauli a. 0. S. 116 ff. 

a ‘) Mevius ad III 4, 2 n. 60 bezieht eich nicht auf Lübeck; vgl. oben 
S. 144 A. 116. — «*) S. oben S. 67. 

a> ) Es kam natürlich vor, dasz der Gläubiger das Grundstück nach- 
träglich, nachdem er cs zu Eigentum erworben hatte, also nach Beendigung 
des Zwangsverfahrens verkaufte. Dann galten die Regeln für den gewöhn- 
lichen Verkauf. Vgl. ÜB. 197; Pauli Nr. 299 (1364 Omn. sanct) und 302 
(5 Buchtage später: 1365 — nicht, wie Pauli angibt, 1364 — l’urificac.) ; 
Nr. 350 (1472 Dorothee virginiB) und 361 (7 Buchtage später: 1472 
Decollac. Job.). 

•*) UB. 56. 117. 132; Pauli Nr. 107. 178. 227. 274. 

as ) a. 0. S. 90. Nur ganz vereinzelt geschieht dies: Pauli Nr. 120. 

aa ) Pauli Nr. 178. 
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hielt. Aber dieser Fall beweist unwiderleglich, dasz weder eine 
vorherige Auflassung noch Zuschreibung an den verkaufenden 
Gläubiger geschah. Dasz das Grundstück zuvor den Pfandgläu- 
bigern oder dem Rentner angeboten sei, haben wir nie erwähnt 
gefunden. Zweifelsohne hatten sie aber auch hier das Näherrecht. 
Und daraus, dasz es in diesem Norniallällc der Beendigung des 
Zwangsverfahrens in der That ein Vorkaufsrecht war, erklärt sich 
wohl die Bezeichnung jener als propinquiores in emendo , auch 
wenn es nicht zum Verkaufe kam. 

7. Auch den Nähergelter n wurde, wenn sie von ihrem 
Rechte Gebrauch machten, das Grundstück durch den eingewäl- 
digten Gläubiger 87 ) oder Rentner ss ) aufgelassen, gleichfalls 
ohne dasz es diesen zuvor aufgelassen oder zugeschrieben wurde. 

§ 29. 5. Insbesondere: Erbgang. 

Es Ist zwar richtig, dasz das deutsche Testament gewöhnlich 
keine heredis institutio im römisch-rechtlichen Sinne enthielt, dasz 
es vielmehr regelmäszig aus einzelnen Zuwendungen, »Gaben« >), 
bestand. Trotzdem w'ar aber die rechtliche Stellung eines testa- 
mentarisch Bedachten nicht verschieden von der des gesetzlichen 
Erben, der ja auch nicht römischer hcres, sondern Rechtsnach- 
folger in die einzelnen Bestandteile des Nachlasses war; sie ver- 
halten sich nicht zu einander wie Icgatarius und heres -) ; sie sind 
beide Erben 3 ) (des deutschen Rechtes); in beiden Fällen liegt eine 
»Erbfolge« vor.*) Darum empfiehlt es sich nicht, jene Zuwendungen 
»Vermächtnisse«, »Legate« 5 ) zu nennen. Dieser Begriff ist dem 

I’auli Nr. 322. — *’’] I’auli Nr. 275. 

•) Vgl. z. B. Hach II XOG; Mi eh eisen, Oberhol Nr. 172. 

*) Pauli, Abh 3 S. 335 nennt die im Testamente Bedachten schlecht- 
hin Legatare. 

*) Die im Testamente Bedachten werden heredc» genannt z. B. in 
einem Testamente v. 1362, abgedruckt bei Pauli a. 0. S. 357 f. Richtig 
schon Stein 2 § 43 (S. 61): jeder, der von der Yerlassenschaft des Ver- 
storbenen etwas erhält, ist insoweit dessen Erbe. 

«) Daher ist die Bezeichnung der gesetzlichen Erbfolge als „Erbfolge“ 
schlechthin im Gegensätze zu „Verfügungen auf den Todesfall“ bei 
Ileusler, Inst. 2 S. 532. 621 nicht zu billigen. 

*) Wie Bescier, Erbverträge 1 S. 248 und Privatr. § 116 Abs. 1. 
§ 148 Abs. 1 (4. Aufl. S. 665. 672); Ileusler a. 0. S. 617. 653; Pauli 
a. O. S. 301. Der sehr häufig in den Testamenten vorkommende Ausdruck 
legare ist natürlich nicht maszgebend. 

Bchme, Lübecker Olrer-SUdtbuch. 1 1 
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deutschen Rechte fremd. Es kennt nur die Erbschaft ; unter diese 
aber fällt nicht nur das kraft Gesetzes Anerstorbene, sondern auch 
das im Testamente Zugewcndetc. Freilich bezieht sich der Ausdruck 
»erve« in den Rechtsquellen meist auf den gesetzlichen Erben. 6 ) 
Aber er ist hier nicht gleichbedeutend mit dem römischen heres, 
auch abgesehen von dessen Eigenschaft als Universalsuccessor. 
Heres wird jemand erst durch den Erbschaftserwerb, der Gewalt- 
untergebene des Erblassers durch dessen Tod, andere (extranei) 
bleiben erbberechtigt , bis sie erklären , Erbe sein zu wollen. ") 
Heres ist der successor des Erblassers. 8 ) »Erve« (im engeren 
Sinne) Ist, wer kraft Gesetzes einen Anspruch an den Nachlasz 
einer noch lebenden Person hat (vergl. das Reispruchsrecht der 
»Erben'); »erve« wird man also durch die Geburt. 

Wie tief diese Auffassung insbesondere in das ältere lübische 
Recht cingedrungcn war, beweist die Thatsache, dasz der Anspruch 
des Erben auf bestimmte unbewegliche Sachen (Grundstücke oder 
Renten) bei I^bzeiten des Erblassers den Gegenstand der Vcr- 
äuszerung durch jenen bildete. In Eintragungen des Ober-Stadt- 
buches 9 ) aus dem 13. und 14. Jahrhundert wird bekundet die Auf- 
lassung oder die Verpfändung der devolucio, succcssio, des 
respectus (hereditarius) , des anval , der anwardinghe — »here- 
ditatis, que ad ipsum (den Veräuszerer) cedere poterit in futurum 
ex obitu (z. ß.) matris«, oder — »quam (quem) habuit in here- 
ditate (ad hereditatem).« Diese anwardinghe ist u. E. 
nichts Anderes als jener Anspruch des Erben, das Erbenwarte- 
recht. Aus der Vornahme der Auflassung und der Verpfandung 
vor dem Rate geht hervor, dasz es geradezu als (betagtes) 
Eigentum betrachtet wurde. ,0 ) Die anwardinghe ist nicht, wie 


•) In den lübischen Statuten kommt „erve“ nur in dieser Bedeutung 
vor. Joachim Ko Ile nennt in seinem 1686 zusammengestellten Rechtbuche 
auch den im Testamente Bedachten erve (flach IV 47. 102); freilich ist 
dies in Anbetracht der oft unverständigen Einmischung römischer Sätze in 
seine Arbeit ohne Belang; vgl. über diese Hach S. 155 ff. 

’) Vgl. z. B. Dernburg, Pandekten 3 ij 58. 

•) Vgl. Uai Inst. IV § 34; 1. 170 Dig. 50, 16. 

») Vgl. 1320. 1320. 1346. 1376 bei Pauli, Abh. 2 S. 36-39; Pauli 
Nr. 1. 114. 134. 174. 262. 312; UB. 203 (in Verbindung mit 191). 

‘“) Vgl. Heusler, Inst. 2 S. 59 (mit Beziehung auf das sächsische 
Recht): „Das Wartrecht des Erben ist ein durch fremde Berechtigung noch 
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Pauli 11 ) meint, das Recht, das jemand durch eine Vergabung von 
Todeswegen an ihn erlangt hat, im Gegensätze zu dem dem Ver- 
gabenden vorbchaltenen lebenslänglichen Nutzungsrechte. 12 ) Denn 
durch die Vergabung von Todeswegen wurde das Eigentum über- 
tragen, das freilich durch jenes Nutzungsrecht beschränkt war; der 
Vergabende war nicht mehr Eigentümer, er durfte die Sache nicht 
mehr verkaufen oder verpfänden. ,2 ) Darum kann bei der Ver- 
gabung von einem >cedere ex obitu« nicht die Rede sein, einer 
Wendung, die ja auch im Stadtbuchc sonst typisch für den Erwerb 
im Erbgange gebraucht wird. 11 ) Von den Urkunden, die Pauli 
als Belege anführt, enthalten die einen gewöhnliche Vergabungen 
(ohne jede Erwähnung einer anwardinghe) , die anderen die Vcr- 
äuszerung von anwardinghen (ohne jede Erwähnung einer Ver- 
gabung, im Gegenteile zuweilen mit dem Hinweise, dasz die Sache 
dem künftigen Erblasser , nicht dem Veräuszerer zugcschricbcn 
stehe). Die anwardinghe wurde durch den Erben nicht nur an 
Dritte, sondern auch an den künftigen Erblasser aufgclasscn lr >); 
nicht die Sache wurde zurückaufgelassen , was doch hätte ge- 
schehen müssen , wenn sie in der Tliat vordem auf Grund einer 
Vergabung an den Auflassenden wäre aufgelassen worden, ln 
derartigen Fällen heiszt es: Godeko resignavit Alexandro rc- 
spectum, quem habebat ad hereditatem, ita quod idem Alexander 
cum ca facerc potcrit, quiequit voluerit, ac si eam cum suis de- 
nariis emisset, dicto Godekonc et quibuslibet heredibus suis nihil 
obtinentibus in eadem, oder einfach: ita quod Alexander cum 
ipsa hereditate possit facere, quiequid velit, dicti Godekonis contra- 
dictione non obstante. Der künftige Erblasser soll hiernach über 

zu rück gehalten es Eigenthum, und indem der jetzige Berechtigte wogfallt, 
tritt es in volle Wirksamkeit.“ 

«*) Zust. 1 S. 106; Abh. 2 S. 35 ff. 64. 69; Abh. 3 S. 187; 4 S. 55. 

*’) Pauli, Abh. 4 S. 55 f. will dieso anwardinghe, den „rcspcctus 
hereditarius“, von dem „rcspcctus“ scheiden, für dessen Begriff er aber zu 
einer klaren Vorstellung nicht gelangt ist. Auch das ist unrichtig; sämtliche 
oben angeführten Ausdrücke werden promiacue gebraucht; respectus hcre- 
ditarius ist lediglich eine genauere Bezeichnung. 

'*) Das wird in den Eintragungen oft ausdrücklich hervorgehoben; 
z. B. Nieder- Stadtbuch -Eintr. v. 1395 (bei Pauli, Abh. 2 S. 69 A.): „suli 
condicionc, quod (der Vergabende) ea dimidietate (cujusdam ortus) uti 
deberet ad tempora vite sue, sed quod nec vendere ncc impignorare possit 
in vita sua“. 

'«) S. oben S. 64 f. — *») Pauli Nr. 114. 174. 

11 * 
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das Grundstück verfügen dürfen wie über wohlgewonnenes Gut 
Das Grundstück wurde also seiner Eigenschaft als Erbgut ent- 
kleidet. Aus dieser Auflassung der anwardinghe an den künftigen 
Erblasser, die wir nach dem Anfänge des 14. Jahrhunderts nicht mehr 
bezeugt gefunden haben, dürfte sich demnach die Mobilitation * 6 ) 
entwickelt haben. Seit dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts 
ist uns die Veräuszerung der anwardinghe überhaupt nicht mehr 
begegnet , musz also damals auszer Gebrauch gekommen sein, 
zweifellos w'egcn der fortschreitenden Mobilitierung des Grund- 
besitzes 17 ), infolge deren der Anspruch der Erben auf bestimmte 
Grundstücke mehr und mehr unterging. 

Für den Erben in jenem engeren Sinne wie für den Testa- 
mentserben gilt nach deutschem Rechte der Satz: Der Tote 
erbt den Lebendigen.* 8 ) Daraus geht hervor, dasz, falls 
unbewegliche Sachen den Gegenstand einer Erbschaft bilden, 
deren Auflassung an den Erben nicht erforderlich ist. 

Im Ober - Stadtbuchc wird, wie wir gesehen haben 19 ), der 
Erwerb durch Erbgang zunächst nur sehr selten eingetragen. 
Dann wird jedoch regelmäszig die Auflassung beurkundet, zu- 
weilen auch noch um die Mitte des 14. Jahrhunderts, als jene 
Eintragungen schon sehr zahlreich geworden sind. 

1 ) Beim gesetzlichen Erbgange werden als auflassend be- 
zeichnet schlechthin alii coheredes. 2«) Ein Miterben- Verhältnis 
ist auch anzunehmen in einem Falle, in dem ein von dem Bruder 
ex obitu erworbenes Haus von den nächsten Erben der Witwe 
des Erblassers aufgelassen wird 21 ), und in einem anderen Falle, 
in dem der Witwer der Schwester des Erblassers mit seinem 
Sohne unter ausdrücklichem Verzichte auf ein Haus dieses auf- 
läszt 22 ), denn der Erwerber, der hier einen anderen Namen hat 

«•) S. oben S. 135 ff. — «») S. oben S. HO. 

'») Daher ist es ungerechtfertigt, bei der Darstellung des deutschen 
Erbrechtes die Erörterung über den Erwerb der Erbschaft in das Kapitel 
über die gesetzliche Erbfolge zu verweisen, wie Beseler, Privatr. § 139 
(4. Aufi. S. 538). Pauli, Abh 3 S. 130 ff. spricht gleichfalls vom Erwerbe 
der Erbschaft nur in dem Teile der Abhandlung über das gesetzliche Erb- 
recht der Blutsfreunde, nimmt sogar a. 0. S. 324 an, dasz jener Grundsatz 
nur für den gesetzlichen Erben gelte. Richtig dagegen z. B. Bunge, Die 
Stadt Riga im 13. und 14. Jahrh., S. 245 ff. 

••) S. oben S. 64. — ««) UB. 173. 

»■) UB. 174. — ««) UB. 170. 
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als der Erblasser, und dessen verwandtschaftliche Beziehung zu 
diesem nicht angegeben wird, ist zweifellos gleichfalls dessen Neffe. 
Hier liegen Erbteilungen vor. Die Beurkundung des Anfalles 
an die mehreren Erben und der Teilung geschieht in ein und der- 
selben Eintragung. 

2) Beim gesetzlichen Erbgange werden ferner als auflassend 
bezeichnet: omnes, ad quos resignacio spectabat 23 ), und einmal 

wird gesagt : ad Elyzabeth de Westfalia cessit per mortem 

Johannis Dorste! ejus fratris domus coram consulibus tam- 

quam in proximam heredem resignata. 24 ) Ob dort die Auflassung 
auf Grund einer Erbteilung geschah, musz dahingestellt bleiben; 
hier jedenfalls nicht, denn Elisabeth ist offenbar der einzige Erbe. 
Tamquam findet sich häufig in der Verbindung: hereditate uti 
tamquam rebus mobilibus, d. h. über ein Grundstück verfügen, 
als wenn es Fahrnis sei. 25 ) Tamquam (sicut, ut) dient zur Kenn- 
zeichnung einer Fiktion. Darum kann es sich in jenem Zu- 
sammenhänge nicht auf proximam heredem beziehen, denn Elisa- 
beth ist der nächste Erbe. Ferner ist uns sonst niemals resignare 
in aliquem begegnet, sondern es heiszt durchweg resignare alieui. 
Wir glauben deshalb, dasz die Worte »in proximam heredem« vor 
»coram consulibus< gehören: das Haus ist von Todeswegen an 
Elisabeth, den nächsten Erben, gelangt, gleich als ob es (ihr) vor 
den Ratmannen aufgelassen sei. 

3) Beim Erwerbe sowohl ex obitu als auch ex testamento 
werden endlich zuweilen als auf lassend bezeichnet die Testa- 
ments-Vollstrecker. Über diese enthält nur der Segeberger 
Codex 26 ) aus dem Ende des Mittelalters eine Bestimmung : nur 
Bürger dürfen zu Testaments- Vollstreckern bestellt werden, nicht 
erbgesessene nur für Testamente, deren Gegenstand 15 Mark 
lübisch nicht übersteigt. Sie werden hier testamentc vormundere 
genannt. In den letztwilligen Verfügungen selbst heiszt es ge- 
wöhnlich : m i n e vormundere kesc ik, und als sie noch in lateinischer 
Sprache abgefaszt wurden (bis gegen Ende des 11. Jahrhunderts): 
procuratores constituo oder (seit dem Anfänge des 14. Jahrhunderts) : 
provisores meos 27 ) — doch auch provisores testamenti oder 

**) UB. 126. — «) ÜB. 131. 

«) Vgl. oben S. 136. 139. — *•) Hach III 174 A. 2. 

”) Pauli, Abb. 3 S. 319. Pauli legt auf die Worte „uieos, raine“ zu 
wenig Gewicht, scheint sogar ihre Bedeutung S. 323 nicht zu verstehen. 
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executorcs tcstamcnti 2S ) , oder plconastisch provisorcs et testa- 
menti mei exccutores 20 ) — eligo. Testamen tarien werden sie in den 
Testamenten regelmäszig erst seit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
genannt 30 ), während in den Stadtbüchern dieser Ausdruck häufig 
schon im 14. Jahrhundert vorkommt. 31 ) Von ihnen, den Vor- 
mündern des Erblassers 32 ), des Testamentes, sind zu scheiden die 
Vormünder, die der Vater den Kindern, der Ehemann der Frau 
letztwillig bestellt. Dies konnte gleichfalls im Testamente ge- 
schehen, wenn es auch im 13. Jahrhundert nicht die Regel ge- 
wesen zu sein scheint 33 ), und es war dann natürlich, dasz gerade 
die Testaments-Vollstrecker oder einzelne von ihnen dazu gekoren 
wurden. 31 ) Auch der Rat mag sie oft dazu ernannt haben. Der 
Behauptung Paulis 35 ), dasz die provisores des Verstorbenen 
schlechthin auch Vormünder der Kinder und der Witwe waren, 
vermögen wir aber nicht beizustimmen. Es ergebe sich dies, sagt 
Pauli, zunächst aus unzähligen Bestimmungen der Testamente, 
in denen sowohl den Kindern als auch der Witwe Gehorsam 
gegen jene zur Pflicht gemacht werde, namentlich der Witwe hin- 
sichtlich ihrer Wicdcrvcrhciratung. In den als Beleg angeführten 
Testamenten (von 1291, 1362 und 1376) wird aber nur verordne^ 
dasz die Witwe »juxta Consilium provisorum (procuratorum)« mit 

»») a. 0. S. 320. 

*») Pauli a. 0. faszt diese Verbindung nicht als Pleonasmus auf, 
sondern behauptet, dasz hier „provisorcs und tcstamcnti exccutores als 
etwas Besonderes neben einander“ stehen. 

«) a. 0. S. 319. 

*•) ÜB. 138. 172. 181. 221. 

**) Die lateinischen Rezensionen erwähnen einen „mundibordius defuncti“ 
nur für den Fall der Tötung; Hach 1 123; vgl. II 84; Pauli a. 0. S. 316f. 

* J ) Pauli a. 0. 8. 322 behauptet, dasz „die älteren Rochtsaufzeich- 
nungen schon die Ernennung von Vormündern für die Kinder durch den 
Vater, namentlich in dessen Testamente, als etwas regelmäszig Vor- 
kommendes voraussetzeu und in Bezug nehmen“. Wir linden das nicht. 
Die Statuten sprechen einfach von Bestellen der Vormünder durch den 
Vater für die Kinder (Ilach I 23; II 97. 99. 100) und für die Witwe 
(Hach II 97 A. 4; 100); nur zweimal ist wohl die Ernennung im Testa- 
mente gemeint (Hach II 105; II 98 A. 8; vgl. III 290 A. 7). Hach gibt 
im Register s. v. Testament an, dasz II 97 von der testamentarischen Be- 
stellung von Vormündern handelt; davon steht in diesem Artikel kein 
Wort; das Register ist auch sonst nicht zuverlässig. 

**) Darauf deuten wohl die Varianten von Hach II 98 A. 8 hin. 

«) a. 0. S. 320 ff. 
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den Kindern in der Were bleiben solle 36 ), zuweilen auch, dasz sie 
gewisse Vermögensnachteile treffen sollen, falls sie sich bei ihrer 
Wiederverheiratung nicht »juxta beneplacitum provisorum« richte. 37 ) 
Von einer »Verpflichtung zum Gehorsame ist also nicht die Rede, 
und dasz die provisores sonst irgendwelche vormundschaftlichen 
Rechte über Witwe und Kinder ausüben sollen, geht aus den 
Testamenten durchaus nicht hervor. Sie sollen naturgemäsz ihre 
Ratgeber sein ; für die Witwe hat die Nichtbeachtung ihres Rates 
nicht einmal die nachteiligen Folgen wie nach den Statuten 3S ) die 
Nichtbeachtung des Rates ihrer Verwandten, die hier zweifellos 
mit ihren Vormündern nicht identisch sind. In einem der von 
Pauli 39 ) angeführten Testamente (1362) heiszt cs zudem ausdrück- 
lich, dasz die provisores et h e r e d e s (d. h. die bedachten Kinder 
und die Witwe) einer im Kloster befindlichen Tochter des Testa- 
tors im Stadtbuche eine Leibrente zuschreiben lassen sollen. Bei 
dem Buchakte werden aber die Kinder durch ihre Vormünder 
vertreten. 39a ) Wären nun die provisores in der That Vormünder der 
Kinder, so würde »et heredes« nicht ausdrücklich hinzugesetzt 
worden sein. Ebensowenig beweist ein von Pauli als Beleg an- 
geführtes Testament von 1307 ,0 ) seine Ansicht. Die in ihm er- 
nannten vormundere sind zwar, wie aus einer Eintragung des 
Nieder-Stadtbuches von 1399 4°) erhellt, Vormünder der Witwe; 
aber sie sind nicht Vormünder des Testators; es heiszt nicht wie 
sonst : mine vormundere kese ik, sondern : Item kese ik to vor- 
munderen. Die Thatsache , dasz in vielen älteren Testamenten 
neben den provisores besondere Vormünder für die Kinder nicht 
bestellt werden, spricht gleichfalls nicht für Pauli, da die älteren 

**) Testamente v. 129t u. 13G2 bei Pauli a. 0. S. 356 f. 

>T ) Testament v. 1370 bei Pauli, Abh. 2 S. 220 f.: „Sin autem (die 
Frau) hoc facere (i. e. cum pueris in possessione permanere) nollct et quod 
virum duccre vellct, quod abeit, et cciam se regere nollot juxta beneplacitum 
meorum provisorum u. s. w.“ Se regere juxta beneplacitum bezieht sieh 
zweifellos nur auf die 'Wiederverheiratung. Im Test. v. 1294 ist der Zusatz 
zu maritari: „per oonsilium meorum procuratorum“ ohne Bedeutung, da 
die Folgen der Nichtbeachtung nicht angegeben werden. Der Zusatz fehlt 
denn auch im Test. v. 1362. 

*•) Hach II 6; III 389. Nach I 17 und II 5 A. 2 wird statt des 
einfachen Rates consensus vel Consilium, rat edder vullbordt verlangt. 
Beides kommt wohl auf dasselbe hinaus. 

•*) Abh. 3 S. 358. — 14 *) Vgl. oben S. 127 und unten §§ 35 f. 

«) a. O. S. 321. 


Digitized by Google 



108 


Rechtsaufzeichnungen keineswegs ihre Ernennung im Testamente 
als »etwas regelmäszig Vorkommendesc voraussetzen. 1 *) Und 
endlich miszversteht Pauli eine Bestimmung der Statuten des 
13. Jahrhunderts 12 ), in der er einen unmittelbaren Beweis für seine 
Behauptung erblickt: »So war en man testament maket unde 
Vormunden set, wert siner to kurt, de Vormunden scholcn sic des 
ghudes to male underwinden erves copschattes unde rentc to der 
kindere hant« u. s. w. Die hier erwähnten Vormünder sind nicht, 
wie er meint, provisores testamenti, die ohne Weiteres als Vor- 
münder der Kinder behandelt werden; eine Variante 13 ) thut viel- 
mehr dar, dasz sie den Kindern gekoren sind: »Wor en man sin 
testament maket, dat schal uppc permynt gheschreven werden 
an ighenwardigheit der borghemestere edder twiger radmanne. 
So schal he sinen kinderen vormundere kesen« u. s. w. 14 ) 

Diesen Artikel darf man deshalb nicht mit Pauli 15 ) als 
Zeugnis betrachten für das den Testaments-Vollstreckern zwar nicht 
»kraft ihrer vogteylichen Gewalt«, aber doch zweifellos zustchende 
Recht, sich der Nachlaszstücke zu unterwinden zu der Hand der 
Erben. Dies Recht erstreckte sich nicht nur auf die im Testa- 
mente vergabten, sondern auf alle hintcrlassenen Gegenstände. 
Zweifellos waren sie dazu nicht nur berechtigt, sondern auch ver- 
pflichtet, denn sie hatten für die Aufrechterhaltung und Vollziehung 
des Testamentes zu sorgen. 

Daraus erklären sich denn die Eintragungen, nach denen sic 
Nachlaszgrundstückc an die Erben auf lassen , nicht nur an die 
testamentarischen 1 ®), sondern auch an die gesetzlichen. 1 ?) Es ist 

««) Vgl. oben S. 166 A. 33. 

«) Hach n 105. — «») Hach II 105 A. 9. 

«*) Vgl. auch lüb. Weist, für Elbing (Mitte 11. Jahrh.) bei Stobbe, 
Beiträge S. 169 Nr. 9: „Und ab ein man Vormunden setzet sinen hindern 
in sinem tot bethe unde stirbot, mogin di Vormundin der kindor gut sich 
underwindin sundir urkunde der ratmanno und der neliistcn vrunde, die 
den kinderin czu gehorin? Rcsponsio: In tali casu, si amici scirc desi- 
derant, scirc debent; si non sunt amici, consulcs debent scirc.“ 

«) a. 0. S. 323 f. — «•) ÜB. 134. 138. 181. 

• 7 ) UH. 172 b. 221. Dasz sio behufs Regulierung des Nachlasses zum 
Verkaufe und zur Auflassung von Grundstücken an Dritte mit Genehmigung 
der Erben und ohne diese im Falle echter Not (Unzulänglichkeit der 
Fahrnis zur Bezahlung der Schulden) berechtigt sind, ist schon oben S. 134 
angcdcutet worden. 
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jedoch im Stadtbuchc kein Grundsatz befolgt worden ; in genau 
demselben Falle wird einmal die Auflassung erwähnt, ein ander- 
mal nicht. Wenn sie beurkundet ist , hat sie zweifellos stattge- 
funden. Hat sie nun aber auch stattgefunden , wenn sie nicht 
beurkundet ist, wie eine Zeit lang beim Kaufe ? Und war sie zum 
Erwerbe des Eigentumes notwendig? Wo der Satz galt: Der 
Tode erbt den Lebendigen, war sie nicht erforderlich. Die 
lübischcn Statuten sprechen diesen Satz nirgends aus. Es ist von 
vorneherein höchst unwahrscheinlich, dasz das lübische Recht von 
der allgemeinen Regel abgewichen sein sollte. 48 ) Wir müssen in 
der That jene beiden Fragen verneinen. Die Möglichkeit, sic zu 
beantworten, gewährt uns (wie beim Erwerbe durch Richterspruch) 
der sich in zahlreichen Eintragungen findende Zuschreibungs-Befehl 
des Rates, wie sich aus späterer Erörterung 49 ) ergeben wird. 

**) Vgl. auch Pauli, Abh. 3 S. 130 f., aber dazu oben S. 164 A. 18 

ia ) S. unten § 32 bei A. 13 ff. 
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Vierter Teil. 

Die Eintragung. 

§ 30. 1. Der Buchfiihrer. 

Die Auflassungen, die den Hauptinhalt des Buches ausmachen, 
fanden bereits bei Anlegung des ersten über civitatis vor dem 
Rate statt; der Rat ordnete bereits im 13. Jahrhundert Ein- 
tragungen an. Schon diese beiden Thatsachen beweisen , dasz 
der Rat von jeher Buchbehörde war. Zahlreiche andere 
Gründe dafür werden im Folgenden zur Sprache kommen. Seit- 
dem zu Anfang dieses Jahrhunderts die Auflassung nicht mehr 
vor dem Rate, sondern vor dem Obergerichte geschah, war auch 
das Obergericht Buchbehörde. 

Die Eintragungen wurden wohl von Anfang an nicht bald von 
dieser , bald von jener Person vorgenommen , etwa von diesem 
oder jenem der lateinischen Sprache kundigen Ratmanne *) , viel- 
mehr wurde wohl schon der älteste über civitatis sogleich nach 
seiner Anlegung von einer bestimmten Person geführt. 
Für die Zeit nach 1270 steht es fest. Aus diesem Jahre ist 
folgende Eintragung erhalten: »Notum sit, quod magister Hinricus 
de Wittenbornc dictus se obligavit civitati Lubicensi ad com- 
manendum, ad facicndum servicia possibilia et honesta infra civi- 
tatem et extra, ad schribendum, ad legaciones, cum necessc fucrit, 
in expensis civitatis agendum , ad consulendum in causis spiri- 
tuaübus tempore oportuno. Pro eo labore contulit ipsi Hinrico 
civitas annis singtiüs 30 marcas denariorum dativorum ad tempora 
vite suc. Insuper dabuntur cidcm nomine civitatis annuatim in 
festo pasche (1 marcc spccialiter ad vestitum. Preterea semper 
habebit istum librum, de quo rccipiet a quaübet matcria inschri- 
bendi tres nummos. Actum in domo consulum a consulibus 


*) Das Lateinische war im 13. und 14. Jahrhundert die Schriftsprache 
und keineswegs nur Geistlichen und Schreibern bekannt ; die Schreiben und 
Berichte versendeter Hatmannen an den Rat wurden lateinisch ahgefaszt, die 
Handclabücher lateinisch geführt; vgl. für Lübeck Pauli, Zust. 1 S. 121 f. 
und v. Duhn, Deutschrechtliche Arbeiten, Lübeck 1877, S. 69 f. 
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nomine civitatis in vigilia sanctc crucis exaltacionis.» 3 ) Auch der 
über debitorum wurde von einer bestimmten Person geführt, und 
zwar von seiner Anlegung an , und der Über civitatis , der nun- 
mehr die Natur eines über hereditatum angenommen hatte, wie 
auch die sich an ihn anschlieszenden Bände des Erbebuches wurden 
von einer bestimmten Person weitergeführt. Das ergibt sich ein- 
mal aus der Schrift der erhaltenen Bände und sodann aus zwei 
Urkunden. Die Urkunde, in der der über debitorum zum ersten 
Male erwähnt wird, und die seinem Entstehungsjahre (1277) ent- 
stammt 3 ), lautet: »Omnibus, ad quos presens scriptum pervencrit, 
universi consules Lubicenses salutem in Domino. Protestamur 
presentibus, quod convencionem fccimus cum Johanne de Same- 
kowe filio l.udolfi nostro notario talem videlicct , ut , sicut , fecit 
actenus, serviat nobis fideüter in officio scriptoris et nuncii omnibus 
diebus vite sue in omnibus, quibus potest. Pro quo nos dabimus ei, 
quamdiu vixerit, quolibet anno sedecim marcas denariorum et sex 
inarcas ad vestitum suum et ad hoc , quiequid venerit de übro 
civitatis, in quo debita conschribuntur. Si vero tarn male egerit 
vel talcs fecerit excessus, quod de jure debeat ab hoc beneficio 
removeri, hoc tune stabit in nobis, utrum cum liccnciare veümus 
vel diucius retincrc. Preterea. si processu temporis idem Johannes 
ad tantam dehilitatem vel senium aut oculorum obschcuritatem 
vel sensuum turbacionem pervenerit, ita quod hiis modis aut aliis 
fiat ad serviendum et ad schribendum inutilis , tune tantummodo 
dabimus ei , quamdiu vixerit , predictas sedecim marcas et sex 
marcas ad vestitum pertinentes et tune librum prefatum alii, 
cuicunquc nobis placuerit, committemus. Ut autem apud nos et 
nostros successorcs premissa stabilia permaneant, presens scriptum 
in testimonium huic übro duximus inschribendum. Actum anno 
Domini 1277 in octava sancti Andrce apostoli.« Und 12S0 ist in 
genau derselben I'ortn ein Vertrag mit Alexander Huno einge- 
tragen worden 1 ), nur dasz es sich statt des über debitorum um 
den über hereditatum handelt. Es wird dem Schreiber in diesen 
Urkunden allerdings nicht ausdrücklich zur Pflicht gemacht, das Buch 
zu führen, vielmehr heiszt cs nur, dasz er das Buch haben (habere), 
dasz es ihm anvertraut werden solle (commissum esse); cs wird 

5 ) Brchmcr Nr. 244 und Liib. Urk. B. 1 Nr. 320; vgl. oben S. 3. 

*) Brchmcr Nr. 263 und Lüb. Urk. B. 3 Nr. 22; vgl. oben S. 3. 

*) Lüb. Urk. B. 1 Nr. 534. 
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also nur die Verwalt rungspflicht ausdrücklich ausgesprochen. Man 
wird aber mit Rücksicht auf die einfachen Verhältnisse der da- 
maligen Zeit unbedenklich annehmen dürfen, dasz auch jene Pflicht 
bestand, vor Allem, weil ihm die Eintragungs- Gebühren zufielen. 

Beide Bücher wurden von verschiedenen Personen 
geführt. Das geht schon aus dem Wortlaute der Urkunden von 
1277 und 1289 hervor, denn es wird in jener nur des über debi- 
torum, in dieser nur des über hereditatum gedacht 5 ), und wird 
auch bewiesen durch die Verschiedenheit der Schrift der gleich- 
zeitigen Eintragungen beider Bücher. 

Buchführer, »Buchhalter« 6 ), waren die Stadtschreiber.') 
Es gab Anfangs wohl nur einen, jedoch jedenfalls schon 1277 
zwei, von denen der eine den über hereditatum, der andere den 
über debitorum zu führen hatte. In dem Vertrage von 1277 mit 
Johannes de Samekowe lesen wir, dasz dieser der Stadt schon 
früher Schreiberdienste geleistet hatte. Jedoch wird er kaum bis 
dahin den über civitatis geführt haben. Denn sonst wäre diese 
Thatsache in jener Urkunde doch wohl erwähnt und seine und 
seines 1277 eintretenden Nachfolgers Bestellung zum Führer des 
über civitatis wie gewöhnlich in diesem aufgezeichnet worden, 
und sodann ist es unwahrscheinlich, dasz dem erprobten Beamten 
die Fortführung des alten Buches entzogen und die Führung des 
über debitorum übertragen worden ist, der nicht so wichtig wie 
jenes und keineswegs etwas vollkommen Neues war, sondern nur 
ausschüeszlich für gewisse schon vordem bekannte Eintragungen 
dienen sollte. Wir glauben deshalb, dasz es bereits vor 1277 
zwei Stadtschreiber gab, dasz also die Bestellung eines zweiten 
nicht durch die Anlegung des über debitorum veranlaszt worden 
ist , wie man leicht vermuten könnte. Seit dem Anfänge des 
17. Jahrhunderts wurden in der Regel drei bis vier Stadtschrcibcr 
bestellt. ®) 

In der ältesten Zeit war für beide Stadtschreiber dieselbe 
Bezeichnung gebräuchlich: scriptor civitatis, notarius civitatis 

*) Vgl. obeu S. :i f. — *) Diesen Ausdruck braucht dio Revidierte 
Kanzlei-Ordnung, Kap. 3 Art. 4 f. 

7 ) Das Folgende zugleich zur Ergänzung der sehr dürftigen Angaben 
über das 14. Jahrh. bei Pauli, Zust. 1 S. 96 und Frenadorff, Verf. 
S. 116 ff. Selbstverständlich ist hier keine eingehende Darstellung der Ge- 
schichte des Institutes der Stadtschreiber beabsichtigt. 

•) S. unten S. 173 f. A. 16. 
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(consulum, consulatus), stadcsscrivcr s ), zuweilen auch scriniarius 1() ), 
secretarius. 11 ) Seit dem Beginne des 15. Jahrhunderts wurde der 
eine regeltnäszig overster stadscriver (der stad to Lubeke overste 
schryver), prothonotarius 12 ), zuweilen einfach scriptor ,3 ) genannt, 
der andere schlechthin notarius, scriba, secretarius. 14 ) Prothonotarius 
(seit dem 1 7. Jahrhundert : Protonotarius) ist seitdem der Amtstitel 
des einen bis in unser Jahrhundert geblieben 15 ); der Amtstitel 
des anderen ist seit Beginn der Neuzeit Secretarius. 16 ) 

•) Vgl. die oben S. 171 angeführten Eintragungen; die Vorrede des 
Tondemschen Codex der Lüb. Statuten (bei Hach S. UM); Lüb. Urk. B. 1 
Nr. 176. 244. 245; Pauli Nr. 114. 115; oben S. 100, 4. 

>•) Lüb. Urk. B. 1 Nr. 176. — '*) Lüb. Urk. B. 4 Nr. 10. 

««) Lüb. Urk. B. 5 Nr. 53 (1402). 138 (1405). 376 (1411). 620 (1417); 
6 Nr. 320 (1421); 8 Nr. 185 (1443). 517 (1448); ÜB. 330. 

'*) 1437, oben S. 18. 

**) Seit dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts wird das Nicdcr- 
Stadtbucb gewöhnlich durch einige Worte eingeleitet (wie das Ober-Stadt- 
buch, s. oben S. 14 f.), so der 1478 beginnende Band mit folgenden: Incipit 
nonus über inchoatus per me Johannem Bracht notarium atque scribam in 
hunc qui sequitur modum; der 1489 beginnende Band mit: Anno a nati- 
vitate Domini millesimo quadringentesimo octuagesimo nono indictione 
septima pontificatus sanctiBsimi in Christo patris et domini nostri domini 
Innocencii pape octavi anno quinto ego Johannes de Bersenbrugge secre- 
tarius inclite hujus civitatis Lubicensis infrascripta ut notariu« protho- 
collavi, quod protestor hac manu mea propria; der 1481 beginnende Band 
mit: In nomine Domini amen. Anno a nativitate ejusdem millesimo 
quadringentesimo octuagesimo primo indictione quartadecima quinta die 
octobris pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini 
Sixti divina providentia pape quarti anno undecimo presens über hujus 
inclite civitatis Lubicensis per me Johannem de Berszcnbruggen clericum 
Osnaburgensis dioecescos scribam inceptus fuit in nomine sancte et individue 
trinitatis; der 1496 beginnende Band mit: Anno a nativitate Domini mille- 
simo quadringentesimo nonagesimo sexto indictione decimaquarta ponti- 
ficatus sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini Alcxandri 
divina providentia pape sexti anno quarto et quinto ego Theodericus 
Brandes publicus sacra imperiali auctoritate notarius hujusque imperialis 
civitatis Lubicensis secretarius et scriba infrascripta ut notarius protho- 
collavi atque per ineum substitutum in hnnc librurn conscribi feci, quod 
protestor bac mann mea propria. 

,s ) Vgl. die Einleitungs-Vermerko des Ober-Stadtbuchcs oben 8. 14 f.; 
Revid. Kanzlei-Ordnung Kap. 2; „Vom l’rotonotario“; Ordnung des Obern 
Stadt-Buchs v. 1637, Art. 1; Zusatz v. 1680; Stadtbuchs-Ordnung v. 1818, 
6. Abschnitt (§§ 41 ff.): „Protonotarius“. 

*•) In den Beamten -Verzeichnissen, die seit dem Ende des 17. Jahr- 
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Die Schreiber waren häufig Geistliche , selbst noch zu Aus- 
gang des Mittelalters 17 ), wohl regelmäszig juristisch geschult ■8), im 
14., 15. und 16. Jahrhundert meist Magistri artium libcralium l9 ) 
und häufig, zumal im 17. und 18. Jahrhundert, in decretis, in legibus 
oder selbst in utroque jure graduiert. Zahlreiche Protonotarc ge- 
langten zu höheren Ehren, indem sie Ratmannen und sogar Bürger- 
meister oder Syndici oder Professoren wurden. 20 ) Sie sind für 
die Entwickelung des Stadtbuchwesens von ungleich höherer Be- 
deutung als der Rat, ja die eigentlichen Träger der Entwickelung 
gewesen. 21 ) 

Die Stadtschreiber gehörten zu den fest angestcllten städtischen 
Beamten und wurden vom Rate auf Lebenszeit ernannt. Für den 
Fall ihrer Untauglichkeit war dem Rate das Recht Vorbehalten, 
sie abzusetzen. Sie bezogen ein festes Gehalt und Bekleidungs- 
gelder; beides wurde ihnen auch gezahlt, wenn sie später durch 
Altersschwäche oder Krankheit dienstuntauglich wurden. Auszer- 
dem erhielten sie für gewisse Amtsverrichtungen Gebühren von 

hundert» am Anfänge der Bände des Ober-Stadtbuches stehen (s. oben S. 10 f ), 
wird in der Regel zunächst der Protonotarius den Secretariis gegenüber- 
gestellt, seit 1711 jedoch als erster in der Gruppe der Secretarii angeführt. 
Noch in dem 1594 angelegten Bande wird nur ein Secretarius genannt, seit 
dem Anfänge des 17. Jahrhunderts dagegen mehrere, gewöhnlich zwei bis 
drei (auszer dem Protonotarius). 

•’) Vgl. z. B. Lüb. Urk. B. 4 Nr. 10; den oben S. 173 A. 14 abge- 
druckten Kinleitungs -Vermerk des 1481 beginnenden Bande» des Nieder- 
Stadtbuches; die Liste der Protonotarii und Secretarii bei v. Melle, Gründl. 
Nachricht von der Stadt Lübeck, 3. Aufl. (Lübeck 1787), S. 94 ff. 

*•) Vgl. unten § 176. 

'») Der normale Bildungsgang der Juristen begann auf der Universität 
mit dem Studium der artes liberales, und erst, nachdem die Baccalaureus- 
oder die Magisterwürde erworben war, sollte man zur Jurisprudenz als „ad 
studia altiora, difliciliora et graviorn“ übergehen; R. Slintzing, Gesch. 
d. deutschen Rechtswissenschaft, 1 (1880) S. 75. 

*“) Vgl. das Verzeichnis der Protonotarii und Secretarii bei v. Melle 
a. 0., das übrigens auf Grund der Kinleitungs -Vermerke der Stadtbücher 
(oben S. 173 A. 14) ergänzt und berichtigt werden kann. Vgl. auch die 
Urkunden bei Frensdorff, Verf. S. 117 A. 77 und die oben S. 170 ab- 
gedruckte Eintragung von 1270. — Es kam auch vor, dasz ein zum Rat- 
manne erwählter Protonotarius das Protonotariat behielt, so Thomas 
Rehbein (um 1600), der in den Einleitungs-Vermerken der Bände 21 und 22 
als „Senator et prothonotarius“ bezeichnet wird. 

*') Vgl. oben S. 106 f. 
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Privaten. 22 ) Alle diese Sätze galten schon im 1 3. Jahrhundert 22 ) 
und sind zweifellos in der Hauptsache während der Folgezeit in 
Kraft geblieben. 

Dem Stadtschreiber lag, wie schon gesagt, bereits in der 
ältesten Zeit die Verwahrung und die Führung des Stadtbuches 
ob, seit Bestellung zweier Stadtschreiber, dem einen, dem später 
sog. Protonotarius , die Verwahrung und die Führung des über 
hereditatum, dem anderen, dem später sog. Secretarius, und nach- 
mals einem der Secretarii die Führung des über debitorum. So 
ist cs fortdauernd geblieben. -*) Aber der Geschäftskreis war 
viel ausgedehnter. Nach dem Vertrage von 1270 war der Stadt- 
schreiber zunächst verpflichtet schlechthin »ad scribendum« , d. h. 
zur Abfassung von Schriftstücken aller Art, die ihm der Rat über- 
trug, ferner zur Übernahme von Gesandtschaften, zur Ratserteilung 
in Fragen des geistlichen Rechtes, ja ganz allgemein zu Diensten 
aller Art, die der Rat von ihm verlangte. Der Notarius fungierte 


**) Über solche Gebühren vgl. unten § 3t. 

**) Vgl. die Anstellungs-Verträge oben S. 170 f. Möglicher Weise hatten 
die Schreiber Ende des 15. Jahrh. Dienstwohnung; in UB. 311 (1495) wird 
erwähnt „des rades hus, dar de schriverc inne wonen“. 

**) Im Jahre 1437 schrieb Hermann von Hagen an den Lübecker 
Protonotar Johann Hertze, der damals als Sendbote des Rates in London 
weilte: „Dat overste bok be wäret Succauwe, wente ick so vele to donde 
hebbe, dat yd rny unmogelik is to vorwarende, doch Succauwe were des 
gerne vordragen unde wolde wol, dat gy wedder to hus quemen, uppe 
dat he des quijt wordo“ (Lüb. Urk. B. 7 Nr. 727); Hermann von Hagen war 
also zum Vertreter des abwesenden Protonotars bestellt und liesz sieh seiner- 
seits in der auf das Ober-Stadtbucli bezüglichen Tliätigkeit durch Succauwe 
vertreten; beide waren aber darum nicht, wie Inhalts-Angabe und Register 
in Lüb. Urk. B. sagen, Protonotare. — Seit dem Ende des 15. Jahrh. bekundet 
der Protonotarius gewöhnlich am Anfänge des Bandes des Obcr-Stadtbuches 
selbst, dasz er ihn geführt habe, ebenso der Secretarius hinsichtlich des 
Nieder-Stadtbuches (vgl. oben S. 173 A. 14; vgl. jedoch unten § 31 A. 25). — 
Vgl. ferner Mevius ad V 6, ln. 18; ad III 4, 1 n. 41. — Revidierte 
Kanzlei-Ordnung Kap. 3 Art. 1 beginnt ungenau: „Es wil Ein Erb. Rath 
zum Obristen Stadt-Buch allezeit jemanden ihrem Gefallen nach verordnen“. 
Die Ordnung des Obern Stadt-Buchs v. 1637 (z. B. Art. 1), ebenso ihre Zu- 
sätze von 1647 u. 1680 setzen jedoch ohne Weiteres voraus, dasz dies der 
Protonotar ist. Der Ausdruck „zum Obristen Stadt -Buch verordnen“ be- 
weist, dasz er cs nicht nur zu führen, sondern auch zu verwahren hatte; 
so auch Ratszeugnis von 1687 (unten § 40): Das Ober-Stadtbucli „ist unter 
des p. t. Protonotarii Aufsicht und Verwahrung“. 
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demnach nicht nur als Schreiber, sondern auch als auszerordent- 
licher Gesandter und als Syndicus. Als der Rat einen zweiten 
Stadtschreiber bestellte, fand eine Verteilung dieser Geschäfte im 
Allgemeinen nicht statt. Insbesondere wurden beide mit Gesandt- 
schaften betraut; beide werden zuweilen schlechthin scriptor et 
nuncius genannt. 23 J Indessen wird ihre Funktion als juristischer 
Beirat zurückgetreten sein oder ganz aufgehört haben , seitdem 
der Rat ungefähr seit 1300 dazu eine besondere Persönlichkeit 
(mit einem höheren Range) 2 ®J anstellte , die den Titel clericus 
civitatis 27 ), seit der Mitte des 15. Jahrhunderts den Titel syn- 
dicus 28 ) führte, jedoch allezeit auch Kanzler 28 ) genannt wurde. 

Schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts hatte der eine Schreiber, 
der u. A. das Ober-Stadtbuch zu führen hatte, eine höhere Stellung 
erlangt. Das äuszerte sich darin, dasz ihn der Rat zu schwieri- 
geren und ehrenvolleren Geschäften verwendete, ihn namentlich 
nicht selten mit seiner Vertretung betraute; er tritt auf als Be- 
vollmächtigter des Rates bei Verhandlungen mit Privaten in 
städtischen Angelegenheiten :)0 ) , er führt mit Ratmannen in Voll- 
macht des Rates Vergleiche zwischen Privaten herbei 31 ), er er- 

**) In den oben S. 171 angeführten Anstellungs-Verträgen von 1277 und 
1289. 1298 ist Alexander Huno „der «tat scrivcre van I.ubeke“ in ltom, 
Petmars Kronik (Deutsche Städtechroniken 19) S. 380. 1318 huldigen 

dem römischen Könige für Lübeck „twe vromc man, en ratinau undc der 
stat scrivere“, a. 0. S 435; vgl auch a. 0. S. 476 A. 5: ein Ratmann und 
ein Stadtschreiber als „boden van Lubeke“. 

*•) Er wird in den Beamten-Verzeichnissen (s. oben S. 173 A. 16) stets 
vor den Schreibern aufgeführt; in der ältesten Ratsliste v. 1298 — 1301 wird 
er sogar gleich nach den Bürgermeistern und Kämmerern vor den Rat- 
mannen genannt, vgl. Fronsdorff, Verf. S. 115 f. Für die spätere Zeit 
vgl. auch unten A. 37 dieses §. 

* 7 ) So genannt, weil zunächst die Führung der geistlichen Prozesse 
in den Vordergrund trat; vgl. die Urkunden bei Frcnsdorff a. O. S. 117 
A. 73. 75; v. Duhn, Deutschr. Arb S. 62 ff. 

*•) Vgl. den Vermerk im Ober-Stadtbuche von 1455 oben S. 16; Lüb. 
Urk. B. 8 Nr. 451 (1417): Der Syndicus Arnold von Bremen als Gesandter 
des Rates. Im 18. Jahrhundert gab es bisweilen zu gleicher Zeit mehrere 
Syndici. 

• **) Für die ältere Zeit vgl. Frensdorff a. 0. S. 116. Noch Ende 

des 18. Jahrh. wurde er neben Syndicus „Canceler“, auch orator civitatis 
genannt; vgl. v. Melle, Gründl. Nachr. S. 32. 

*») Lüb. Urk. B. 6 Nr. 53 (1402). 

*•) Lüb. Urk. B. 8 Nr. 185 (1443). 
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scheint mit dem Bischöfe und dem Bürgermeister als Schieds- 
richter 32 ) , er begegnet uns als Gesandter des Rates in Sachen 
von groszter politischer Bedeutung. 33 ) Sein Amtstitel Protonotar 
beweist, dasz sein Vorrang nicht blosz thatsächlich, sondern auch 
rechtlich bestand. Später war er jedenfalls der Vorsteher der 
Kanzlei. Die Revidierte Kanzlei-Ordnung handelt in ihrem 1. Kapitel 
ausführlich »von den Secretarien« im Allgemeinen und spricht dabei 
von keinen anderen als Schreiberfunktionen ; das folgende Kapitel 
handelt insbesondere 3 4) »vom Protonotarioc, ein späteres 35 ) von 
dem übrigen Kanzleipersonale, den »Substituten und Copiisten oder 
Ingrossisten';. Sie verordnet: Der Protonotarius »sol darob seyn, 
das selbiger und voriger Ordnung nachgekommen werde, und, da 
etwa Mangel bey einem oder anderm vorfielen, demselben unter- 
sagen oder auch, da das von nüthen, dem Herrn Bürgermeister 
darab Meldung thun.« 3f >) Auszerdem soll »er des Raths Ord- 
nungen, Mandata, Eyd- und Memorialbüchcr in seinem gewalirsamb 
und fleiszig in acht haben, dasz des Raths Ordnungen und Man- 
data bey einander bleiben 37 ), auch niemand ohnbeeydet zu seinem 

«) Lüb. Urk. B. 8 Nr. 517 (1448). 

**) Der Protonotar Johann Ilertze weilte 1437 als Sendbote des Rates in 
London, Lüb. Drk. B. 7 Nr. 727 (oben S. 175 A. 24 ; vgl. auch a. 0. 5 Nr. 620). 
Der Protonotar M. Paulus Oldenborg starb 1436 während einer Gesandtschaft 
in Schweden, v. Melle a. 0. S. 95. Der Protonotar M. Johann Vosz, 
Baccalaureus in legibus, vertrat den Rat auf dem Konzile zu Konstanz 
(neben dem Secretarius M. Diderieh Sukow), a. 0.; vgl. auch die Angaben 
über M Andreas Stolpe a. 0. S. 97. M. Nicolaus Poppingerus (gestorben 
1583) war nach dem Einleitungs-Vermerke in Band 20 per annos tredecim 
Hansac civitatum nomine Antwerpiae residens (vermutlich bevor er Proto- 
notar wurde, als Secretarius). 

»*) Vgl. oben S. 173 A. 16. — »») Kap. 6. 

«) Kap. 2 Art 2. Vgl. auch Kap. 1 Art. 14; „Ferner sollen die 
Secretarii und insonderheit der Protonotarius lleiszige Auffnchtung haben, 
das auff Eines Erb. Raths Cantzley alles ordentlich zugehe, das die Tbüren 
zu rechter Zeit geöffnet und gesperret, die, so zum Schreiben geordnet, 
zeitig bey der Arbeit sich finden, ihre Gebühr mit Fleisz auff der Cantzley 
und nicht in ihren Häusern verrichten, imgleichen, das alles unnütze Ge- 
sinde und, was allda nicht zu schaffen, im geringsten nicht geduldet, kein 
Gesöffe bey Nacht oder Tag darauff getrieben, auch Feur und Licht sorg- 
fältig in acht genommen, und aller Unrath und unnötigs Verbringen ab- 
gestellet werde.“ 

,r ) Dadurch wurde er jedoch nicht zum Registrator oder zum Vor- 
steher der Registratur. Diese war von der Kanzlei getrennt; Kap. 5 der 
Rehme, Lübecker Obcr-Stadtbuch. 12 
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Officio und Altermanschafft gelassen , auch alles dcnckwürdige 
den Successoren zur Nachrichtung verzeichnet werde.« 3S ) Endlich 
hat er »mit Vorwissen der Cämmer-Hcrrn , wie von alters Her- 
kommen«, die Ratsboten zu bestellen und zu beaufsichtigen mit 
der Befugnis , sie abzusetzen. 39 ) Die Kanzlei - Ordnung gewahrt 
uns keinen Anhalt für die Annahme, dasz den (übrigen) Secretarii 
andere als Schreiberdienste obgelegen haben; im Gegenteile, die 
Ausführlichkeit, mit der sie von diesen handelt, während sie von 
anderen schweigt , berechtigt uns zu dem Schlüsse , dasz sie nur 
Schrciberfunktionen hatten. Es war also damals der Geschäfts- 
kreis des Protonotarius ein erheblich anderer als der der übrigen 
Schreiber ; seit wann er diese Ausdehnung hatte , musz dahin- 
gestellt bleiben, jedenfalls damals aber bereits seit langer Zeit. 

g 31. 2. Die Eintragungen im Allgemeinen. 

Wenn wir absehen von den Angaben, die die Schreiber seit 
dem Beginne der Neuzeit am Anfänge der einzelnen Bände ge- 
macht haben >), und von den Blatt- oder Seiten-Überschriften, die 
sich von Anfang an fortdauernd finden, enthaltend die Zahl eines 
Jahres und den Namen eines Tages -) , so haben wir unter den 
Aufzeichnungen im Ober-Stadtbuche, den Eintragungen im weiteren 
Sinne, zwei Arten zu unterscheiden, einmal die Eintragungen 
im engeren Sinne, von jeher im Buche selbst 3 ) und sonst 1 ) 
als scripturae, scrif(f)ten, schri f(f)t en, von Me vius 5 ) 
auch als inscriptiones , inscripta , insinuata , bezeichnet , d. h. die 
Aufzeichnungen, die den Text des Buches bilden, mit gewissen 
gleichzeitig gemachten Zusätzen (dem Löschungs- und dem Supra- 
Zusatze), und sodann die Bemerkungen, die nachträglich 


Kanzlei-Ordnung handelt „vom Registrntore“, und die Registratur wird 
auch sonst mehrfach der Kanzlei gegenübergcstellt (vgl. z. B. besonders 
Kap. 5 Art. 11). Kap. 5 Art. 16 bestimmt: „Die Ober-Auffsicht auff die 
Cantzlcy und Registratur gehöret unsem Syndicis, die werden das Dircc- 
torium darbey führen.“ 

»•) Kap. 2 Art. 3. — *») Vgl. Kap. 2 Art. 4. 

*) S. oben S. 14 ff. — *) S. oben S. 14 und unten § 34. 

*) Die Belege für die Terminologie des Buches in diesem und den 
folgenden Punkten finden sich, wenn nichts Anderes angegeben, unter den 
oben S. 91 ff. abgedruckten Randbemerkungen. 

*) Vgl. z. B. Michelscn, Oberhof Nr. 230. 252. 

*) ad V 6, 1 n. 17. 19. 21. 22. 24. 28. 
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unter oder neben einzelne jener scripturae geschrieben worden 
sind. Indessen sind wegen ihres Inhaltes gewisse Arten dieser nach- 
träglichen Vermerke zu den scripturae zu rechnen, nämlich solche, 
in denen der Erwerb eines Rechtes bekundet wird , ohne dasz 
darüber eine besondere scriptura aufgenommen ist, also die Rand- 
bemerkungen über die Erhöhung einer Rente, über die Verpfän- 
dung und über die Erhöhung einer Verpfändung. 

Die allgemeinsten Ausdrücke für den Akt des Eintragens 
im weitesten Sinne, sind im Buche selbst scriberc, scrivcn, 
daneben zuweilen inscriberc , conscribere , notare , annotare , sub- 
scribere (wenn auf die nachfolgende Aufzeichnung hingewiesen 
wird, z. B. auf eine Briefabschrift), bei Mevius* *•) »} insinuare, in- 
scriptio, Einschreibung, in der Revidierten Kanzlei-Ordnung ") und 
der Ordnung des Obern Stadt -Buchs von 1637 8 ; und ihrem Zu- 
satze von 1617 schreiben, einschreiben , verzeichnen, Schreiben, 
Einschreibung, Inscription. 

Mit Beziehung auf eine scriptura wird gesagt , sofern es 
sich um die Beurkundung des Erwerbes unbeweglicher Sachen 
handelt: asscribere, toscriven, zuschreiben 9 ), und zwar 
sowohl: asscribere hereditatem (dem Erwerber) als auch zu- 
weilen: de scrifft (dem Erwerber) toscriven. Entsprechend dieser 
letzten Ausdrucksweise sagt man auch von einzelnen der ein- 
getragenen mehreren Erwerber, dasz sie »hebben erc andell an 
desser schrift to enem underpande gesetteU 10 ), und von dem 
Übergange des Eigentumes an mehreren unmittelbar nach ein- 
ander (z. B. zeligen hcren Hartig Stangen wandags radman 
nagelaten kynderen mit namen Anneken, Geseken, Katrynken 
und Magdalenken) zugeschriebenen Liegenschaften: Desse ver 
scrifte na enander stände mit noch ener up dem 14. blade up 
der anderen zyde ok angande to zeligen heren Hartig Stangen etc. 
kamen to Katrynken und Magdaleneken, nadem erc beide sustern 
uth der wer beraden sin, und dersulven andel eren eliken mannen, 
eikenn dat sine, is togescreven. 1 *) Seit der Mitte des 17. Jahr- 

*) ad III 4, 1 n. 35. 37. 41. — ») Kap. 3 Art I. 3. 4. 

*) Art 1. 4. 12. 16. 

•) Vgl. unten § 32 A. 51; Revid. Kanzlei - Ordnung Kap. 3 Art 2 — 5; 
Ordnung v. 1637, Art 6. 8. 10; Zusatz dazu von 1680. 

*•) Randbemerkung v. 1532 neben Hs. 1520 Luciae. 

**) Randbemerkung neben Hs. 1529 Letare. 

12 * 
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hundcrts drückt man sich auch aus, das Haus sei dem A. B. ge- 
schrieben. ,2 ) Eine solche scriptura nennt man scriptura de 
domo (de wicbelde, aqueductu, pignore u. s. w.) 13 ) und nur ganz 
vereinzelt scriptura de persona quadam , personam quandam 
tangens, in der späteren Zeit: thoschrifft, Zuschrift. •*) 

Eine scriptura mit einer nachträglichen Bemerkung versehen 
heiszt: etwas beischreiben 1 5 ); vom Standpunkte der Rand- 
bemerkung aus ist jene tegen- (jegen-, hierneben) geschreven. 

East alle scripturae sind durchstrichen, also ungiltig gemacht, 
gelöscht. Der Akt des Löschens wird im Buche bezeichnet zu- 
nächst ziemlich gleich häufig als d e 1 e r e (d e 1 g e n , d i 1 g e n), 
delecio (delgingc) oder cancellare, vereinzelt als delere et 
cancellare , cassare , cassircn , doden , cxscribere l6 ) , cancellatura, 
abolicio, seit dem Ende des 15. Jahrhunderts durchweg als delere, 
delgen, dilgen, tilgen, Tilgung, so auch in der Ordnung von 1G37. 17 ) 
Man verbindet zunächst: delere hcreditatem, oder: delere scri- 
pturam; seit dem Ende des 15. Jahrhunderts ist nur noch jenes 
gebräuchlich. Wenn ein Teil einer scriptura gelöscht werden soll, 
so sagt man entweder einfach : hanc partem scripturc delere, oder 
genauer z. B. : desse scrifft, so vele eth en gevelhus (nicht auch 
das dwerhus) belanget, oder: desse artickel des frien ganges tom 
privete delgen ; nomen (des einen der eingetragenen Erwerber) 
delere. Der ungelöscht gebliebene Teil heiszt weiter scriptura, 
z. B. nach Löschung des den Erwerb des Hauses betreffenden Teiles : 
scriptura de puteo, de glindmuro. ls ) Wenn auszer der Beseitigung 
der Durchstreichung besonders beurkundet wird, dasz eine irrtüm- 
lich gelöschte Eintragung in Kraft bleibe, so drückt man sich aus : 
est, stat, remanet — salva, integra, non deleta, indeleta, in suo 
vigore , in plenitudine roboris , und mit Beziehung auf einen Teil 

'*) UB. 411 und die Mehrzahl der folgenden. 

»») Ygl. auch: „hereditas (statt des gewöhnlichen „scriptura“) non 
potuit inveniri in libro“, oben S. 90 f. Vgl, oben S. 105. 

14 j So auch Zusatz-Verordnung v. 1680 zur Ordnung v. 1637. 

1S ) Besonders mit Beziehung auf Renten, s. unten S. 199 f. 

*•) D. i löschen ohne Rescription (unten folg. S. u. § 37), UB. 88. 205. 

* 7 ) Art. 2. — „Vaeat“ findet sich nur neben irrtümlichen, also von 
vomeherein ungiltigen und deshalb sofort wieder gestrichenen Eintragungen, 
aber auch hier nur ganz vereinzelt. 

'•) Vgl. auszer den Randbemerkungen oben S. 92, 3 Abs. 2 UB. 217 
u. 226. 
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einer Eintragung : dcsse scrifft , so vele eth (z. B.) en dwerhus 
(nicht das gevelhus) betrefft, stcit noch open; scriptura (z. B.) de 
puteo non cst delcta. 

Eine fehlerhafte Eintragung verbessern heiszt : scripturam 
corrigere; nachträglich ihren Inhalt (besonders die Salvo-Klausel 
oder die Nota impignorationis) ändern: mutare, eine Än- 
derung machen, eine Veränderung vornehmen. H) 
Eine irrtümlich gelöschte (und bei dem Versuche, die Durch- 
streichung zu beseitigen , undeutlich gewordene) scriptura von 
Neuem eintragen wird bezeichnet als scripturam reformare, 
innovare, rescribere. 

Rescribere (rescriptio, wedderscriven) wird gewöhnlich 
in einem anderen Sinne gebraucht: das gelöschte Haus (zuweilen 
die gelöschte scrifft) einem neuen Erwerber zuschreiben. 20 ) Um- 
gekehrt sagt man mit Bezug auf den bisherigen Eigentümer jeden- 
falls seit dem zweiten Viertel des 1 7. Jahrhunderts : ihm das Haus 
affscri ven 21 ), und verbindet seitdem: das Haus dem A. aff- und 
dem B. toscriven ••) (vorübergehend auch hier wcddertoscriven 23 )), 
entsprechend unserem »umschreibend, ein Ausdruck, der übrigens 
neben jenen auch in der Ordnung von 1637 vorkommt. 21 ) 

Alle diese Aufzeichnungen im Buche wurden von dem Stadt- 
schreiber (Protonotarius) eigenhändig geschrieben. 23 ) Wenn in 
den Quellen von seiner Buchführung die Rede ist, heiszt es nie, 
dasz er sie nach seinem Entwürfe machen lassen solle, dagegen 
sehr häufig, dasz er sie vornehmen (zuschreiben, abschreiben, 
tilgen) solle. 26 ) Ferner fällt mit dem Eintritte eines neuen 
Protonotars stets ein Wechsel der Hand im Ober-Stadtbuche zu- 
sammen, und es stimmt die Schrift der Vermerke am Anfänge 
der Bände , in denen die Stadtschreiber (seit dem Ende des 

«•) ÜB. 88; Ordnung v. 1637 Art. 4. 10. 

,0 ) Vgl. oben S. 90 (Infra-Zusatz); Ordnung v. 1637 Art. 4. 

* l ) Vgl. unten § 37. 

**) Itevid. Kanzlei-Ordnung Kap. 3 Art. 5; Ordnung v. 1637 Art. 8. 10; 
Zusatz dazu v. 1680. Vgl. auch die Fassung des Eintragungs-Befehles des 
Rates, unten § 32 a. E. 

*») ÜB. 397 —402. 404- 408 a. 422. 423. 425. 426. 

«) Art. 8. 

* s ) Anders das Niedcr-Stadtbuch ; vgl. obon S. 173 A. 14 a. E. 

”) Vgl. Revid. Kanzlei-Ordnung Kap. 3 Art. 2; Ordnung v. 1637 Art. 1. 
4 . 7. 12; Zusätzo v. 1647 Abs. 1 u. v. 1680 Abs. 2. 4 — 7. 
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15. Jahrhunderts) »manu propria« die Übernahme der Buchführung 
beurkunden 27 ), mit der Schrift der Aufzeichnungen in den be- 
treffenden Bänden überein. Weiter bezeichnen sich die Stadt- 
schreiber von Anfang an bisweilen selbst als eintragend oder 
bischend; wir lesen am Rande: ex erroneo dicto notarius inceperat 
scripturam delerc (1315); scripturam delevi, quod ex errore eam 
scripsi et in sequenti folio correxi eandem (1354); dubito, num 
debet esse cancellata (1114); dusse scrifft hebbe ik Johannes Rode 
ghedelget (1514); A. B. lieft mi bevalen, desse scrift to dclgen 
(1539). Oder es sind, besonders in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, die Aufzeichnungen am Rande öfter unterschrieben ent- 
weder mit einem vollen Namen (häufig: Johannes Rode Dr.) oder 
mit den Anfangsbuchstaben (häufig: B. H.) ; die hier genannten 
Personen sind nachweislich die damaligen Protonotare (B. H. ist 
Bernhard Heinemann J. U. L.). Die Schrift solcher Bemerkungen 
ist auch die der sonstigen Eintragungen. Endlich sind von alters- 
her fortdauernd die Zuschreibungen von Liegenschaften an den 
Stadtschrciber (Protonotar) selbst 2 ®) von anderer Hand als die 
anderen gleichzeitigen Eintragungen gemacht worden. Wir müssen 
deshalb den Satz aufstellcn: Sämtliche Aufzeichnungen 
muszten von dem Stadtschreiber (Protonotar) eigen- 
händig vorgenommen werden; sich selbst durfte er 
jedoch eigenhändig nichts zuschreiben. Hier muszte er 
sich vertreten lassen. Vertretungen haben, wie der Wechsel 
der Hände während der Amtsführung ein und desselben Stadt- 
schreibers beweist, auch sonst oft stattgefunden, offenbar insbe- 
sondere, wenn dieser im Dienste der Stadt abwesend war. Der 
Vertreter muszte wohl vom Rate bestellt werden. In der Regel 
wurde anscheinend mit der Vertretung ein anderer Stadtschrciber 2 f) 
betraut, nachweislich aber auch der Syndicus. 30 ) 

Die Fassung der Aufzeichnungen war allezeit den Schrei- 
bern überlassen, wie schon früher 31 ) angedeutet worden 
ist. Also weder der Rat setzte die Form der Urkunden fest noch 


* 7 ) S. oben S. 14 f. 

**) Auch wenn eie an ibn als Vormund geschahen (vgl. unten § 33, 1). 
Vgl. auch Pauli Nr. 114 und A. 

*•) Vgl. oben S. 175 A. 24 und die Worte am Anfänge des 12. Bandes 
oben S. 15: socretarius et eo tempore locumtenens prothonotarii. 

**) Vgl. den Vermerk v. 1455, oben S. 16 f. — *') oben S. 104. 106. 


Digitized by Google 


183 


die beteiligten Privaten. In der Regel schlosz man sich dabei 
möglichst an die frühere (Supra-) Eintragung an, so dasz häufig 
bei der Bezeichnung der Lage des Grundstückes 31 ) auch oder gar 
ausschlieszlich der in dieser genannte frühere Nachbar ange- 
geben ist. 

Schon im 13. Jahrhundert erhielt der Buchführer für die ein- 
zelnen Eintragungen und, nachdem die Löschung gebräuchlich ge- 
worden war, wohl von Anfang an auch für diese Gebühren nach 
der vom Rate aufgestellten Taxe; in dem oben abgedruckten An- 
stellungs-Verträge von 1270 heiszt es nur: recipiet a qualibet matcria 
inschribcndi tres nummos; in dem von 1289 allgemein: quiequid 
venerit de libro civitatis. 33 ) Das ist fortdauernd so geblieben. 34 ) 
Die Revidierte Kanzlei-Ordnung 3ä ) erkennt ausdrücklich an seinen 
Anspruch auf Gebühren für das »Zu- und Abschreiben« nach Masz- 
gnbe »Eines Erb. Raths verordnetem Taxt« 3e ), und die Ordnung 
von 1037 37 ) setzt seine Gebühren für Einschreibung und Tilgung 
und für die Produktion einer jeden Urkunde vor ihm auf 8 Schillinge 
fest, während sie ihm gestattet, für das Nachschlagen, das »Auf- 
suchen«, »nach Gelegenheit und Mühe« 8 Schillinge bis 1 Mark 
8 Schillinge zu fordern und, was ihm etwa freiwillig darüber hinaus 
gegeben werde, zu nehmen. Neue »Sporteltaxen« des Ober-Stadt- 
buches wurden vom Rate festgesetzt am 25. August 1790 und 
am 1. April 1795. 

3. Die Eintragung im engeren Sinne, 
a. Voraussetzungen der Eintragung. 

§ 32. Sachliche Voraussetzungen. 

Für die Beantwortung der Frage nach den Voraussetzungen 
der Eintragung sind drei Bestandteile der Eintragungen von groszer 
Wichtigkeit: der Schluszvermerk »Actum coram consulibusc, der 
Auflassungs-Vermerk und der Eintragungs-Befehl des Rates. 

**) S. oben 8. 37. 

**) S. oben 8. 170 f. 

**) Auf der Innenseite des hinteren Deckels des Bandes von 1401 — 1415 
stehen einige Namen unter dem Vermerke: Schuld van scriftcn. 

* s ) Kap. 3 Art. 6. 

*•) Eine Kanzlei-Taxe war 1621 vom Rate erlassen worden (1679 kon- 
firmiert?); vgl. Dreyer, Einl. S. 73. 

*») Art. 2—5. 
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»Actum corani consulibus« kommt, wie wir oben 1 ) gesehen 
haben, besonders häufig in der ältesten Zeit vor und steht schon 
äuszerlich in deutlichem Gegensätze zu dem Auflassungs-Vermerke, 
indem regelmäszig in ein und dieselbe Eintragung entweder jenes 
oder dieser aufgenommen ist, und, wenn sich hin und wieder beide 
neben einander finden, jenes sich nur auf einen Teil der Ein- 
tragung bezieht; aber auch innerlich, indem »Actum coram con- 
sulibus« nicht etwa die Auflassung in sich schlieszt, sondern ledig- 
lich die Verhandlung vor dem Rate ausdrückt. Bei einzelnen 
Arten von Eintragungen fehlt es ebenso häufig, wie es hinzuge- 
fügt wird, nämlich in denen , die nicht den Erwerb des Eigen- 
tumes , sondern das bestehende Eigentum oder Verträge oder 
Entscheidungen beurkunden. Dann wird jedoch (entweder am 
Anfänge oder am Ende) gesagt, dasz der Vertrag vor dem Rate 
abgeschlossen, die Entscheidung vom Rate gefällt sei ; dasz die 
Parteien vor dem Rate bekannt haben, sie seien übereinge- 
kommen; dasz A. vor dem Rate bekannt habe, in wessen Eigen- 
tumc ein Grundstück, eine Rente stehe ; oder es erhält bei anderen 
einseitigen Rechtsakten , z. B. bei Vollmachten , Abschichtungs- 
Erklärungen der Handelnde das Attribut constitutus coram 
consulibus. Also auch in allen diesen Fällen hat eine Verhand- 
lung vor dem Rate stattgefunden , wie sich denn auch Ver- 
bindungen finden wie : Actum per recognicionem coram consulibus -), 
Actum coram consulibus de consensu parcium 3 ), und wie neben 
actum auch ordinatum, concordatum, diffinitum u. ä. 4 ) Vorkommen. 
Dadurch wird nur die Art der Verhandlung (Vertragsschlusz, 
Verlautbarung des Vertrages , einseitiger Akt) näher bezeichnet. 
Es begegnen uns zwar auch Eintragungen, in denen der Verhand- 
lung vor dem Rate in jener allgemeinen oder dieser besonderen 
Form nicht Erwähnung geschieht , aber nur in solchen Fällen, in 
denen ihrer regelmäszig gedacht wird. Wir werden deshalb nicht 
fchlgehen mit der Behauptung, dasz der Mangel eines derartigen 
Zusatzes ohne Belang und nur in der Willkür oder in einem Ver- 
sehen der Schreiber begründet ist, die ja in der frühesten Zeit noch 
nicht immer festen Grundsätzen gefolgt sind, dasz vielmehr allen 
Eintragungen eine Verhandlung vor dem Rate zu Grunde liegt, 

>) S. 114 ff. — «) ÜB. 45. 

*) UB. 37; 1302 bei Pauli, Zust. 3 Urk. B. Nr. 125; vgl. Nr. 136. 157. 

*) Vgl. Pauli, Zust. 3 Urk. B. Nr. 139. 144. 154. 155. 
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und zwar entweder eine einfache Verhandlung oder die Auf- 
lassung. Und dcmgemäsz werden wir den Satz aufstellcn müssen: 
ohne dasz die Sache vor dem Rate verhandelt war, 
und ohne dasz die Auflassung stattgefunden hatte, 
wo sie zum Übergange des Eigentumes notwendig war, 
geschah keine Eintragung ins Ober-Stadtbuch. 

»Actum coram consulibusc findet sich vorwiegend in der 
alteren Zeit; es wird naturgemäsz seltener, seitdem die Ein- 
tragungen , denen es rcgelmäszig hinzugefügt wurde , allmählich 
seltener werden, entweder, weil bei gewissen Geschäften (der 
Erblcihe und dem Kaufe und der Vergabung von Renten) anstelle 
der früher ausreichenden Fertigung vor dem Rate die Auflassung 
erforderlich geworden ist, oder weil gewisse Eintragungen mehr 
und mehr ins Nieder-Stadtbuch übergehen oder (wie die über das 
bestehende Eigentum) gänzlich verschwinden, Ungefähr um die- 
selbe Zeit kommt eine andere Neuerung auf: die Aufnahme des 
Eintragungs-Befehles des Rates. Vor 1315 geschieht sie 
nur ganz vereinzelt und auch im zweiten Viertel des Jahrhunderts 
noch selten. Trotzdem ist sie aber ebensowenig wie die Hinzu- 
fügung von »Actum coram consulibusc ein Spiel des Zufalles, gänzlich 
der Willkür der Schreiber anheimgegeben. Wir haben dieses Be- 
fehles an zahlreichen Stellen gedacht. Fassen wir die Fälle, in denen 
er sich findet, zusammen. Er kommt vor im 13. und 14. Jahrhundert 
A. ohne dasz neben ihm die Auflassung bekundet wird: 
1) in Eintragungen, deren Inhalt und deren Form von den ge- 
wöhnlichen Eintragungen abweicht, nämlich über Verträge des 
Rates mit städtischen Beamten, in Abschriften von Ratsbriefen, 
in selbständigen Eintragungen über Verträge, in denen es sich nicht 
um den Erwerb unbeweglicher Sachen handelt ; 2) in Eintragungen 
Uber Entscheidungen des Rates , gleichviel worauf sie sich be- 
ziehen, und zwar findet er sich hier regelmäszig ; 3) in selbstän- 
digen Eintragungen über Servituten seit dem Anfänge der dreisziger 
Jahre des 14. Jahrhunderts, doch fehlt er hier häufig, und man 
begnügt sich mit dem alten »Actum coram consulibusc und ähn- 
lichen Wendungen, während andererseits die Verhandlung vor dem 
Rate und der Befehl zuweilen neben einander stehen ; 4) in Ein- 
tragungen über den Erwerb eines (ausnahmsweise) als Verfalls- 
pfand gesetzten Grundstückes durch den Pfandgläubiger 5 ) ; 
s ) Pauli Nr. 267. 
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B. indem neben ihm zuweilen die Auflassung bekundet wird : 
1 j in fast sämtlichen Eintragungen über den Erwerb durch Richter- 
spruch, gleichviel ob (bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts) neben 
ihm die Auflassung bekundet wird oder nicht; 2) in Eintragungen 
über den Erwerb durch Erbgang: im zweiten Viertel des 14. Jahr- 
hunderts neben der Auflassung, seit der Mitte des Jahrhunderts 
nur, wenn diese nicht bekundet wird, seit dem letzten Viertel des 
Jahrhunderts stets allein ; 3) in Eintragungen über die Mobilitatio, 
bei der die Auflassung nicht stattfand; 4) zuweilen bei der (später 8 ) 
zu erörternden) Zuschrift zu treuen Händen; 

C. indem neben ihm immer die Auflassung beurkundet wird : 
I ) in Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken auf Grund 
freiwilliger Auflassung an den Rentner oder Pfandgläubiger "), 
ohne dasz er sich jedoch stets hier findet; 2) sonst nur zuweilen, 
wenn die Auflassung vor zwei Ratmannen oder vor einem fremden 
Rate erfolgt war, 3) oder wenn auszer der Auflassung und dem 
ihr zu Grunde liegenden Geschäfte noch etwas Anderes beurkundet 
wird , z. B. Nebenabreden über den Rückkauf einer Rente 8 ) , die 
Abschichtungs - Erklärung 9 ) , die Kollationspflicht abgesonderter 
Kinder l0 ), die Verweigerung der (notwendigen) Einwilligung 
Dritter* **)1 ), die Kraftloserklärung der (nicht gefundenen) das 
Grundstück oder die Rente betreffenden früheren Eintragung. *2) 

Eis fällt von vomcherein auf, dasz der Befehl sich in diesem 
Zeiträume regelmäszig nur in Eintragungen findet, in denen die 
Auflassung nicht beurkundet ist. Im 13. Jahrhundert begegnet 
er uns, wie gesagt, vereinzelt, und zwar nur in ganz auszergewöhn- 
lichen Eintragungen. Die Zeit, in der er beginnt häufiger zu 
werden, ungefähr von 1315 bis 1350, gehört noch in die Anfangs- 
periode des Ober-Stadtbuches: feste Grundsätze über Inhalt und 
Form der Eintragungen sind erst in der Bildung begriffen, insbe- 
sondere der Grundsatz, im Über hereditatum nur den Erwerb un- 
beweglicher Sachen aufzuzeichnen , aber jede Art des Erwerbes. 
Infolgedessen gehen einerseits gewisse Eintragungen mehr und 


*) Vgl. unten § 33 A. 41 ff. 

7 ) Vgl. oben S. 74. 154. 

») Pauli Nr. 192. 

•) UB. 157. — *«) Vgl. oben S. 57. 

»«) UB. 114. 119; Pauli Nr. 198; 1423 im Lüb. Urk. B. 6 Nr. 546. 

**) Vgl. oben S. 90 f. 
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mehr ins Nieder-Stadtbuch über, wahrend andererseits andere ent- 
weder häufiger (Erbgang) oder ganz neu (Richterspruch) aufge- 
nommen werden. * 3 ) Von Anfang an hatte bis dahin der bei 
Weitem überwiegenden Mehrzahl die Auflassung zu Grunde ge- 
legen, und zu Beginn jener Zeit ist bereits die Zahl derer, die nur 
nach einer einfachen Verhandlung vor dem Rate geschehen sind, 
verschwindend klein geworden. Nahezu allen damals im Ober- 
Stadthuche beurkundeten Erwerbsfällen (abgesehen von den sel- 
tenen Servituten und Ratsentscheidungen) war die Auflassung 
vorangegangen, so dasz man es um 1315 mit Eug und Recht 
hätte als über resignationum bezeichnen können. Aus diesem 
thatsächlichen Verhältnisse mag sich die Rechtsüberzeugung ent- 
wickelt haben, dasz die Auflassung die regelmäszigc 
Voraussetzung der Eintragung sei. 

Hiermit stehen zwei auffallende Erscheinungen zweifellos im 
Zusammenhänge: dasz beim Vorbehalte einer Rente für den Ver- 
käufer des Grundstückes seit 1317 stets, beim Erwerbe durch Erb- 
gang seit dem Anfänge des 14. Jahrhunderts regelmäszig die Auf- 
lassung erwähnt wird. 13 “) Beim Kaufe und der Vergabung von Renten 
hat schon in den neunziger Jahren des vorhergehenden Jahrhunderts 
die Auflassung die einfache Kertigung vor dem Rate verdrängt, und 
wir glauben, dasz gerade diese Thatsache für die Entstehung jener 
Rechtsüberzeugung von wesentlicher Bedeutung gewesen ist. Um- 
gekehrt ist es wohl nicht unwahrscheinlich , dasz sich auf Grund 
derselben beim Rentenvorbehalte das Erfordernis der Auflassung 
entwickelt hat. Für sicher halten wir ihren Einflusz auf die Form 
der Beurkundung des Erwerbes durch gesetzlichen Erbgang. Nur 
wenn wir ihn annehmen , können wir es uns erklären , dasz hier 
häufig die Testaments- Vollstrecker als auflassend genannt werden 
oder schlechthin ?omnes ad quos resignacio spectabatc, während 
sonst immer die Namen der Auflassenden angeführt werden, dasz 
endlich die Auflassung geradezu fingiert wird. •*) Um die Führung 
des Buches mit der Rechtsüberzeugung von der Voraussetzung 
der Eintragung im Einklänge zu erhalten, wuszte man sich keinen 
anderen Rat, als, wenn nur irgend möglich, die Auflassung her- 
beizuführen. Ja, man griff sogar zu dem äuszersten Hilfsmittel, 

**) Vgl. oben S. 104. 

•*•) Vgl. oben S. 50 f. 67. 

**) Vgl. oben S. 165. 
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der Fiktion. Seit dem Ende des zweiten Jahrzehntes trug man 
auch den Erwerb durch Richterspruch — wohl in Folge der mit 
der Zunahme der Rentenkäufe Hand in Hand gehenden Ver- 
mehrung der Einwäldigungs-Prozesse — ins Ober - Stadtbuch ein. 
Auch hier bestrebte man sich, die Auflassung herbeizuführen, indem 
man den Eigentümer (oder seine Erben) dazu veranlaszte. ,5 ) Wie 
aber, wenn er sich weigerte ? Das mag natürlich oft vorgekommen 
sein, wie sie denn hier nur selten erwähnt wird. Ein Zwang war 
undenkbar. Und wie sollte man sich erst helfen bei Servituten 
und anderen Akten, bei denen es sich gar nicht um den Über- 
gang des Eigentumes an unbeweglichen Sachen handelte , deren 
Beurkundung im über hereditatum aber trotzdem erwünscht er- 
schien ? 16 ) Man suchte nach einem anderen Rechtsgrundc der 
Eintragung und fand ihn in dem Eintragungs-Befehle des Rates. 
Gerade in diesen beiden Fällen begegnet er uns zuerst. Beim 
Erwerbe durch Richterspruch rechtfertigte man anfangs die Neue- 
rung ausdrücklich : sunt prosecuti domos, quas domini consulcs 
videntes contumaciam Johannis (des Eigentümers) nolentis comparere 
ad resignacionem nec ad scripturam mandaverunt ipso Johanne invito 
asscribi (1320). ,7 ) Der Gedanke, die Auflassung nötigenfalls 
durch den Eintragungs-Befehl zu ersetzen 1 *), war in 
der That glücklich und hat denn auch schnell Wurzel geschlagen. 
Die Beurkundung des Erwerbes durch Richterspruch ist schon 
einige Jahre, seitdem sie überhaupt im Ober-Stadtbuche stattfand, 
stets auf besondere Verfügung des Rates geschehen, selbst wenn die 
Auflassung möglich war. Dasz der Befehl sich häufig trotz der (frei- 
willigen) Auflassung an den Rentner oder Pfandgläubiger findet 19 ), 
ist daraus erklärlich , dasz diese Art des Erwerbes dem Erwerbe 
durch Richterspruch sehr nahe steht, wie denn auch hier eine 
impeticio 20 ) von Seiten jener gegen das Grundstück stattfinden 
konnte, und der Eigentümer sein Grundstück pro wicbelde non 
soluto zuweilen ausdrücklich »tamquam coram judicio prosecutum« 
auf lies/. 21 ) Es war natürlich, dasz man sich des Befehles nun 
auch beim Erwerbe im F.rbgange bediente , und zwar auch hier 

'*) Vgl. oben S. 15S. 

**) Vgl. oben S. 185 f. A 3; B 3; vgl. auch B 4. 

«») UB. 113. Vgl. UB. 123. 135. 

**) Hiernach zu berichtigen Al brecht, Gewere ,S. 38. 

«•) S. oben S. 186 CI. — «“) UB. 177. — »>) Vgl. UB. 116. 177. 306. 


Digitized by Google 


189 


zunächst selbst dann, wenn die Auflassung vorgenommen war 22 ), 
die doch wohl immer als Anomalie betrachtet wurde. 

Als dann 1350 die Zahl der Eintragungen über den Erwerb 
durch Richterspruch und durch Erbgang erheblich zunahm, wurde 
man sich bewuszt , dasz eins von beiden ausreichte , um die Zu- 
schreibung zu begründen. Seitdem liesz man das Erfordernis der 
Auflassung zunächst beim Richterspruche ganz fallen 23 ) und be- 
urkundete beim Erbgange entweder die Auflassung oder den 
Befehl , bis dieser im letzten Viertel des Jahrhunderts jene auch 
hier vollständig verdrängt hat. Dagegen fehlt in den Eintragungen, 
denen man statt der einfachen Verhandlung vor dem Rate nie die 
Auflassung vorangehen lassen konnte, der Befehl ebenso häufig, 
wie er erwähnt wird ; doch brauchen wir dieser Thatsache kein 
Gewicht beizulegen. Eintragungen über den Erwerb durch Richter- 
spruch und durch Erbgang sind seit 1 350 überaus häufig gemacht 
worden, diese dagegen nur selten. Darum haben sich für jene 
bald Typen ausgebildet, bei diesen ist es niemals dazu gekommen ; 
vielmehr drückten sich die Schreiber bald genauer bald ungenauer 
aus. Weshalb sollte auch der Rat beispielsweise bei der Begrün- 
dung von zehn Servituten die Eintragung besonders angeordnet 
haben , bei der Begründung von zehn anderen dagegen nicht ? 
Wir sehen, dasz sich auch hier die Übung schrittweise zum Rechte 
verdichtet hat. Der Befehl wurde zunächst vereinzelt, dann häufiger 
und allmählich regelmäszig aufgenommen, wo eine Auflassung nicht 
stattfinden konnte oder nur als Notbehelf betrachtet wurde. Jeden- 
falls galt um die Mitte des 1 4. Ja hr h un der ts bereits der Rechts- 
satz: Eintragungen ins Ober- Stadtbuch dürfen nur vor- 
genommen werden auf Grund der Auflassung oder auf 
Grund eines besonderen Eintragungs-Befehles des 
Rates. Dieser Satz erfuhr eine doppelte Ausdehnung. Einmal 
wurde er auch auf Teile von Eintragungen angewendet. Sollte 
der Erwerb eines aufgelasscnen Grundstückes verzeichnet werden 

*’) Dasz der Zuschreibungs-Befehl von wesentlicher Bedeutung war, 
beweist schon die Thatsache, dasz er, wenn vergessen, nachträglich hinzu- 
gesetzt wird; UB. 131. 

*») Die Bestimmung des Hamburger Stadtrechtes, die in die Rezensionen 
der lübischen Statuten aus dem Ende des Mittelalters übergegangen ist 
(Hach III 255; s. oben S. 156), war damals in Lübeck also nicht mehr 
Rechtens. 
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und die Eintragung noch einen Zusatz erhalten , so konnte jenes 
ohne Weiteres geschehen, der Zusatz aber nur auf Grund eines 
besonderen Befehles gemacht werden. 21 ) Sodann : wie die Auf- 
lassung durch den Befehl ersetzt wurde in Fällen , in denen sie 
nicht unbedingt notwendig war 25 ), so konnten auch wesentliche 
Erfordernisse derselben , wie die Zustimmung gewisser Personen, 
wenn grundlos verweigert, durch den Befehl ersetzt 2 ®) oder Un- 
regelmäszigkeiten (Auflassung vor zwei Ratmannen oder vor einem 
fremden Rate 27 ) ) durch ihn gebessert werden. 

Im 15. Jahrhundert fanden bedeutsame Änderungen statt. 
Nachdem schon im letzten Viertel des vorhergehenden in den 
Eintragungen über Mitgift oft die Auflassung nicht bekundet 
worden ist, bildet es bereits im zweiten Jahrzehnte die Regel. Dies 
gilt auch von den Vergabungen von Todeswegen. Seit 1437 unter- 
blieb die Beurkundung der Auflassung ferner stets in den Ein- 
tragungen über den Kauf von Renten, und in demselben Jahre beginnt 
der Auflassungs-Vermerk in den Eintragungen über den Kauf von 
Grundstücken allmählich seltener zu werden, bis er 1450 auch hier 
ganz verschwunden ist, ebenso bei Vergabungen unter Lebenden. 26 ) 
Wo er fehlt, ist jedoch regelmäszig der Zuschreibungs-Befehl auf- 
genommen ; nur in der Übergangszeit stehen zuweilen beide in ein 
und derselben Eintragung. Vom Jahre 1494 an wird in allen diesen 
Fällen wiederum die Auflassung bekundet, stets aber zugleich der 
Befehl, der sich seit 1494 also in allen Eintragungen findet. Wie 
schon früher hervorgehoben, ist hier niemals die Auflassung über- 
flüssig gewesen. Aber deutlich geht aus dem soeben Gesagten her- 
vor, dasz sie allmählich nicht mehr als genügend für die Eintragung 
betrachtet wurde , dasz vielmehr auch da , wo sie stattfand und 
zum Erwerbe des Eigentumes stattfinden muszte, der Zuschreibungs- 
Befehl Voraussetzung der Eintragung wurde. Diese Entwickelung 
ist 1450 abgeschlossen. Und so galt hundert Jahre, nachdem der 
Satz zur Anerkennung gelangt war, dasz Eintragungen nur auf 
Grund der Auflassung oder eines besonderen Befehles des Rates 
gemacht werden dürfen, ein neuer Rechtssatz: Eintragungen 

«) S. oben S. 186 C 3. — •*) S. oben S. 186 B 1. 2. 

«•) S. oben S. 186 C 3. — S. oben S. 186 C 2. 

*») Das bezieht eich natürlich nur auf solche Eintragungen über Ver- 
gabungen, wo die Art der Vergabung näher bezeichnet und diese nicht 
durch (libere) resiguare, vorlaten allein ausgedrückt wird; vgl. oben S. 74. 
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ins Ober-Stadtbuch dürfen nur geschehen aufGrund 
eines Eintragungs-Befehles des Rates. 29 ) Im 16. Jahr- 
hundert erfuhr der Inhalt des Ober-Stadtbuches insofern eine Er- 
weiterung, als seit 1534 die Verpfändung unbeweglicher Sachen 
in ihm beurkundet wurde. 30 ) Von Anfang an fehlten in diesen Ein- 
tragungen bei »vorpandet« nie der Zusatz »vor dem radc« und 
am Schlüsse »Actum« (mit dem Datum), seit dem Anfänge der 
sechziger Jahre sjussu consulatus actum« (mit dem Datum). Was 
bedeuten diese Schluszworte ? Auf die Verpfändung vor dem 
Rate können sie sich nicht beziehen. Wenn im Ober-Stadtbuche 
die Verhandlung vor dem Rate beurkundet wird , so fehlt bei 
»actum« nie »coram consulibus« (consilio, consulatu), und der 
Vermerk, dasz die Verpfändung auf Befehl des Rates verhandelt 
sei, gäbe (allen Eintragungen beigefügt) keinen Sinn. Wir halten 
es daher für zweifellos, dasz die Verhandlung vor dem Buche 
gemeint ist, und dasz diese auf Befehl des Rates stattfand. Das 
ist blosz eine Umschreibung dafür, dasz der Rat den Eintragungs- 
Befehl erteilt habe. 31 ) So drückt sich denn auch seit 1677 ein 
neuer Schreiber genauer aus und beurkundet ihn in der gewöhn- 
lichen Form , eine Neuerung , die seine Nachfolger angenommen 
haben. Jener Satz galt also auch für die Aufnahme der Verpfän- 
dung ins Ober-Stadtbuch. Sämtliche Eintragungen jeder Art ent- 
halten den Befehl fortdauernd bis zum Jahre 1818. Der Satz ist 
demnach in Geltung geblieben. Er wird auch gelehrt von 
Mevius 32 ): »Nulla (inscriptio) est, cum sit inscio aut non decer- 
nente Senatu; ex ejus jussu autoritatem habet«; »interponere 
debet autoritatem magistratus« ; und er ist ausdrücklich ausge- 
sprochen in der Ordnung des Obern Stadt-Buchs von 1637 33 ), und in 


**) Sollten ausnahmsweise Nebenbestimmungen aufgenommen werden, 
so war dazu ein besonderer Ratsbefehl (specialis jussus) notwendig; UB. 292. 
342 a. 346. 

M ) Vgl. oben S. 79. 

sl ) In manchen Eintragungen des Nicdcr-Stadtbuches über Verpfan- 
dungen stehen am Schlüsse nur die Worte: „Jussu consulatus“ (vgl. oben 
S. 80 A. 23). Sie finden sich auch in anderen Fällen und sind dann stets 
nur eine Abkürzung von „Scriptum (notatum) jussu consulatus“. — Vgl. 
schon UB. 259. 

**) ad V 6, 1 n. 17 ; ad III 4, 1 n. 37 ; vgl. auch n. 41. 

**) Art. 8; abgedruckt unten folg. S. 
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ihrem Zusatze von 16-17 34 ) und dem Ratszeugnisse von 16S7 35 ) 
wird auf ihn Bezug gegenommen. 

Verhandlung vor dem Rate oder Auflassung, dann Auf- 
lassung oder Eintragungs - Befehl des Rates, und endlich dieser 
allein waren Voraussetzungen der Eintragung. Nicht beliebige 
Verhandlungen vor dem Rate durften im Ober-Stadtbuche aufge- 
zeichnet werden, vielmehr war ihr Inhalt eng, wenn auch zunächst 
nicht ganz fest, begrenzt, wie wir früher 36 ) ausgeführt haben. I )ic 
Auflassung muszte rechtsgiltig sein ; ihre Erfordernisse sind oben 37 ) 
dargelegt worden. Als die blosze Verhandlung und später auch 
die Auflassung nicht mehr genügte, sondern zuerst zur Eintragung 
jener , dann auch dieser ein besonderer Befehl ergehen muszte, 
wurden Verhandlung oder Auflassung Voraussetzung 
des Eintragungs-Befehles. Der Rat hat nie die Aufnahme 
anderer Eintragungen ins Ober-Stadtbuch angeordnet als solcher, 
denen entweder diese oder jene vorangegangen war. Es ist des- 
halb anzunehmen , dasz dies auf einem Rechtssatze beruhte. In 
dem 1G47 erlassenen Zusatze zu der Ordnung des Obern Stadt- 
Buchs von 1G37 wird denn auch gesagt, >dasz viel Dinges vor 
dem Rahte verlassen, auch ab- und zuzuschreiben erkant«; in 

dieser Ordnung selbst 38 ): »Es sol der Protonotarius keinem 

Cessiones oder übertragen, cs sey dann öffentlich vorm Rahte 
geschehen, zu Buche schreiben«; und in dem Zeugnisse des Rates 
von 1G87 39 ): »welche Einschreibung nicht eher verstattet wird, 
es sey denn das Erbe oder die Rente vor sitzendem Rathe ver- 
lassen, oder die Verpfändung daselbst geschehen.« 

Indessen greift eine Ausnahme Platz. Die Ordnung des 
Obern Stadt-Buchs 10 ) bestimmt nämlich : »Wann jemand seine Rente 
oder Pfand-Gelder ablegt und tilgen lassen wil , wie auch , wann 
kein Pfand-Herr im Hause ist, und Renten bey geschrieben 
werden sollen, so ist nicht nöhtig, solches öffentlich vorm Rahte 
zu suchen, sondern kan ohn das getilget und beygeschrieben 
werden: Alles übrige, was ab-, zu- und umbgeschrieben oder ge- 
ändert werden sol, musz vorher öffentlich gebeten und b e fo h 1 e n, 
auch bey den Verpfändungen die Jahr -Zeit gesetzet werden.« 


*«) so etwas ab- oder zuzuschreiben gesucht und erkant.“ 

**) „ welche Einschreibung nicht eher verstattet wird.“ 

») S. 103 f. — >») S. 127 ff. — 

“) Art. 12. — ••) Unten § 40. — *•) Art. 8. 
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Die Beischreibung von Renten, d. h. die Verzeichnung der Er- 
höhung der Rente am Rande neben der Eintragung der ur- 
sprünglichen Summe, soll also ohne Ratsbefehl geschehen dürfen. 
Die Erhöhung der Rente wurde von jeher in der Form des »Bei- 
schreibensc beurkundet. Wir haben schon oben 41 ) nachgewiesen, 
dasz für sie nie eine neue Auflassung erforderlich war. Ebenso- 
wenig war aber von alters her eine Verhandlung vor dem Rate 
und ein Eintragungs-Befehl des Rates notwendig ; dieser wird, ab- 
gesehen von den ganz vereinzelt dastehenden selbständigen Ein- 
tragungen 42 ) , nie erwähnt , auch nicht , seitdem er allen übrigen 
Eintragungen zugefügt wird, jene einige Male in der ältesten Zeit 
(um 1300) 43 ), was jedoch ebenso zu erklären ist wie die zuweilen 
beim Erwerbe durch Erbgang und Richterspruch vorkommenden 
Auflassungen. 44 ) Das Actum (mit einem Datum), das in der 
späteren Zeit den Randbemerkungen beigesetzt wird 45 ), bezieht 
sich auf die Verhandlung vor dem Protonotar; ebenso und aus 
demselben Grunde wie bei Verpfändungen. Jene Vorschrift der 
Ordnung gibt also nur einen alten Rcchtssatz wieder. Er betrifft, 
um dies ausdrücklich hervorzuheben, nicht auch die Erhöhung 
der Pfandgelder, für die eine Verhandlung vor dem Rate ebenso 
notwendig war wie ein Eintragungs-Befehl. 

Der Rat befiehlt die Eintragung. 46 ) Im Ober - Stadtbuche 
wird zunächst regelmäszig mandare , seit dem Anfänge der vier- 
ziger Jahre des 14. Jahrhunderts jubere 47 ), seit 1455 heten ge- 
braucht; in der Ordnung von 1637 48 ): befehlen, Befehl des Rates. 
Nach der Gerichts-Reorganisation von 1814 »verstattet« seit 1815 
Miseric. Dom. das Übergericht oder sein Präsident die Ein- 
tragung. 48 ) Seit dem März 1817 wird das i Verstattcn« nicht mehr 
besonders beurkundet. 


«) S. 118. 120. 

«) ÜB. 114. 244. 

«) Vgl. oben S. 94, 3; ÜB. 72. 

«) Vgl. oben S. 187 f. 

**) Vgl. S. 94, 3. — <•) Vgl. hierzu unten § 35. 

* 7 ) Vereinzelt schon früher; UB. 116. 117. 130. 

4 ‘) Art. 8. 16. In dem Zusatze von 1647 : „erkennen“. 

**) 1811 Exaudi befiehlt der Präsident des provisorischen Obergerichts, 
1813 Eiaudi der Rat die Zuschreibung. Vgl. oben S 111 f. 170. Der Aus- 
druck „verstatten“ statt „befehlen“ kommt schon vor in dem Ratszeugnisse 
von 1687 (unten § 40). 

Rebme, Lübecker Ober-Stadtbuch J3 
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Der Befehl ergeht, sofern es sich nicht um den Erwerb einer 
unbeweglichen Sache handelt, dahin, den Akt scribere 50 ), notare, 
to scriven. Soll dagegen der Erwerb einer unbeweglichen Sache 
beurkundet werden , so befiehlt der Rat , sie dem Erwerber 
asscribcrc 51 ), toscriven ; so von Anfang an beim Erwerbe durch 
Richterspruch, wahrend beim Erwerbe im Erbgange noch um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts häufig das einfache scribere gebraucht 
wird. Der Befehl ist also entweder Ein tragungs -Befehl 
schlechthin oder Zuschreibungs-Befehl. Seit 1637 begegnet 
uns auszerdem stets der Abschreibungs- Befehl. 

Die einfachste Form, die regclmäszig bei Käufen und Ver- 
gabungen angewendet wird, ist : quam (sc. domum u. a.) sibi (ei) 
consilium jussit asscribi; welk eme de rat hefft heten toscriven. 
Schon früh kommen jedoch bei den übrigen Erwerbsarten gewisse 
Zusätze teils vereinzelt teils regelmäszig vor. Sie beziehen sich 
entweder auf den Rechtsgrund des Erwerbes: sic, ita, ea de 
causa, vigore testamenti, vigore devolucionis per mortem, vigore 
prosccucionis — abgesehen von ita vereinzelt bis zur Mitte des 
15. Jahrhunderts; vor dubbelde rente, vor cn vorvolgede pant — 
regelmäszig seit der Mitte des 15. Jahrhunderts bis 1535; nach 
Inhalt des Vertrages 52 ), kraft der Konfirmation 53 ) (des Testamentes), 
laut Urteil 5 <), Sentenz 5S ), kraft decreti 56 ) — häufig seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts; wegen versessener Rente, wegen versessener 
Pfandgeldcr — regelmäszig seit 1649; kraft Prozesses — regel- 
mäszig seit der Mitte des 16. Jahrhunderts 57 ); kraft Nächstzeug- 
nisses 55 — regclmäszig seit dem Anfänge des 18. Jahrhunderts. 
Oder die Zusätze beziehen sich auf den Umfang des erwor- 
benen Rechtes: beim Erwerbe durch Richterspruch : propriam, 
cum omni proprietate — regelmäszig bis zur Mitte des 15. Jahr- 
hunderts; quit und vry — zuweilen in der ersten Hälfte des 16.; 
beim Erwerbe durch Erbgang : propriam , cum omni proprietate, 
jure devolucionis per mortem, vorstorven, mobilem, varend, vor- 
storven und ock varend ; beim Erwerbe des Brautschatzes : jure 


*") Vereinzelt dafür inscribere; Pauli Nr. 223; CB. 88. 205. 

5 *) Dieser Ausdruck findet sich schon Pauli Nr. 25; UB. 88. Ab- 
weichend UB. 250 : annotare (Erwerb durch die Stadt). 

»«) DB. 359. 434. — »») ÜB. 384. 408 a. — «) DB. 392. 

«) ÜB. 354. 366. — «) ÜB. 424. 425 a. 428. — *») Oben S. 70. 

»•) ÜB. 425 b. 426. 435. 
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dotis, vor brutschatt, mobilem, varend, vor brutschatt und ock 
varend; in allen Fällen: eigentümlich — seit 1817. 59 ) 

§ 33. Voraussetzungen in der Person des Erwerbers. 

1. Wenn im Obcr-Stadtbuche der Erwerb von Liegenschaften 
beurkundet wird, die bisher im Eigentume von Unmündigen oder 
Frauen gestanden hatten , so wird regelmäszig gesagt , dasz die 
Veräuszcrung durch die Vormünder oder doch unter deren Mit- 
wirkung geschehen sei. >) Dagegen werden zunächst bei der Be- 
urkundung des Erwerbes von Liegenschaften durch Unmündige 
oder Frauen in der Regel diese als Erwerber eingetragen, ohne 
dasz der Vormünder gedacht wird. Ausnahmen kommen jedoch 
schon in der ältesten Zeit beim Erwerbe auf Grund freiwilliger 
Veräuszcrung und Richterspruches immerhin nicht selten vor: 
procuratores emerunt; puer, relicta per procuratorcs (cum procu- 
ratoribus) emit 2 ) ; procuratores ad usus (ad manus) filii coram 
judicio prosccuti sunt ; pueri seu procuratores eorum nomine 
prosecuti sunt. 3 ) 

Um 1 400 ist es umgekehrt entschieden als Regel ausgebildet, 
dasz bei der Aufzeichnung des Erwerbes unter Lebenden (nicht 
auch von Todes wegen) die Vormünder erwähnt werden, und zwar 
zunächst in der Form : puer per procuratores emit, seit der Mitte 
des 15. Jahrhunderts in der Form: procuratores emerunt (prose- 
cuti sunt; procuratoribus dedit , 4 Trotz dieser letzten Ausdrucks- 
weise erscheinen sie anfangs immer nur als Vertreter, denn der 
Eintragungs-Befehl ergeht dahin, den Bevormundeten die Liegen- 
schaft zuzuschreiben. 5 ) 

••) UB 430 ff. — «) Vgl. oben S. 127. 

’) Vgl. auch: der Mann hat gekauft ad manus suc uxoris; an den 
Mann ex parte sue uxoris ist eine Liegenschaft von Todeswegen gekommen 
(UB. 96. 252); vgl. oben S. 128. Vgl. ferner: Kauf durch den Schwieger- 
vater ad opus (ad utilitatem) des Schwiegersohnes (UB. 28). 

») ÜB. 113. 139. 

«) UB. 284. 291. 308. 317. 326. 336. 374. 376. 389. 397. 405. 410. 
Vgl. UB. 392. 420. Ausnahmsweise: Witwe und Vormünder (UB. 411); 
Witwe durch Vormünder (UB. 319). Vgl.: Mann im Namen der Frau 
(UB. 319). 

») UB. 113. 139. 317. Vgl. UB. 257. 274. In den meisten Fällen kann 
man aus dem Wortlaute des Befehles nicht erkennen, an wen die Zu- 
schreibung geschehen sollte; das sibi, ei, en, em kann sich sowohl auf die 
Vertreter als auch auf die Vertretenen beziehen (vgl. oben S. 16). 

13» 
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Seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts erscheinen dagegen 
formell die Vormünder als Erwerber; der Rat befiehlt, ihnen die 
Liegenschaft zuzuschreiben, zuvörderst noch mit dem (bald weg- 
bleibenden) Zusatze : den kynderen tom besten , to behof der 
froucn wedewen . 6 ) Dementsprechend werden sogar die Vor- 
münder als Rentner, Pfandherren bezeichnet. 7 ) Wenn an die Stelle 
der bisherigen neue Vormünder treten, wird die Liegenschaft 
diesen zugeschrieben 8 ), oder es werden doch wenigstens die Namen 
jener gestrichen und die der neuen am Rande vermerkt. 9) 

Gelangte eine Liegenschaft an eine Genossenschaft, 
Anstalt oder Stiftung, so wird sie gleichfalls den Vertretern, 
den »Vorstehern^, zugeschrieben, und zwar von jeher und ohne 
Rücksicht auf den Erwerbsgrund, also auch beim Erbgange. 10 
Eis ist hiernach anzunehmen, dasz diese beiden Fälle der Z u- 
schreibung alieno nomine auf einem Rechtssatzc beruhten, 
dasz also Liegenschaften, die durch Genossenschaften, Anstalten 
oder Stiftungen erworben wurden, von jeher nur den Vorstehern, 
und dasz Liegenschaften, die durch Unmündige oder Frauen unter 
Lebenden erworben wurden, seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts 
nur den Vormündern zugeschricben werden durften, dasz mithin 
die Vertretung jener Personen durch Vorsteher oder 
Vormünder Voraussetzung der Eintragung war, nicht 
blosz Voraussetzung des dieser vorausgehenden Rechtsaktes. Für 
die Zeit nach der Mitte des 1 6. Jahrhunderts ist dieser Satz auch 
in anderen Quellen bezeugt. Am 5. Juni 1549 verordnete der 
Rat, dasz von dem Protonotarius keine Kindergelder zu Buche 
geschrieben werden sollten, wenn nicht den Kindern Vormünder 
gesetzet. **} Die Ordnung des Obern Stadt-Buchs von 1637 setzt 
offenbar die Geltung des Satzes voraus, insbesondere auch die 

•) Fast alle Eintragungen enthalten den Befehl in dieser Fassung; 
UB. 326. 336. 374. 388. 410. Nach dem Wortlaute zweifelhaft: UB. 376. 
389. Äuszerlich wird dies schon dadurch angedeutet, dasz in späterer Zeit 
wie die Namen der sonstigen Erwerber auch das Wort „Vormundere“ am 
Anfänge der Eintragung mit gröszerer Schrift geschrieben ist. 
t) UB. 397. 405. — ») UB. 388. 

*) i. B. Hb. 1642 (27 Mariae fol. 2): anitzo in eorurn locum A. und B. 
krafft tutorii d. 21. Maji 1652 u. 12. Oct. 1659. Dieser ganze Vermerk ist 
übrigens augenscheinlich auf einmal geschrieben. 

>») UB. 322. 330. 332. 356. 370. 379. Vgl. UB. 400. 429. 

*') Dreyer, Ein], S. 309 u. 477 f. 
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Notwendigkeit der Zuschreibung an die neuen Vormünder, wenn 
sic bestimmt: »Es sol keinem Vormünder oder Vorsteher ichtwas 
zugeschrieben werden, der habe dann mit dem Confirmation- 
Zettul seine Person legitimiret* l2 }, und : »Da auch etliche Vor- 
münder verstürben , und andere wieder erwehlet werden , ist un- 
nöhtig, die Renten von neuen wiederumb zu verlassen, weil sie 
doch nomine alieno den Vormündern nur zugeschrieben, und ist 
genug, das Tutorium zu produciren.« 13 Am 13. November 1690 
erging der Ratsschlusz »die Ungültigkeit eines im Stadtbuche über 
Jahren verzeichnet gewesenen Vertrags wegen Hauser und sonsten 
betreffend, wenn diejenigen, so es schreiben lassen, mit Vor- 
mündern nicht versorget gewesen.« **) 

Dasz sich die Notwendigkeit der Vertretung von Unmündigen 
und l'rauen nur auf die Eintragung des Erwerbes unter Lebenden 
bezog, während das Erfordernis der Vertretung von Genossen- 
schaften , Anstalten und Stiftungen auch für die Eintragung des 
Erwerbes im Erbgange bestand, die Gründe dafür werden später 
zur Sprache kommen. 1S ) 

2. Schon im 1 3. Jahrhundert bestand in Lübeck das Verbot, 
Liegenschaften an gewisse Personen oder Anstalten zu v e r- 
äuszern. 16 ) Die lateinischen Statuten 17 ) bestimmen: »Nemini 
siquidem licet, immobilia, id est torfachteigen, conferre ecclesiis, 
quin ea vendat pro argento et illud conferat ecclesiis; qui 
hoc infregerit, 10 marcas argenti componet.« Und im Jahre 
1227 beklagt sich Papst Gregor IX., dasz die Ratmannen von 
Lübeck »iniqua statuta contra Deum dampnabiliter ediderunt, 
videlicet ut nullus civis Lubicensis aliquas res immobiles ecclesiis 
venderc aut donare audeat vel legare« , und fordert bestimmte 
Geistliche auf, den Rat zur Aufhebung dieser statuta durch Zen- 
suren anzuhaltcn. * 8 ) Aber dies musz keinen Erfolg gehabt haben. 
Denn jene Vorschrift kehrt in den deutschen Statuten * 9 ) wieder 


«*) Art. 9; vgl. Zusatz v. 1647, Abs. 1. 

**) Art. 15. — **) Droyor a. 0. S. 317. 

**) S. unten § 40. 

»•) Vgl. auch Frensdorff, Verf. S. 133 — 135, dessen Angaben jedoch 
ungenau sind. 

«») Hach I 26. 

**) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck, 1 Nr. 59. 

*•) Hach II 32. 
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mit dem Zusatze: »dennoch so ne schal de gift nicht stede 
bliven.< Es war also erlaubt, Grundstücke zu verkaufen und den 
Kaufpreis Kirchen (ecclesiis, godeshusen) zu geben, nicht aber die 
Grundstücke selbst ihnen zu übertragen. Jedoch handelt cs sich 
nicht nur um Grundstücke, sondern auch um Grundrenten; das 
ergibt sich einmal aus der streng durchgeführten Auffassung dieser 
als unbewegliche Sachen 20 ) und sodann unmittelbar aus einer 
Variante 21 ), in der ausdrücklich von »wicbelde gud edder ervec 
die Rede ist. Jenes conferre, gheven der Statuten bedeutet 
nicht nur »vergaben« (schenken und von Todeswegen ver- 
gaben), sondern schlieszt auch das Verkaufen in sich; das folgt 
einmal aus der Natur der Sache — denn es wäre unverständlich, 
die Vergabung zu verbieten, den Verkauf aber zu gestatten — 
und sodann abgesehen von jener päpstlichen Urkunde aus der- 
selben Variante, in der es heiszt: »Godeshusen schal nen man 
wicbelde gud (geld) an syneme ervc vorkopen , nen man schal 
ok wicbelde gud edder erve gheven godehusen«, und in der 
das Verbot des Verkaufes von Renten zweifellos auch Grundstücke 
betreffen soll, da die Beschränkung des Wortlautes auf Renten 
nicht zu erklären ist, zumal in Verbindung mit dem Verbote 
der Vergabung von Renten und Grundstücken. In diesem Sinne 
ist auch ein anderer Artikel 22 ) auszulegen , der gleichfalls nicht 
korrekt gefaszt ist : »Godeshusen ne schal neman wicbelde an 
sime erve gheven oder vorkopen, nen man ne schal oc wicbelde 
oder erve gheven godeshusen« u. s. w. 

Nicht nur die Vcräuszerung unbeweglicher Sachen an Gottes- 
häuser, sondern auch die Veräuszerung an Geistliche, Ritter 
und Hofleute wird in den alten Statuten 2S ) verboten: »nen 
borghere ne schal vorcopcn en erve papen oder gheistlicden luden 
noc ridderen jof hoveluden to neghener wis; so we dat brecht, de 
schal dat erve to voren vorloren hebben, unde dar to schal he der 
stat gheven viftich mark sulvers.« 24 ) Diese Vorschrift musz analog 
den für die Kirchen aufgestellten Sätzen ausgelegt werden : nicht 
nur der Verkauf, sondern auch die Vergabung von Grundstücken 

*°) Vgl. oben S. 117. 

**) Hach II 32 A. 9; vgl. auch ebenda A. 3. 

**) Hach II 122. — *») Hach II 226. 

**) Ratswillkür von 1248 nach Ilreyer, Einl. S. 85, wo aber statt 
„geistliche Ritter“ zu lesen ist: Geistliche, Ritter. 
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und Renten ist untersagt. Die Folgen der Nichtbeachtung des 
Verbotes sind jedoch erheblich verschärft: die Strafe ist erhöht, 
und nicht nur ungiltig soll die Veräuszerung sein , sondern die 
Sache soll sogar der Stadt verfallen. Eis ist anzunehmen, dasz 
hier ein jüngerer Rechtszustand zum Ausdrucke gelangt ist, und 
dasz die Verschärfung nicht nur die Veräuszerung an Geistliche, 
Ritter und Hofleute, sondern auch die an Kirchen betrifft. 

Ein drittes Verbot bezieht sich auf die »Gäste« (hospites), 
d. h. Fremden. 25 ) In den alten Statuten wird bestimmt: »Dhe 
ghemene rat is des to rade worden, dat nen borghere mut setten 
sin erve vor enen gast« 26 ), und: »Oc so ne scal nen gast hebben 
wicbelde ghelt in jenegheme erve in unser stat«. 27 ) Der zweite 
Satz untersagt jede Art der Veräuszerung von Renten an Gäste, 
der erste die Verpfändung von Grundstücken an sie. Man darf 
diesen nicht extensiv interpretieren , da er der einzige unter den 
Veräuszerungs-Verboten ist, in dem der Verpfändung gedacht wird, 
und noch dazu in jenem vorhin teilweise angeführten Artikel steht, 
in dem der Verkauf an Geistliche, Ritter und Hofleute untersagt 
wird. Der Verkauf und die Vergabung von Grundstücken an 
Fremde war also zulässig. Dasz in der Tliat E'remdcn Liegen- 
schaften gehören durften, geht übrigens daraus hervor, dasz nicht 
nur der Verkauf von Grundstücken der Bürger an Geistliche, 
Ritter und Hofleute für unzulässig erklärt, sondern auch verordnet 
wird: »Liker wis es et bi eneme erve, dat eneme gaste tu höret, 
dat hir in der stat beleghen is.« 28 ) 

Dieser Rechtszustand des 13. Jahrhunderts erfuhr in der Folge- 
zeit Veränderungen. In Urkunden aus dem Ende des 14. und 
dem Anfänge des 15. Jahrhunderts wird statt des alten Veräusze- 
rungs-Verbotes die Unstatthaftigkeit der Zuschreibung 
im Stadt-Erbebuche ausgesprochen , und zwar wird in der 
Regel nicht gesagt, dasz verkaufte oder vergabte Liegenschaften, 

,s ) Unter den Begriff der „Gäste“ fielen in Lübeck nicht, wie Schöder, 
Rechtsgesch. 2. Aufl. S. 611 allgemein annimmt, das freie Gesinde und die 
Muntmannen, wenn diese beiden Klassen auch den Fremden gleich behandelt 
worden sein mögen; vgl. Hach I 110. 111. 113—115; Rcvid. Statuten I 2, 5 
und Mevius ad h. a.; vgl. auch Pauli, Zust. 1 S. 65 ff. 

»•) Hach II 226. 

*9 Hach II 244; nach Dreyer, Einl. S. 85 Ratswillkür v. 1247. 

») Hach II 226. 
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sondern, dasz schlechthin (ohne Rücksicht auf das vorangegangenc 
Rechtsgeschäft) Liegenschaften gewissen Personen >secundum 
statutuni (decretum, jus municipale) civitatis Lubicensis« nicht zu- 
geschrieben werden dürfen. 29) Da bei der Verpfändung eine Zu- 
schreibung des Grundstückes an den Gläubiger nicht stattfand, 
sondern nur eine Zuschreibung der Verpfändung, die aber nicht 
etwa wie die Renten - Bestellung als Veräuszcrung einer unbe- 
weglichen Sache betrachtet wurde 30), kann sich das Verbot 
nicht auch auf die Verpfändung beziehen. Indessen beweisen die 
Urkunden 31 ), dasz es mit dieser damals nicht anders gehalten 
wurde als mit dem Verkaufe und der Vergabung. Als die- 
jenigen, an die die Zuschreibung nicht geschehen dürfe, nennen 
die Urkunden Geistliche (presbyteri, gestlike lüde) und >qui 
cives hujus civitates non sunt.« Dieses ist der weitere Begriff; 
unter die Nicht-Bürger fallen die Geistlichen und auszerdem 
die Fremden (»Gäste«) sowie die Ritter und Hofleute. 33 ) Die 
Beschränkung des früheren Vcräuszerungs-Verbotes bezüglich der 
Gäste auf die Verpfändung war demnach weggefallen, während 
umgekehrt auch die Zuschreibung der Verpfändung an andere 
Nicht-Bürger unzulässig geworden war. Alle Nicht-Bürger waren 
also nunmehr gleichgestellt, für alle galt das Verbot in dem- 
selben Umfange. 

Dasz die Unstatthaftigkeit der Zuschreibung in den Urkunden 
ausgesprochen wird statt der Unstatthaftigkeit des Verkaufes, der 
Vergabung, der Verpfändung, ist nun nicht etwa eine nur for- 
melle, in der Willkür der Schreiber begründete Änderung der 
Vorschriften der alten Statuten, vielmehr liegt dieser Wandelung 
des Ausdruckes zu Grunde eine Wandelung des Rechtes. Die 
einzige hierher gehörige Bestimmung der Statuten aus dem Aus- 

•*) S. unten S. 203 f. u. A. 41. 42. 46. Lüb. Urk. B. 5 Nr. 216 bildet 
eine Ausnahme. 

*•) Vgl. oben S. 126. 

*') Vgl. z. B. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1419, unten S. 203. 

>*) Die Statuten des Ausganges des Mittelalters (Hach III 245) haben 
die Vorschrift des Hamburger Rechtes aufgenommen: „It ne schal nen 
riddere wonen bynnen desseme wycbelde.“ Damit sollte jedoch nur gesagt 
werden, das/. Ritter nicht als solche in der Stadt wohnen dürften ; falls sie 
sich verpflichteten, die Bürgerpflichten zu erfüllen, so konnte ihre Auf- 
nahme in die Bürgerschaft erfolgen, und das ist sehr häufig geschehen ; 
vgl. Frensdorff, Verf. S. 191 ft'. 
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gange des Mittelalters ist zwar eine blosze Wiederholung eines 
Satzes des früheren : »Godeshusc ne schal nement rente ver- 
kopen an syneme erve ; nement schal ok rente edder erve vor- 
gheven godeshusen.» 33 ) Aber sie entspricht nicht dem damaligen 
Gewohnheitsrechte. Der Verkauf, die Vergabung, die Verpfan- 
dung waren zulässig geworden 33 *); der blühende Handelsverkehr 
gestattete ihr Verbot nicht mehr. 

Der Anfall von Liegenschaften an Nicht-Bürgcr im Erbgangc 
war nie ausdrücklich verboten gewesen. 34 ) Immerhin lagen die- 
selben Gründe 35 ), die jene Veräuszerungs-Verbote hervorgerufen 
hatten, auch hier vor : das Bedürfnis, der Stadt die auf den Grund- 
stücken ruhenden öffentlichen Lasten (Verpflichtungen zu Abgaben 
und Diensten) und die Gerichtsbarkeit über ihr ganzes Gebiet zu 
wahren. Man half sich hier schon im 13. Jahrhundert dadurch, 
dasz man den Erwerber veranlaszte, binnen einer kurzen Frist 
(z. B. zwei Monaten) an Bürger zu verkaufen 36 ) ; doch scheint auch 
Verpiändung an Bürger genügt zu haben 3 ?) , sofern diese die 
öffentlichen Lasten ausdrücklich übernahmen, wenn die bezeugten 
Verpfändungen nicht etwa den Karakter der sog. älteren Satzung 
haben und bei dieser die Verpflichtung zu Abgaben und 
Diensten ipso jure auf den Gläubiger überging. Da es jedoch 
um 1 -100 längst gebräuchlich geworden war , den Erwerb 
durch Erbgang im Ober-Stadtbuche zu beurkunden, bezieht sich 
das Verbot , Grundstücke Nicht-Bürgern zuzuschreiben , auch auf 
diesen Erwerbsfall. Der Erwerb durch Erbgang selbst war nach 
wie vor nicht ausgeschlossen. Deutlich geht dies aus einer Ein- 
tragung des Nieder-Stadtbuchcs von 1397 39 ) hervor: »Notandum, 
quod ad Hinricum Hagemester civem Wismariensem devenit 
quedam domus sita in plathea Mengonis in cono supra platheam, 
que dicitur quinque domus, per mortem Bertoldi Lezemans pie 


») Hach III 90; vgl. II 122, oben S. 198. 

**») Vgl. jedoch unten § 40. 

M ) Nur da» „wicbelde hebben“ in Hach II 244 könnte man vielleicht 
auch hierauf beziehen. 

Js ) Vgl. über diese auch Frensdorff a. O. S. 134 f. 

**) Vgl. die Urkunden bei Pauli, Abh. 3 S. 281 u. S. 282 A. 238. 

* 7 ) Vgl. die sogleich anzuführende Nieder-Stadtbuoh-Eintr. v. 1397. 

*•) Lüb. Urk. B. 4 Nr. 650; ungenau bei Pauli, Abh. 4 Urk. B. B 
Nr. 45. Vgl. auch die Itandbemerkung neben Hs. 1373 Jacobi, oben S. 91. 
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defuncti patris Cristine uxoris Hinrici ejusdem jure hereditario. 
Sed quia idem Hinricus civis hujus civitatis non est, quare sibi 
eadem domus in libro hereditatum non potest annotari, eandem 
domum Bernardo Vrouderyk coram consilio impignoravit pro 
quadringentis et quinquaginta marcis denariorum Lubicensium, in 
quibus sibi ibidem recognovit se obligatum. Scriptum ex jussu 
consilii.« 

In einzelnen Fällen hatte der Rat früher die Auflassung und 
Verpfändung gestattet und gestattete nun die Zuschreibung an 
Nicht-Bürger mit der Klausel, dasz die öffentlichen Lasten weiter 
auf der Liegenschaft ruhen und diese weiter der städtischen Gerichts- 
barkeit unterstehen sollte, oder gegen Übernahme der Verpflichtung 
durch den Erwerber, sie so bald als möglich an Bürger zu verkaufen. 39 ) 
Wenn der Rat den Verlust des Bürgerrechtes durch einen erwer- 
benden Bürger befürchtete, so lies/, er jene Akte nur zu, sofern 
dieser sich verpflichtete, Bürger zu bleiben. 40 ) Aber es mag oft 
schwierig gewesen sein, in solchen Fällen die städtischen Rechte 
zu wahren ; die Erwerber mögen sich geweigert haben , die Ab- 
gaben zu entrichten, und die geistlichen Gerichte mögen versucht 
haben , die Gerichtsbarkeit über Liegenschaften zu erlangen , die 
Kirchen, geistlichen Stiftungen oder Geistlichen zugeschrieben 
waren. 

Darum suchte man einen anderen Weg, der sowohl dem 
Rechte der Nicht -Bürger, sich unbewegliche Sachen verkaufen, 
vergaben oder verpfänden zu lassen oder sie im Erbgange zu er- 
werben, als auch den Rechten der Stadt auf den Schosz und die 
Gerichtsbarkeit genügte. Man fand ihn gegen Ende des 1 4. Jahr- 
hunderts in der Anwendung des Institutes der Treuhänderschaft 
auf den Erwerb von Liegenschaften durch Nicht - Bürger. Man 
schrieb sie nämlich im Ober-Stadtbuche einem Bürger zu , genau 
in der sonst gebräuchlichen Form. Der Bürger erscheint in solchen 

*») Vgl. UB. 112; Pauli Nr. 354 (1511): „welk (renthe) ene de radt 
hofft hethen thoschryven by also, da se deme rade lavet unde thosecht 
hebben, desse renthe myt dem erste tho vorkopende unde wedder tho 
bringhende in borger rechticheyt, unde ok, de wilc sc by en is, borgher- 
recht darvan tho donde.“ Vgl. auch Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 58. 
1480 und I486 gestattete der Rat die Zuschreibung von Grundstücken an 
Hamburg, Rostock und Lüneburg (Dreyer, Einl. S. 139). 

*») UB. 188. 
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Rintragungen als Käufer, als Begabter , als der , an den die Auf- 
lassung stattgefunden hat, als Erbe, ohne irgend welchen Hinweis 
auf den Nicht-Bürger. Derartigen Eintragungen entsprechen nun 
Eintragungen im Nieder-Stadtbuche, in denen der Bürger bekennt, 
dasz die ihm im Erbebuche zugeschriebene Liegenschaft in Wahr- 
heit (veraciter et juste) einem gewissen Nicht-Bürger gehöre (per- 
tincre, appertinere) und ihm, dem Bürger, nur zu treuen 
Händen (ad fidas manus, ad fideles manus, to truwer hand) 
dieses Nicht-Bürgers zugeschrieben sei. 41 ) Die Eintra- 
gungen im Nieder-Stadtbuche sind teils unter demselben Tage, teils, 
und zwar zuweilen erst jahrelang, später wie die im Ober-Stadtbuche 
gemacht worden. Da Verpfandungen damals noch in jenes ge- 
hörten, nahm man bei ihnen einen entsprechenden Vermerk sogleich 
in die Eintragung über die Verpfändung auf; so lautet z. B. eine Auf- 
zeichnung im Schuldbuche von 14Uf Thome 42 ): »Gotfridus van Tyla 
et Alheidis ejus uxor pro se suisque heredibus coram consilio et 
hoc libro recognoverunt, se conjuncta manu teneri Johanni Hove- 
man in 216 marcis Lubicensium denariorum, pro quibus sibi duas 
domos, que libere sunt, in platea sancti Johannis, in quarum una 
olim inhabitabat Siffridus Slukup, sicut jacent, coram consilio im- 
pignoraverunt. Insuper dictus Johannes Hovcman pro se et suis 
heredibus coram libro rccognovit, quod prenominata summa 
non est sui, sed sibi asscripta ad fideles manus domini 
Nicolai de Stendcle ,3 ) ad vitam dicti domini Nicolai et post suam 
mortem pervenit ad capitulum Ratzeburgense et ad unam vicariam 
ibidem instaurandam.« 44 ) Zum ersten Male finde ich die Zuschreibung 


*‘) S. UB. 237 u. 246 a und die in den Anmerkungen dazu abge- 
druckten Eintragungen des Niedcr-Stadtbuches. Vgl. aueh die Nieder- 
Stadtbuob-Eintr. im Lüb. Urk. B. 5 Nr 216. 350. 617. 553; 6 Nr. 179. 194. 
305. 479. 547. Der Erwerb von Grundstücken, die uicht in den über here- 
ditatum, sondern in das Wette- oder das Gartenbuch gehörten (s. oben 
S. 32), wurde ebenso in diesen und im Nieder-Stadtbuche beurkundet; vgl. 
die Nieder -Stadtbuch -Eintragungen im Lüb. Urk. B. 5 Nr. 359. 641; 
8 Nr. 472. 

«*) Lüb. ürk. B. 6 Nr. 159. 

**) Dieser war Priester, s. a. 0. A. 1. 

**) Übrigens wurden im Nieder-Stadtbuche auch blosze Kapitalien 
Bürgern zu treuen Händen zugeschrieben (vgl. die Eintr. im Lüb. Urk. B. 5 
Nr. 539 ; 7 Nr. 686), ein Brauch, der noch in dem Zusätze von 1680 zur 
Ordnung des Obern Stadt-Buchs von 1637 bezeugt ist. 
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zu treuen Händen erwähnt in einem Testamente von 1393. 45 ) Aber 
schon 1403 wird sic in einem Briefe der Lübecker Bürgermeister an 
den Rat zu Reval 48 ) als Brauch bezeugt: »Unsen vruntliken grut 
vorscreven. Leven frunde. Alse gi van uns begeren to wetende, 
wo me dat plege to holdende in unser stad mit den vicarien, 
officiacien unde almissen, eft me sulk gud plege to vorschetende 
lik ander borger gude, des willet weten, dat me nenen gest- 
liken luden in unser stad buk gestlik gut plccht laten to 
scrivende. Werit aver dat jengem borger gestlik gud worde 
toscreven to truwer hand, de moste darvore doen lik sinem 
egenen gude. Screven under minem, Hinrik Westhof, ingesegele, 
des wi alle hirane bruken, des Sonnavendes vor Vocem Jucundi- 
tatis int jar 1403.« 

Obgleich die Auflassung als an den Treuhänder geschehen 
beurkundet wird , war Eigentümer der Nicht - Bürger ; das wird 
auch angedeutet in dem Briefe (lik sinem egenen gude) und 
in den Eintragungen des Nieder-Stadtbuches ausdrücklich gesagt 
(vcraciter et juste, de jure ei appertinent hereditates; non sue 
[des Treuhänders] sunt; nichil juris aut proprietatis sibi [dem 
Treuhänder] reservans). Darum war der Nicht -Bürger allein 
zur Veräuszcrung befugt. 47 ) Was die Schoszpflicht betraf, so er- 
schien jedoch der Treuhänder als Eigentümer ; er hatte den Schosz 
zu entrichten; an ihn hielt sich der Rat. 

Eine Umgehung des Veräuszerungs -Verbotes ist in der Zu- 
schreibung zu treuen Händen nicht zu erblicken. 48 ) Denn ein Ver- 
äuszerungs- Verbot bestand nicht mehr, sondern nur das Verbot, 
Liegenschaften Nicht-Bürgern im Ober-Stadtbuche zuzuschreiben, 
und dieses wurde ja aufrecht erhalten. 

Die aus der Zuschreibung zu treuen Händen sich ergebende 
Verschiedenheit des Bucheigentumes und des materiellen, wahren 
Eigentumes musz zu Miszständen geführt haben. Darum verord- 
nete der Rat schon 1543, dasz niemand Rente und Häuser an 
Leute , die nicht dieser Stadt Bürger seien , verkaufen , noch sich 
zu treuer Hand schreiben lassen solle. 49 ) Ebenso bestimmt das 

45 ) Bei Pauli, Abh. 1 S. 62. — *•) Lüb. Urk. B. 5 Nr. 72. 

") Vgl. die Randbemerkung neben IU. 1373 Jacobi oben S. 91 und 
Nicder-Stadtbuch-Eintr. v. 1420 (Lüb. Ork. B. 6 Nr. 194). 

*•) Dies thut Stobbo in der Zeitsehr. f. Recbtsgesch. 7 S. 432 f. und 
in Jherings Jahrb. 12 S. 174 f. — «•) Dreyer, Einl. S. 94. 


Digitlzed by Google 



205 


Revidierte Stadtrecht von 1586 50 ): »Es soll kein Bürger sein 
Erbe, Rente und Kigenthumb einem Gast oder Frembden oder 
andern, welche unser Bürger nicht seyn, versetzen oder verpfänden, 
verkauffen oder zu trauen Händen, demselben zum Besten, zu- 
schreiben lassen, cs geschehe auch durch was Weise und Unter- 
schleiff es wolle: Wer darüber sich zu handeln unterstehen 
würde, der soll des Erbes zuvorderst verlustig seyn und darzu dem 
Rathe Straff geben funffzig Marek Silbers. Gleichergestalt soll es 
auch gehalten werden, wann einem Frembden ein Erbe allhier 
anstirbet , der soll dasselbe auch nicht an Frembde veräussern, 
sondern an Bürgere bringen.« Nicht nur die Zuschreibung wird 
verboten, sondern man ist zu dem ältesten Rechtszustande zurück- 
gekehrt: auch der Verkauf, die Vergabung (die zweifellos trotz- 
dem, dasz sie nicht erwähnt wird , hierher gehört) und die Ver- 
pfändung wird bei Verlust des Grundstückes und Strafe unter- 
sagt; und mit dem Erwerbe durch Erbgang hielt man es gleich- 
falls wie im 13. Jahrhundert. Die Ordnung des Obern Stadt- 
Buchs von 1637 5I ) begnügt sich mit der Vorschrift: »Der dieser 
Stadt Bürger nicht ist, dem sol er (der Protonotarius) nichtes zu- 
schreiben«, und die Revidierte Kanzlei-Ordnung 5 ’) gebietet nur: 
»Frembden zum Besten sol auch zu treuen Händen nichts ge- 
schrieben werden.« Aber schon 1677 wurde wieder ausdrücklich 
der Verkauf an Nicht-Bürger und die Zuschreibung ad fidas manus 
verboten, eine Verordnung, die sogar jährlich in der Bürgersprache 
verlesen wurde. 53 ) Dasz das Verbot so oft wiederholt worden 
ist, beweist wohl, dasz man es nicht immer beobachtet hat. 
Übrigens hat der Rat selbst im konkreten Falle häufig Dispens 
erteilt, wie zahlreiche Eintragungen des Ober-Stadtbuches 54 ) dar- 
thun. Als Rechtssatz wird dies ausgesprochen in dem Zusatze 
von 1680 55 ) zur Ordnung von 1637 : »Schlieszlich sol er (der Proto- 
notarius) auch einem Bürger eines Frembden halber einig Hausz 
oder dergleichen noch auch Rente- oder Pfandgelder ad fideles manus 
nicht zuschreiben , es habe ihm dann Ein Hochw. Raht dasselbe 


w) I 2, 5. — “) Art. 7. 

»*J Kap. 3 Art. 4. — & ») Dreyer, Kinl. S. 482. Vgl. auch die Ver- 
ordnungen v. 1689 u. 1696 a. O. S. 142 f. 

m) UB. 297. 322. 330. 332. 337. 356. 372. 379. 410. Die in einzelnen 
dieser Eintragungen genannten Vollmächtigen der Erwerber sind nicht 
etwa Treuhänder, vgl. vielmehr oben S. 196. — »») Letzt. Abs. 
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per decretum specialiter befohlen«. Und schon Me vius 56 ) lehrt 
(1642), dasz dem Rate aus triftigen Gründen ein Dispensations- 
recht von jenem Verbote der Revidierten Statuten zustehe. 

§ 34. b. Buchtage. 

Eine Eintragung des Ober-Stadtbuches von 1 299 schlieszt mit 
den Worten: »Hujus autem ordinacionis (Auflassung und Neben- 
abrede) et scripture testes sunt ...«>), und in einer von 1320 ist 
zu lesen : consulcs vidcntes contumaciam Johannis nolentis com- 
parere ad resignacioncm nec ad scripturam •), und endlich in einer 
von 1338 über den Erwerb durch prosecutio coram judicio: man- 
davit sibi Consilium dictam domum, non obstante absencia dicti 
Johannis et quod comparere ad scripturam noluit, cum omni pro- 
prietate asscribi. 3 ) Aus dieser ausdrücklichen Hervorhebung der 
scriptura (Akt des Einschreibens) und der Gegenüberstellung von 
scriptura und resignacio oder ordinacio geht mit Sicherheit her- 
vor, dasz schon damals Verhandlung oderAuflassung und 
Eintragung zwei zeitlich von einander getrennte 
Akte waren, dasz die Eintragungen (gleichfalls scripturae ge- 
nannt 4 )) keine Protokolle sind, die während der Verhandlungen 
aufgenommen wurden. So auch in der Folgezeit, für die wir uns 
begnügen, als Beleg eine Eintragung des Nieder-Stadtbuches von 
1534 Margaretae anzuführen: Mester Laurens Smidt vor deme 
erbaren rade tho Lübeck persönlich erschinendc hefft darsulvesth 
deme achtbaren junckeren Michell Wesphale syn warenhus in der 
koningk straten twisschen der Wyttinckhaveschen und Hans Dreiers 
huse belegen myt handc und munde vorlatcn und upgedragen, 
wo recht ys, und de erbar radt hefft dem na demsulvigen juncker 
eth angetagen hus im oversthe Stadt bock, so wanner de schriver 
dar erstes dages bv gande wert , tho thoschriven bevalen , also 
dath wanner deme vorlater genoget, so genoget ock deme heren, 
jedoch bcholdcn deme renthener sine renthe. Jussu consulatus 
actum Veneris 10. Julii. 

*•) ad I 2, 5 n. 112 ss. Stein erwähnt das Dispensationsrecht bei 
der Auslegung dieses Artikels (1 §§ 55 ff., S. 76 ff.) nicht; dagegen sagt er 
später (2 § 47, S. 68), dasz Stifter, Klöster und Gotteshäuser ihnen ver- 
gabte Liegenschaften mit Einwilligung des Rates erwerben können. 

») Pauli Nr. 114. 

*) DB. 113. - ») ÜB. 135. 

*) S. oben 8. 178. 
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Das Ober-Stadtbuch enthält, wie schon früher 5 ) bemerkt, Zeit- 
angaben, die hier in Betracht kommen können, in einer doppelten 
Form: einmal fortdauernd von dem Anfänge des ältesten erhal- 
tenen Bandes an bis zur jüngsten Zeit am Kopfe der Seiten die 
Zahl eines Jahres und den Namen eines Tages und sodann Daten 
bei einzelnen Eintragungen, diese freilich nur sehr selten und nur bei 
Eintragungen mit auszergewöhnlichem Inhalte. Da Auflassung 
(Verhandlung) und Eintragung zwei zeitlich getrennte Akte waren, 
können sich beide Zeitangaben nur auf einen auf ihnen beziehen. 

Die Daten der einzelnen Eintragungen werden fast durchweg 
eingeleitet durch > Actum coram consulibusc, beziehen sich also 
offenbar auf die Zeit der Verhandlung. 

Dagegen ist von vorneherein wahrscheinlich, dasz die Tage, 
deren Namen die Schreiber ohne irgend welchen Zusatz als Seiten- 
überschriften in das Buch setzten, die Zeit der Einschreibung be- 
treffen , dasz es , wie wir sie nennen wollen , Buchtage sind. 
Dafür sprechen auch andere Thatsachen. Zunächst der durchweg 
gebräuchliche Hinweis auf frühere Auflassungen oder Verhand- 
lungen in der Form: ut scriptum (notatum) est — oder: ut scriptura 
est supra (mit der Zahl eines Jahres und dem Namen eines Tages) ; 
nicht ein einziges Mal liest man : ut resignatum — oder : ut actum 
est mit einer solchen Zeitangabe, was doch wenigstens hin und 
wieder der Fall sein würde, wenn die Tage in der That die Daten 
der Auflassungen und Verhandlungen wären. Ferner der Um- 
stand, dasz sehr häufig der Erwerb mehrerer unbeweglicher Sachen 
durch dieselbe Person auf Grund ein und desselben Titels unter 
verschiedenen Tagen beurkundet ist. Weiter die grosze Zahl der 
Vorgänge, die gewöhnlich unter ein und demselben Tage ein- 
getragen , aber schwerlich an einem Tage verhandelt worden 
sind. Endlich die Buchtage selbst. Der Übersichtlichkeit halber 
stellen wir sie am Ende dieses Werkes für eine Zahl von Jahren 
zusammen. 

Es fällt sofort auf, dasz anfangs die Zahl der Tage auszer- 
ordentlich schnell zunimmt; von 1285 bis 1288 steigt sie von (> 
auf 13, und weiter bis 1308 auf 30; seit dem zweiten Viertel des 
14. Jahrhunderts hält sie sich ungefähr auf 40. Was die Namen 
der Tage anlangt, so kehren zwar von Anfang an gewisse Namen 


*) Vgl. oben S. 14. 3ö. 
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besonders häufig wieder, ja es fehlen einzelne nahezu in keinem 
Jahre, aber umgekehrt stehen andere ziemlich vereinzelt da. 

Beides, die Ungleichheit der Zahl und der Namen der Tage, 
spricht gegen die Annahme, dasz sie sich auf die Zeit der Auf- 
lassung beziehen (von den einfachen Verhandlungen als dem bei 
Weitem selteneren Inhalte der Eintragungen f >) sehen wir vorläufig 
ab). Das echte Ding, in dem die Auflassungen zunächst statt- 
fanden, wurde dreimal im Jahre (tribus vicibus in anno")) ge- 
hegt. Als die Zuständigkeit für sie auf den Rat übergegangen 
war 8 ;, werden im Interesse der Öffentlichkeit bestimmte Auflassungs- 
tage ein für allemal angesetzt worden sein, und zwar im Anschlüsse 
an den früheren Brauch zuvörderst nur in geringer Zahl. Hier- 
nach könnten die sechs im Buche verzeichneten Tage des Jahres 
1285 freilich sehr wohl die Auflassungstage sein. Mit dem ge- 
waltigen Wachstume Lübecks im 13. und 14. Jahrhundert ging 
zweifellos eine beständige Zunahme der Auflassungen Hand in 
Hand und damit die Notwendigkeit, die für sie bestimmten Rats- 
tage zu vermehren. Aber eine so schnelle Zunahme und eine 
solche Regellosigkeit in der Wahl dieser Tage , wie sie sich aus 
dem Buche ergeben würde, halten wir für ausgeschlossen. 

Dagegen, dasz die Tage im Buche sich auf die einfachen 
Verhandlungen beziehen, können diese Gründe nicht geltend ge- 
macht werden, da sie möglicher Weise zu beliebiger Zeit vor dem 
Rate stattfinden durften. Indessen wird unsere Ansicht auch hier 
bestätigt durch die Daten, die den Eintragungen über sie bisweilen 
zugefügt sind. Diese Zeitangaben sind gewöhnlich dieselben wie 
die am Kopfe der Seite. Wenn nun schon diese stets die Zeit 
der Verhandlung ausdrücken würden, wozu hätte es dann noch 
der Wiederholung bedurft? In anderen Eintragungen von Ver- 
handlungen liegt das Datum hinter dem Buchtagc zurück 9 ); hier 
war die Sache früher verhandelt worden, ehe sie im Buche auf- 
gezeichnet wurde. Endlich fallt nach einzelnen Eintragungen, die 
sich von der ältesten Zeit an fortdauernd , und zwar durchweg 
auf der zweiten Hälfte der Seiten, finden, das Datum der Ver- 
handlung, auf Grund deren die Eintragung erfolgt, auf einen 

8 ) Vgl. oben S. 187. 

») Hach I 2. 

*) Vgl. oben S. 110. 

•) z. B. UB. 293. 
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späteren als den Buchtag. ,0 ) Diese Thatsache scheint auf den 
ersten Blick völlig unvereinbar mit unserer Auffassung. Aber 
gerade sie bildet ein gewichtiges Argument für uns. Es ist eine 
auffallende Erscheinung , dasz fast stets die Seiten von Anfang 
bis zu Ende beschrieben, und dasz die Buchtage nur am Kopfe 
der Seiten vermerkt sind, zweifellos, um das Nachschlagen zu er- 
leichtern. Nur einige wenigen Schreiber machen zuweilen eine 
Ausnahme, indem sie einen neuen Buchtag auch in dem Texte 
zwischen den Eintragungen angeben; es geschah dies offenbar, 
wenn der Stoff, der zur Aufzeichnung unter einem bestimmten 
Tage vorlag, die Seite nicht gefüllt hatte. Aber auch wenn jene 
Ausnahme, wie ja fast immer, nicht gemacht worden ist, kann 
unmöglich stets das unter einem Tage Einzutragende gerade auf 
den Raum einer oder mehrerer Seiten gepaszt haben, und von 
einem etwaigen grundsätzlichen Bestreben der Schreiber, die Schrift 
danach zu verkleinern oder zu vergröszern, ist keine Spur erkenn- 
bar. Darum finden wir den Schlusz von Eintragungen nicht selten 
auf der folgenden Seite unter einem neuen Tage. Umgekehrt 
wurde der freigebliebene Raum (aus Sparsamkeit 11 )) später aus- 
gefüllt mit Eintragungen , die eigentlich schon auf die nächste 
Seite gehörten. Daher sind Schrift und Tinte auf der zweiten 
Hälfte der Seite oft andere als auf der ersten und die gleichen 
wie auf der folgenden Seite unter dem neuen Tage, und daher ist 
das Datum, das solche Eintragungen gelegentlich erhielten, jünger 
als das des Buchtages ihrer Seite. 12 ) 

Die Regellosigkeit der Zahl und der Namen der Buchtage, 
die nach Teilung des Buches in vier Teile (nach den Kirchspielen) 
noch erhöht wird, hört erst verhältnismäszig spät auf. Nachdem 
sie noch 1041 geherrscht hat, enthält der im folgenden Jahre an- 
gelegte Band am Anfänge auf einem besonderen Blatte ein Ver- 
zeichnis von 48 Tagen unter der Überschrift : Designacio nominum 


*") Hs.: 1285 in Pascha (25. Mürz) — Verhandlung : feria IV. post 
Quasimod. (5. April); UB. 311 a: 1495 Corp. Chr. (18. Juni) — Verhandlung: 
19. Juni; UB. 346: 1536 Voc. joc. (21. Mai) — Eintragung ins Gerichts- 
huch: Asc. Dom. (25. Mai); UB. 395a: 1616 Exaudi (15. Mai) — Ver- 
handlung: 7. Juni. 

*') Vgl. schon oben S. 19. 

**) Vgl. auch UB. 246 a unter 1412 Judica, eine Eintragung, die nach 
einer Nieder-Stadtbuch-Eintr. (ebenda A.) 1412 Paluiurum gemacht ist. 

Re time, Lübecker Ober-Stadtbuck. 14 
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dierutn festorum in libris civitatis tarn superiori quam inferiori ad 
determinandos actus civiles usitatorum l3 ), ebenso die folgenden 
Bände bis zu dem 1750 beginnenden (44) einschlieszlich. Andere 
als diese Tage sind von 1642 an am Kopfe der Seiten nicht mehr 
angegeben. Jedoch kehren keineswegs alle jene Tage in jedem 
Jahre und in jedem Teile des Buches wieder, und es haben sich 
sehr bald zwei Fehler eingeschlichen. Schon in dem I65S an- 
fangenden Bande (29) bezeichnet nämlich der Schreiber den 
28. Oktober versehentlich als Simonis et Pauli (statt Simonis et 
Judae), und in dem 1701 beginnenden (34) wird Nativitatis Mariae 
statt des 8. Septembers der 18. September genannt und infolge- 
dessen hinter Exaltationis crucis ( 1 4. September) gestellt, und zwar 
beides nicht nur in den Designationes nominum, sondern auch am 
Kopfe der entsprechenden Seiten. Beide Fehler sind auffallender 
Weise in vollem Umfange in sämtliche folgenden Bände über- 
gegangen. 

Die Bezeichnung nomina dicrum festorum in libris civitatis ad 
determinandos actus civiles usitatorum beweist unwiderleglich, dasz 
sicherlich seit 1642 die Tage am Kopfe der Seiten in der That 
die Buchtage, und nicht die Tage der Auflassungen und Verhand- 
lungen sind. Zum Überflüsse mag noch bemerkt werden , dasz 
jedenfalls zu Anfang des 18. Jahrhunderts nachweislich gewöhn- 
liche Ratstage Mittwoch, Freitag und Sonnabend (Vormittags) 
waren, und öffentliche »Audienzen« und Auflassungen Freitag 
(Nachmittags) stattfanden. •<) Aber jene Tage waren auch schon 
ehedem (vor 1642) Buchtagc, und zwar von jeher; es ist nicht 
die geringste Spur davon vorhanden, dasz sich ihre Natur im 
Laufe der Zeit geändert hat. 

3. Von den Buchtagen fallen zahlreiche Tage stets , andere 
häufig auf einen Sonntag. Von den übrigen Wochentagen kommen 
alle vor. Wenn in einem Jahre ein Wochentag überwiegt, so ist 
dies lediglich Zufall. Viele Wochen, und oft mehrere nacheinander, 
sind gar nicht vertreten. Es ist von vorneherein ausgeschlossen, 
dasz so oft an Sonntagen so viele Eintragungen vorgenom men 
wurden, und höchst unwahrscheinlich, dasz die Schreiber die Frei- 

**) Vgl. oben S. 15; abgedruckt in der letzten Spalte der Tabelle am 
Ende dieses Werkes. 

**) Vgl. das Verzeichnis der Ratstage in der Ausgabe der Lübecker 
Gerichts- und Kanzlei-Ordnungen von 1727 (s. oben S. 12 A. 31), S. 40. 
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heit hatten, bald an diesem, bald an jenem Tage und gelegentlich 
gar erst wieder nach wochenlangcr Unterbrechung einzutragen, 
oder dasz sie umgekehrt täglich dazu bereit sein muszten. Die 
Tage am Kopfe der Seiten , die wir als B u c h t a g e bezeichnet 
haben, können daher nicht schlechthin auch die Sch reib tage 
(Tage der Einschreibung) sein. Sie dienten vielmehr nur dazu, 
die Zeit der Aufzeichnung ungefähr anzugeben: die Aufzeich- 
nung ist geschehen zwischen zwei auf einander 
folgenden Buch tagen. •*) Dem entspricht vollkommen die 
spätere Bezeichnung als dies ad determinandos actus civiles in 
libris civitatis usitati. Häufig mag allerdings der Buchtag zufällig 
zugleich der Schrcibtag gewesen sein. 

Welche Tage in der älteren Zeit Schreibtage waren, können 
wir nicht mit Bestimmtheit sagen. Einige Male sind am Kopfe 
der Seiten statt der Namen die Zahlen der Tage (in der Woche 
oder im Monat) angegeben. * 6 ) Damit dürften die Schreibtage 
gemeint sein. Hiernach waren dies im Mittelalter vielleicht Mitt- 
woch und Freitag. In der Revidierten Kanzlei -Ordnung l7 ) wird 
dem Protonotarius ausdrücklich zur Pflicht gemacht , die ordent- 
lichen Schreibtage zu halten, und die Ordnung des Obern-Stadt- 
Buchs von 1637 > 8 ) beginnt: »Der Protonotarius sol ordinarie alle 
und jede Wochen, wann keine Ferien seyn, des Dingst- und 
Donnerstags Nachmittags umb ein Uhr bey das Ober-Stadt-Buch 

gehen und einschreiben und daran ihn nichts hindern lassen. 

Solte jedoch etwas vorfallen, dasz er der beyden Tage einen nicht 
auffgehen könte, sol er des folgenden Tages oder, so bald müglich, 
solches zu thun schuldig sein.« 19) 

§ 35. c. Antrag. 

1. Wir haben soeben nachgcwicsen , dasz Auflassung oder 
Verhandlung vor dem Rate und ihre Beurkundung im Ober-Stadt- 

,s ) In Band 7 hat ein Blatt auf beiden Seiten die Überschrift: Anno 
Domini 1357. Epyphanie. Scriptum post Pascha Cantate. Kpipb. ist der 
Buchtag; offenbar hatte sich die Eintragung aus irgend einem Grunde er- 
heblich verzögert; darum der ganz vereinzelt dastehende Zusatz. 

'*) Vgl. die Tabellen am Ende dieses Werkes, Rubrik 1330, und oben 
S. 23. 25. — i») Kap. 3 Art. 2. — '») Art. 1. 

>•) So sind z. B. 1685 am Montag dem 1. Juni Eintragungen ge- 
schehen; die 1677 zufällig vermerkten Monatstage fallen auf Dinstag und 
Donnerstag; vgl. die Tabelle oben S. 25. 

14 * 
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buche zwei gesonderte Akte bildeten, dasz die Tage am Kopfe 
der Seiten des Buches nicht die Zeit der Auflassung oder Ver- 
handlung betreffen, sondern sich auf die Zeit der Eintragung be- 
ziehen , dasz sie aber zwar Buchtage , nicht jedoch auch die 
Schreibtage sind. Da der Rat schon bei der Auflassung oder 
Verhandlung darauf hielt, dasz die zu ihrer Giltigkeit notwendigen 
Erfordernisse erfüllt wurden, dasz insbesondere bei der Veräusze- 
rung eines Erbgutes die Erben einwilligten, ist mit jenen Sätzen 
zugleich die Frage beantwortet , ob die Eintragungen von Amts 
wegen oder nur auf Antrag der Beteiligten geschahen. Sie ge- 
schahen von jeher auf Antrag. Wenn sie schon von Amts wegen 
hätten geschehen müssen, was stand dann ihrer sofortigen Voll- 
ziehung noch im Wege? Auflassung oder Verhandlung waren 
giltig, zu welchem Zwecke also noch der Aufschub in der Beur- 
kundung ? 

Wir vermögen für unsere Ansicht noch andere Argumente 
beizubringen, Argumente, die unabhängig sind von jenen im vorigen 
Paragraphen aufgestcllten Behauptungen, die vielmehr unmittelbar 
auf Thatsachen fuszen. Den Umstand freilich , dasz der Antrag 
selbst in einigen Eintragungen erwähnt wird 1 ), können wir nicht 
heranziehen. Denn dies geschieht so auszerordentlich selten, dasz 
es unmöglich ist, daraus einen Rechtssatz abzuleiten. Man könnte 
mit demselben Rechte sagen, es werde dort der Antrag nur aus- 
nahmsweise beurkundet, weil er in jenen Fällen nur ausnahmsweise 
gestellt worden sei, wie man behaupten könnte, es werde seiner 
in der Regel nicht gedacht, weil er immer ergehen muszte, und 
die Schreiber seien dort nur gelegentlich ausführlicher gewesen. 
Mehr Gewicht zu unseren Gunsten möchten wir schon dem Um- 
stande beimessen, dasz von alters her (bereits zur Zeit des ersten 
über civitatis; an den Buchführer von den oder einem der be- 
teiligten Privaten Gebühren für die Eintragungen zu entrichten 
waren. 2 ) 

ln der frühesten Zeit ist vorwiegend der Erwerb von Grund- 
stücken, Grundzinsen und -renten im Buche aufgezeichnct worden. 
Alle übrigen Eintragungen mit verschiedenartigem Inhalte er- 
scheinen als mehr oder weniger ungewöhnlich 3 ) ; sic finden sich in 
dem einen Jahre häufiger, in dem anderen seltener, einzelne Arten 

») Vgl. unten S. 223. — *) Vgl. oben S. 183. — *) Vgl. oben S. 187. 
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nur ganz vereinzelt. Und das ist der deutlichste Beweis dafür, dasz 
diese ungewöhnlichenEintragungcn nicht von Amts wegen 
gemacht sein können. Denn wo war die Grenze zwischen den 
ihren Inhalt bildenden Verhandlungen, die ins Buch aufgenommen 
werden muszten, und denen, wo dies nicht der Fall war? Wie 
sollte man ferner mit dem Grundsätze der Eintragung von Amts 
wegen die Thatsachen in Einklang bringen, dasz Erwerb durch 
Erbgang zwar von Anfang an beurkundet wird, dasz jedoch die 
Zahl dieser Eintragungen bis 1350 zweifellos in gar keinem Ver- 
hältnisse steht zu der Zahl der dem Rate bekannt gewordenen 
Erbfälle*); dasz Erwerb durch Richterspruch überhaupt erst im 
zweiten Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts aufgenommen wird, und 
zwar zunächst gleichfalls sicher bei Weitem seltener, als Einwäl- 
digungen geschehen sind 5 )? Dagegen bietet die Annahme, dasz 
die Eintragungen im Ober -Stadtbuche nur auf Antrag ge- 
schahen, für alle diese auffallenden Erscheinungen eine genügende 
Erklärung. Verhandlungen mannigfacher Art sind eingetragen, 
weil es den Bürgern überlassen blieb, was sie im Buche auf- 
zeichnen lassen wollten , wenn nur die oben ß ) entwickelte Vor- 
aussetzung zutraf, dasz die Sache vor dem Rate verhandelt war. 
Für die Aufnahme des Erwerbes durch Erbgang und durch Richter- 
spruch machte sich erst allmählich ein allgemeines Bedürfnis fühl- 
bar. Da im Buche nur Akte beurkundet wurden, die vor dem 
Rate geschehen waren, beide Erwerbsarten sich damals aber noch 
ohne eine I landlung vor dem Rate vollzogen — wenn nicht etwa 
die Konfirmation des Prozesses durch ihn schon erforderlich war — , 
lag es immerhin nahe genug, eine Verhandlung vor dem Rate 
auch bei ihnen herbeizuführen, so dasz sich hier die Notwendigkeit 
der Mitwirkung des Rates 7 ) aus dem Bedürfnisse der Eintragung 
ins Obcr-Stadtbuch entwickelt haben dürfte, umgekehrt wie beim 
Erwerbe auf Grund freiwilliger Veräuszerung unter Lebenden, bei 
dem die Auflassung oder doch anfangs die Verhandlung vor dem 
Rate 8 ) sicherlich notwendig war, ehe seine Beurkundung im Buche 
zur Regel wurde. 

Diese Regel bestand wohl schon bei Anlegung des ersten 
vorhandenen Bandes. Doch ist cs in der ältesten Zeit vorge- 

*) Vgl. oben S. 64. — ») Vgl. oben S. 67. 188. — •) 8. 184 f. 

z) Vgl. oben 8. 66. 155. 

•) So bei der Rentenbestellung ; vgl. oben S. 116. 
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kommen, dasz die Aufzeichnung des Erwerbes auf Grund 
freiwilliger Veräuszcrung unter Lebenden erst eine 
geraume Zeit nach der Auflassung oder der Verhandlung geschah. 

1 lierher gehören ohne Zweifel die Eintragungen, in denen formell 
nicht der Erwerb des Eigentumes, sondern das bestehende Eigen- 
tum beurkundet 9 * ) und als Erwerbsgrund die Auflassung schlechthin 
oder die vor Zeiten (dudum) geschehene Auflassung (ohne Nennung 
des Auf lassenden) auf das Zeugnis von Bürgern , insbesondere 
Nachbarn hin 9 ) angegeben wird. 10 ) Handelte es sich um Wurtzinse 
oder Renten (x marcae dudum habitae et possessae in domo) 11 ), 
so genügte das Zeugnis des Grundeigentümers 12 )> wenn auch hin 
und wieder neben ihm der Rentner 13 ) oder nur Dritte ,4 ) den 
Rechtszustand bekannten. Auch in späterer Zeit kommen noch 
solche nachträglichen Eintragungen von Auflassungen vor. 15 ) Es 
ist wohl anzunehmen, dasz diese nicht von Amts wegen geschehen 
sind, wie es denn in einem derartigen Falle ausdrücklich heiszt, 
dasz die Parteien recognovcrunt sic scribi ,6 ) , und dasz sie auch 
nicht von Amts wegen hätten früher geschehen sollen; denn es 
ist immerhin unwahrscheinlich, dasz die rechtzeitige Beurkundung 
so häufig infolge eines Versehens des Buchführcns unterblieb. 

Sicherlich läszt sich dagegen die Entwickelung des Ein- 
tragungs-Befehles des Rates nicht mit der Annahme ver- 
einigen, dasz die Auflassungen von Amts wegen im Stadtbuche 
aufgezeichnet wurden. Der Eintragungs-Befehl findet sich in der 
ältesten Zeit nur bei auszergewöhnlichen Eintragungen. Diese sind 
aber, wie wir soeben dargethan haben, auf Antrag geschehen. 
Der Befehl enthält also die dem gestellten Anträge ent- 
sprechende Genehmigung des Rates, den Akt in den 
über hereditatum aufzunehmen. Daraus, dasz er anfangs neben 
der Auflassung regelmäszig nicht erwähnt wird 17 ), darf man nicht 
schlieszen, dasz er als selbstverständlich von den Schreibern weg- 
gclasscn wurde; denn diese vermeiden es geradezu geflissentlich, 
beide in einer Urkunde zu erwähnen ; er ist vielmehr hier gar 


• *) Vgl. oben S. 75. 

*) Vgl. UB. 107. — '») UB. 9. 108. Vgl. UB. 109. 
u) Pauli Nr. 216. — «*) a. 0. Nr. 38. 72. 135. 

*») a. 0. Nr. 216. — “) a. 0. Nr. 117. 136. 

'*) UB. 236; vgl. über diese Eintragung unton S.223 bei A.59. Vgl.UB.318. 
**) Pauli Nr. 216. — * 7 ) Vgl. oben S. 186. 
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nicht ergangen. Aber man darf umgekehrt daraus nicht schlicszcn, 
dasz hier überhaupt kein Antrag gestellt worden ist. Der An- 
trag musz jedoch anderer Art gewesen sein als jener: er wurde 
nicht beim Rate gestellt, sondern beim Buch führer. Der Rat 
hatte, indem er die Auflassung zuliesz, zugleich ihre Beurkundung 
im Ober-Stadtbuche gestattet für den Fall, dasz sie gewünscht 
wurde, und, indem der Schreiber bezeugte, dasz die Auflassung 
vor dem Rate stattgefunden habe, bezeugte er zugleich seine Be- 
fugnis zu ihrer Eintragung. Jede Auflassung war also sofort ge- 
eignet, eingetragen zu werden, andere Verhandlungen wurden es 
erst durch ausdrückliche, auf Antrag ausgesprochene Genehmigung 
des Rates; der Schreiber war verpflichtet, jede Auflassung vor 
dem Lübecker Rate auf Antrag cinzuschreiben, Anträge auf Ein- 
tragung anderer Verhandlungen anzunehmen oder abzulehncn, 
dafür war nicht er zuständig, sondern allein der Rat. 

Nun wird seit dem Ende des 14. Jahrhunderts immer 
häufiger in den Urkunden über die Vcräuszerung unter Lebenden 
statt der Auflassung der Eintragungs - Befehl erwähnt , bis es 
seit 1450 stets geschieht. Das kann nicht so erklärt werden, 
dasz jene Befugnis des Schreibers in Frage geriet , und dasz 
man sich mehr und mehr daran gewöhnte , die Eintragung von 
Auflassungen ausdrücklich beim Rate zu beantragen. Denn 
der Brauch tritt auf zuerst bei einer bestimmten Art der Ver- 
auszerung, nämlich bei der Mitgift. )8 ) Es musz hier die Auf- 
lassung nicht mehr als voll genügend angesehen worden sein. 
Gewisz machte cs sich unangenehm fühlbar, dasz man Auf- 
lassungen nur an den wenigen für sic bestimmten Ratstagen ,9 ) 
vornehmen konnte. Die Auflassung des Brautschatzes wich von 
den sonstigen Auflassungen ab; denn jene übertrug nicht dem, 
an den sie geschah 20 ), das Eigentum in demselben Umfange wie 
diese, da die Ehefrau Miteigentümerin wurde. Aus dem Bewuszt- 
scin, dasz ihre Wirkung weniger streng war als beim Verkaufe 
und der gewöhnlichen Vergabung, mag die Auffassung entsprungen 
sein, dasz auch ihre Form minder streng als sonst sein dürfe. 
Man half deshalb jenem Übelstande zunächst bei der Vergabung 
des Brautschatzes ab, indem man ihn nun zuweilen aufliesz an 
den gewöhnlichen Ratstagen, die sicherlich öfter abgehaltcn 


••) Vgl. oben S. 190. — **) Vgl. oben S. 208. — **) Vgl. oben S. 128. 
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wurden als die öffentlichen Audienzen. Aber dann war die 
Öffentlichkeit nicht in dem Maszc gewahrt wie sonst, der Akt 
hatte sich vielmehr den einfachen Verhandlungen genähert, die 
wohl gleichfalls nicht an den Verlasztagen stattzufinden brauchten. 
Darum stellte man eine solche Auflassung in der Buchführung 
auf gleiche Stufe mit diesen: die Eintragung muszte besonders 
beim Rate beantragt werden. Der Brauch bürgerte sich ein, und 
es war nur noch ein Schritt weiter, was bei der Mitgift galt, auch 
bei anderen Vergabungen und beim Verkaufe gelten zu lassen, 
und den Eintragungs - Befehl , weil er nun meist notwendig war, 
durchweg zu verlangen. In der Folgezeit wird man die Zahl der 
ordentlichen Verlasztage vermehrt 21 ) und die Auflassungen auf 
sie beschränkt haben, ohne jedoch das Erfordernis des Antrages 
beim Rate auf Einschreibung fallen zu lassen. 

Nur wenn man sich die Entwickelung in dieser Weise vor- 
stcllt, wird man sämtlichen Erscheinungen des Ober-Stadtbuches 
gerecht, und nur dann ist ein geschichtlicher Zusammenhang ge- 
schaffen zwischen dem Mittelalter und der Neuzeit. Vielleicht 
darf man schon in dem Wortlaute einer Bestimmung des Ham- 
burger Rechtes , die zu Ende des Mittelalters in die Lübecker 
Statuten aufgenommen wurde, eine Bestätigung unserer Auffassung 
erblicken: »So we syn erve vorkoft, de schal dat deme anderen 

u p 1 a t e n vor deme rade unde men schal dat ok in der 

stat erve bok schriven laten.« 22 ) Mit »men« wird kaum der 
Rat oder der Buchführer gemeint sein , sonst würde cs statt 
»schriven laten« heiszen: schriven. In einem Codex hat der Satz 
die Form : » Welck man erve edder huse kopen wil edder vor- 

kopen wil, dat schal me vorlathen vor deme rade 

unde men schal dat ock in der stat erve bok schriven 1 a t e n.c 22 ) 
Wir werden also nicht fehlgehen mit der Behauptung , dasz das 
schreiben Lassen ebenso wie das Auflassen den beteiligten Pri- 
vaten zur Pflicht gemacht wird. Für das 16. Jahrhundert spricht 
M e v i u s cs unzweideutig aus , dasz ein Antrag beim Rate not- 
wendig war ; er sagt, dasz nach der Auflassung verkaufter Liegen- 
schaften »rogari solet inscriptio in librum civitatis, quae 


*») Vgl. für den Anfang des 18. Jahrhunderts oben S. 210. 
**) Hach III 248; vgl. auch ebenda A. 10. 

»») a. 0. A. 2. 
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a senatu aeque deccmitur« 21 ) ; dasz die inscriptiones von Verpfän- 
dungen >palam pctantur in loco, quem omnibus adire licet«, dasz sie 
öffentlich oder in öffentlicher Audienz »geworben« werden 25 ); ja 
ganz allgemein, ohne Rücksicht auf einen bestimmten Erwerbs- 
grund : »publice coram senatu peti et juberi debet inscriptio.« 26 ) 
Die Revidierte Kanzlei-Ordnung 27 ) erwähnt nebenbei , dasz die 
Zuschreibung aufgelassener Grundstücke »auff rechtmäsziges An- 
halten« geschehe. Die Ordnung des Obern-Stadt-Buchs 2 ®) stellt 
als Regel auf, dasz alles, »was ab-, zu- und umbgeschriebcn oder 
geändert werden sol, musz vorher öffentlich gebeten und befohlen 
werden.« Dasz der Antrag beim Rate zu stellen war, und dasz 
dieser daraufhin den Eintragungs-Befehl erliesz, ergibt sich aus 
dem Worte »öffentlich« und aus einem anderen Artikel **), wo die 
Eintragung bezeichnet wird als »was auff Befehl des Rahts ins 
Buch verzeichnet« ist. Der Zusatz zu jener Ordnung von 1647 
und das Ratszeugnis von 16S7 stehen zweifellos auf demselben 
Standpunkte 30 ), der auch in der Folgezeit nicht verlassen wurde. 31 ) 

Wie aus den soeben angeführten Stellen hervorgeht, war der 
Antrag in der Neuzeit nicht schlechthin beim Rate , sondern 
öffentlich bei ihm, in seiner »öffentlichen Audienz« zu stellen. 
Seit wann dieser Satz galt, läszt sich mit groszer Wahrscheinlich- 
keit sagen: seitdem der Eintragungs-Befehl, der ja die Genehmi- 
gung des Antrages enthält 32 ), Voraussetzung der Eintragung ge- 
worden war, also bei den einfachen Verhandlungen seit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts, bei den Auflassungen seit der ersten Hälfte 
des folgenden. Es kam von jeher darauf an, die Öffentlichkeit 
der Akte zu wahren, die auf den Erwerb von Rechten an Liegen- 
schaften gerichtet waren. Einfache Verhandlungen brauchten 
kaum in den öffentlichen Audienzen vorgenommen zu werden. 
Solange die Auflassung nur an wenigen Tagen des Jahres zulässig 

*«) Mevius ad III 6, 1 n. 20. — •») a. 0. ad III 4, 1 n. 35. 

**) a. 0. ad V 6, 1 n. 17. 18; vgl. n. 2. — *’) Kap. 3 Art. 3. 

*•) Art. 8; über die Ausnahmen a. unten S. 221 bei A 52. — »*) Art. 16. 

“) Zusatz von 1647, Abs. 2: „so etwas ab- oder zuzusebreiben gesucht 

und erkant“; Zeugnis v. 1687 (unten § 40): „welche Einschreibung nicht 
eher verstattet wird“. 

*•) Vgl. Stein 3 §§ 101 A. 101 B. (S. 16417.), nach dem der ein 
Grundstück verfolgende Rentner oder Pfandherr den Rat um dessen Zu- 
schreibung bitten musz. 

») Vgl. oben S. 214. 
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war 33 ), war jenem Bedürfnisse genügt, aber nicht mehr, als die 
Zahl dieser öffentlichen Audienzen vermehrt wurde 34 ) , so dasz 
nun sicherlich nicht mehr stets eine gröszere Zahl von Bürgern 
in ihnen erschien. 

Ebenso wenig wie bei der Auflassung 35 ), kann der Rat für 
den Antrag auf Eintragung unter allen Umständen persönliches 
Erscheinen des Antragstellers verlangt haben. Man wird vielmehr 
schon frühzeitig Vertretung durch genügend Bevollmächtigte 
erlaubt haben. Beurkundet wird diese freilich , soviel wir sehen, 
erst seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts. 3 ®) Später wurden 
schriftliche Anträge für ausreichend erachtet; sic hieszen 
Konsens-Scheine. 37 ) 

2. Im 13. und 14. Jahrhundert war zur Aufnahme der Auf- 
lassungen ins Ober-Stadtbuch ein Antrag beim Rate nicht not- 
wendig; ihre Eintragung wurde vielmehr nur beim Stadtschreiber 
nachgesucht. Der Stadtschreiber trug also Auflassungen nicht 
ein vor dem Rate , als Protokollführer des Rates , sondern als 
selbständiger Buchbeamter. Da die Auflassungen auch damals 
den Hauptinhalt des Buches ausmachen, also alles, was von ihrer 
Beurkundung gilt, dem Buche sein eigentliches Gepräge gibt, 
musz man sagen, dasz der Stadtschrciber damals das Ober- 
Stadtbuch selbständig führte, dasz er die Schreibtage 
selbständig abhielt. Das folgt ja schon aus der Ausdrucks- 
weise der Quellen 3S ) : der Notarius hat das Buch, es ist ihm anver- 

”) Vgl. oben S. 208. 

»*) Vgl. oben 8. 208. — In geringerem Grade mag die Öffentlichkeit 
der Auflassung achon gemindert worden sein, als diese aus dem echten 
Dinge „in die Rathsstube gewandert war“, wie Frensdorff, Verf. S. 184 
mit Recht annimmt. 

») Vgl. oben S. 127. 

»*) Vgl. Pauli Nr. 356; UB. 322. 324. 332. 337. 338. 369. 370. 373. 
382. Hier werden „Vollmächtige“ der als Erwerber bezeichneten Personen 
genannt, ohne dasz der Antrag erwähnt wird. Dieser Fall ist nicht zu 
verwechseln mit der Zuschreibung an Vormünder oder Vorsteher (s. oben 
8. 195f), denn die Zuschreibung geschieht hier nicht an den Vertreter, 
sondern an den Vertretenen. 

»») UB. 423. 424; vgl. unten S. 231 A. 32. 

38 ) S. oben S. 171. Die Form der Eintragungen kann nicht als Be- 
weismittel hierfür gelten. Denn, wenn auch die Abfassung der Eintragungen 
dem Stadtschrciber oblag, was aus ihrer Sprache und der Entwickelung 
ihrer Form folgt (vgl. oben S. 182), so spricht dies doch nicht gegen ihre 
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traut. Denn damit ist offenbar nicht blosz die Verwahrung im 
engsten Sinne gemeint ; es soll damit mehr gesagt werden , als 
dasz er die Schlüssel zu dem Behältnisse im Rathause hat, in dem 
das Buch aufgehoben wurde. 

Welcher Art war aber die Thätigkeit des Schreibers hinsicht- 
lich der Akte, deren Beurkundung ein auf Antrag erlassener Rats- 
befehl vorangehen muszte? Es ist von vorneherein sehr unwahr- 
scheinlich, dasz er zwar die Auflassungen selbständig, über diese 
Akte aber Rats-Protokolle cintrug. Und wenn die Eintragungen 
über diese Akte (die damals noch ungewöhnlichen Eintragungen) 
in der That Rats-Protokolle wären, dann wäre doch wohl nicht 
ausdrücklich der Ratsbefehl beurkundet worden ; wenn die Thätig- 
keit des Schreibers sich hier nur unter den Augen des Rates ab- 
spielte und abspielen durfte, dann wäre es doch fast unverständlich 
gewesen hervorzuheben, dasz der Rat so zu schreiben befohlen 
habe, zum mindesten aber überflüssig — und überflüssige Bemer- 
kungen enthalten die kurz gefaszten Eintragungen im Allgemeinen 
nicht, im Gegenteile fehlen häufig sehr wichtige Punkte. Also 
auch die ungewöhnlichen Eintragungen nahm der Schreiber 
selbständig an den von ihm abgehaltencn Schrcibtagen vor. 
Die Frage ist nur, ob auch sie blosz auf Antrag der Beteiligten. 
Wir glauben diese Frage verneinen zu müssen. Der Rat befahl 
(mandavit, jussit) die Aufzeichnung im Ober-Stadt buche. Dieser 
Befehl kann nur an den Schreiber gerichtet gewesen sein. 39 ) 
Der Befehl aber ist ein Zwangsgebot , etwas zu thun. Als das 
Wort jussus schlechthin als Ausdruck der Buchsprachc aufkam, 
kann cs nicht irgend welche Färbung gehabt haben, sondern musz 
zur Bezeichnung des Begriffes verwendet worden sein, den es 
sonst in der Rechtssprache ausdrückte. Wäre durch den Spruch 
des Rates dem Schreiber nur die Ermächtigung erteilt worden, 
den Akt einzuschreiben , so würde zweifellos im Buche zu lesen 
sein: permisit oder dgl. 

In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts bildete sich, wie 
vorhin gezeigt, der Brauch aus, auch die Eintragung von Auf- 
lassungen beim Rate zu beantragen. Wenn der daraufhin er- 

Natur als Protokolle, für die das Diktiertwerden ja durchaus nicht 
wesentlich ist. 

*’) Vgl. auch Mcvius ad III 4, 1 n. 41: „inscriptionem senatus 
injungit actuario publico.“ 
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lasscne Ratsbefehl denselben Inhalt gehabt hätte wie früher, so 
wäre mit jener Übung eine fortschreitende Einschränkung der Be- 
fugnisse des Stadtschreibers verbunden gewesen. An sich ist dies 
keineswegs undenkbar. Jedoch beweisen die Revidierte Kanzlei- 
Ordnung 40 ) sowie die Ordnung des Obern Stadt -Buchs 41 ) und 
ihre Zusätze ganz unwiderleglich, dasz er selbständiger Buch- 
bcamter geblieben ist; denn es heiszt von ihm, dasz erzürn 
Buche verordnet ist, dasz er zum Buche geht 42 ), dasz er die 
Schreibtage hält ; er solle bei der Einschreibung gewisse Vorschriften 
beobachten, von denen noch die Rede sein wird 43 ), insbesondere 
wird ihm verboten, gewissen Personen etwas zuzuschreiben 44 ), 
ohne dasz dabei irgend welche Thätigkeit des Rates erwähnt 
wird (abgesehen vom Erlasse des Zuschreibungs-Befehles). Nach 
wie vor gab es also eine Verhandlung vor dem Buche 
d. i. vor dem Protonotarius , die verschieden war von der Ver- 
handlung vor dem Rate. Den Ausdruck, dasz bei dem Buche 
etwas geschehe, finden wir zwar erst bezeugt seit dem Anfänge 
des 17. Jahrhunderts 45 ); da er sich aber für Verhandlungen vor 
dem Niedcr-Stadtbuche viel früher nachweisen läszt 4B ) , ist wohl 
anzunehmen, dasz er auch mit Beziehung auf den über hereditatum 
damals nicht erst soeben aufgekommen war. Der Eintragungs- 
Befehl des Rates musz demnach einen anderen Karakter an- 
genommen haben: er war nun in der That nicht mehr ein wirklicher 
Befehl an den Schreiber, sondern nur die dem Schreiber er- 
teilte Ermächtigung cinzutragcn. Durch ihn wurde nun- 
mehr nur die Buchfähigkeit des Aktes oder Vorganges festgestellt; 

«) Kap. 3 Art. 1. 2. 

»*) Art. 1. 7. 12. Mevius ad V 6, 1 n. 18 schreibt: „Ut statim 
(nach Erlasz des Ratsbefehlcs) in nuthenticum librum describatur praesento 
Senatu a Protonotario aut Sccretario quod indicatura est, quia plcrumque 
in aliud exemplar prius redigi solet, non praecise roquiritur, sed sufficit 
illud coram deputatis Scnatus fieri. De quo ritu nihil trado, cum pro 
diversitate locorum variet.“ In Lübeck geschah die Eintragung jedenfalls 
nicht praesente senatu oder coram deputatis scnatus ; vgl. indesz zu dieser 
Stelle unten S. 223 A. 56. 

*’) So auch in der oben S. 206 abgedruckten Nieder-Stadtbuch-Eintr. 
v. 1534. 

♦») S. unten § 38 A. 19 ff. — «) Vgl. oben S. 205. 

4S ) S. Ordnung des Obern Stadt-Buchs von 1637 Art. 7. 10 und Zusatz 
von 1680 Vgl. unten S. 229 f. 239 A. 31. 

**) Vgl. z. B. oben S. 122. 
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er war nicht ein jussus, sondern ein »Erkenntnis« 47 ), das den Zweck 
hatte, der Eintragung auctoritaten interponere. 48 ) Er hatte für die 
Buchführung nun keine andere Bedeutung als früher die Auf- 
lassung, so dasz, was früher nur bei dieser, jetzt überall galt : d i e 
Eintragung des buchfähigen Aktes oder Vorganges 
musztc beim Stadtschreiber jedesmal von den Betei- 
ligten nachgesucht werden. 49 ) Dasz man trotz dieser 
Wandelung der Bedeutung an dem Worte selbst festhielt, kann 
uns nicht Wunder nehmen bei der erstaunlichen Anhänglichkeit 
an das Alte, Hergebrachte, die uns in der Geschichte des Lübecker 
Ober-Stadtbuches auf Schritt und Tritt begegnet. Erst nach der 
Gerichts-Reorganisation von 1814 wurde im Buche das alte »be- 
fehlen« durch den allein zutreffenden Ausdruck > verstauen« er- 
setzt, der übrigens schon vordem in dem Ratszeugnisse von 1687 
gebraucht ist. 

3- In einem Falle ist der Eintragungs-Befehl niemals Voraus- 
setzung der Eintragung gewesen, wenn es sich nämlich um die 
Erhöhung einer Rente handelte. 50 ) Damit ist zugleich ge- 
sagt, dasz ihre Beurkundung nie beim Rate beantragt zu werden 
brauchte, dasz sic vielmehr lediglich auf Grund einer Verhandlung 
vor dem Buche, d. i. vor dem Stadtschreiber, eintragungsfähig 
wurde, dasz also ein Antrag bei diesem genügte. Die Ratsver- 
ordnung von 1592 5I ) sanktioniert den »alten Gebrauch«, die Bci- 
schreibung beim Stadtschreiber zu beantragen, und unter- 
sagt den damals eingerissenen Miszbrauch, sich auch bei der 
Erhöhung von Pfandgeldern dabei genügen zu lassen. Und die 
Ordnung von 1 63 7 52 ) bestimmt ausdrücklich : »Wann kein Pfand- 
Herr im Hause ist, und Renten bey gesell rieben werden sollen, so 
ist nicht nöhtig, solches öffentlich vorm Rahtc zu suchen, sondern 
kan ohn das beygeschrieben werden.« 

4. Zur Eintragung der Auflassung und seit dem 15. Jahrhundert 
auch der übrigen eintragungsfähigen Akte und Vorgänge bedurfte 


« T ) Vgl. den Zusatz von 1647 zur Ordnung von 1637 : „zuzuschroiben 
gebeten und erkant; Erkantnüsz“. Mevius gebrauchtzuweilen (ad V 1, 
6 n. 16; ad III 6, 1 n. 20) statt jussus unil jubere: decretum, decornere. 
4 ") Dieser Ausdruck findet sich bei Mevius ad III 4, 1 n. 37. 

*») Vgl. Ordnung von 1637 Art. 10, unten S. 229 f. 

»«) S. oben S. 192 f. 

*■) Abgedruckt oben S. 123 f. — M ) Art. 8. 
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es, wie soeben nachgewiesen wurde, eines Antrages beim Stadt- 
schreiber. Ein Zwang, ihn zu stellen, bestand für die Beteiligten 
nicht. Unterlieszen sie ihn, so erwarben sie nicht die Rechte, die 
etwa aus der Eintragung folgten. In der That sind, wie bereits 
erwähnt 53 ), in älterer wie in jüngerer Zeit manche Auflassungen 
erst lange nach ihrer Vornahme im Buche verzeichnet worden. 
Es muszten Unzuträglichkeiten daraus entstehen, dasz man nach 
Erlasz des Rats-Befehles die wirkliche Einschreibung (realis in- 
scriptio 51 ) ) länger hinausschob. Darum verordnete der Rat 1 647 
in einem Zusatze zur Ordnung von 1637: »Weiln die Erfahrung 
bezeuget, dasz viel Dinges vor dem Rahte verlassen , auch ab- 
und zuzuschreiben gebeten und erkant, die Einschreibung aber 
nicht befodert, sondern zum öfftern wol ein oder mehr Jahre aus- 
gestellet wird, inzwischen aber zuweilen Todesfälle, zu Zeiten 
auch wol andere Veränderungen vorfallen und ins Mittel kommen, 
dadurch zum offtern grosse Confusiones , Uneinigkeiten und un- 
nöhtige Rechts-Processe entstanden, solches auch ohne das ein 
rechter Ubelstand an ihm selber ist ; so wil ein Erbahr Raht auch 
hiermit geordnet und befohlen haben, dasz ein jeder dasjenige, 
was ihm verlassen, oder zuzuschreiben erkant, mit dem ncchsten 
darnach sich zuschreiben lassen und die Inscription ohne sonder- 
bahre ehehaffte Noth nicht auszstellen solle: Dann, so etwas ab- 
oder zuzuschreiben gesucht und erkant, und selbiges innerhalb 
drey Monaten a dato der Verfassung oder Erkantnüsz nicht 
eingeschrieben werden solte, sol solches nicht ehr darnach 
eingeschrieben werden, es sey dann vorher noch einmahl von 
neuen wieder verlassen und einzuschreiben erkant worden.« 

5. Da die Akte oder Vorgänge nur auf Antrag eingetragen 
wurden, da also nach ihrer Verhandlung eine kürzere oder längere 
Zeit bis zum Erlasse des Ratsbefehles, wo dieser notwendig war, 
und dann wieder bis zu ihrer Aufnahme ins Ober-Stadtbuch ver- 
flosz, da ferner schon zu Ende des 13. Jahrhunderts die Zahl 
der eingetragenen Auflassungen, so grosz ist, dasz die Rat- 
mannen oder der Stadtschreiber unmöglich ohne eine schriftliche 
Aufzeichnung alle im Gedächtnisse behalten haben können, müssen 
von jeher über die Verhandlungen Protokolle geführt worden 

»») S. oben S. 214. Vgl. auoh die zahlreichen jüngeren Eintr. im UB. 
mit dem Infra-Zusntze: Domus deleta et rescripta immediate infra. 

**) So drückt sich Mevius ad V 6, 1 n. 16 aus. 
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sein, die insbesondere dem Schreiber als Grundlage für die Ein- 
tragung dienten. Wahrscheinlich führte der Schreiber (Proto- 
notarius, selbst diese Protokolle; für die erste Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts steht dies jedenfalls fest, denn die Ordnung von 1637 55 ) 
bestimmt: »Der Protonotarius sol ordinarie alle und jede Wochen, 
wann keine Ferien scyn, des Dingst- und Donnerstags Nachmittags 
umb ein Uhr bey das Ober Stadt-Buch gehen und die vorm Rahte 
geschehene Verlassung aus seinem Protocol einschrciben.« 56 ) 

C. Wie gesagt, wird der Antrag im Ober -Stadtbuche nur 
äuszerst selten erwähnt. Er ist uns in ihm nur dreimal begegnet. 
Der Rat befiehlt, einzutragen eine Abschichtungs - Erklärung ad 
requisicionem der provisores und proximi der abschichtenden 
Mutter und der abgeschichteten Kinder 5 ‘) , den Erwerb einer 
Rente auf Fehmarn auf Grund einer Teilung zwischen zwei 
Brüdern ad preces utrorumque. 58 ) In dem dritten Falle wird die 
Auflassung einer Rente auf Bitte der Auflassenden beurkundet 59 ) ; 
jedoch darf man hieraus nicht schlieszen, dasz die Eintragung der 
Auflassungen schlechthin von den Auflassern nachgesucht werden 
muszte. Denn jene Eintragung ist erst nachträglich geschehen, 
wie sich aus dem gleichzeitigen Zusatze ergibt, dasz die Rente 
an die Auflassende zurückgefallen sei; ihr Zweck war also, den 
Rückerwxrb der Rente durch diese zu beurkunden. Mithin ist es 
nicht klar, ob hier die Antragstellerin als solche aufgetreten ist 
in ihrer Eigenschaft als Auflassende oder in ihrer Eigenschaft als 
Erwerberin. 

Auch die Statuten sagen nicht unmittelbar, ob der Vcräuszerer 
oder der Erwerber den Antrag zu stellen hatte. Die mittelalter- 


»») Art. 1. 

*•) Vielleicht meint Mevius in der oben S. 220 A. 41 abgedruckten 
Stelle mit „Über authentieus“ ein solches I’rotokollbuch, und nicht das Ober- 
Stadtbuch. — Vgl. auch Art. 3 der Ordnung von 1637 : für Documenta, 
„so vorm Halite verlesen oder beym Stadt-Buche produciret werden, ge- 
hören ihm (dem Protonotarius) für das Stück 8 Schilling“; hiernach batte 
offenbar der Protonotarius die Urkunden vor dem Rate zu verlesen oder 
abzuschrciben, denn sonst würde er keine Gebühren erhalten haben. 

»») UB. 157. — »») UB. 201 b. 

*•) UB. 236. — UB. 270 befiehlt der Rat, einem Ehemanne den Braut- 
schatz jussu provisorum der Ehefrau zuzuschrciben; es soll wohl beiszen 
de consensu, wie öfter in solchen Verbindungen, und nicht etwa der 
Antrag der Vormünder gemeint sein; vgl. unten S. 225 A. 5, 
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liehen verordnen, dasz, wer sein Erbe verkauft, es dem anderen 
auf lassen, und dasz man es auch in das Erbebuch schreiben 
lassen solle 60 ), und die revidierten 61 ) bestimmen, dasz, wenn 
der Auflasser (Verkäufer) vor der Eintragung der Auflassung 
stürbe, seine Erben das Grundstück nochmals auf lassen und zu 
Buche bringen lassen sollen. Der Ausdruck der Ordnung von 
1637 62 ) und ihrer Zusätze »sich etwas zuschreiben lassen», steht 
damit vollkommen im Einklänge. Auch in einer Reihe von 
Nieder-Stadtbuch-Eintragungen 63 ) über den Verkauf von Liegen- 
schaften übernimmt der Verkäufer die Verpflichtung, diese dem 
Käufer zuschreiben zu lassen. Ebenso läszt nach dem Kommen- 
tator Stein 64 ) der Schenker oder der Verkäufer der Gegenpartei 
das Grundstück zuschreiben, freilich auch der Erbe die ihm an- 
gefallene und der Rentner die ihm angewäldigte Sache sich zu- 
schreiben. Abgesehen vom Erwerbe durch Erbgang und vielleicht 
auch vom Erwerbe durch Richterspruch braucht dieses zuschreiben 
Lassen keineswegs identisch zu sein mit dem Beantragen der 
Zuschreibung, sondern kann sehr wohl als das Genehmigen der 
von anderer Seite beantragten Zuschreibung aufgefaszt zu werden. 
Wir entnehmen aus alledem , dasz zu keiner Zeit ein Grundsatz 
dafür bestand, ob der Antrag vom Erwerber oder vom Vcräuszerer 
rechtsgiltig auszugehen hatte, abgesehen natürlich vom Erwerbe 
durch Erbgang, wo bei der Zuschrift an alle Miterben die Alter- 
native wegfällt. Dem entspricht es wohl auch, wenn Mevius 
zwar sagt: »Forma istius cessionis (Auflassung) haec est, quod 

venditor una cum emptore coram consessu senatus 

comparet, ibi contractum intimat suamque voluntatem de cedenda 
re vendita declarat, rogans porro, ut solenniter cessio, die Ver- 
lassung, admittatur, ejus in librum publicum inscriptio fiat« 65 ), 
aber zu der Eintragung der Verpfändung einmal den creditor und 
einige Zeilen später den debitor den Antrag stellen läszt 66 ), 
während in der Ratsverordnung von 1592 67 ) gewisse Verpfan- 
dungen auf des Eigentümers Anhalten eingetragen wurden. Wir 
glauben also, dasz von jeher der Antrag von jedem der 

<») Hach III 248; vgl. oben 8. 2IC. — •*) III 6, 2. 

•*) Art. 11. 14. — **) S. unten § 40. 

w) 2 § 45 (S. 65f.); 3 § 101 A (8. 164 f.). 

•») Mevius ad III 6, 1 n. 17. — *•) a. 0. ad III 4, 1 n. 37. 41. 

«) Oben S. 123 f. 


Digitized by Google 



225 


Prinzipal-Interessenten rechtsgiltig ausgehen konnte, 
sowohl von dem früheren Eigentümer als auch von dem neuen 
Erwerber, und dasz gerade aus diesem Grunde in den Quellen 
jene zweideutige Ausdrucksweisc absichtlich gewählt ist. Voll- 
kommen bestätigt wird diese Auslegung der Quellen durch die 
nachfolgende Erörterung werden. 

§ 36. d. Zustimmung. 

Öfter als der Antrag, wenn auch immer nur ausnahmsweise, 
wird im Ober - Stadtbuche die Zustimmung (consensus, vulbort, 
Konsens) zur Eintragung erwähnt, und zwar werden bis zur Mitte 
des 15. Jahrhunderts als zustimmend genannt: 

1) der frühere Eigentümer sowohl beim Erwerbe durch Ver- 
trag, wenn also die Auflassung an ihn notwendig war und statt- 
gefunden hatte '), als auch beim Erwerbe durch Richlcrspruch -) ; 

2) der frühere Miteigentümer (Miterbe) 3); 

3) der Grundeigentümer bei der Bestellung einer Rente 4 ); 

gegebenen Falls die Vormünder dieser Personen 5 ); 

•1) beim Erwerbe im Erbgange die Testaments -Vollstrecker 6 ) 
oder Vormünder 7 ); 

5) schlechthin : omnes , quorum interfuit , oder : qui de jure 
consentire debuerunt. 8 ) 

Es steht hiernach fest, dasz jedenfalls zuweilen der bisherige 
Eigentümer (Verkäufer, Vergabcnde) und bei der Renten-Bestellung 
der Grundeigentümer in die Eintragung gewilligt hat. In den 
konkreten Fällen , in denen dies geschehen ist , kann also der 
Antrag auf Eintragung nicht von ihnen, sondern nur vom Er- 


*) UB. 177. Diese Eintragung beurkundet einen zweimaligen Eigen- 
tumsübergang; zunächst läszt der Eigentümer seine Grundstücke auf pro 
wicbelde non soluto an Kicquinus als an den Vertreter der Kentnerinnen, 
und sodann lassen diese, also die nunmehrigen Eigentümerinnen, die 
Grundstücke an ihren bisherigen Vertreter R. auf und genehmigen die Zu- 
schreibung an ihn. 

*) Vgl. oben S. 69. — «) ÜB. 213. 216. 240. 

*) UB. 114. 244; vgl. jedoch zu diesen Eintragungen oben S. 193. 
Später auch bei der Vorpfändung, z. B. Us. 1745 (lib. 43 fol. 1 Mariae). 

») DB. 240. 270, wo wohl versehentlich „jussu“ statt conscnsu steht. 

•) UB. 172 a. 180. — ’) UB. 289. 

») UB. 182 a. b ; Hs. 1300 Walburgis: Actum de consensu omnium, 
quorum interest, coram consulibus universis. 

Reh me, Lübecker Ober-Sladtbuch. 15 
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werber ausgegangen sein, so dasz das zuschreiben Lassen in den 
Quellen und der Litteratur, wie soeben hervorgehoben 9), in der 
That gebraucht worden ist sowohl in dem Sinne: die Zuschreibung 
zulassen (genehmigen), als auch in dem Sinne: die Zuschreibung 
beantragen. 

Die Zustimmung erscheint regelmiiszig als Zustimmung zum 
Eintragungs-Befehle (consilium de conscnsu N. N. — conseticientibus 
N. et M. — domum jussit asscribi), ausnahmsweise als Zustimmung 
zur Einschreibung selbst. 

Auch die Verweigerung der Zustimmung wird bisweilen beur- 
kundet. Sie erscheint als Verweigerung der Einwilligung in den Ein- 
tragungs-Befehl 10 ) oder als Verweigerung der Genehmigung der 
Einschreibung 11 ). Jene wird auch ausgedrückt als Weigerung, vor 
dem Rate, diese als Weigerung, ad scripturam zu erscheinen 1 *); 
denn einen anderen Zweck kann die Anwesenheit nicht gehabt 
haben , als die Einwilligung in die Eintragung oder den Wider- 
spruch dagegen zu erklären. Da der Eintragungs-Befehl von dem 
Rate erlassen, die Einschreibung (scriptura in diesem Sinne) hin- 
gegen selbständig durch den Schreiber allein vorgenommen wurde, 
so ist die Zustimmung erteilt oder verweigert worden vor dem 
Rate oder vor dem Schreiber. 

Aus der angeführten Wendung : quas (partes unius bode) con- 
sencientibus (eis), qui de jure consentire debuerunt, consilium 
jussit asscribi 13 ) , ergibt sich unwiderleglich , dasz eine Zustim- 
mung zur Eintragung notwendig war. Da sie nur äuszerst 
selten erwähnt ist, wurde sie also regelmäszig nicht beurkundet. 

Es kommt nun darauf an, festzustellen, ob sie erforderlich 
war bei allen Erwerbsarten, und wann sie erteilt werden muszte 
vor dem Rate, wann vor dem Stadtschreiber. Auffallend ist 
die Erscheinung, dasz jene oben unter 1) — 4) angeführten Per- 
sonen abgesehen von einem einzigen Falle *■•) in der Eintragung, 
die sie genehmigen, nie als auflassend bezeichnet werden. 15 ) 

») S. oben S. 224 f. 

*•) UB. 119, wo jedoch schon die Zustimmung zur Auflassung ver- 
weigert war. 

••) UB. 114. — >*) UB. 113. 135; vgl. auch UB. 123. 127. 

»») UB. 182 a. — “) UB. 177. 

“) Besonders deutlich UB. 172 a (nur Genehmigung der Eintragung 
durch gewisse Personen) und 172 b (nur Auflassung durch dieselben Per- 
sonen an dieselben Erwerber bei demselben Erwerbsfalle). 
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Sonst wird häufig oder regelmäszig die Auflassung durch sie be- 
urkundet , sei es , dasz sie notwendig war , sei es , dasz sie im 
Anfangs-Stadium des Ober-Stadtbuches herbeigeführt wurde, um 
den Akt buchfähig zu machen. ir >) Wir glauben , dasz jene Er- 
scheinung nicht eine blosze Zufälligkeit ist, dasz ihr vielmehr eine 
Regel zu Grunde liegt: dasz der Auflassende nicht noch 
die Eintragung besonders zu genehmigen brauchte. 17 ) 
Diese Regel steht vollkommen im Einklänge mit der Ansicht, 
die wir über die Gestaltung des Antrags-Grundsatzes in der älteren 
Zeit dargelegt haben. Die Eintragung von Auflassungen wurde 
nicht beim Rate , sondern nur beim Buchführer beantragt ; der 
Rat erliesz hier keinen Zuschreibungs- Befehl; indem er die Auf- 
lassung zuliesz, gestattete er zugleich ihre Beurkundung im Obcr- 
Stadtbuche. * 8 ) Darum willigte, wer aufliesz oder wenigstens die 
Auflassung genehmigte, dadurch in die Eintragung, und es war 
nicht nötig , dies nochmals vor dem Schreiber auszusprechen. 
Hatte dagegen die Auflassung, wo sie (vorübergehend) fakultativ 
war , nicht stattgefunden (Erbgang , Richterspruch) , oder konnte 
sic infolge der Natur des Vorganges nicht stattfinden, so konnte 
die Eintragung nur erfolgen auf Grund eines Ratsbefehles. Auf 
Grund dieses Befehles aber muszte der Schreiber ohne Weiteres 
eintragen ; daher muszte schon bei Erlasz des Befehles allen Vor- 
aussetzungen der Eintragung genügt sein, insbesondere muszte die 
notwendige Einwilligung gegeben sein, die deshalb zweifellos vor 
dem Rate erteilt werden muszte, und zwar wie die Genehmigung 
der Auflassung ,8 ) persönlich, doch wird auch 20 ) hier Vertretung 
statthaft gewesen sein. 

Bisweilen ist die Genehmigung durch Nicht - Erscheinen vor 
dem Schreiber (ad scripturam) verweigert worden. 21 ) Dies 
Ist indessen leicht mit dem Grundsätze in Einklang zu bringen, 
dasz dafür der Rat zuständig war. Wie cs Mittel und Wege gab, 
die Auflassung trotz dem Mangel eines wesentlichen Erforder- 
nisses (Zustimmung der Erben) giltig vorzunehmen 22 ), muszte es 


*•) Vgl. oben S. 187 f. 

*») Dasz der Auflassende sie trotzdem erteilte (UB. 177), mag als 
Ausnahme zuweilen vorgekommen Bein. 

'*) Vgl. oben S. 215. — **) Vgl. oben S. 132. 

“) Vgl. oben S. 127. — *<) S. oben S. 22G A. 11 f. 

**) Vgl. z. B. UB. 119. Vgl. auch oben S. 132 f. 

15 * 
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entsprechende Mittel auch für die Eintragung geben. So befahl 
der Rat diese bei grundloser Verweigerung der Einwilligung, die 
schon in der Weigerung erblickt wurde, mit dem Antragsteller 
vor ihm zu erscheinen. 23 ) Im Falle der Abwesenheit eines Kon- 
sensberechtigten wird der Rat unter Umständen mit dem Erlasse 
des Befehles eine gewisse Zeit gewartet und nach deren frucht- 
losem Ablaufe absencia non obstante die Eintragung angeordnet 
haben 24 ) , oder er wird den Befehl sofort erlassen , jedoch seine 
Wirkung abhängig gemacht haben von der nachträglichen Konsens- 
Erteilung innerhalb einer bestimmten Frist, und zwar wird für die 
Entgegennahme des nachträglichen Konsenses der Schreiber zu- 
ständig gewesen sein, da ja im Übrigen die Eintragungs-Fähigkeit 
des Aktes feststand. Wurde vor ihm also die Zustimmung ge- 
geben, so war er ohne Weiteres befugt, auf Grund des früheren 
Ratsbefehles die Einschreibung vorzunehmen. Wurde dagegen 
nachträglich der Widerspruch geltend gemacht, indem sich z. B. 
der Konsens-Berechtigte weigerte, vor dem Schreiber (ad scripturam) 
zu erscheinen, so muszte die Sache nochmals an den Rat ge- 
langen , der , wenn er jenen begründet fand , den Eintragungs- 
Befehl rückgängig machte, im entgegengesetzten Falle durch einen 
Befehl (jussus) oder durch ein decretum, einen Bescheid, den 
Mangel der Zustimmung ersetzte. 25 ) 

Die bedeutsamen Änderungen, die das 15. Jahrhundert dem 
Ober-Stadtbuche brachte, konnten nicht ohne Einflusz bleiben auf 
jene beiden Grundsätze, die in der älteren Zeit galten : dasz der 
Auflasscnde die Eintragung nicht noch besonders zu genehmigen 
brauchte, und dasz die Einwilligung nur vor dem Rate zu erteilen 
war. Als bei gewissen Erwerbsarten die Auflassung nicht mehr 
stets , und als sie in der Folgezeit nie mehr genügte , den Akt 
oder Vorgang zur Aufnahme in das Ober - Stadtbuch geeignet zu 
machen, als vielmehr nicht nur einfachen Verhandlungen, sondern 
zunächst gewissen, endlich seit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
allen Auflassungen zum Zwecke ihrer Eintragung ein Antrag beim 
Rate folgen muszte, da der Rat also in jedem Einzelfalle noch 
besonders über die Zulässigkeit der Eintragung entscheiden muszte, 
mithin die Auflassung an Kraft verloren hatte, war es nur natür- 

»») S. oben S. 226 A. 12. — »‘) Vgl. UB. 123. 127. 

“) In dieser Weise ist wobl zu erklären UB. 145. Vgl. auch 
UB. 113. 135. 
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lieh, nunmehr auch die Genehmigung der Einschreibung 
durch den zu verlangen, der notwendiger Weise die Auf- 
lassung vorgenommen hatte. 26 ) Die Einwilligung muszle 
allerdings weiter vor dem Rate gegeben werden. Das folgt 
schon aus der Natur der Sache. Denn wie hätte der Rat 
(abgesehen von Ausnahmefällen) den Eintragungs-Befehl erlassen 
können, ohne dasz jenem wesentlichen Erfordernisse genügt war? 
In der That wurde im 17. und 18. Jahrhundert bei Verweigerung 
der Einwilligung vor dem Niedergerichte auf Zuschreibung ge- 
klagt und der Prozesz 27 ) vom Rate bestätigt, der dann den Ein- 
tragungs-Befehl erliesz. Zudem wird in einigen Eintragungen 29 ) 
ausdrücklich die vor dem Rate erteilte Einwilligung beurkundet. 

Aber , als sich der Eintragungs - Befehl im eigentlichen, 
ursprünglichen Sinne in die blosze Ermächtigung des Schreibers 
zur Eintragung verwandelt hatte 29 ), muszte sich der Satz ent- 
wickeln, dasz die Zustimmung auch vor dem Protonotarius 
zu erteilen war. Denn dieser durfte nunmehr nur dann ein- 
schreiben, wenn es besonders bei ihm beantragt wurde, und 
zwischen diesem Anträge und dem Erlasse des Befehles konnte 
eine geraume Zeit liegen, während deren mannigfache Ver- 
änderungen Vorgehen konnten; auch innerhalb der 1617 durch Rats- 
verordnung gesetzten Frist von drei Monaten 29 *) konnten an die 
Stelle der früheren Interessenten , die vor dem Rate in die Ein- 
tragung gewilligt hatten, andere treten, die möglicher Weise ihre 
Genehmigung versagten. Der neue Satz ist bezeugt in der Ord- 
nung des Obern Stadt -Buchs von 1637. Diese bestimmt: >Es 
sollen auch alle Principal-Intcressenten, imgleichen die Vormundcrc, 
Vorstehere, Testamentarien und andere in Persona selbst vorm 
Stadt-Buche erscheinen , und so dieselbe nicht allerseits zugegen, 

*•) Aus der Übergangszeit vgl. UB. 213. 21G. 

”) TJB. 423; vgl. unten S. 235. 210. Zuweilon wird freilich auch während 
dieser Zeit im Ober-Stadtbuchc nur ein Ratsdekret erwähnt (UB. 392. 424). 
Dasz indessen auch dann die Sache vor dom Gerichte verhandelt war, be- 
weist eine lose Einlage, die sich in der Handschrift befindet und sich auf 
eine ebenso wie die letztgenannten gefaszte Eintragung bezieht (IIs. 1639 
Ejcaudi, Petri); sic enthält die „Supplication“ des Käufers eines Hauses beim 
Rate, die Zuschreibung herbeizuführen, da der Verkäufer sich weigere, ihm 
das Haus zuschreiben zu lassen, und einen auf die stattgehabte gerichtliche 
Verhandlung bezüglichen Vermerk. 

*“) Vgl. UB. 270. 289. — »») Vgl. oben S. 220. — ”*) Vgl. oben S. 222. 
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sol nichtcs ab- oder zugeschrieben, noch eine Veränderung vor- 
genommen werden. Die aber Leibes Schwachheit oder anderer 
erheblichen Ehchallten wegen nicht erscheinen oder abwesend 
scyn, sollen gnugsahme Vollmacht zu diesem Actu beyzubringen 
schuldig scyn. Zum Fall jedoch den Pupillen etwas were zuzu- 
schrciben, kan auch wol einer von den Vormündcren solches 
beym Buche mit Consens der anderen zu Werke richten.« 30 ) Da 
von den Beteiligten beim Protonotarius ein Antrag auf Einschrei- 
bung gestellt werden muszte, und dieser in der Regel nur von 
einem von ihnen ausging (dem Erwerber oder dem Veräuszercr), 
während der andere die Einschreibung zu genehmigen hatte, folgt aus 
der Vorschrift: alle Principal-Interessentcn sollen vor dem Stadt- 
buchc erscheinen , dasz auch für die Entgegennahme der Ein- 
willigung in die Eintragung oder des Widerspruches gegen die- 
selbe der Protonotarius zuständig war. Das ergibt sich auch aus 
dem Wesen der »Vollmacht« , die die Abwesenden dem Proto- 
notarius beibringen sollen. Denn diese ist nicht die Bevollmäch- 
tigung eines Dritten zu ihrer Vertretung vor dem Buche, sondern 

*“) Ordnung des Obern Stadt-Buchs t. 1637 Art. 10; vgl. auch Art. 11. 
— Auch aus des Mevius Kommentar geht hervor, dasz die Zustimmung 
der Interessenten zur Eintragung erforderlich war. Was die Eintragung 
von Auflassungen anlangt, so sagt Mevius: „Jis precibus (den Anträgen 
auf Zulassung der Auflassung und Eintragung) euilibet licet intercedere, 
quihus inde praejudieium imminet“ (ad III 6, 1 n. 18); über die Eintragung von 
Verpfändungen schreibt er: „non interponere debet autoritatem magistratus 
(d. h. auf Antrag des Gläubigers den Eintragungs-Befehl erlassen), antequam 
debitorem audiat, an consentiat, et annon exceptionem justam habest“ (ad 
III 4, 1 n. 37), und für alle Arten von Eintragungen lehrt er: „Practerca 
autem quo magis vitiosae inscriptiones praecavcantur et scripturae sua sint 
constantia, incumbit magistratui etiam ex officio dispicere et inquirere, an 
pcrsonac quae eas rogant, habiles sint, an quod rogatur in illorum potestate, 
an alterius forte intersit, et quae oeenrunt siroilia“ (ad V 6, 1 n. 19; vgl. 
n. 16). Nach Mevius wurde also die Zustimmung vor dem Rate aus- 
gesprochen. Das spricht nicht dagegen, dasz die oben angedeutete Än- 
derung schon zu seiner Zeit in Lübeck eingetreten war, da Mevius’ Dar- 
stellung das Verfahren der pommerschen Städte zu Grunde liegt, das ja 
schon insofern von dem Lübecker abwich, als dort der Notar nicht selbständiger 
Bucbbeamter war, sondern die Eintragungen coram deputatis senatus vor- 
nahm (vgl. oben S. 144. 220 A. 41). Mit dieser Maszgabe wurde auch dort die 
Zustimmung vor dem Buche erteilt; darum kann Mevius sagen: „Citari indc 
solet (debitor) ad videndum fieri insenptionem aut allcgandas contradictionis 
causas“ (ad III 4, 1 n. 37). 
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die schriftliche Erklärung ihrer Zustimmung zur Eintragung , die 
Ermächtigung des Protonotarius zur Einschreibung, also die Be- 
vollmächtigung des Protonotarius, in ihrem Namen ihren Konsens 
auszusprechen. Dies wird bewiesen durch zahlreiche seit dem 
zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts ausgestellte, an den Proto- 
notarius gerichtete Schreiben Privater, die in das Buch eingelegt 
sind, enthaltend deren Einwilligung, z. B. in der Form: Dewil ich 
Daniel Clasen wegen meiner swakheidt halber nicht selber kann 
itz by dem Stadt bock wesen, so ist dasz mein will, dasz u. s. w. 3 >) 
Auf solchen schriftlichen Konsens wird in späterer Zeit öfter in 
den Eintragungen selbst Bezug genommen , indem am Schlüsse 
gesagt wird: Und hebben vorstehende (z. B. die Verkäufer des 
Hauses) dorch ehren schien vom . . . (Datum) in de aff- und 
thoschrift disses huescs conscnteret. 32 ) Dasz die Ordnung des 
Obern Stadt-Buchs nur von der Zuständigkeit des Protonotarius 
für die Entgegennahme der Einwilligung spricht und von der Zu- 
ständigkeit des Rates dafür schweigt, das findet seine Erklärung 
ia dem Karaktcr der Ordnung als einer Instruktion für den 
Schreiber. 33 ) 

§ 37. 4. Die übrigen Aufzeichnungen, insbesondere die 

Löschung. 

1 . Abgesehen von einzelnen Randbemerkungen , die der Rat 
ausdrücklich angeordnet hat, wie der in sie aufgenommene Befehl 
desselben ergibt, stand es in der älteren Zeit zweifellos im Be- 
liefen der Stadtschreiber, ob und welche Aufzeichnungen dieser 
Gattung ') sic vornehmen wollten. Das wird bewiesen durch die 

3 ‘) Der Zettel mit diesen Worten ist auf die innere Seite des oberen 
Deckels von Bd. 26 geklebt. 

**) Hs. lib. 45 fol. 46 Nicolai. Vermutlich hieszen diese Scheine KonBens- 
scheine. Jedenfalls wurden damit die schriftlichen Anträge beim Rate 
bezeichnet (vgl. oben S. 218 A. 37 ; in UB. 423. 424 können sie nicht die 
schriftliche Zustimmung der die Eintragung nicht beantragenden Partei 
bedeuten, da der Ratsbefeh) kraft derselben ergeht, sie also dem Rate Vor- 
gelegen haben und nicht an den Protonotarius gerichtet gewesen sind). 
Übrigens wurde auch in Hamburg „Konsens“ identisch mit Antrag ge- 
braucht; vgl. Baumeister, Das Privatrecht der freien und Hansestadt 
Hamburg, Hamburg 1856, 1 S. 201. 

**) Vgl. auch unten § 38 A. 30. 

*) Gewisse nachträgliche Aufzeichnungen am Rande rechnen wir za 
den scripturac (s. oben S. 178 f); sie bleiben daher hier auszer Betracht. 
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damals herrschende Grundsatzlosigkeit, sowohl was ihre Zahl als 
auch was ihre Art anlangt. Zudem läszt sich aus der Schrift er- 
kennen, dasz dieser oder jener Schreiber für die Randbemerkungen 
im Allgemeinen oder für bestimmte Arten eine gewisse Vorliebe 
hatte. Es gab jedoch eine Ausnahme von dieser Regel. Wenn 
eine scriptura irrtümlich geschrieben oder irrtümlich 
gelöscht worden war, so begnügte man sich von Anfang an 
nicht mit dem einfachen Durchstreichen oder dem einfachen Tilgen 
der Durchstreichung , sondern bemerkte durchweg das Versehen 
noch am Rande. 2 ) Es ist deshalb anzunehmen, dasz dies auf 
Grund eines alten Rcchtssatzes geschah, der fortdauernd in Kraft 
geblieben ist. Später erfuhr jene Regel weitere Einschränkungen. 
Seit dem Beginne des 16. Jahrhunderts entwickelte sich die Auf- 
nahme des Infra-Zusatzes 3 ) aus einem beständigen Brauche der 
Schreiber zu einem rechtlichen Erfordernisse der Buchführung. *) 
Durch diesen Zusatz wurde auf die Stelle im Buche verwiesen, 
wo sich die neue Eintragung über die Liegenschaft befand. Went 
nun keine Rescription 5 ) stattfand , wenn vielmehr eine Rente 
oder ein Pfandposten getilgt und darum endgiltig gelöscht wurdz, 
so muszte es sehr bald zweckmäszig erscheinen, dies nicht nur 
durch Weglassen eines Infra-Zusatzes anzudeuten , sondern dur:h 
eine besondere Bemerkung zu beurkunden. Und in der Tliat ist 
ungefähr seit derselben Zeit eine fortschreitende erhebliche Zu- 
nahme solcher von jeher häufig gemachten Randnoten erkennbar. 
Schon in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts galt u. E. der 
Satz: bei der Löschung von scripturae ist der Infra- 
Zusatz oder, falls eine Rente abgelöst oder ein 
Pfandposten bezahlt wird, ein Vermerk hierüber in 
das Buch aufzunehmen. 

Zweifellos ist, dasz die Schreiber die Randnoten, in 
denen sie ein eigenes Versehen beurkunden, und den Infra-Zusatz 
selbständig, ohne Rats-Befehl und ohne irgend welchen 
Antrag gemacht haben. Das Gleiche gilt von dem Falle, dasz 
eine scriptura durch den Schreiber versehentlich gestrichen und 

*) S. oben S. 100, 3. 4. — *) Vgl. oben S. 90. 

4 ) Dies ist kaum schon 1497 geschehen; von diesem Jahre an findet 
sich der Zusatz zwar stets, jedoch fallt seine beständige Aufnahme mit 
einem Wechsel der Hand zusammen. 

*) Vgl. oben S. 181. 
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bei dem Versuche , die Striche zu tilgen , undeutlich geworden, 
oder dasz sic fehlerhaft eingetragen war, und dasz sie aus diesen 
Gründen von Neuem eingeschrieben wurde; wir lesen nämlich: 
Istam scripturam delevi, quod ex errore eam scripsi et in sequenti 
folio correxi candem. 6 ) Wenn der Protonotarius nicht selbst das 
Versehen bemerkte und beseitigte, und wenn er es auch auf An- 
halten der Beteiligten nicht that, so konnten diese beim Rate 
Beschwerde erheben. Über das daraufhin (wegen einer irrtüm- 
lichen Löschung) eingeleitete Verfahren ist eine Aufzeichnung vor- 
handen. ") Der Rat betraute hiernach zwei Ratmannen und den 
Notarius mit der Untersuchung, ob die Liegenschaft in der That 
nicht einer anderen Person zugeschrieben wäre und befahl, wenn 
eine solche Zuschrift nicht gefunden wurde , die Erneuerung der 
Eintragung mit der Maszgabe, dasz dies den Ansprüchen aus 
einer etwa doch bestehenden scriptura nicht präjudizieren solle. 

2. Dagegen bedarf noch der Untersuchung, welches die Vor- 
aussetzungen waren für die Aufnahme der auf richtige 
Löschungen bezüglichen Vermerke und für diese 
Löschungen selbst, die wie die übrigen Aufzeichnungen im 
Buche von dem Stadtschreiber eigenhändig vorgenommen werden 
muszten. 8) Für die älteste Zeit sind wir hier ausschlieszlich auf 
die Randnoten des Buches angewiesen. Eis ist zu unterscheiden 
zwischen Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken einer- 
seits und Eintragungen über den Erwerb von Renten andererseits, 
zu welch' letzteren später die über Pfandposten treten. Ganz 
äuszerlich besteht ein Unterschied schon insofern, als in dem 
ältesten vorhandenen Bande die Mehrzahl der Rcnten-Eintragungcn, 
dagegen nur wenige Grundstücks-Eintragungen gelöscht sind. Erst 
seit den zwanziger Jahren des 14. Jahrhunderts sind fast alle Ein- 
tragungen jeder Art gelöscht. Die Durchstreichung geschah ohne 
Zufügung eines Datums. Daher musz es unentschieden bleiben, 
ob die Löschung plötzlich von einem bestimmten Zeitpunkte an 
als Regel auftritt oder sich allmählich durch Übung der Schreiber 
zur Regel entwickelt hat. 9 ) Die Wahrscheinlichkeit spricht für 

*) Vgl. oben 8. 100 unter 3. 

7 ) UB. 227. Vgl. auch Pauli Nr. 332 u. oben S. 100 unter 4. 

•) Vgl. oben S. 181 f. 

•) Die Frage liesze sich allerdings beantworten. Da die Liegenschaften 
unter einem bestimmten Buchtage rcscribiert wurden, bezogen sich diese 
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das Letztere. Ohne Bedenken werden wir sagen dürfen, dasz die 
Regel um die Mitte des 14. Jahrhunderts bereits galt. 

Die Löschungs-Vermerke neben Eintragungen über den Er- 
werb von Grundstücken 10 ) sind , ehe sie in der Form des Infra- 
Zusatzes geschahen, so selten, dasz man aus ihnen allein die bei 
der Löschung befolgten Grundsätze nicht abzuleiten vermag. Bei 
Weitem häufiger finden sie sich neben Eintragungen über den 
Erwerb von Renten. 11 ) Die Vermerke über die Löschung von 
Rcnten-Eintragungen haben bis ins 16. Jahrhundert hinein 
mannigfache Formen. Entweder wird einfach gesagt, dasz die 
Eintragung jussu (auf bevel, heten) oder consensu assensu, mit 
willen und vulbord, mit Bewilligung) gewisser Privatpersonen 
oder (seltener, bis zum Anfänge des 15. Jahrhunderts) jussu con- 
sulum oder (zuweilen) consensu gewisser Privatpersonen et jussu 
consulum gelöscht sei; oder es wird auf Urkunden verwiesen; 
oder es wird endlich der materielle Grund der Löschung ange- 
geben, und zwar ist dies dann stets eine Thatsache, die den Unter- 
gang der Rente, nicht ihren bloszen Übergang auf eine andere 
Person zur Folge hatte (Rückkauf, Hinterlegung des Rückkaufs- 
preises, consolidatio dominii an Grundstück und Rente in der 
Hand des Rentners, Tod des Lcibrentners, Verwandelung der Leib- 
rente in eine ewige und umgekehrt). Indessen glauben wir, dasz 
es sich regelmäszig auch, wenn der materielle Grund der Tilgung 
nicht angegeben ist, um die Löschung nicht (einem neuen Er- 
werber) wieder zugeschriebener, nicht rescribierter, Renten handelt. 
Denn trotz der Einführung des Infra-Zusatzes haben sich die Ver- 
merke (unter allmählicher Verdrängung der ungenaueren durch 
die Ictztangeführtc, genauere Form) erhalten, kommen jedoch nie 
neben ihm vor. 

a. Da hiernach die Renten-Eintragungen, die »wieder ge- 
schrieben« wurden (vor Einführung des Infra -Zusatzes) nur 
ganz ausnahmsweise 1 '-) einen Löschungs- Vermerk erhalten haben, 
glauben wir weiter , dasz für ihre Löschung die Thatsache der 

Buchtage zugleich auf die Zeit der Löschung. Die Löschungszciten könnte 
man also nachweisen, wenn man die dieselben Grundstücke betreffenden 
scripturae zusammenstcllte. Der Verf. hat jedoch zu dieser ungemein 
langwierigen Untersuchung nicht die Zeit gefunden. 

*•) Vgl. oben 8. 92 unter 3. — <*) Vgl. oben S. 95 ff. unter 4. 

**) Vgl. z. B. die Randbemerkung von 1411 oben S. 97 a. E. und 98. 
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Rescription genügte, dasz also unter dieser Voraussetzung die 
Tilgung selbstverständlich war, oder dasz mit dem auf die neue 
Eintragung gerichteten Anträge der Antrag auf Tilgung der alten 
verbunden wurde, dasz demnach der Zuschreibungs - Befehl des 
Rates, wo er notwendig war, zugleich den Abschreibungs - Befehl 
enthielt. Dieser Grundsatz wurde zweifellos übertragen auf die 
erst später üblich gewordene Löschung der Eintragungen über 
den Erwerb von Grundstücken, ln deren Randbemerkungen 
wird dementsprechend im 15. Jahrhundert verhältnismäszig häufig 
des Ratsbcfehles gedacht. Das Gleiche ist anzunehmen für die 
Tilgung der rescribierten (bekanntlich erst seit 1534 ins Ober- 
Stadtbuch gehörenden) Pfandposten. 13 ) Dasz in der späteren 
Zeit der Antrag auf Zu- und Abschreibung ging, ergibt sich aus 
der Ordnung von 1C37 1 '*), die bestimmt: »Alles, was ab-, zu- und 
umbgcschricben werden sol, musz vorher öffentlich gebeten und 
befohlen werden,« und seit demselben Jahre wird im Buche selbst 
neben dem Zuschrcibungs- der Abschreibungs-Befehl ausdrücklich 
beurkundet. Alles, was von dem Eintragungs- (Zuschrei- 
bungs-)Antragc gesagt ist I5 ), gilt auch von dem Löschungs- (Ab- 
schreibungs-)Antrage. Wurde jenem stattgegeben, so muszte auch 
diesem stattgegeben werden ; wurde jener abgelehnt , so muszte 
auch dieser abgelehnt werden. Wer in die Zuschreibung willigte, 
willigte damit zugleich in die Löschung, und umgekehrt. Wurde 
die Einwilligung ohne Grund verweigert, so wurde im 17. und 
18. Jahrhundert beim Niedergerichte auf Tilgung (und Zuschreibung 
an den neuen Erwerber) geklagt; der Prozesz hiesz Tilgungs- 
Prozcsz und muszte vom Rate bestätigt werden, der dann den 
Löschungs- (und Zuschrcibungs-)Befehl crliesz. I6 ) 

b. Was die Löschung der nicht rescribierten Renten- 
Eintragungen anlangt, so wird in den darauf bezüglichen 
Noten häufig ein dem Schreiber erteilter jussus scripturam deleri 
erwähnt. Dieser Löschungs-Befehl ergeht in der ältesten Zeit ent- 
weder vom Rate oder von Privaten, ohne dasz hierfür ein Grund- 
satz zu erkennen ist. Die Privaten sind entweder der eingetragene 
Rentner oder seine Vormünder oder Testaments-Vollstrecker oder 
andere in der Eintragung nicht genannte Personen, zweifellos, wie 

•*) S. oben S. 98 f. unter C. — 14 ) Art. 8. — “) oben S. 217 f. 229. 

*•) Vgl. UB. 423 und für die Zeitangabe oben S. 229. Vgl. auch unten 
S. 240. 
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aus einigen ausführlicheren Vermerken erhellt, die Rechtsnach- 
folger des eingetragenen Rentners oder deren Vormünder. 

Der Rat wird noch in anderen Verbindungen genannt: die 
Zustimmung zur Löschung wird vor ihm (oder vor zwei ad hoc 
deputierten, zu dem Konsens-Berechtigten gesandten Ratmannen) 
erteilt, oder es wird vor ihm der Empfang der Rückkaufssumme 
bekannt. Dasz die Auflassung beim Rückkäufe der ganzen Rente 
oder eines Teiles nicht notwendig war, haben wir bereits nach- 
gewiesen. ,7 } Aber auch eine einfache Verhandlung vor dem Rate 
war nicht erforderlich. Denn, da einfache Verhandlungen nur auf 
Grund eines Ratsbefehles eingetragen wurden * & ), wird ein solcher 
auch notwendig gewesen sein, wenn auf Grund einer Verhandlung 
die Löschung herbeigeführt werden sollte, und umgekehrt muszte 
wohl wie einem Eintragungs- so auch einem Löschungs - Befehle 
des Rates eine Verhandlung vor ihm vorangegangen sein. Dasz 
der Rat aber die Löschung nicht befohlen hat in den Fällen, in 
denen sie als jussu Privater geschehen bezeichnet wird, scheint 
uns ganz zweifellos zu sein ; denn , wenn beide Befehle erteilt 
worden wären, so würde der Schreiber doch wohl den masz- 
gebenden, den des Rates, beurkundet haben, wie bei den Ein- 
tragungen (i. e. S.) nicht der Antrag beim Schreiber, sondern der 
auf Antrag beim Rate ergangene Ratsbefehl bezeugt wurde. Zu- 
dem ist es unwahrscheinlich, dasz man, wenn in dem Einzelfalle 
ein Ratsbefehl erlassen war, eine Handlung Privater mit dem 
technischen Ausdrucke für jenen, jussus, benannt hat. * 9 ) Der Rat 
ist also nur dann zum Zwecke der Löschung thätig gewesen, wenn 
dies ausdrücklich gesagt ist. Aber das ist nur in der ältesten Zeit 
der Fall : Verhandlung (Zustimmung) vor dem Rate und Löschungs- 
Befehl des Rates begegnen uns nicht mehr nach dem Anfänge 
des 15. Jahrhunderts und am häufigsten in der zweiten Hälfte des 
vorhergehenden. Das ist die Zeit, wo der Eintragungs- Befehl 
immer gebräuchlicher wurde 20 ), und es lag deshalb damals das 
Bestreben nahe, nun auch den Löschungs - Befehl öfter nachzu- 
suchen und zu diesem Zwecke eine Verhandlung vor dem Rate 

•*) Vgl. oben S. 118. 120. — **) Vgl. oben S. 189. 

'•) Eine Randbemerkung lautet zwar: jussu consulatus et provisorum 
testamenti (oben S. 95). Der Schreiber hat jedoch hier wohl hinter „et“ 
consensu ausgelassen, ein Wort, das in dieser Verbindung sonst nicht fehlt. 

«) Vgl. oben S. 189 f. 
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herbeizuführen. Während aber die Entwickelung ihren Abschlusz 
fand zu Gunsten des Eintragungs-Befehles des Rates, so hat sich 
sein Löschungs-Befehl nicht dauernde Anerkennung errungen. 

Der jussus des Rentners kann ein wirklicher Befehl nicht 
gewesen sein. Eis kann damit nur die Ermächtigung (wie ja später 
auch mit dem Eintragungs-jussus) 21 ) oder der Antrag gemeint sein, 
wie sich denn statt jussus bisweilen auctoritas oder pcticio findet. 
Ebenso oft wie der jussus des Rentners wird sein Consensus 
erwähnt. Consensus ist hier in der Regel gleichbedeutend mit 
jussus. Das wird bewiesen dadurch, dasz manche Schreiber mit 
Vorliebe das eine oder das andere Wort wählen, ferner dadurch, 
dasz zuweilen gesagt wird : jussu e t consensu des Rentners , und 
endlich dadurch, dasz seit dem Anfänge des 16. Jahrhunderts in 
der typischen Formel jussus mehr und mehr durch Consensus ver- 
drängt wird. Jedoch ist Consensus auch im Sinne von Zustimmung 
gebraucht worden, also mit Beziehung auf eine andere als die 
»befehlende« (beantragende) Person, z. B.: Cancellata est de con- 
sensu der Rentnerin et omnium, quorum consensus ad hoc fuerat 
requirendus (1395); D. als testamentarius heft mi bevalen, desse 
scrift to delgen, des ok der Sohn des Rentners mit dem Eigen- 
tümer in delginge der scrift bewilliget (1539). Einen Antrag 
(jussus) mehrerer oder aller Beteiligten zu verlangen, wäre sinnlos 
gewesen; es genügte, dasz einer den Antrag stellte, und dasz die 
anderen den Antrag genehmigten. 

Dieselben Ausdrücke wurden gebraucht bei der Tilgung 
nichtrescribierterPfandposten. 2 '-) Auch deren Löschung 
geschah »ut heten und vulborde« des Pfandgläubigers, auch hier 
wurde in die sich allmählich entwickelnde typische Formel nur 
»willigen« aufgenommen. Seitdem Verpfändungen überhaupt ins 
Ober - Stadtbuch gehörten, wurden auf ihre Löschung dieselben 
Grundsätze angewendet wie auf die Löschung von Renten. 

Diese Grundsätze sind im Einzelnen folgende. 23 ) Wie aus 
dem Gesagten hervorgeht, war von jeher Voraussetzung der 
Löschung ein darauf gerichteter Antrag eines der Beteiligten. 
Der Antrag ging in der Regel vom Rentner oder von seinem ge- 

**) Vgl. oben S. 220. 

’*) Vgl. oben S. 98 f. unter C. 

“) Vgl. auszer den anzulubrenden Quellen die Randbemerkungen oben 
S. 95 ff. (li 4) und S. 98 f. (C). 
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setzlichen Vertreter aus. Jedoch konnten diese einen Dritten be- 
vollmächtigen. Es war schriftliche Vollmacht 21 ) notwendig, und 
zwar anscheinend in der Form einer öffentlichen Urkunde. Der 
Antrag war zu richten ungefähr bis 1400 an den Rat oder an den 
Buchführer, seitdem ausschlieszlich an den Buchführer. Dies spricht 
auch die Ordnung von 163 7 25 ) aus: »Wann jemand seine Rente 

oder Pfand-Gelder ablegt und tilgen lassen wil , so ist 

nicht nöhtig , solches öffentlich vorm Rahte zu suchen , sondern 
kan ohn das gctilget . . . werden.« Der Antrag war persönlich, 
mündlich zu stellen, so dasz eine Löschungs-Verhandlung vor dem 
Buche stattfand. Schon in der ältesten Zeit wird den Randnoten 
häufig »actum« mit einem Datum beigesezt und ausdrücklich ge- 
sagt, dasz der Rentner persönlich die Löschung befohlen habe ; 
seit dem Ende des 15. Jahrhunderts wird sogar »in prescncia (in 
bywesen) — des Rentners — delcta« ebenso typisch gebraucht 
wie »jussu (oder de consensu) deleta« - 6 ), und später entwickeln 
sich als alleinige typische Formeln : vor dissem boke persönlich 
erschinende, persönlich thogegen. Die Ordnung von 103 7 27 ) be- 
stimmt gleichfalls: »Es sollen auch alle Principal - Interessenten, 
imgleichen die Vormünder, Vorstehere, Testamentarien und andere 
in Persona selbst vorm Stadt-Buche erscheinen, und so dieselbe 
nicht allerseits zugegen, sol nichtes ab- oder zugeschrieben, noch 
eine Veränderung vorgenommen werden.« Wer durch triftige 
Gründe (durch Krankheit , Eigenschaft als Nonne , Aufenthalt in 
der Fremde) am Erscheinen verhindert war, konnte den Antrag 
schriftlich stellen. Im 13. und 14. Jahrhundert scheint eine öffent- 
liche Urkunde (zweier ad hoc deputierter Lübecker Ratmannen, 
des Rates anderer Städte, eines Bischofes, des praepositus und 
conventus eines Klosters) notwendig gewesen zu sein. Die Ord- 
nung von 1637 28 ) begnügt sich zu bestimmen: »Die aber Leibes 
Schwachheit oder anderer erheblichen Ehehafften wegen nicht er- 
scheinen oder abwesend seyn, sollen gnugsahmc Vollmacht zu 
diesem Actu beyzubringen schuldig seyn.« Als solche genügenden 
»Vollmachten« 28 *) wurden eigenhändige Schreiben der Antrag- 

*«) Vgl. auch UB. 205 und die Randbemerkung oben S. 93 unter B 1 
neben einer Eintragung von 1334 Luce. 

«) Art. 8. 

’*) Vgl. auch : jussu atqne consensu (des Rentners) eodem presente, 
oben 8. 97. — »») Art. 10. — **) Art. 10. — *•») Vgl. oben S. 230 f.. 
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steiler betrachtet. Die Urkunden wurden verwahrt; in der älteren 
Zeit in der thesauraria consulum (der später sog. Trese, einem als 
Archiv dienenden Gewölbe in der Marien-Kirche), in cancellaria 
(der Kanzlei) oder von einzelnen Ratmannen, später vom Buch- 
führer, der sie nicht selten in das Ober-Stadtbuch selbst einlegte. 2y ) 

Auszer dem Anträge eines Beteiligten war die Zustimmung 
der übrigen Interessenten erforderlich. Dasz eine Rechtsnotwen- 
digkeit bestand, beweisen einzelne Vermerke, in denen ausdrück- 
lich gesagt wird, dasz die Löschung geschehen sei de consensu 
omnium, quorum Consensus ad hoc fuerat requirendus; sie finden 
sich schon im 14. Jahrhundert. Als Konsens-Berechtigte werden 
bezeichnet die, »den yd belangt«, und als solche werden im Ein- 
zelnen genannt die Erben des eingetragenen Rentners (wenn die 
Löschung durch die Testaments-Vollstrecker beantragt war), der 
Grundeigentümer und dessen nächste Erben (wenn die Rente Erb- 
gut 30 ) war). Es ist anzunehmen, dasz auch die Zustimmung schon 
in der älteren Zeit persönlich vor dem Buche oder bei begründeter 
Verhinderung am Erscheinen in glaubhaften Urkunden erteilt 
werden muszte. Im Ober-Stadtbuche selbst wird freilich die Gegen- 
wart jener Personen bei der 1-öschungs- Verhandlung nur vorüber- 
gehend, während der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, öfter 
erwähnt. Die Ordnung von 1637 erkennt auch diese Sätze an. 31 ) 

Konnte die Zustimmung vom Antragsteller nicht beigebracht 
werden, so geschah trotzdem die Löschung, wenn er oder Dritte 
dafür Bürgschaft bestellten, so jedenfalls im 14. Jahrhundert. 32 ) 
Im Falle grundloser Verweigerung der Zustimmung, konnte man 
(wie wenn es sich um die Eintragung 33 ) handelte) an den Rat 
supplizieren, der dann durch ein besonderes Dekret die Löschung 


**) Vgl. die Randnoten neben Eintr. v. 1342, 1353 u. 1338 oben S. 96. 
98, C. Die oben S. 231 erwähnten Zettel enthalten auch Löschunga-Antrüge. 

*“) Vgl- oben S. 129. 

»>) Per angeführte Art. 10 bezieht sich nicht nur auf den Antrag, 
sondern auch auf die Zustimmung; vgl. oben S. 229 ff. Vgl. auch die Zusatz- 
Verordnung v. 1680, Absaz 1 : gewisse Interessenten sollen vor dem Ober- 
Stadthuche mit zugegen sein und in die Ab- und Zuschriften und Tilgungen 
mit willigen. 

*») Das fidejubero , promptere pro dolecione in Randnoten (oben 
S. 98) kann nur in dieser Weise erklärt werden. 

»*) Vgl. oben S. 229. 
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anordnete 34 ), und im 17. und 18. Jahrhundert im Niedergerichte 
auf Tilgung klagen ; dieser »Tilgungs-Prozesz* 35 ) muszte vom Rate 
bestätigt werden. 

Verweigerte der Grundeigentümer rechtswidrig die Annahme 
der Ablösungs- Summe, so konnte der Rentner diese schon im 
14. Jahrhundert bei den Kämmerern 36 ), später »bey das Bucht 37 ) 
niederlcgen und alsdann die Löschung beantragen, ohne dasz die 
Einwilligung jenes erforderlich war. Dieser Satz mag analog auf 
den Pfandgläubiger angewendet worden sein. 

Was von der Löschung nicht rescribierter Eintragungen über 
Renten und Pfandposten gesagt ist, gilt auch von der Löschung 
ausnahmsweise nicht rescribierter anderer Eintragungen. Auch 
hier bedurfte es keines Antrages beim Rate, sondern es genügte 
der Antrag beim Schreiber. 33 ) 

3. Die Eintragungen über den Erwerb von Grundstücken ent- 
halten, sofern diese mit einer Rente belastet waren, von alters her 
die Salvo-Klausel. Wenn nun ein Wechsel des Eigentumes 
an der Rente stattfand, so wurde am Rande häufig auf die Stelle 
verwiesen, wo die Rente im Buche rescribiert war, und, wenn 
diese abgelöst, also nicht wiedergeschrieben wurde, auszer der 
Eintragung über die Rente auch die Salvo-Klausel gelöscht, beides 
anscheinend schon im 14. Jahrhundert auf Grund eines Rechts- 
satzes, wie man aus den zahlreichen Vermerken in typischer Form 
und den zahlreichen Löschungen der Klauseln wohl schlieszen 
darf. Der Satz, der später auf die Verpfändungen ausgedehnt 
wurde, wird auch ausgesprochen in der Ordnung von 1037 39 ): 
»Wann er (der Protonotarius) Rente oder Pfand-Gelder tilget und 
dahero nühtig 40 ) mit dem Wörtlein Salvo oder Nota impignora- 

«) Vgl. die Randbemerkung v. 1G77 oben S. 99. Vielleicht ist in 
dieser Weise auch mancher der oben S. 235 ff. besprochenen jussus consilii 
herbeigeführt worden. 

»») Vgl. die Randbemerkung von 1668 oben S. 99. 

*•) Vgl. die entsprechenden Randbemerkungen oben S. 97. 

* 7 ) Vgl. Ordnung v. 1637 Art. 6, der sich wohl hierauf bezieht. Vgl. 
übrigens auch das Ratsdekret v. 1653 u. 1682, unten § 38 A. 25. 

»») Vgl. die Bemerkung v. 1514 neben einer Eintragung über eine 
Braupfanue oben S. 92 unter 3. 

«) Art. 4. 

*°) Aus „dahero nühtig“ folgt, dasz der Satz hinsichtlich der Löschung 
der Klausel schon vor dem Erlasse der Ordnung galt. 
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tionis eine Enderung zu machen, sol er allezeit, an welchem Orth 
die alte Rente oder Verpfandung getilget, dann auch, an was Ort 
die Rente wieder gebracht , mit Fleisz verzeichnen. <t Freilich ist 
weder vor noch nach 1637 bei der endgiltigen Löschung einer 
Rente oder eines Pfandpostens neben der Klausel stets der Ort 
verzeichnet worden, >an welchem die alte Rente oder Verpfan- 
dung getilget« ; vielmehr begnügten sich die Schreiber sehr häufig 
mit der bloszen Durchstreichung der Klausel, oder, wenn mehrere 
Pfandposten auf dem Grundstücke ruhten, mit der Durchstreichung 
eines p (in Imppp.). 41 ) 

Umgekehrt blieben der Vorbehalt einer Rente durch den 
Veräuszerer eines Grundstückes oder die Bestellung einer Servitut, 
solange sie am Schlüsse der scriptura über den Erwerb des Grund- 
stückes verzeichnet wurden, ungelöscht , wenn der erste Teil der 
scriptura infolge des Überganges des Grundstückes in andere 
Hände gelöscht wurde. 42 ) 

§ 38. 5. Prüfung. 

Wie gezeigt worden ist, war von jeher nicht jeder beliebige 
rechtliche Vorgang, der das Eigentum oder die Belastung von 
Liegenschaften betraf, geeignet, im Ober-Stadtbuche aufgezeichnet 
zu werden, vielmehr war Voraussetzung der Eintragung zunächst 
eine Verhandlung vor dem Rate, und zwar eine einfache oder 
nötigenfalls die qualifizierte, d. h. die Auflassung, dann allein diese 
oder der Eintragungs-Befehl des Rates und endlich der auf Grund 
einer Auflassung oder sonstigen Verhandlung vor ihm erlassene 
Befehl allein. *) Wie weiter gezeigt worden ist , waren zur Ein- 
schreibung hiernach an sich eintragungsfähiger Vorgänge erfor- 
derlich der Antrag und die Einwilligung gewisser Personen. 2 ) 
Daraus folgt, dasz für die mit der Buchführung betrauten Organe 
die Pflicht bestand zu prüfen, ob diesen Erfordernissen ge- 
nügt war. 

Die Prüfung, ob die sachliche Voraussetzung zutraf, 
lag dem Organe ob, das für die Annahme oder die Ablehnung 
des Antrages zuständig war, mithin bis ins 15. Jahrhundert hinein 
bald dem Stadtschreiber , bald dem Rate , je nachdem die Ein- 
schreibung einer Auflassung oder eines anderen Vorganges gc- 

*') Vgl. oben S. 88. — **) Vgl. z. B. UB. 217 u. 226. 

«) Vgl. oben S. 184 ff. — *) Vgl. oben S. 211 ff. 225 ff. 

Rehme, Lübecker Ober-SUdtbucli. IQ 
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wünscht wurde. 3 ) Die Untersuchung des Stadtschreibers 
beschränkte sich auf die Frage, ob die Auflassung nach Ausweis 
der Ratsprotokolle 4 ) stattgefunden hatte, und erstreckte sich nicht 
zugleich darauf, ob sie rechtswirksam war. Denn, wenn ein Pro- 
tokoll über die Auflassung vorhanden war, so stand deren Giltig- 
keit fest, da der Rat sie nur zuliess, wenn ihren Erfordernissen 
genügt war 5 ), also z. B. zur Veräuszerung eines Erbgutes die 
nächsten Erben zugestimmt hatten. Der Rat hatte zu prüfen, 
ob der Vorgang vor ihm verhandelt worden war; ergab sich dies, 
so befahl er die Eintragung. 

Als später, in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, der 
Ratsbefehl im Sinne der Ermächtigung 6 ) des Schreibers zur Ein- 
schreibung Voraussetzung einer jeden Eintragung geworden war, 
und infolgedessen jeder Eintragung ein Antrag beim Schreiber 
vorangehen muszte, hatte der Schreiber in jedem einzelnen 
Falle zu prüfen , ob die Voraussetzung zutraf. Wie früher hin- 
sichtlich der Auflassung war hier von ihm nur die Thatsache 
festzustellen, ob der Befehl ergangen war, und seit 1647 auszer- 
dem , ob sein Erlasz nicht mehr als drei Monate zurücklag "), 
nicht auch, ob er rechtmäszig war. Ob seinen Voraussetzungen 
genügt war , das prüfte der Rat , ehe er ihn erliesz ; er prüfte 
also, ob die Auflassung vorgenommen war, ob der Testaments- 
erbe die Rechtsbeständigkeit des Testamentes dargethan hatte 8 ), 
ob der gesetzliche Erbe sich hatte nächstzeugen lassen, ob der 
gerichtliche Prozesz gehörig eingezeugt und bestätigt worden 
war. 9 ) Wurden nachträglich die dem Befehle zu Grunde liegenden 


») Vgl. oben S. 212 IT. — «) Vgl. oben 8. 222 f. 

5 ) Vgl. oben S. 133 f. — •) Vgl. oben S. 220. 

7 ) Vgl. oben S. 222. — “) Über auswärtige Testamente vgl. UB. 77. 

«) So wird in einer Bestimmung der Ordnung v. 1637 (Art. 3) über 
Gebühren des Kalles gedacht, das?, „Negst-Zeugnüsse oder Confirmation der 
Testamenten wie auch Vormundscliafft- Zettelt, Vollmachten und andere 
Documenta“ vor dem Rate verlesen werden. Vgl. auch ebenda Art. 13. 14 
und UB. 425. Vgl. auch Stein 4 § 145 (S. 188 f.): „Wann nun gewisse 
Partheyen oder sonst Jemand die vorhabenden Handlungen vor dem Käthe 
bringen und daselbst vollenziehen oder auch die aussergerichtüch ge- 
schlossene Handlungen confirmiren lassen, so stellet ein Kath die Unter- 
suchung darüber an : Ob solche Handlungen den Rechten gemäsz errichtet 
sind? und findet sieb dieses, oder es ist wenigstens kein kundbahrcr in die 
Augen fallender Mangel an denselben wahrzunehmen, so wird die Confir- 
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Akte angefochtcn, so wurde »mit dem Schreiben cinzuhalten be- 
fohlen«, bis die Sache gerichtlich ausgetragen war; so verordnet 
wenigstens die Revidierte Kanzlei-Ordnung 1°) (unter Stellung einer 
kurzen Frist) für den Fall, dasz die Auflassung beigesprochen 
wurde. 

Eine umfassendere Prüfungspflicht lag dem Buchführer ob, 
wenn das Beischreiben einer Renten - Erhöhung beantragt wurde, 
da dies an jene Voraussetzungen nicht gebunden war. ■ *) Hier 
hatte er zu untersuchen, ob zwischen den Parteien nach dem 
Buche bereits ein Renten-Verhältnis bestand, und ob hinsichtlich 
der Erhöhung der Rente ihre Willens-Übereinstimmung erzielt war. 

Analoge Grundsätze bestanden für die Löschung. Wenn 
eine rescribierte Eintragung gelöscht werden sollte * 2 ), so war zu 
prüfen, ob die alte und die neue Eintragung dasselbe Grundstück 
oder dieselbe Rente betrafen; und wo (wie später stets) ein 
Löschungs-Befehl des Rates erforderlich war, hatte der Schreiber 
zu prüfen, ob er ergangen war. Dagegen durfte er die endgiltigc 
Tilgung von Renten oder Pfandposten ,3 ) nur vornehmen, wenn 
der bisherige Rentner oder Pfandhaber vor ihm den Empfang des 
Rückkaufspreises oder des Pfandposteas bekannt hatte, ein Be- 
kenntnis, das seit Beginn der Neuzeit fast alle Löschungs -Ver- 
merke enthalten , während in der älteren Zeit, solange man 
sich den Löschungs-Befehl auch hier herbeizuführen bestrebte, der 
F.mpfang sicher bisweilen vor dem Rate bekannt worden ist. 

Abgesehen von der Frage, ob die sachliche Voraussetzung 
der Eintragung zutraf, war nach dem früher Gesagten selbstver- 
ständlich zu prüfen, ob der Antrag in der gehörigen Form ge- 
stellt , ob die etwa in Bezug genommenen Urkunden vorhanden 
und echt waren ,5 ), ob der Beantragende zur Stellung des Antrages 

matioo darüber ertbeilet, und diese Sache zu Lübeck in daH Oberste Stadt- 
Buch geschrieben.“ 

,0 ) Kap. 3 Art. 3. — *’) Vgl. oben S. 192 f. — >*) Vgl. oben S. 231 f. 

*’) Vgl- oben S. 235 ff. — **) S. oben S. 96 f. 99. 

,J ) Vgl. hierzu Eintragung des Nieder-Stndtbuches v. 1413 Ascens. 
Dom. (Lüb. Urk. B. 5 Nr. 451): „Notandum, quod domini consules luijus 
civitatis a domino Ilinrico Rebuk milite, plenipotente procuratore Jacobi 
Abrahe alias Deken et sui filii, reomerunt illos redditus duccntarum mar- 
carum Lubicensium denariorum, in quibus eis predicti consules teuebantur 
oblignti juxta tenorem cujusdam patentis litterc sigillo nostre civitatis 
sigillate, que nunc apud consules in Revele, ut dicitur, deposita custoditur. 

16 * 
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berechtigt war, mithin ob er identisch war mit dem nach der 
Auflassung oder der Verhandlung ausgewiesenen Erwerber oder 
Veräuszerer, ob er verfügungsfähig war oder eines Vertreters be- 
durfte i 6 ), und ob dann der sich als Vertreter Ausgebende gehörig 
legitimiert war. Analoge Grundsätze galten für die E i n w i 1 1 i g u n g. 
Seit dem Anfänge des 15. Jahrhunderts 17 ) kam dazu die Prüfung 
der Eigenschaft des Erwerbers als Bürger. Auch diese dreifache 
Prüfungspflicht lag zunächst, wenn ein Eintragungs - Befehl not- 
wendig war, dem Rate, sonst dem Schreiber ob. 

Als seit dem 15. Jahrhundert jede Eintragung beim Schreiber 
beantragt und die Einwilligung vor ihm erteilt wurde, muszte er 
jene drei Punkte stets untersuchen. 18 ) Die Ordnungen des 17. Jahr- 
hunderts handeln sehr ausführlich von dieser seiner Verpflichtung. 
Die Ordnung von 1637 19 ) bestimmt: »Es sol keinem Vormünder 
oder Vorsteher ichtwas zugeschrieben werden, der habe dann mit 
dem Confirmation-Zettul seine Person legitimirct.c Dasz dieser 
Satz ein an den Protonotar gerichtetes Gebot enthält, beweist der 
Zusatz von 1647, der jenen Artikel erläutert: »Als sol der Proto- 
notarius hiemit befehliget sein, den Vormünderen oder Testa- 
mentariis nichtes ab- oder zuzuschreiben , sie haben dann so wol 
den ersten als den letzten Confirmation-Zettul beym Buche pro- 
duciret und damit ihre Persohnen gebührlich legitimiret.« -°) Der 
Zusatz von 1680 schärft dem Protonotarius auch ein, die Legiti- 
mation derer zu prüfen , die sich vor ihm als zum Buchakte be- 
stellte curatores von Witwen 21 ) ausgeben, indem er sich ihre 

Unde dominus l’etrus de Lynda presbiter secularis et Jacobus Yerekow 
dictis consuHbus conjuncta manu libere promiBerunt, quod predicta patens 
littera super eosdem redditus confecta dominis consulibus remitti debebit 
aut talia Iitlcratoria documenta sufficiencia exinde fieri, quod predicta 
littera sit infracta, scissa, lesa et omnino viciata, adeo quod per eam nulla 
monicio aut impeticio per quemeunque quovismodo fieri posset in futurum.“ 

'*) Vgl. den Zusatz zu einer Eintr. des Nieder-Stadtbuches v. 1338 
Ass. Mar. (abgedruckt unten § 40 A. 55): quia nondum erat debite etatis, 
consilium noluit cancellari. 

<r) Vgl. oben S. 199 ff. 

*•) Darauf deuten auch hin Randbemerkungen wie: Deletum, quia per 
malam informacionem parcium scriptum (oben S. 100, 3). 

*») Art. 9. 

,0 ) Abs. 1. Vgl. schon die Katsverordnung von 1549, oben S. 196. 

21 ) Nach dieser Quelle bedürfen auch Kauffrauen solcher curatores, 
„gestalt Ein Hochw. Rakt auszdrücklich hiemit declariret, dasz die Dccla- 
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curatoria vorlegen läszt, und, da die Vertretungs-Befugnis solcher 
curatores sich nicht auf die Kinder der Witwen erstreckte, ferner 
zu prüfen, ob die unmündigen Kinder und die mündigen unver- 
heirateten Tochter confirmierte Vormünder, und ob diese sowie 
die Ehemänner der Töchter ihre Einwilligung gegeben haben. -~) 
Weiter wird in demselben Zusatze 23 ) verordnet: »Imglcichen sol 
auch der Protonotarius , wenn der Vormund seinem andern Mit- 
Vormundc von ihrer Pupillen Häusern oder andern Immobilien 
oder auch belegten Rente- oder Pfandposten etwas zuschreiben 
lassen oder in deren Häuser oder andere Immobilien einige Ver- 
pfändung schreiben lassen wil, ihnen darin nicht wilfahren, es sey 
dann , dasz sie zu selbigem Actu einen dritten Vormund zu sich 
erwehlct und confirmiren lassen haben, und dasz derselbe Vor- 
mund beym Obern Stadt-Buch mit zugegen sei und darin consen- 
tire.c Bei der Eintragung von Renten und Pfandposten soll nach 
der Ordnung von 1 637 - 4 ) der Protonotarius »flciszig nachfragen 
wegen der Termini, ob die Zahlung auff Michaelis oder Paschen 
beliebet, und die Einschreibung darnach sorgfältig ver- 

richten.-: 25 ) In anderen Sätzen wird ihm vorgeschrieben, zu prüfen, 
ob die Zuschreibung an die in dem Anträge genannte Person ge- 
schehen dürfe. So bestimmt die Revidierte Kanzlei-Ordnung 2fi ) : 
>Es sol im Obristen Stadt-Buch sonderlich verwahrt werden, dasz 
allezeit , ehe und zuvor einiges Zuschreiben geschieht , der Buch- 
halter sich zuforderst eigentlich erkunde, ob die Zuschreibung 
jemanden selbst für sein proper eigen angehe oder etwa vertrauter 
Weise seinem Mitbürger zum Besten gemeint sey, und, was darab 

rationes der Kauff-Fraucn und die Macht, die ihnen dadurch gegeben wird, 
nicht auff das Obere Stadt-Buch, sondern allein auff ihren Kauffhandcl ge- 
moynet sey“ (Abs. 2). 

•«) Abs. 1. 2. — *») Abs. 5. — **) Art. 12. 

**) Vgl. Dekret, dasz die losgekündigten Capitalia alleraal innerhalb 
4 Wochen, von dem Ostern- und Michaelis-Tage an zu rechnen, bey dem 
Stadt-Buche zur Zahlung prnsentiret und offeriret werden müssen, widrigen- 
falls der Creditor selbige anzunehmen nicht nöthig habe, v. 5. Aug. 1653 
u. 15. Not. 1682 (Dreycr, Eiul. S. 483), und Dekret, dasz die Rente-Gelder 
allezeit auf Ostern und Michaelis, der Observanz nach, bestätiget und ab- 
getragen werden (vgl. schon oben S. 52 A. 40), die Pfand - Gelder aber, 
wenn solche zur andern Zeit beleget, auch auszer dieser Zeit w'ieder los- 
gekündiget und abgeführet werden können, v. 16. April 1698 (Dreycr, 
Einl. S. 484). 

”) Kap. 3 Art. 4. 
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der Bericht und die Gelegenheit seyn wird, sol bev dem Ein- 
schreiben mit Fleisz ausdrücklich verwahrt werden, damit dcszhalb 
nicht etwa nachmals Unrichtigkeit vorfallen möchte: Frcmbdcn 
zum Besten sol auch zu treuen 1 landen nichts geschrieben werden.« 
So bestimmt ferner die Ordnung des Obern Stadt-Buchs 27 ): >I)er 
dieser Stadt Burger nicht ist, dem sol er nichtes zuschrciben und 
demnach von den Parten zuforderst bey dem Buche jedesmahl 
vernehmen und eigentlich erkunden, ob das zuschreiben ihnen, die 
cs erfoderen, zu ihrer eigenen Nothdurfft oder anderen zum besten 
gemeint sey.< So weiter der Zusatz von 16S0 28 ): »Und, weil 
sich dann auch befunden, dasz viele sich beym Obern Stadt-Buche 
für dieser Stadt Bürger auszgeben , die doch nicht Bürger seyn ; 
wie auch, dasz einige Bürger frembder Leute Gelder gegen ihren 
Revers schlechter Dinges auff ihren Nahmen, einige aber ad fidcles 
manus ihnen zuschreiben lassen : So sol der Protonotarius hiemit 
ferner befehligt seyn, von denen, sie seyn Geistliche oder Welt- 
liche, wes Standes sie auch seyn, niemand auszbcschcidcn, wovon 
er nicht vorhin schon gewisz weisz und versichert ist, dasz sic 
Bürger seyn, ihren Bürgcrzettel ihm vorhero vorzeigen zu lassen 
und, che und bevor er den gesehen, denselben nichts zuzuschrciben. 
Dcszgleichcn sol er diejenige, bev welchen er Miszdünken haben 
kan, dasz es nicht ihre eigene, sondern frembde Gelder seyn, die 
sie in Häuser oder andere Immobilien belegen und ihnen im Obern 
Stadt-Buch schreiben lassen wollen, deszwegen erinnern und be- 
fragen: Ob sie, auff den Fall es Ein. Hochw. Raht von ihnen er- 
fordern würde , bey ihrem Eydc auch erhalten können , dasz cs 
ihre proper eigene und keine frembde Gelder seyn.« Nach der- 
selben Quelle 29 ) hatte der Protonotar , wenn einer Witwe auf 
Grund eines sie als alleinige Hinterbliebene ihres Mannes nennenden 
Nächstzeugnisses etwas zugeschrieben werden sollte, zu prüfen, 
ob in der Thal keine Verwandten des Verstorbenen vorhanden 
waren und ob sie zutreffenden Falles mit diesen geteilt hatte. 
Pintsprechende Grundsätze kamen natürlich auf die Löschung zur 
Anwendung. 

Der Prüfungspflicht des Rates gedenken die Ordnungen 
nicht. Sie bestand jedoch zweifellos fort, wie ja auch trotz dem 
Schweigen der Ordnungen die Einwilligung weiter vor dem Rate 

*r) Art. 7. — »») Abs. 6. 

*•) Abs. 4. Vgl. auch schon Rcvid. Kanzlei-Ordnung Kap. 3 Art. 2. 
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erteilt werden muszte. 30 ) Es ist geradezu undenkbar, dasz der Rat 
den Befehl, eine gewisse Liegenschaft einer gewissen Person zu- 
zuschreiben, erliesz, ohne jene Punkte untersucht zu haben, dasz 
er also z. B. das Verbot, Liegenschaften an Nicht -Bürger zuzu- 
schreiben, in keiner Weise berücksichtigte. 31 ) Dasz sie nun auch 
der Protonotarius prüfen muszte , hat denselben Grund wie die 
Notwendigkeit, die Einwilligung auch vor ihm zu erteilen. Während 
der Zeit, die zwischen dem Erlasse des Eintragungs-Befehles und 
dem Anträge auf Einschreibung lag, konnte der in jenem als 
Erwerber Bezeichnete das Bürgerrecht oder der, der den Befehl 
beantragt oder ihn genehmigt hatte, die Handlungsfähigkeit ver- 
lieren u. s. w. Die Prüfung durch den Schreiber hatte also den 
Zweck fcstzustcllcn , ob die Voraussetzungen hinsichtlich der be- 
teiligten Personen auch noch bei dem Buchakte, zur Zeit der 
wirklichen Einschreibung, Vorlagen. Seine Prüfung erstreckte sich 
daher nicht nur auf die Identität der vor ihm Auftretenden mit 
den im Befehle Genannten, sondern auf deren Berechtigung zum 
Buchakte überhaupt, die er festzustellen hatte, indem er sich ihre 
Tutoria, Curatoria , Vollmachten, Nächstzeugnisse, Biirgerzcttel 
u. s. w. vorlegen liesz. Eigene Kenntnis ohne Einsicht in die 
betreffenden Urkunden genügte anscheinend nur für die Eigen- 
schaft als Bürger. 33 ) 


»«) Vgl. oben S. 229. 231. 

**) Vgl. auch Mevius ad V 6, ln. 19. 20: „Incumbit magistratui ex 
officio dispicore et inquirerc, an personae, quac eas (sc. inscriptiones) rogant, 
habiles sint, an quod rogatur in illornm potestatc, an alterius forte intersit 
et quac oceurunt similia. Kt si reperi&tur inde aliquid obstarc disponendi 
libertati, pracbebit illud dencgandac inscriptionis justam causam.“ Stein 
(4 § 146 A. *), S. 195; vgl. auch § 145, S. 189) schreibt unter Bezugnahme 
auf diese Stelle ungenau: „nicht ohne vorhergungigo Untersuchung und 
Beleuchtung werden die vor dem Bathc beschafften oder vom Itatho con- 
finnirten Handlungen zu Buche gebracht.“ 

a ’) Vgl. auszer den soeben angeführten Stellen der Ordnungen des 
17. Jahrh. Ordnung v. 1637 Art. 3: „Für alle und jede Negst-Zcugnüssen 
oder Confirmation der Testamenten, wie auch Vormundschafft-Zetteil, Voll- 
machten und andere Documenta, so vorm Kahle verlesen oder beym Stadt- 
Buche produciret werden, gehören ihm (dem Protonotarius) für das Stück 
8 Schilling.“ — Die Urkunden werden häufig auch in den Kintragungen 
erwähnt: die Zuschreibung erfolge kraft des tutorii u. a. — Auch hin- 
sichtlich der Steuerptlicht lag dem Protonotar eine Prüfung ob; nach den 
Verordnungen v. 27. Juli 1677 und 20. Jan. 1683 (Drcycr, Einl. S. 140 
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§ 39. 6. Öffentlichkeit. 

Der Grundsatz der (formellen) Öffentlichkeit *) in dem Sinne, 
dasz jedermann oder doch dem, der ein rechtliches Interesse daran 
nachwies, die Hinsicht des Ober-Stadthuches zustand, hat in der 
älteren Zeit kaum gegolten. Man darf dies schon aus der That- 
sache folgern, dasz langer als zwei Jahrhunderte das Buch in 
lateinischer Sprache geführt worden ist. Da cs jedoch, das kann 
man schon jetzt annehmen, ohne der späteren Erörterung vorzu- 
greifen, ein sehr wichtiges Beweismittel war, da die Parteien sich 
in Rcchtsstrcitigkeitcn auf dasselbe beriefen oder ihnen vom 
Gerichte der »Beweis mit dem Stadtbuchc< aufcrlegt wurde 2 ), 
müssen die Parteien und das Gericht in der Lage gewesen sein, 
Kenntnis von dem Inhalte der in Betracht kommenden Ein- 
tragungen zu nehmen. In der frühesten Zeit ist dies vielleicht in 
der Weise geschehen, dasz das Gericht durch Amtspersonen (etwa 
durch ad hoc deputierte Ratmannen) das Buch einsehen liesz, oder 
dasz der Stadtschreiber, dem seine Führung und Verwahrung 
oblag, cs vor Gericht brachte oder, zumal als später die Bände 
hierfür zu umfangreich geworden waren, für sich eine Abschrift 
anfertigte und die Eintragung vor Gericht verlas, »ein- 
zeugtec, entsprechend der Hinzeugung des Einwäldigungs-Prozesses 
durch den Gerichtsschreiber beim Rate. 3 ) So jedenfalls zu Beginn 
der Neuzeit; in einigen (wahrscheinlich im 16. Jahrhundert ge- 
schriebenen) Codices der späteren Statuten , beginnt der Artikel, 
der von der Zwangsvollstreckung in ein verpfändetes Grundstück 
handelt: »Welkeme minschcn en erve vorpandet steit in der stad 
boke, de schal halen de scrift van deme boke unde gan in dat 
rechte unde laten der stad scrivcr de scrift lesen. <• *) Aber nur 
bei Prozessen war dies möglich, die in Lübeck selbst geführt 
wurden. Darum musz cs von jeher statthaft gewesen sein , dasz 
der Rat für auswärtige Prozesse Abschriften aus dem Obcr- 


u. 596) soll er niemand einiges Erbe im Ober-Stadtbuch zuschreiben, ehe 
von des Verstorbenen Gütern dem gemeinen Gute die völlige Kontribution 
entrichtet worden. Vgl auch UB. 430. 433. 435. 

') Von der materiellen Öffentlichkeit soll unten (§ 40) die Rede sein. 
») Vgl. z. B. Mich eisen Nr. 103. 105. 224. 257. 

*) Vgl. oben S. 155. 

«) Ilaeh III 255 A. 8. 
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Stadtbuchc erteilte. 5 ) Ob er cs freilich schlechthin durfte oder 
muszte, diese Frage entschied noch 1495 der Lübecker Oberhof 6 ) 
in einer Rcvalcr Sache dahin, dasz man cs »in uthgevinge der 
schrifte holden« möge, wie es in der betreffenden Stadt »wontlick 
is«, und zwar gerade in einem Falle, wo die Abschrift als Beweis- 
mittel in einem Rechtsstreite dienen sollte. Also noch damals 
war nicht einmal unter dieser Voraussetzung grundsätzlich all- 
gemein ein Recht der Beteiligten darauf anerkannt. Insbesondere 
scheint es in Lübeck selbst nicht der Fall gewesen zu sein. In 
den zahlreichen Eintragungen des Nieder-Stadtbuchcs, in denen auf 
Eintragungen des Ober - Stadtbuches Bezug genommen wird , be- 
gnügt man sich mit dem einfachen Hinweise auf dieses (ut scriptum 
est in libro hcreditatum) 7 ) ; eine Abschrift haben wir hier nicht 
ein einziges Mal erwähnt gefunden. 

Gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts wird das Buch auf 
seinen Titelblättern als liber publicus bezeichnet, und bciMevius 
ist dies der gewöhnliche Ausdruck. 6 ) Indessen brauchte man 
hieraus nicht unbedingt zu folgern, dasz damals der Grundsatz der 
formellen Öffentlichkeit durchgedrungen war, vielmehr könnte 
damit einmal nur die materielle Öffentlichkeit angedeutet werden 
sollen, wie denn Mcvius 9 ) auch »über civitatis seu publicus« 
oder »liber authcnticus« sagt, und sodann auf den Ort, wo das 
Buch verwahrt wurde (das Rathaus' , und die Öffentlichkeit des 
Buchaktes hingewiesen werden sollen 10 , welch’ letztere ja durch 
die allgemeine Notwendigkeit eines öffentlichen Antrages (beim 
Rate] •*) auf Eintragung gewahrt wurde und schon vordem nach 

4 ) Vgl. Michel sen Nr. 155, wo eine „avescrifft“ aus dem Rcvalcr 
Stadtbuchc erwähnt wird, die der Revaler Rat dem Lübecker Oberhofe 
sandte. 

*) Michels en Nr. 230. 

T ) Vgl. z. B. oben S. 9. 203. — Ob die in einer Randbemerkung von 
1356 (oben S. 94 a. E.) erwähnte patens littera civitatis über eine Rente über 
die Eintragung, und nicht vielmehr über die obligatorischen Beziehungen 
zwischen dem Ehemanne und dem Rentengeber (etwa über den Ehevertrag) 
ausgefertigt worden ist, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls beweist die 
ausdrückliche Hervorhebung ihrer Ausstellung das Vorlicgen eines Aus- 
nahmefallcs. 

•) Vgl. oben S. 11 f. — •) ad V 6, 1 n. 12. 18. 

••) Daran scheint in der That Mevius vorzugsweise zu denken; vgl. 
ad V 6, 1 n. 3. 5. 31 und ad III 6, 3 n. 19. 

") Vgl. oben S. 217. 
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Überwindung des Anfangsstadiums durch die der Eintragung not- 
wendiger Weise voraufgehende Verhandlung vor dem Kate in 
gewisser Beziehung ersetzt worden war. Jedoch stand damals 
in der That die Einsicht des Buches Privaten offen. 
Darauf, dasz Mevius 12 ) diesen Satz ausdrücklich lehrt, ist aller- 
dings kein Gewicht zu legen, da in Lübeck eine andere Praxis 
geherrscht haben könnte als in den Städten, mit deren Praxis er 
vertraut war. Mit Sicherheit ergibt sich der Satz aber wohl aus der 
Bestimmung der Ordnung von 1037 l:i ) : Im Fall das Hausz nach den 
Kenten, oder die Rente nach den Iläuseren auffzusuchen werec, 
sollen dem Protonotarius gewisse Gebühren zustehen. Denn hier- 
mit kann nicht gemeint sein das N'achschlagcn der Eintragung 
über die Rente bei der Beurkundung des Überganges des Eigen- 
tumes am Grundstücke oder der Eintragung über das Grundstück 
bei der Beurkundung des Überganges des Eigentumes an der 
Rente, da das Nachschlagcn jener Eintragungen dem Protonotarius 
ja bei diesen Gelegenheiten schon mit Rücksicht auf die Fassung 
der neuen Eintragung von Amts wegen oblag. Vielmehr kann 
cs sich nur handeln um das Aufsuchen der Eintragungen ohne 
diese Veranlassung , also auf bloszcn Antrag Privater. Und da 
Gebühren festgesetzt werden für das Aufsuchen und nicht für 
Abschriften der aufgesuchten Eintragungen, so ist anzunehmen, 
dasz Privaten in der That die Einsicht der ihnen vom Proto- 
notarius aufgeschlagenen Eintragung zustand. In dem oft er- 
wähnten Ratszeugnisse von 1687 wird der Unterschied des Obcr- 
und des Nieder-Stadtbuches unter Anderem dahin fcstgestellt, 
dasz jenes auf dem Rathause verschlossen verwahrt werde, dieses 
dagegen auf der Kanzlei und zu jedermanns Inspektion stehe, ln 
Verbindung mit jenem Satze ist hieraus zu folgern, dasz die Ein- 
sicht des Obcr-Stadtbuchcs nicht jedermann, wohl aber den In- 
teressenten zustand. 

Auf Abschriften schlechthin hatte man auch damals kein 
Recht. Nach einem anderen Artikel der Ordnung des Obern Stadt- 
Buchs l4 ) soll allerdings der Protonotarius den Interessenten , so- 
gleich nachdem die Eintragung geschehen und ihnen vorgelesen 


**) ad V 6, 1 n. 31: „cuicunquc ctium eopia inquirendi aut inspiciendi 
inscripta, quae ad sc pertincre putat“; vgl. auch ad III 6, 3 n. 19. 

'*) Art. 5. Vgl. schon oben S. 183. — ■*) Art. 16. 
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ist, eine »schrifftlichc Nach Weisung darüber ohne sonder- 
bahre Bezahlung« zustellen, »sonst aber keine Abschrifft gegen 
den Raht und diese Stadt oder dadurch jemand gefahret werden 
kirnte« geben. ,5 ) Solche Nachweisungen sind in der Folgezeit 
gebräuchlich geblieben. 16 ) Durch sie wurde das Aufsuchen der 
früheren das Grundstück, die Rente oder den Pfandposten be- 
treffenden Eintragung zum Zwecke der Löschung oder des Be- 
weises erleichtert oder überhaupt (in Ermangelung eines Registers' 
ermöglicht , ohne dasz es eine außerordentlich zeitraubende und 
oft erfolglose **) Arbeit des Buchführers erheischte. Darum ist 
anzunehmen, dasz sich der Brauch, jene Nach Weisungen zu erteilen, 
schon im Interesse der Buchführung viel früher ausgebildct hat; 
sicher bezeugt ist er wenigstens für die Mitte des 1(>. Jahr- 
hunderts. *8) 

8 40. 7. Die rechtliche Bedeutung der Eintragung. 

1. Es wird ziemlich allgemein gelehrt, dasz sich in Lübeck im 
späteren Mittelalter der Grundsatz ausgebildct habe , dasz erst 
durch Auflassung und Eintragung das Eigentum erworben werde. ■) 

,s ) Vgl. auch Ileviil. Kanzlei-Ordnung Kap. 6 Art. 4: „Sio (die Sub- 
stitute» und Copiisten oder Ingrossislen) sollen keine Abschrifft aus dem 
Stadt-Buch oder dergleichen l’rkund jemand mittheilen, es geschehe dann 
mit Wissen und Willen des (’rotonotarii, Spcretarien oder sonst aus sonder- 
lichem der Herrn Bürgermeister oder des Raths Befehlieh“; mit dem 
„Stadt-Buch“ ist wohl das Nicder-Stadtbuch gemeint; vgl. oben S. 173 
A. 14 a. K. und S. 181 A. 25. 

*•) Vgl. UB. 423. 424; Stein 4 § 145 A. *** (S. 190): „wann die 
Handlungen im Obersten Stadt-Buch eingeschrieben, so wird den Partheyen, 
die solches beschaffen lassen, darüber eine Nachweisung auff dasselbe er- 
thcilet, welche von ihnen nachhin, wenn cs auff den Krweis der Sachen 
ankömmt, wieder zu produciren ist“; Aufzeichnung Häckers (beiDreyer, 
Kinl. S. 378 und bei Pauli, Abli. 4 S. 123 A. 321). 

,J ) In dem Löschungs-Zusätze (s. oben S 90 f.) wird in der späteren 
Zeit denn auch öfter ausdrücklich gesagt, dasz die frühere Kintragung 
„wegen ermangelnder Nachweisung“ nicht zu linden gewesen sei; vgl. 
ÜB. 423. 424. 

••) Vgl. UB. 377, wo die Nachweisung „Vidimus“ genannt wird. 

*) Bcscler, Private. § 88 (4. Auff. S. 362); Stobbc in Jherings 
Jahrb. 12 S. 208 und Private. 1 § 67 Nr. I (3. Auff. S. 640). 2 § 94 Nr. II 4 
(2. And. S. 193); Gengier, Privatr. § 45 Nr. 4 (4. Aull. S. 153); Aubcrt, 
Grundbogernes Historie, S. 28 (Zeitsehr. der Savigny-Stiftung für Reebts- 
geschichtc 14 Germ. Abth. S. 6); S cli rüder, Recbtsgesehichte 2. Aull. S. 676 f. 
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Diese Behauptung sucht Bcseler zu Begründen mit dem Satze 
des Hamburger Stadtrcchtcs von 1270, mit dem bekanntlich die 
lübischen Statuten gegen Knde des Mittelalters verbunden wurden: 
>So we syn erve vorkoft, de schal id deme anderen uplaten vor 

deme rade up deme hus , unde me schal id ok in der stad 

ervebock scryven laten « 2 ) Eis ist jedoch klar, dasz hierin 

nicht das Geringste für seine Ansicht enthalten ist. Lediglich 
die Eintragung der Auflassung wird angeordnet, was übrigens 
auch schon in einer Rezension der alten lübischen Statuten 3 ) ge- 
schehen war; zu welchem Zwecke, wird in keiner Weise ange- 
deutet. Homeyer 1 ) begnügt sich denn auch zu sagen, dasz 
sich an jene Verordnung leicht die Vorstellung knüpfte, dasz die 
Eintragung neben der Auflassung die Einräumung des Rechtes 
bewirke, läszt es jedoch unentschieden, ob dies schon im Mittel- 
alter geschah. Stobbe und ihm folgend Aubert berufen 
sich gar nicht auf jene Stelle, dagegen auf eine Vorschrift mehrerer 
Redaktionen des lübischen Rechtes aus dem Ende des Mittelalters 
und auf eine Entscheidung des Lübecker Oberhofes von 1 1S8. 
Jene Vorschrift lautet 5 ): »Weret, dat ein man sin erve vorkoft 
liedde und hedde dat geld upgeboret und idt vorlatcn vor dem 
rade, allikewol mach he ein tuch wesen in dem rechte oflfte vor 
dem rade, also veme em noch sin erve in der schrift stunde in 
der Stadt boke, wowol dat idt vorkoft were und dat geld upge- 
boret und vorlatcn were.« Stobbe meint, hiernach erscheine, 
wer ein Grundstück aufgelassen hat, auch wenn er den Kaufpreis 
erhalten hat, doch noch so lange als Grundeigentümer, als er im 
Stadtbuche eingetragen ist. Aber es heiszt nur: er solle unter 
dieser Voraussetzung noch Zeuge sein dürfen. Die Entscheidung 6 ) 
ergeht (nach Kiel) dahin: »Wo wol eyn man eyn huesz hadde, 

— v. Thu d ich um, Gosch, d. deutschen Privatrechts (Stuttgart 1894) sagt 
zwar S. 242, dasz über die Auflassung „seit dem 13. und 14. Jahrhundert 
Einträge in Gerichtsbücher gemacht“ wurden, erwähnt aber nicht, dasz die 
Eintragung bis auf den heutigen Tag jemals zum Perfektionsakte ge- 
worden ist (!!). 

*) Lapp enberg, Hamburg. Rechtsaltorth. I 6. Vgl. Hach III 248. 

*) Hach II 36 A. 6 : „So we en vorkoft erve wil uplaten oder de en 
erve setten wil, de schal beide don vor deme sittenden rade, so is dat 
mcchtich, unde late id vort schriven in des stades bock.“ 

«) Stadtbücher S. 46 f. — ») Hach III 345 A. 9. 

•) Michel sen, Oberhof Nr. 198. 
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stunde cme dat huesz in der stadt boke nicht togeschrcven, so 
mochte he vor eynen besetencn borge r na lubeschen rechte nicht 
tugen hüger dan dree pundt.« Er gilt, wie auch Stobbe sagt, 
vor der Eintragung nicht als angesessener Mann (sondern in dieser 
Beziehung als Gast 7 )). Beide Sätze erläutern die Bestimmung des 
alten Rechtes 8 ): »So wc cn dinc tughen scholen, dat it war si, 
de scholen binnen der stat hebben er torfach eghen, so moghen 
se dat wol tughen«, dahin, dasz nicht schlechthin, wer ein Erbe 
in der Stadt habe 9 ), in Bezug auf seine Zeugnisfälligkeit als an- 
gesessener Mann gelten solle, sondern nur, wem ein Erbe im 
Stadtbuche zugeschrieben stehe 10 ), gleichviel ob er es schon ver- 
kauft hat, wenn nur die Eintragung noch nicht gelöscht ist, nicht 
aber, wer ein Grundstück zwar schon »hat«, aber noch nicht als 
Erwerber eingetragen ist. Auch diese beiden Stellen gewähren 
keinerlei Anhalt für jene Ansicht. Man kann sehr wohl auch hier 
die Eintragung nur als Beweismittel des Eigentumes an einem 
Grundstücke und damit der vollen Zeugnisfähigkeit betrachten. 
G e n g 1 c r und Schröder 1 *) führen überhaupt keinen Beleg an. 
Die Behauptung ist also nicht begründet worden. 

Auf Grund der Statuten und veröffentlichten Entschei- 
dungen können wir für den Ausgang des Mittelalters 
nur zu folgendem Ergebnisse gelangen: 

1) Die Eintragung liefert den vollen, unwiderleglichen Beweis 
für den Rechtsakt. Die Statuten verordnen: »So wat in deme 
erveboke der stat steit beschreven unde jar unde dach dar ynnc 
stan hevet, dar en mach nen tuch boven gan, id en were also, 
dat de man buten landes were, de dat bispreken wolde, unde 
mochte he dat tughen, he en hedde syne clage nicht vcrlom.« ,2 ) 

7) Vgl. Hach II 111 A. 1. — •) Hach II 109; III 257. 

•j Nach den ältesten Statuten genügt domicilium intra civitatera ; 
Hach I 52. 07. — *») Vgl. schon Hach II 112 A. 9; 109 A. 2. 

**) Schröder beruft sich auf Aubcrt; in der l.Aufl. seiner Rechts- 
gosch. S. 659 f. hatte Schröder gesagt — jedenfalls für Lübeck mit vollem 
Rechte — , dasz es sich noch nicht habo feststellen lassen, „ob man schon 
im Mittelalter dahin gelangte, die Eintragung als Perfektionsakt auf- 
zufassen.“ 

<•) Hach III 327. Die Überschrift dieses Artikels lautet: „Der stadt 
ervebock geyth baven alle tuge.“ Gengier a. 0. führt auszer dieser 
Überschrift eine Stelle aus dem Hamburger Stadtrechte von 1497 an 
(ewelyke Druckfehler statt rowelyke); die Anmerkungen zu beiden sind 


Digitized by Google 



Das bezieht sich nicht nur auf die Thatsache des Rechtserwerbes, 
sondern auch auf den Umfang des erworbenen Rechtes, der ver- 
schieden ist, je nachdem das Grundstück Erbgut oder wohlge- 
wonnenes Gut ist ; welche Eigenschaft das Grundstück hat, das 
ergibt sich, wie wir gesehen haben * 3 ), aus dem Ober-Stadtbuche. 
So heiszt es in einigen Rezensionen der Statuten : »Unde wor en 
man lieft wohvunnen gud, dat sy liggende gründe ofte stände 
erve, dat eme toscreven steyt in der stad boke vor sinen kop, 
dar mach he mede don lik syncr varenden have, dewile dat he 
redelik is siner synne unn mechtich syncr lede, na lubescliem 
rechte.«* 4 ). So entschied der Lübecker Oberhof (1478 nach 
Demmin)* 5 ): »Wes he mit der stad boke edder mit tugen tugen 
kan, des mag he geneten« (ohne deutliche Beziehung auf das 
Erbebuch), und (1479 nach Demmin)'*): >Kan de ancleger dat 
bewysen, dat eme de acker in der stad Damyn boke togcscreven 
steit, des sick de antwordesman underwunden lieft, so mach de 
ancleger by sineme acker blivenc, und (1513 nach Reval)* 7 ): 
»Marten Bokelman, nademe Hermen l’arlesticker myt der stadt 
boke bewyszen kan, dat de garde, den he byspraket, syner htis- 
frouwen frunden togeschrcven steyt« u. s. w. 

Das Ober-Stadtbuch hat also öffentlichen Glauben, der 
Grundsatz der materiellen Öffentlichkeit ist anerkannt. 

2) Indessen ist, damit der Inhalt als unumstöszlich wahr gelte, 
der Ablauf einer gewissen Zeit seit der Einschreibung notwendig : 

versetzt. Gcngler meint übrigens irrtümlich, dasz Hach III dem 13. Jahrb 
angehöre. 

*») Vgl. oben S. 129 f. 135 ff. 

**) Hach II 44 A. 7. — Pauli, Abh. 1 S. 103 sagt: „Man könnte 
denken, dasz diese Art der Führung des Stadtbuchs (nämlich die Be- 
zeichnung des Grundstückes als ererbtes oder wohlgewonncnes) lediglich 
den Zweck gehabt habe, den Betheiligten einen klaren und, weil auf Ver- 
handlungen sich gründend, die vor dem Käthe stattgefunden hatten, un- 
umstöszlichen Beweis an die Hand zu geben. Wir werden indessen unten 
sehen, dasz Zweck und Bedeutung dieser Einrichtung des Stadtbuchs weiter- 
gingen.“ Im Verlaufe seiner Darstellung (a. 0. S. 130 ff.) hebt er jedoch 
über den „Zweck und die Bedeutung dieser Einrichtung“ nur hervor, dasz 
sie dem Rate die Prüfung ermöglichen sollte, ob ein Grundstück Erbgut 
sei oder nicht, ob also zu seiner Auflassung die Genehmigung der Erben 
notwendig sei. 

,s ) Michclsen Nr. 103. — *•) a. O. Nr. 105. 

") a. 0. Nr. 257. Vgl. auch oben S. 248. 
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die Eintragung musz, wie jener Artikel der Statuten ausdrücklich 
sagt, Jahr und Tag im Buche gestanden haben. Schon nach den 
ältesten Statuten erhielt der Erwerber eines Grundstückes mit 
Ablauf von Jahr und Tag seit der Vcräuszerung die rechte 
Gewere daran: »Si quis pro immobilibus se per fidejussionem 
obligaverit, tamdiu fidejussioni inherebit, donec anno et die res 
immobilis sine lite permancat; finito anno et die emptor sola 
manu, si necesse habuerit, obtinebit.« iS) Diese Frist von Jahr 
und Tag beginnt nach den späteren Statuten also mit dem 
Tage der Eintragung. Abgesehen von jenem Artikel scheint 
sich dies auch aus folgender Bestimmung zu ergeben : 1 S 0 wc 

syn erve vorkoft, de schal dat deme anderen uplaten 

undc men schal dat ok in der stat erve bok schriven laten, unde 
weme erve upgelaten wert, de schal seen, dat he ghewart werde 
jar unde dach<- u. s. w. * 9 ) Dafür scheinen auch zu sprechen zwei 
Entscheidungen des Lübecker Oberhofes: »Na deme male dat 
Gertrud seligen Claues Pluggen huesfrouwe erc vormundere, vrunde 
unde negesten erven dat belevet hebben, dat men Claues Pluggen 
dat hues alse in unser staedt boeck scriven scholde, unde dat 
van her Gerd Slyter off van anders nemande boven teyn jaer 
nicht bvgesproken is, so kenne wy unser staidt boeck inholt by 
machte* u. s. w. (Urteil des Rates zu Reval, bestätigt I 483) -°) ; 
und: »Hansz Scheie, na deme llinrick Smalenberch den garden 
baven 34 jare rouweliken sunder ansprake beseten ließt, unde nu 
na den schuldcncren in der stadt bock na der besäte gedan 
sunder ansprake togcschreven steit, undc gy unde der kinder 
Vormünder de besäte bynnen jare unde dage alse recht is nicht 
entsettet unde bygespraken hebben, des mach her Johan Gellinck- 
husen mit den schuldcncren genetenc (Urteil des Rates zu Reval, 
bestätigt 1496). 2I ) 

Jenem klaren Quellenausspruche gegenüber ist unrichtig die 
Behauptung v. Duhns 22 ), dasz in Lübeck die rechte Gewere 
sofort durch die Zuschrift im Stadtbuche erworben werde. Mit 
Recht nimmt dieser Schriftsteller zwar im Anschlüsse an Pauli 
an, dasz bei der Vcräuszerung von Erbgütern Verletzungen des 

«*) Hach I 78; II 34. 

**) Hach III 248; noch deutlicher die Variante a. O. A. 10. 

’“) Michelsen Nr. 141. — *<) a. 0. Nr. 23U. 

”) Deutschrechtl. Arbeiten, S. 15 ff. 
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Beispruchsrechtes der Erben kaum vorkamen, da der Rat von 
Amts wegen das Interesse der Erben wahrnahm. 23 ) Aber die 
Frist von Jahr und Tag bezog sich ja von jeher nicht ausschlicszlich 
oder auch nur vorzugsweise auf dieses Beispruchsrecht, sondern 
der Erwerber sollte mit ihrem Ablaufe Schutz erlangen schlechthin 
gegen Ansprüche Dritter; innerhalb Jahr und Tag muszten z. B. 
geltend gemacht werden die Ansprüche aus einer etwaigen früheren 
Auflassung, des Testamenterben bei einer etwaigen Zuschrift an 
den Intestaterben. 

3) Die Eigenschaft als angesessener Bürger wird be- 
wiesen durch die Zuschrift eines Grundstückes im Ober -Stadt- 
buche. 21 ) 

2. Wie für das Mittelalter, so ist unbegründet geblieben die Be- 
hauptung, dasz in Lübeck in der Folgezeit je länger um so un- 
wichtiger die vorangehenden Verhandlungen wurden , und die 
Eintragung als der die Rechtsveränderung bewirkende Akt galt. 
Stobbc 25 ) führt keinen Beleg an, Beseler 26 ) beruft sich auf 
die revidierten Statuten von 158 6 27 ): »Wann einer liegende Gründe, 
stehende Erbe, auch Rente verkaufft, die sollen dem Käuffer vor 
dem sitzenden Rathe verlassen werden. Stürbe aber der Vcr- 
käuffer, ehe die Verlassung in der Stadt Erb-Buch geschrieben 
würde, so sollen doch nichts destoweniger desselben Erben dem 
Käuffer nochmals verlassen und zu Buch bringen lassen. Stürbe 
auch der Käuffer, so soll es gleichergestalt mit seinen Erben ge- 
halten werden, und sollen ihnen den Kauff Jahr und Tag ge- 
wehren.« Aber auch hier wird nur die Eintragung vorgeschrieben. 
Nur, wenn man diesen Artikel mit der Fassung vergleicht, die der 
in ihm ausgesprochene Satz in den älteren Statuten hatte, könnte 
man vielleicht vermuten , dasz zur Zeit der Revision des Stadt- 
rechtes die Eintragung Perfektionsakt geworden war. Die älteren 
Statuten bestimmen nämlich; »So we syn ervc vorkoft, de schal 

dat deme anderen uplaten unde storve he, syne erven 

scholden et uplaten, unde men schal dat ok in der stat erve bok 
schriven laten.« 28 ) Beiden liegt offenbar der Gedanke zu Grunde, 
dasz, wenn der Eigentumsübergang bei Lebzeiten des Veräuszerers 

»») Vgl. oben S. 134. 

«*) Vgl. oben 8. 252 f.. — ,s ) in Jhcrings Jahrb. 12 S. 218. 

»«; Privatr. § 88 A. 15 (4. Aufl. S. 353). — «) III 6, 2. 

»») Ilach III 248. 
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noch nicht vollendet worden sei, so seien dessen Erben verpflichtet, 
das noch Fehlende nachzuholen. Nach der älteren Fassung sollen 
nun die Erben des vor der Auflassung gestorbenen Verkäufers 
die Auflassung vornehmen; nach der neueren sollen die Erben 
des nach der Auflassung, aber vor der Einschreibung gestorbenen 
Verkäufers die Auflassung wiederholen und die Eintragung herbei- 
fiihren. Hiernach könnte man sagen, dasz dort die Auflassung, 
hier die Eintragung der maszgebende Akt sei. Indessen ganz 
sicher wäre die Richtigkeit dieses Schlusses nicht. Übrigens ge- 
denkt Beseler der immerhin interessanten Verschiedenheit beider 
Artikel gar nicht. 

Wenn wir uns nicht mit Vermutungen begnügen wollen, 
müssen wir daher sagen, dasz das revidierte Stadtrecht und die 
Entscheidungen des IG. Jahrhunderts über die Bedeutung der 
Eintragung nicht mehr enthalten, als wir soeben für den Ausgang 
des Mittelalters nachgewiesen haben. Sie liefert den vollen Be- 
weis; die Frist von Jahr und Tag beginnt mit der Zuschreibung. 
»Wird etwas in des Raths Oberstes Stadt-Buch geschrieben, und 
solches würde in Jahr und Tage nicht angefochten, so kan darauff 
künfftig niemand einige Einrede thun, es wäre denn, dasz derjenige, 
welcher daran interessiret, ausserhalb Landes gewesen, der wird 
a tempore scientiae innerhalb Jahr und Tage billig zugelassen.* 29 ) 
Nach dem vorhin über die rechte Gewere Gesagten widerspricht 
dieser Satz der Statuten von 158G keineswegs, wie v. Duhn 30 ) 
meint, der Lübecker Praxis, trotz der Änderung des Rechtes der 
Erbgüter 3 !), die inzwischen stattgefunden hatte. Dasz die Fähig- 
keit zum Zeugnisse vor Gericht oder Rat durch Grundeigentum 
bedingt sei, gilt nur noch in sehr beschränktem Umfange. 32 ) Die 
Eigenschaft als angesessener Bürger wird aber zweifellos auch 
damals noch durch das Ober - Stadtbuch bewiesen, wiewohl dies 
ausdrücklich nicht ausgesprochen ist. 

Auch für das folgende Jahrhundert fehlt es nicht an Zeug- 
nissen für die Geltung jener beiden Sätze. Mevius lehrt, dasz 
die Eintragung »plenam fidem habet; rem liquidam, claram, no- 
toriam facit ncc ullam extrinsecam amplius probationem requirit* 33 ); 

*•) V 6, 1. — »«) a. 0. S. 17. — ><) Vgl. oben S. 141 ff. 

«) Vgl. Revid. Stat. V 7, 4 mit I 3, 3; II 1, 2; III 7, lj III 12, 5; 
IV IS, 2. Vgl. auch Pauli, Abh. 1 S. 193. 

»•) ad V 6, 1 n. 8. 5. 

Reh mp, Lübecker Ober-Stadl buch 17 
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dasz ferner nicht der Zeitpunkt der Auflassung oder des Antrages 
auf Eintragung oder des Eintragungs - Befehles des Rates , »sed 
inscriptionis momentum praebet initium praescriptionis«. 34 ) Aber 
wir erfahren von ihm schon mehr. »Duae partes sunt solennitatis, 
die Verlassung et die Einschreibung in der Statt Erbbuch. Nisi 
utraque perfecta non reputatur celebrata solennitas statuto requi- 
sita. Quidquid igitur ea adbibita operctur, hoc ea omni sua parte 
non absoluta cessat nec effectus scquitur«. 35 ) »Ex inscriptione 
demum oritur vis hypothecae«. 36 ) Und nun finden wir auch ver- 
einzelte Qucllenaussprüche , dasz erst die Eintragung den Über- 
gang des Rechtes bewirke: »Anno 1601 d. 5. Aug. ist zu Lübeck 
in Sachen M. K. in Senatu asscriret worden, dasz das Dominium 
der liegenden Gründe nicht transferiret werde, ehe 
der Kauff dem Stadtbuch ein verleibet.« 37 ) Das Rats- 
zeugnis, auf das bereits an zahlreichen Stellen hingewiesen wurde, 
lautet: »Wir Bürgermeistere und Rath der kaiserl. freyen und des 
Heil. Röm. Reichs Stadt Lübeck thun kund und bekennen hiemit 
für männiglichcn : Demnach Uns Hr. Johannes Danckwerth I. U. D. 
zu erkennen gegeben, dasz er in Sachen seel. Hinrich von Thienen 
Erben contra sei. Claus Schmidts Erben einer Kundschaft oder 
Documenti statuti bedürftig, was für ein Unterschied zwischen 
hiesigem Ober- und Niedern - Stadt - Buche , wo und an welchem 
Orte dieselben verwahret werden, und von dero Kraft in Rechten: 
dasz Wir solchem seinem billigen Gesuche deferiret und solchem- 
nach hiemit bescheinigen wollen, dasz alhier zweyerley Art Stadt- 
Bücher seyn, worinnen die Bürgerlichen Händel verwahret werden, 
nemlich das Obere, sonsten der Stadt-Erbe-Buch genannt, und das 
Niedere-Stadt-Buch. Jenes wird oben aufm Rathhause verschlossen 
verwahret und ist unter des p. t. Protonotarii Aufsicht und Ver- 
wahrung und wird anders nichts darinnen verzeichnet als stehende 
Erbe und liegende Gründe, darinnen gekaufte jährliche Renten 
und dero Verpfändungen, welche Einschreibung nicht eher ver- 
stattet wird, es sei denn das Erbe oder die Rente vor sitzendem 
Rathe verlassen, oder die Verpfändung daselbst geschehen, dahero 
dann auch die Kraft dieses Buchs ist, dasz es einzig 
allein actionem realem gebieret, so dasz der Rentener 

»*) ad V 6, 1 n. 16; III 6, 3 n. 20—22. 

«) ad III 6, 2 n. 1. 2. — «) ad III 4, 1 n. 47. 

* T ) Abgedruckt bei Stein 3 § 164 A. ** S. 255. 
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oder Pfandherr in Concursfällcn sich unter die Crcditores seines 
Capitals halber nicht angeben darf, sondern schlechterdings das 
Erbe oder sein Pfand verfolget und solches a Concursu separiret. 
Dieses aber wird auf der Canzley verwahret und stehet zu jeder- 
manns Inspcction, und werden darinnen verzeichnet Vormund- 
schaften, Quitungen, Confirmationes Testamentorum, Vollmachten, 
Nächst- und Echt-Zeugnisse, Geburtsbriefe und dero Confirmationes 
und dergleichen Privat- Handlungen, als Verträge, Ehe-Zärten, auch 
wohl Obligationes , welche Obligationes aber kein potius jus als 
andere ordinaire Obligationes gewinnen und zu dem Ende in dem 
Niedern Stadt-Buche nur verzeichnet werden, damit dieselben nicht 
können ab Händen kommen. Zu Urkund dessen haben Wir 
Bürgermeistere und Rath obgemeldt diesen offenen Schein darüber 
ertheilen und wissentlich mit Unserm Stadt-Signet bestärken lassen 
wollen. So geschehen den 18. Jun. 1687.« 38 ) 

Der andere (ungleich ungeschickter als Mevius romanisierende) 
Kommentator der Revidierten Statuten, Joachim Lucas Stein, 
der sein (so oft der juristischen Schärfe ermangelndes) Werk in 
den Jahren 1738 bis 1745 veröffentlicht hat, lehrt zwar auch die 
beiden Sätze des Stadtrechtes von der Beweiskraft 39 ) und dem 
Beginne der Verjährungs-Frist von Jahr und Tag. 40 ) Aber es ist 
ihm — wie anscheinend auch Mevius 41 ) — unbekannt, dasz 
neben dem Ober-Stadtbuche das Nieder-Stadtbuch geführt wurde. 
Er bezieht einen Artikel 42 ), der offensichtlich von diesem handelt, 
auf jenes 43 ) und gelangt zu dem Irrtume, dasz die mannigfachen 
vor dem Rate vollzogenen oder von ihm bestätigten Handlungen 
in ein und dasselbe Buch eingetragen wurden 44 ), in das Ober- 

>") Abgedruckt bei Dreycr, Bibliotheca juris I.ubecensis, Lubecae 
1776, pag. 204 s<|. 

») Stein 4 § 146 Nr. 2 S. 194; § 160 S. 214. 

*°) a. 0. 4 § 147 S. 196; 2 § 42 Nr. 6; vgl. jedoch ebenda Nr. 6 
S. 58 f. 

*«) Vgl. ad V 6, 1 n. 13. 

♦*) V 6, 2: „Wann Schuld vor dem Rath bekant und zu 

Buche gebracht wird“ u. s. w. 

«) Stein 4 §§ 158 f. S. 211 ff. — Auch V 9, 1—3 bezieht sich auf 
das Nieder-Stadtbuch; Mevius ad h. a. hält das hier genannte Stadtbuch 
für ein besonderes Urtcilsbueh; im Nieder -Stadtbuche befinden sich zahl- 
reiche Ratsurteilc. 

«*) 4 § 145 S. 189; § 162 S. 216. 

17 * 
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Stadtbuch, das er mit Recht das vornehmste publicum instru- 
mentum nennt. 45 ) Bei der Erörterung der einzelnen Erwerbsarten 
erwähnt er die Eintragung zwar an zahlreichen Stellen 46 ), aber 
nur nebenbei und in dem Sinne, dasz sie regelmäszig oder stets 
geschehe; nur einmal findet sich der Satz, dasz nach lübischem 
Rechte der Donatarius vor der Eintragung die Liegenschaft weder 
gerichtlich verpfänden noch verkaufen könne; denn, bevor diese 
ihm zu Stadtbuch geschrieben, werde er »a parte Magistratus 
nicht vor den Eigenthümer und Besitzer gehalten« ; indessen gelte 
infolge der Rezeption des römischen Rechtes der Beschenkte und 
der Käufer auch ohne Eintragung als Eigentümer. 47 ) 

3. Jedenfalls hat der Rat selbst im Laufe des 17. Jahrhunderts 
es zweimal (1601, 1687) ausgesprochen, dasz die Eintragung 
den Erwerb des dinglichen Rechtes bewirke. Seit 
wann und in welcher Ausdehnung dieser Satz in Lübeck gilt, 
diese Frage glauben wir nunmehr nach Durchforschung des Ober- 
Stadtbuches beantworten zu können. 

Der Erwerb durch Richterspruch und durch Erbgang ist 
zweifellos bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts nicht stets ein- 
getragen worden, jener bis dahin überhaupt nur vereinzelt. Eis 
steht also von vorneherein so viel fest , dasz noch in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts die Elintragung für diese beiden Er- 
werbsarten nicht notwendig war. Dagegen wird schon in einer 
Rezension der alten Statuten 48 ) die Einschreibung des Verkaufes 
vorgeschrieben, in dem Uffenbachschen Codex , der freilich wohl 
nicht offiziellen Ursprunges, sondern von einem Privatmanne ver- 
faszt ist. 49 ) Da jedoch von Anfang an die freiwillige Vcr- 
äuszerung unter Lebenden ungemein häufig eingetragen 
ist, müssen wir annehmen , dasz in dem Satze thatsächlich eine 
schon zu Ende des 13. Jahrhunderts geltende Rechtsgewohnheit 
ausgesprochen ist, die ja auch das Hamburger Stadtrecht von 
1270 bekundet, dasz damals aber nicht nur der Verkauf, sondern 


«*) 4 § 137 S. 175. Doch scheint er dadurch den Namen Ober-Stadt- 
buch erklären zu wollen. 

«) Vgl. Stoin 2 § 45 (S. 64 ff.); 3 §§ 101 A. 101 B. 153. 166 (S. 164 ff. 
239. 257). 

«) a. 0. 2 § 42, 4. 6 (S. 58 f.); 3 § 164 A. ** (S. 256). 

«) Hach D 36 A. 6, s. oben S. 252 A. 3. 

*”) Vgl. über diesen Codex Hach S. 108. 
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auch die Vergabung im Ober- Stadtbuche aufgezeichnet werden 
sollte. 

Hier ist es der Ausdruck asscribere, der uns von Wichtig- 
keit zu sein scheint. Zwar beweist er an sich keineswegs , dasz 
die Eintragung, die »Zuschrift«, zur Erlangung des Eigentumes 
notwendig war. Denn er begegnet uns ja gerade häufig bei der 
Beurkundung des Erwerbes durch Erbgang und durch Richter- 
spruch zu der Zeit, als dieser noch selten eingeschrieben wurde 
(Eintragungs -Befehl des Rates). Asscribi (in libro hereditatum) 
findet sich aber schon um die Wende des 13. und 14. Jahrhunderts 
für »Eigentum erlangen«, alicui asscriptum esse für »sich im Eigcn- 
tume jemandes befinden.« In der Eintragung von 1286 über den 
Kauf einer Rente von Godeco heiszt es : Pro warandia autem 
ad annum et dicm promiserunt A. et B. , pro quo obligavit eis 
dictus Godeco eandem hereditatem tali modo, quod, si infra 
annum et diem aliquod impedimentum intervenerit, eisdem A. et 
B. hujusmodi hereditas extunc asscribetur sicut Godeconi est as- 

scripta. 50 ) 1301 lesen wir: omnia, que ei in isto libro 

sunt asscripta, Hermanno resignavit. 51 ) Um dieselbe Zeit wird 
die Einwilligung der Ehefrau und der Erben in die Veräuszerung 
(Auflassung) zuweilen in der Weise erteilt, dasz sic statt der Auf- 
lassung die Zuschreibung genehmigen. 52 ) Wir glauben deshalb, 
dasz schon 1284 der Satz galt: im Falle freiwilliger Ver- 
äuszerung (Verkauf und Vergabung) wird erst durch die 
Eintragung das Eigentum erworben. Wir glauben ferner, 
dasz sich dieser Satz erst kurz vorher, also bald nach der 
Scheidung des alten über civitatis in verschiedene 
Bücher, gebildet hat. Gerade gegen das Ende des 13. Jahr- 
hunderts und zu Beginn des 14. sind nämlich manche Auflassungen 
längere Zeit (»dudum«), nachdem sie geschehen waren, im Ober- 
Stadtbucbc aufgezeichnet worden. 53 ) Wenn auch jener Rechts- 
satz wohl keine rückwirkende Kraft hatte, so mag doch nach 
seinem Entstehen mancher Eigentümer von Grundstücken ode r 
Renten, um ganz sicher zu sein, nachträglich die Eintragung des 
Erwerbes nachgesucht haben. Mit jenem Satze in Verbindung 
steht der Satz: im Falle freiwilliger Veräuszerung geht 


W) Pauli Nr. 25. — »«) UB. 88. 

»«) UB. 88. — **) Vgl. oben S. 214. 
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das Eigentum nur durch Löschung verloren. Daher 
wird exscribi faccre im Sinne von »veräuszern« , deleri im Sinne 
von averäuszert werden« gebraucht: Omnia, que ei in isto libro 
sunt asscripta, Hermanno resignavit, ita quod Hermannus mutari 
et exscribi facere potest, quiequid vult (1304) 5 <). Seit dem An- 
fänge des 14. Jahrhunderts sind denn auch fast sämtliche Ein- 
tragungen gelöscht. 

Im Laufe des 14. Jahrhunderts mehren sich die Beweise. 
Abgesehen davon, dasz jene Wendungen gebräuchlich bleiben 55 ), 

m) UB. 88. 

“) z. B. Nicder-Stadtbuch-Eintr. v. 1328 Miscric. Pom. : Hermannus 
Luscus tenetur Heylewigi et Conegundi filiabns quondam domini Frisonis 
libertäre snam hereditatem et omnes adjacontes suas bodbas sitas in platea 
canum de omni censu scilicet wiebelde, quod inde tenetur solvere Johanni 
Saffran, sic quod in festo beati Michaelis futuro eisdem postea possint 
in eisdem bodhis asscribi redditns quinque marcarum ad tempora 
vite earundem, quarurn una defuncta medictas reddituum ipsi Hermanno 
vacabit, qoi quidem redditus in festo Michaelis dictis sororibus libertata 
hereditate d e b e n t in libro hereditatum asscribi. Actum coram 
consulibus. (Der Verkauf verschiedener Renten an verschiedene Personen 
war unstatthaft ; vgl. Näheros hierüber bei Pauli, Abh. 4 S. 4G ff.). — Niedcr- 
Stadtbuch-Eintr. v. 1338 Assumpc. boato Marie : Notum sit, quod Hcylewigis 
relicta Hinrici Schelen pie memorie hereditatem suam in Huxerstrata apud 
hereditatem Conradi Mornich proxime sitam a Thidemanno et Hinrico suis 
pucris bbertavit, ita quod ei scilicet soli matri in libro civitatis here- 
ditatum cum consensu provisorum seu tutorum ipsorum est asscripta, 
verumtamen predicti pueri obtinent in dicta hereditate 44 1 /« [Zahl auf 
Rasur von anderer Hand geschrieben ; vgl. oben S. 102] marcas Lubiccnsium 
denariorum, quas, quamdiu ipsa mater ipsis suis dictis pueris non exsolverit, 
debet ipsis de corum necessariis providere, quousque ad annos discrccionis 
veniant. Quod consilium sic scribi mandavit. Späterer Zusatz: De hac 
scriptura deleta est tanta pecunia, quanta adhuc scripta est, quia unus 
puerorum Thidemannus vidclicet 44 */, marcas recognovit se a matre sua 
plenarie percepisse, et, quia ipse debite ctatis erat, fuit cancellata. Alius 
aulem puer videlicet Hinricus eciam recognovit, Be a matre sua suam 
partem scilicet 44'/, marcas plenarie percepisse, sed, quia nondum erat 
debite etatis, consilium noluit cancellari. — Nicder-Stadtbuch-Eintr. v. 1338 
(Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 23): „Hermannus de Monastcrio recognovit, 
quod Hennecke de Uamborch intra quadriennium debet ponere 20 marcas 
denariorum in structuram pistorie domus in sancti Johannis platea sitc, 
quam ipso Hermannus Ilenncconi vendidit. Quas 20 marcas denariorum 
postquam in predicte pistrine structuram infra 4 annos posuerit, extunc 
una marca reddituum scilicet wiebelde ipsi Henneconi deleri debet in 
superiori libro hereditatum civitatis, de cujus Bolucionc ipse Hennecke 
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wird die Vollmacht zu Veräuszerungen erteilt als Vollmacht ad 
librum civitatis inscribendi et de codem exscribendi 56 ) , und das 
alte Verbot , Grundstücke oder Renten an Nicht - Bürger zu 
verkaufen oder zu vergaben , wird ausgedrückt als Verbot, sie 
ihnen im Ober-Stadtbuche zuzuschreiben. 57 ) Hieher gehört wohl 
auch die neben »scripturam delere« allgemein gebräuchliche Wen- 
dung : domum , wicbclde delere ; ganz besonders aber die Wen- 
dungen: die Schrift (Eintragung, scriptura) dem neuen Erwerber 
zuschrcibcn, die Schrift gelangt an den neuen Erwerber. *8] 

Seit dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts verschwindet 
allmählich die Beurkundung der Auflassung aus den Eintragungen ; 
seit 1 450 wird sie im Ober-Stadtbuche vorläufig nicht mehr erwähnt. 
Sic hat zwar sicher stets bei Verkäufen und Vergabungen stattge- 
funden 58 * ), aber ihr Fehlen bei der Aufzeichnung dieser Geschäfte be- 
weist, dasz sie einen anderen Karakter angenommen hatte. Während 
in ältester Zeit die Auflassung allein, im 14. Jahrhundert die Auf- 
lassung und die Eintragung den Eigentumsübergang bewirkten, 
trat die Auflassung im 15. Jahrhundert in den Hinter- 
grund. Sie galt nur noch als Voraussetzung des die 
Eigentums- Veränderung bewirkenden Aktes, derEintragung. 58 ) 
Wenn man also die Verpflichtung, das Eigentum an einem Grund- 
stücke zu übertragen, ausdrücken will , so sagt man nicht : man 
verpflichte sich, es dem Erwerber aufzulassen, sondern : man ver- 
pflichte sich, ihm das Grundstück im Ober-Stadtbuche zuschreiben 
zu lassen. Im Nieder-Stadtbuche befinden sich z. B. folgende Ein- 
tragungen : A. soll den Kaufpreis für ein Backhaus in Raten binnen 
6 Jahren zahlen, nach dessen Entrichtung >schal — ihm der Verkäufer 
— den egendom des vorscrevenen beckerhuscs toscriven laten 


crit postea absolutus.“ — Vgl. ferner Ober-Stadtbuch-Eintr. v. 1372 (Pauli 
Nr. 312), v. 1346 u. 1376 (bei Pauli, Abh. 2 S. 38 f.) u. v. 1410 (Pauli 

Nr. 333) : „ facta cst amicabilis concordia, quod cuilibet prcdictorum 

puerorum debet asscribi proprietas ortorum“ u. s. w. ; Niedcr-Stadtbuch- 
Eintr. v. 1421 (Pauli, Abh. 4 Urk. B. B Nr. 55): „20 marce wicbeldes, 
Heut stant dicto Borchardo et suis heredibus in superiori libro hujus 
civitatis asscripte.“ — Einwilligung in die Zuschreibung: UB. 114. 119. 

M ) UB. 130. 205; Randbemerkung noben einer Eintr. v. 1334, oben 
S. 93 B 1. — »0 Vgl. oben S. 199. 

*") S. oben S. 92 f. 95 ff. 179. — »«») Vgl. oben S. 119 f. 

*•) Formell war sie neben einfacher Verhandlung vor dem Rate von 
jeher Voraussetzung der Eintragung; vgl. oben S. 185. 
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vor sinen koften kop« (1445). 60 ) A. bekennt, dasz er dem B. 
sein Haus verkauft hat und dasz ein Teil des Preises gezahlt ist, 
>undc A. schal unde wil dat vorscrevene hus up Paschen erst- 
komet dem B. in der stat overste bok laten toscriven« (1445). 61 ) 
Der Kaufpreis für eine Badstube soll in Raten binnen vier Jahren 
entrichtet werden; saldus so sal de stove stan gescreven in des 
stades boke uppe A. (Verkäufer), alsc he nu steit, to truwer hant, 
bet alle dijt vorscreven geld sij betalt; item efft B. (Käufer) dit 
vorscreven geld vorborgen künde, so sal A. dem B. den egen- 
dom laten toscriven« (1448). 62 ) Wenn man ferner sagen will, 
dasz ein Haus im Eigentume des Hinricas stehe, und zugleich 
den Rechtsgrund des Erwerbes angeben will, so drückt man sich 
aus: domus vendita et asscripta Ilinrico 6:i ', und nicht: domus 
vendita et rcsignata Hinrico , ebensowenig : domus vendita, 
resignata et asscripta Hinrico. Dasz der Schwerpunkt auf der Ein- 
tragung lag, ergibt sich auch daraus, dasz seit dem 15. Jahr- 
hundert auch der Auflassende die Eintragung zu genehmigen 
hatte, was ehedem nicht notwendig gewesen war 64 ); ferner daraus, 
dasz trotz der vor dem Rate bereits ausgesprochenen Zustimmung 
zur Eintragung nochmals vor dem Schreiber eingewilligt werden 65 ), 
und dasz trotz der Prüfung durch den Rat nochmals durch den 
Schreiber die Zulässigkeit der Eintragung geprüft werden muszte. 66 | 
Diese Auffassung konnte erst entstehen , nachdem der Satz, dasz 
die Eintragung zum Eigentumserwerbc erforderlich sei, schon eine 
geraume Zeit in Übung gewesen war. Auch dies spricht für 
unsere Annahme, dasz er bereits bei Anlegung des ältesten vor- 
handenen Bandes galt. Die Wandelung in der Bedeutung der 
Auflassung ist in Lübeck also schon erheblich früher cingctretcn, 
als man gemeinhin glaubt; sie wird erst in die Periode der Stadt- 
rcchts - Reformationen gesetzt. 67 ) Von 1494 an wird im Ober- 
Stadtbuche wieder stets der Auflassung gedacht, und auch sonst 68 ) 

») Lüb. ürk. B. 8 Nr. 295. — •■) Lüb. Urk. B. 8 Nr. 324. 

•*) Lüb. Urk. B. 8 Nr. 512. Vgl. auch Nieder -Stadtbuch -Eintr. v. 
1445, UB. 268 A. 1; UB. 337. 

•*) Pauli Nr. 329. Es ist interessant, dasz dies schon 1385 geschieht, 
also zu einer Zeit, wo im Ober-Stadtbucho die Auflassung bei Verkäufen 
noch stets beurkundet wird. 

•*) Vgl. oben S. 227 ff. — «) Vgl. oben S. 229. — ««) Vgl. oben S. 242 ff. 

* 7 ) Vgl. z. B. Stobbe in Jherings Jahrb. 12 S. 218. 

••) Vgl. z. B. Michclsen Nr. 216. 252. 
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erscheinen Auflassung und Eintragung als zwei untrennbare Be- 
griffe. Vielleicht war es eine Reaktion des gerade in Lübeck 
stark ausgeprägten nationalen Rechtsbewusztseins gegen das Ein- 
dringen römischrechtlicher Anschauungen, dasz die Buchbehörde 
nun die Auflassung formell wieder auf gleiche Stufe mit der Ein- 
tragung stellte, um dem Untergange des urdeutschen Institutes 
vorzubeugen, dem — bei seiner schon damals in Lübeck erheb- 
lich geminderten Bedeutung — die romanistische Doktrin in der 
That gefährlich werden konnte. 

Was oben von der Beweiskraft der Eintragung gesagt ist, 
gilt von allen Eintragungen des Ober-Stadtbuches, also auch von 
denen über Verpfändungen. Bis zum Jahre 1534 wurden 
diese im liber debitorum aufgezeichnet, und zwar schon im Mittel- 
alter auf Grund eines Rechtssatzes. 69 ) Auch die hier gemachte 
Eintragung bildete den vollen Beweis. Die Statuten bestimmen: 
»So wat schulde vor deme gantzen rade bekant wert unde an 
der stat schult boke beschreven steit , dar en geit nen tuch 
boven.« '°) Und die Anfechtungsfrist von Jahr und Tag begann 
auch hier mit der Eintragung, wie ausdrücklich in einer Entschei- 
dung des Lübecker Oberhofes (von 1406 nach Reval) gesagt 
wird. 71 ) Ob die Eintragung im Mittelalter notwendig war 
zur Entstehung des Rechtes , diese Frage sind wir zu be- 
jahen geneigt. Denn schon zu Beginn der Neuzeit war sie 
jedenfalls notwendig. Die Verpflichtung zur Sicherstellung wird 
damals nämlich in folgender Weise ausgedrückt: » dat 

A. vor etlike ander achterstelligc schult unde tosage zin husz unde 

inwonlike erve mit svner tobehoringe in der stadt bock schall vor- 
panden unde vorschriven laten« (1501) 72 ); » so wyll A. dem 

B. sollichcn hovethstoll up Michaelis vor deme ersamen rade in 
syn hus wysen und vorschriven lathen« (1534). 73 ) Ebenso heiszt 
es in einigen im 16. Jahrhundert geschriebenen Codices der 
Lübecker Statuten 7 *): »Welkeme minschen en ervc vorpandet 


••) Vgl. Hach II 38 A. 6 (oben S. 252 A. 3) und oben S. 78. 

”) Hach III 328; statt „bekommert“ ist offenbar „bekant“ zu lesen; 
vgl. auch die Variante a. 0. A. 1. 

”) Mich eisen Nr. 233. 

n ) a. 0. Nr. 240; vgl. auch schon a. 0. Nr. 233. 
n ) Nieder - Stadtbuch - Eintr. v. 1534 Cantate (abgodruckt oben S. 80 
A. 19). — »«) Hach III 255 A. 8. 
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stcit in der stad boke« u. s. w. Und nach den oben abgcdruckten 
Ratsverordnungen von 1592 und 1595 soll der Secretarius keine 
Verpfändung ins Ober-Stadtbuch schreiben , »ohne die vor dem 
Rathe geschehen, auch nichts mehr bey jenige Verpfändung ohne 
neue Verlassung zuschreiben* 75 ), und der Pfandprozesz soll nur 
bei den vor dem Rate geschehenen und ins Ober-Stadtbuch ver- 
zeichneten Verpfändungen zugelassen werden. 76 ) Dementsprechend 
lehrt Mevius, wie wir schon erwähnt haben 77 ) : »Ex inscriptione 
demum oritur vis hypothecae«, und 16S7 bezeugt der Rat, dasz erst 
die Einschreibung der Verpfändung »actionem realem gebierct.« 78 ) 
Wenn die Eintragung der rechtsbegründende Akt ist, so musz 
sich die Priorität bestimmen nach dem Zeitpunkte dieser, und 
nicht der Auflassung. Darum wird schon 1534 stets der einzelnen 
Eintragung das Datum des Buchaktes 79 ) beigefügt, auch den nicht 
am Rande vermerkten ungeachtet des am Kopfe der Seite be- 
findlichen Termines. Und die Ordnung des Obern Stadt-Buchs 
von 163 7 80 ) bestimmt ausdrücklich, dasz »bey den Verpfändungen 
die Jahr-Zeit gesetzet werden< musz. 

Eis ist schon oben 81 ) hervorgehoben worden, dasz für den 
Erwerb von Grundeigentum durch Richterspruch nicht das 
Urteil des Gerichtes genügte. Durch das Niedergericht wurde der 
Rentner oder der Pfandgläubiger nur in das Grundstück eingcwäl- 
digt. Weiter geführt wurde das Verfahren vor dem Rate. Dessen 
Thätigkeit bestand von Anfang an in der Konfirmation des Pro- 
zesses. Zwar wird diese im Ober - Stadtbuche ausdrücklich erst 
seit der Mitte des 1 7. Jahrhunderts erwähnt. Aber indem der Rat 
von jeher den Zuschreibungs - Befehl erliesz, und zudem zeit- 
weise die Auflassung stattfand, die der Rat ja nur nach Fest- 
stellung des Zutreffens ihrer Voraussetzungen gestattete, bestätigte 
er den Richterspruch. Die vorübergehend zu verschiedenen 
Zeiten (14. und 16. Jahrhundert) gebräuchliche Auflassung beweist, 
dasz die Eintragung beim Erwerbe durch Richterspruch keine 
andere Bedeutung gehabt haben kann als sonst beim Erwerbe auf 
Grund der Auflassung. Auch bei Ein wäldigungen wurde 
erst durch die Eintragung das Eigentum erworben. 

n ) S. oben S. 124. — «) S. oben S. 124. — ”) S. oben S. 258. 

”) S. oben S 258. Vgl. auch Stein 3 § 101 B. S. 166: „Ist einem von 
jemand das Eigonthum des Hauses im Obern Stadt-Buch verpfändet.“ 

™) Vgl. oben S. 191. — •») Art. 8. — •») S. 155 f. 


Digitized by Google 


267 


Wir glauben, dasz dieser Satz bereits um die Mitte des 14. Jahr- 
hunderts galt, also bald, nachdem man mit der Aufnahme der 
Einwäldigungen in den über hereditatum begonnen hatte. Schon 
ihre ungemein grosze Zahl seit 1350 spricht dafür, vor Allem 
aber die Thatsache, dasz seitdem jedenfalls ein Jahrhundert hin- 
durch keine Auflassung geschah, und eine andere Art der Mit- 
wirkung des Rates als der Erlasz des Zuschreibungs-Befehles nicht 
erwähnt wird. In der späteren Zeit wird der Satz in den Quellen 
als etwas Selbstverständliches vorausgesetzt. Wie »Auflassung 
und Zuschreibung« ist »Einwäldigung und Zuschreibung« die ge- 
wöhnliche Ausdrucksweise. 82) Eine lübische Verordnung überden 
Prozesz des Niedergerichtes aus dem 17. Jahrhundert 83) sagt 84) : 
»Obschon auff beschehenc Inweldigung ein Hausz dem Rentner 
zugcschricbcn worden , so bleibt dennoch die actio superflui auf 
Jahr und Tag dem Eigenthümcr Vorbehalten.« In einem Rats- 
erkenntnissc von 1 66 3 85) heiszt es : »Wenn dem Rentner in Folge 
angestcllten Einwäldigungsprocesses ein Haus zugeschrieben« u.s. w., 
und nach einem solchen von 1681 8 «) solle es »bei der geschehenen 
Einwäldigung und Zuschreibung« sein Bewenden haben. Der Satz 
des Ratszeugnisses von 1687 87), dasz erst die Eintragung actioncm 
realem gebieret, betrifft auch diese Eintragungen. 

Das Gesagte bezieht sich auf all c Arten von Prozessen 
und auf die Ratsentscheidungen über das Eigentum an 
Grundstücken. 88) 

**) Vgl. auch Hach III 255 A. 8. 

•*) Vgl. Pauli, Abh. 4 S. 117 A. 311. Abgcdruckl in der Sammlung 
der lübischen Verordnungen, Lübeck 1727 (a. oben S. 12 A. 31), S. 26. 

»«) Art. 2. — »*) Bei Pauli a. 0. S. 119 A. 313. 

“) a. 0. S. 120 A. 315. 

”) S. oben S. 258. Vgl. auszerdem Protokoll des Obergerichtes von 
1703 (bei Pauli a. 0. S. 119 A. 314): „eine Nachweisung Ober-Stadtbuchs, 
kraft welcher denenselben nächst geführtem Einwäldigungsprocesz zwo 
Buden gehörig geschrieben stunden“; Aufsatz eines anonymen Lübecker 
Praktikers, abgefaszt nach 1653 (a. 0. S. 121), und Aufsatz Häckers aus 
der Wende des 17. Jahrh. (a. 0. S. 123 A. 321). 

*•) Die konfiszierten Grundstücke von Hochverrätern wurden 
nach dem Aufstande von 1384 der Stadt nur besonders zugeschricbcn, wenn 
sie dieselben behielt (und zwar in der Form: cessit hereditas [1394 bei 
Pauli, Zust. 2 S. 65 A. 17k], natürlich ohne Auflassung [falsch Pauli 
a. 0. S. 51]), nicht dagegen, wenn sie dieselben durch die beiden Gcrichts- 
herren oder zwei andere Deputierte verkaufte und auflicsz (1385, 1387 bei 
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Infolge des Grundsatzes: »Der Tote erbt den lebendigen«, 
der , wie wir gesehen haben , auch in Lübeck galt , kann der Er- 
werb unbeweglicher Sachen im Erbgange nicht von der Ein- 
tragung abhängig sein. Dafür glauben wir auch aus dem Ober- 
Stadtbuch einen Beweis beibringen zu können. Früher ist 
gezeigt worden 89 ), dasz die Vertretung von Unmündigen und 
Frauen durch Vormünder Voraussetzung für die Eintragung des 
durch jene gemachten Erwerbes unter Lebenden war, dasz dieses 
Erfordernis dagegen für den Erwerb im Erbgange nicht bestand. 
Daraus folgt u. E. , dasz dort die Eintragung der Perfektionsakt, 
die eigentliche Erwcrbshandlung war, bei der der nicht genügend 
handlungsfähige Erwerber vertreten werden muszte, dasz sich da- 
gegen hier der Erwerb schon vor der Eintragung vollzogen hatte 
ohne eine Handlung des Erwerbers, dessen Vertretung für die 
Beurkundung daher nicht in Frage kam. ") Das Vorhandensein 
von »Vorstehern« der Genossenschaften, Anstalten und Stiftungen 
war Voraussetzung auch für die Eintragung des Erwerbes im 
Erbgange. Das wird damit zu erklären sein , dasz der dauernde 
Erwerb der Erbschaft zwar nicht den Willen , Erbe zu werden, 
aber doch den Willen, Erbe zu bleiben, voraussetzte 9I ), und dasz 
die Verbandsperson zwar willens- und handlungsfähig ist, wie 
Gicrke 92 ) sagt, »ein lebendiges Wesen, das als solches will und 
handelt« , dasz sie aber »sich in ihrer unsinnlichen Einheit nur 
durch Organe zu bethätigen vermag, die aus einzelnen Menschen 
gebildet sind.« 

Indessen hatte die Eintragung auch beim Erwerbe durch Erb- 
gang nicht nur die Bedeutung eines Beweismittels. Die in dieser 

Pauli a. 0. S. 64 A. 17 e — f, h — i; UB. 210. 212). Nach dem neuen Auf- 
stande von 1411 sind sie sämtlich der Stadt zugeschrieben worden (UB. 238) 
auf Grund eines Einwäldigungs-Prozesses. — Auf Grund eines „gerichtlichen 
Prozesses“ „verfällt“ auch ein Gang an das gemeine Gut der Stadt; 
UB. 371. 

«•) S. oben S. 196 f. 

*>) Nur auf die Vertretung des Unmündigen oder der Frau in ihrer 
Eigenschaft als Erwerber kam cs nicht an, sehr wohl dagegen auf ihre 
Vertretung in ihrer Eigenschaft als Antragsteller oder Einwilligende; vgl. 
oben S. 244. 

••) Vgl. über die Anwendung des Grundsatzes: „Der Tote erbt den 
Lebendigen“ in Lübeck Beseler, Privatr. § 139 (4. Aufl. S. 639 f.). 

OT ) Deutsches Privatrecht 1 (Leipzig 1895) S. 472. Vgl. auch Beseler, 
Privatr. § 68 (4. Aufl. S. 266). 
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Hinsicht geltende Regel ist sofort erkennbar, nachdem die Be- 
urkundung des Erwerbes durch Erbgang plötzlich sehr häufig im 
Ober-Stadtbuche geschieht, also schon 1350. Derartige Aufzeich- 
nungen stehen oft unmittelbar vor (im 14. Jahrhundert auch in) 
den Eintragungen über die Veräuszerung des ererbten Grund- 
stückes durch den Erben, Eintragungen über den Erwerb von 
Renten auch unmittelbar vor den Eintragungen über die Einwäl- 
digung der Erben in die Grundstücke 93 ), sind also erst nachträg- 
lich geschehen. Wir müssen daraus den Satz ableitcn, dasz nur 
der eingetragene Erbe zur Auflassung des Grund- 
stückes und zum Anträge auf Umschreibung, also zur 
Veräuszerung unter Lebenden und (bis zum Anfänge des 
18. Jahrhunderts 93 *)) zur Vergabung von Todeswegen befugt 
war. Das Gleiche gilt von den Testamentsvollstreckern jeden- 
falls seit der Mitte des 16. Jahrhunderts 91 ), während früher 
die Zuschrift an sie nicht geschah. 95 ) Häufig ist vom 14. Jahr- 
hundert an bis zur jüngsten Zeit zugleich mit der Zuschrift 
an den Erben (unmittelbar vor der Eintragung darüber) die Zu- 
schrift an den (verstorbenen) Erblasser geschehen , gleichviel ob 
dieser das Grundstück auch seinerseits durch Erbgang ") oder 
durch Vertrag oder durch Richterspruch 97 ) erworben hatte. Daraus 
müssen wir den Rechtssatz entnehmen, dasz zur Eintragung des Er- 
werbes durch Erbgang die Zuschrift an den Erblasser 
notwendig war. Als man einmal den Rechtsgrund des Er- 
werbes durch den Erblasser nicht feststellen konnte, begnügte 
man sich mit dem Nachweise »notorisch langer I'ossession.c ") 
Eine Ausnahme erlitt der Satz, dasz nur der eingetragene 
Erbe zum Anträge auf Umschreibung befugt war, im Falle der 
Erbteilung, indem nämlich das Grundstück den Miterben nicht 
besonders zugeschrieben zu werden brauchte, sondern nur dem, an 
den es auf Grund der Teilung, der Auflassung durch die anderen 
Miterben, gelangte. 99 ) 


••) UB. 160. 175. 223. 229. 262. 265. 333. 340. 348. 351. 383. 423. 

«*) Vgl. oben 3. 120. — •«) UB. 395. 408. — *») UB. 211. 

•«) UB. 179. 188. 193. 218. 219. 340. 341. 

«) ÜB. 340. — ») UB. 425. 

") UB. 213. 214. 215. 218. 274. 276. 337. 427. Die Möglichkeit der 
Zuschrift auch an die Miterben ist dadurch selbstverständlich nicht aus- 
geschlossen; UB. 348. 391. Insbesondere kam cs natürlich zuweilen vor, 
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Seit dem Anfänge unseres Jahrhunderts unterbleibt die nach- 
trägliche Zuschrift an den veräuszernden Erben in einer besonderen 
Eintragung, doch wird (wie im 1 4. Jahrhundert) der Erwerb durch 
ihn in der Eintragung über die Veräuszerung beurkundet. 

Nur für die Auflassung des Grundstückes (oder der Rente) 
durch den Erben war die vorherige Zuschreibung an diesen 
erforderlich, nicht für die Verpfändung. Wurde das Grund- 
stück von dem Erben des eingetragenen Eigentümers verpfändet, 
so wird in der Eintragung darüber nur darauf hingewiesen, dasz 
der Verpfändende »zur Zeit« oder »jetziger« Eigentümer sei. 
Ebensowenig war zur Befugnis des Erben des eingetragenen 
Pfandgläubigers und des Erben des eingetragenen Rentners, den 
Pfandposten oder die Rente endgiltig (ohne Rescription) tilgen 
zu lassen, die Zuschreibung des Pfandpostens oder der Rente 
an ihn erforderlich. Beide Sätze werden bewiesen durch zahl- 
reiche Randbemerkungen des Ober-Stadtbuches >°0) , nach denen 
die Erben die Löschung bewilligt oder beantragt haben. 

4. Wir haben im Verlaufe unserer Darstellung gesehen, dasz 
das römische Recht auf das Lübecker Liegenschaftsrecht keinen 
nachhaltigen Einflusz gewonnen hat. Dasz es sich im Wesent- 
lichen rein erhalten hat, dazu hat zweifellos erheblich beigetragen 
die Bedeutung der Eintragungen des Ober-Stadtbuches, die ihnen 
durch kaiserliches Privileg gegeben wurde. Die Lübecker Ap- 
pellations-Privilegien von 1544 und 1588 schlieszen u. a. die 
Appellation aus »wider Bekandtnusz vor dem Stadt- 
buch.« ,#1 ) Dasz damit vorwiegend das Ober-Stadtbuch gemeint 
ist, steht fest. >02) Und da dieses das ganze Liegenschaftsrecht 
begreift, war in der That das ganze Liegenschaftsrecht dem 
romanisicrendcn Einflüsse des Reichskammergerichtes entzogen. 

dasz die Miterben sieb das Grundstück zuschreiben lieszen, wenn zunächst 
eine Teilung nicht beabsichtigt war; UB. 218b. 310. 337 A. 1. 

«h>) S. oben S. 96—99. Vgl. oben S. 239. 

»«') v. Dulin, Dcutschrechtl. Arbeiten S. 75. — *•*) Vgl. a. 0. S. 75f. 
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Eintragungen des Ober - Stadtbuches. ') 

1.2) 1288 Martini. 

Notum sit, quod Ulricus de Yerda accepit super domum suam 
sitam in platea Mengonis, quam quidam pistor inhabitat, 82 marcas 
argenti pertinentes filio suo Johanni. Actum coram consulihus. 

2. 1290 Letarc. 

Notum sit, quod Mathias Schulptor ymaginum habet sub se 
100 marcas denariorum pertinentes primis pueris suis Johanni scili- 
cet et Nicolao, pro quibus mediante consensu filiorum Nicolai 
Reniensnider hereditates suas sitas versus antiquam domum sancli 
Spiritus coram consulihus impignoravit cisdem, et sic iidem pueri 
sunt a dicto patre ipsorum ex parte matris eorum separati. 

3. 1292 Pauli. 

Notum sit, quod Eylardus de Lapide impignoravit suam partem 
domus, in qua manet, in platea pistorum pro 20 marcis denariorum 
attinentibus Johanni filio suo. Actum coram consulihus. 


4. 1285.3) 

Notum sit, quod Johannes VVole emit quandam domum sitam 
in fossa Thanquardi de Willekino Candelifice, quam coram con- 
sulibus resignavit eidem. 

5. 1285. 

Notum sit, quod Victor filius magistri Johannis mcdici dimisit 
Radolfum de Offendorpe et ejus uxorem de omni postulacione 
hereditatis patris sui vidclicct magistri Johannis medici coram 
consulihus liberos et solutos. 

*) Das Datum hinter der laufenden Nummer ist der am Kopfe der 
betreffenden Seite der Handschrift stehende Buchtag (vgl. oben S. 14. 206 fl'.). 
Nachträgliche Zusätze (vgl. oben S. 91) sind kursiv gedruckt. Über die 
Behandlung des Textes vgl. das Vorwort. 

*) Nr. 1—3 sind Eintragungen der dem ältesten vorhandenen Bande 
vorgehefteten Lage; vgl. oben S. 8. 77. 

*) Am Kopfe der ersten beiden Seiten des ältesten vorhandenen 
Bandes sind nur die Jahreszahlen 1284 und 1285, nicht auch Namen von 
Tagen angegeben. 
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6. 1285. 

Notum sit, quod tres partes hercditatum , que fuerant Ber- 
trammi Smerbuc camificis, ubicunque sunt site, sunt Wolteri de 
Brema consanguinei Alberti de Brema super Clingenberge manentis, 
et quarta pars eanindem hercditatum pertinet pueris dicti Ber- 
trammi videlicet Bertrammo et Lutgard. 

7. 1285. 

Notum sit, quod Alberto Ketelrant data est hereditas, que 
fuerat Wolteri Rufi, in fossa piscatorum sita cum uxorc sua et 
coram consulibus resignata, ita quod nullus in ea aliquid habet 
preter ipsum. 

8. 1285 in Pascha. 

Notum sit, quod Johannes de Merica solvit illas 20 marcas 
argenti, pro quibus impignoraverat suani hereditatem filio Cloti et 
filie Gerardi de Oldenvere, que in libro non poterant inveniri, cum 
autem invente fucrint, delebuntur. 

9. 1285 in Pascha. 

Notum sit, quod hereditas apud Todonem de Wismar sita in 
fossa piscatorum pertinet Dhangmaro de Dizsowe integra, que coram 
consulibus resignata est eidem. 

10. 1285 in Pascha. 

Notum sit, quod domina Gertrudis emit de Lcffardo et matre 
ejus quandam domum sitam in platea sancti Johannis cum arca 
adjacente, que quidcm domus et area erant ipsius Gertrudis ad 
tcmpora sue vite, et sic hujusmodi hereditas est ejusdem domine 
libera sicut alia empta bona et coram consulibus resignata. l'idc- 
jussores warandie sunt Volquinus filius Volquini Albi et Johannes 
Albus, Leffardus et frater suus Albertus et avunculi Leffardi de 
platea sancti Johannis, qui warandabunt annum et diem ipsatn 
dominam, quemadomum est consuetum. 

11. 1285 in Pascha. 

Notum sit, quod Hinzo Vorlegenegot emit de Johanne Vro- 
moldo 20 solidos denariorum wicbeldes pro 9 marcis argenti in 
quadam domo sita in fossa piscatorum , et sic eadem domus est 
ipsius Hinrici integra. Actum coram consulibus. 

12. 1285 in Pascha. 

Notum sit, quod Hinricus Pape emit de Hcrmanno de Sosat 
2 marcas denariorum wicbeldes pro 12 marcis argenti pro totideiu 
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recmendas in una summa in domo quadam in platea Hucorum 
sita, quas coram consulibus rcsignavit eidem. 

13. 1285 Pentecoste. 

Notum sit, quod Gerardus de Nicndorpc emit de Johanne de 
Sadewoltc domum quandam in platea campanarum sitam. Actum 
coram consulibus et resignatum. 

14. 1285 Pentecostes. 

Notum sit , quod Johannes de Cervo emit de Reynckonc 
Hudckopere hereditatem quandam sitam in fossa pistorum juxta 
sanctum Clementcin, quam coram consulibus resignavit eidem. 
Pro warandia autem Hinricus de Puteo fidejussit. 

15. 1285 Pentecostes. 

Notum sit, quod Hinricus Pape emit de Ludekonc de Helm- 
stede 2 marcas denarioruni vvicbeldes pro 28 rnarcis denariorum 
in parte sua domus site in platea Mengonis. Actum coram con- 
sulibus. 

16. 1285 Pentecoste. 

Notum sit, quod Henneko filius Wichardi Scptemfratrum 
exseparatus est de omni impeticione tarn hereditatum quam bo- 
norum mcrcatoriorum ad ipsum devenirc potencium ex obitu sui 
patris, ita quod amodo nec a matre sua nec a fratribus suis et 
sororibus de bonis mcrcimonialibus et hereditariis patris sui 
possit aut debeat juris ordine aliquid postulare. Actum coram 
consulibus. 

17. 1285 Pentecoste. 

Notum sit, quod hereditas, que fuerat Reynfridi de Warcn- 
dorpe , sita in platea Holtzatorum cum hereditatc in dwerstrata 
adjacente est nunc Brunonis filii ejusdem Reinfridi, quas hereditates, 
sicut jacent, mater et frater et sororcs ejusdem Brunonis sibi coram 
consulibus libere resignaverunt. 

18. 1285 Pentecoste. 

Notum sit, quod Johannes Crispus emit de Gerardo filio 
Gcrardi de Dusborg et Lodcwico genero suo de Gardelage duas 
partes hereditatis in platea Brunonis site, quas coram consulibus 
eidem resignaverunt. Notandum eciam, quod tercia pars ejusdem 
hereditatis est Marsilii filii ejusdem Gcrardi de Dusborg. 

is* 
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19. 12S5 Viti. 

Notum sit, quod Fredericus quondam filius Frederici de 
Wittenborg coram consulibus est confessus, quod fratri suo do- 
mino Hcrmanno plebano in Malechowe pro porcione hereditatis 
sue 35 marcas denariorum per se vel per suos heredes post quin- 
quennium sit daturus, si vero hereditatem suam ipsum vendere 
contingit, cxtunc cidcm fratri suo 10 marcas denariorum ad pre- 
dictam pecuniam superaddet, preterea si ipsum dominum Her- 
mannum prius mori contingit, quam talis pecunia fuerit persoluta, 
extunc sororio suo Frcderico et Hinrico de Warendorpe per ipsum 
Fredericum vel per suos heredes talis pecunia persolvctur. 

20. 1285 Viti. 

Notum sit, quod Gerardus maritus Christine Wendeschen et 
ipsa Christina mucius se donacionibus dotaverunt coram consulibus 
unanimiter arbitrantes, quod quicunque eorum premoritur, superstes 
omnia bona utrorumque sine impeticionc cujuslibet debeat possidere. 

21. 1285 Bartholomei. 

Notum sit , quod Meymvardus Pratnan reemit de Johanne 
Stolten 14 solidos denariorum wicbeldes et de pueris Johannis Sist 
6 solidos wicbeldes, quos dare consuevit annuatim de domo sua 
sita in platea castri. Actum coram consulibus. 

22. 1 2S5 Bartholomei. 

Notum sit, quod nomine hereditario cecidcrunt in partem 
Mechtildis filic Hinrici de Nova villa tres partes hereditatis sitc 
in fossa Thanquardi et dimidia area, in qua manet idem Hinricus 
pater ejus, et 10 marce denariorum, quas exponet Hinricus jam 
predictus, ex obitu matris dictc Mechtildis prioris uxoris Hinrici. 
Sed notandum, quod media pars et dictarum >) 10 marcarum 
sunt ad ipsam Mechtildem ex obitu fratris ejus devolute, ct 
alia bona videlicet dimidia area et quarta pars hereditatis ex obitu 
matris ejus in ipsam devenerunt. Pro dictis autem 10 marcis 
denariorum dictus Hinricus obligavit quartam partem domus me- 
morate. Actum coram consulibus. 

23. 1285 Bartholomci. 

Notum sit, quod hereditas molandini Pcpcrmolcn extra portam 
Holtsatorum siti est Alberti de Pepermolen, ita quod de ipsa 

’) Ils. dicte. 
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hcrcditatc cum ct suos hcredes nemo eiccrc potest. Nam ipsam 
a camerariis nomine civitatis racionabiliter comparavit. Dabit 
autem de ipsa hereditate 14 marcas denariorum wicbcldcs an- 
nuatim. *) 

24. 1 285 Michahelis. 

Notum sit, quod Ecbertus gener Wicboldi emit de Hinzonc 
de Hammonc hcreditatem quandam sitam apud sanctum Egidium 
juxta domum Wicboldi. Actum coram consulibus. 

25. 1285 Katerinc. 

Notum sit, quod Fredericus Pinguis rcsignavit Hinrico fratri 
suo domum, quam simul emerant a Thiderico de Vilhusen, et sic 
cadem domus est ipsius Hinrici integra , nam Fredericus suam 
partem coram consulibus rcsignavit eidem. 

20. 1285 Katerinc. 

Notum sit, quod Hinricus Kolnere et Hinricus Grevc con- 
cordavcrunt in hunc modum, videlicct quod Hinricus Colnere con- 
struet murum super terram alterius Hinrici de expensis sui solius, 
et sic murus cst ipsius 1 linrici Kolnere dimidius, quando constructus 
est, cum autem Hinricus Greve supercdificare voluerit, ponct canalc 
supra sua tigna, non supra murum, ita quod aqua de granario 
Kolneri dcsccndcns defluat per illud canale, et sic perpetuo succes- 
sorcs utrorumque edificabunt, quod semper aqua de granario 
Hinrici Kolneri descendens defluat per canale, quod jacet non in 
muro, sed in tignis Hinrici Comitis memorati. Ordinatum coram 
consulibus. 

27. 1286 Scolastice. 

Notum sit, quod Nicolaus Vrowede emit de Gerberto cum 
Ore 2 marcas denariorum wicbcldcs in domo sua, qua inhabitat, in 
fossa ducis sita reemendas in una summa pro 14 marcis argenti. 
Scd Wolterus de Brema fidejussit pro filio Gerberti, quod dcbcat 
istud wicbclde , cum domum venerit , coram consulibus resignarc, 
sicut pater jam fccit. 

28. 1286 Judica. 

Notum sit, quod Nicolaus Vrowede emit ad opus Willekini 
Hanenstert 10 marcas denariorum wicbeldes de Marquardo N eben 
in hereditate sua sita super Clingenberge quamlibet marcam pro 

•) Abgedruckt im Lüb. ürk. B. 2 Nr. 61. 
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8 marcis argenti pro totidcm cciam recmcndam. Actum et rc- 
signatum coram consulibus. [ ) 

29. 1286 [?].*) 

Notum sit, quod Volmarus de Atendem accepit cum uxore 
sua 150 marcas argenti, que fortuna favente multiplicatc sunt super 
200 marcas argenti, quas posuit in wicbelde, quod in libro isto 
superius cst expressum. Item extra [?] illas 200 marcas argenti, 
quas convcrtit in suam filiam Elizabet mortuam , accepit totidcm 
de mercimoniis suis et Volmari filii sui et posuit in predictum 
wicbelde. 

30. 1286 in Pascha. 

Notum sit, quod Johannes Todonis emit a Dhedwardo Sartore 
de Odeslo et uxore sna domina Gesa ct Hilleken filia domine 
Moseken ct ejus filio Amoldo et de domina Cristina et filio ejus 
Jacobo domum quandam in platea Brunonis inferius juxta Ililde- 
brandum Institorem sitam, quam coram consulibus in Odeslo omnes 
heredes dicti Dhedwardi publice resignarunt; alii autem omnes 
ad ipsam pertinentes coram consulibus Lubicensibus eidem Johanni 
ipfam domum resignarunt. 3 ) 

31. 1286 in Pascha. 

Notum sit , quod Arnoldus Strobuc emit de Bemardo de 
Parchem 10 marcas denariorum wicbcldes in 5 bodis sutrinis et 
1 boda inslitoria quamlibet marcam pro 16 marcis dcnaiiorum 
pro totidem eciam reemendam, quas coram consulibus resignavit 
eidem. 

32. 1 286 Michahclis. 

Notum sit, quod Hcrmannus de Crempa emit de Dhanquardo 
domum quandam sine arca sitam in parva fossa, quam sibi coram 
consulibus resignavit. Dabit autem Gerardo de Soll wedele 12 solidos 
wicbcldes annuatim. 


>) Auf derselben Seite stehen noch mehrere Rentenkaufc des Nicolaus 
Vrowede ad opus, auch ad utilitatem, ad tnanus des Willekinus, der, wie aus 
einer dieser Eintragungen hervorgeht, der Schwiegersohn des Nicolaus war. 

») Vgl. oben S. 6 A. 36. 

3 ) Am Rande von derselben Hand: Cristina et Windele istam domum 
cciam resignarunt. Domina Windele juravil, quod propc necesBitatem suam 
vendiderit istam domum. 
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33. 1287 in festo Corporis Cristi, 

Notum sit, quod Hinricus Kolnerc cmit de Johanne de 
Boyceneborg, quem cciam quidam nominant de Offendorpe, 
6 marcas denariorum wicbeldes in domo sua sita in fossa pistorum 
reemendas in una summa pro 18 marcis argenti, quas sibi coram 
consulibus resignavit. 

34. 1 287 Bartholomei. 

Notum sit, quod Hinzo de Neumarke reemit 19 solidos wic- 
bcldes, quos dare solcbat Marquardo de Bardewic et suis heredibus, 
et sic est nunc domus dicti Hinzonis libera de censu memorato, 
nam heredes dicti Marquardi de Bardewic resignando dimiscrunt 
Hinzonem cum hereditate sua liberum coram consulibus et solutum. 

35. 1288 in Camiprivio. 

Notum sit, quod Wezselo Antiquo dedit Gerardus de Brilo 
cum filia sua 10 bodas sutrinas cum omnibus attinenciis suis sitas 
versus domum domini Hinrici Stenekonis, quas cum uxore sua et 
pucris coram consulibus resignavit eidem, ita ut utatur eisdem sicut 
mercatoriis bonis suis. 

36. 1288 in Pascha. 

Notum sit, quod Gerardus Claudicans lapiscida accepit a 
Bemardo Mornewech mediam partem cujusdam aree site juxta 
sanctum Egidium , de qua dabit sibi 26 solidos denariorum wic- 
beldes annuatim reemendam marcam pro 16 marcis denariorum, 
quam partem idem Bernardus cum uxore sua coram consulibus 
resignavit eidem. 

37. 1288 in Pascha. 

Notum sit, quod soror Sweneka habebit domum, que fucrat 
dominc Cristinc de P’ornace, sitam juxta fratres predicatores toto 
tempore vite sue, ca vero mortua dabuntur de ipsa domo 6 marce 
denariorum, ubi dicta Sweneken ipsas in suo dari assignaverit testa- 
mento. Insuper Azsele filia Bcrnardi Nigri prestitit eidem Sweneken 
10 marcas denariorum, que conversc sunt in cmcndacionem dicte 
domus, que similiter dabuntur ipsi Azselen de eadem domo, que 
Azsele habebit quietam mansionem in ipsa domo, donec hujusmodi 
10 marce restitute sint eidem. Actum de consensu parcium coram 
consulibus. 

38. 1288 in Pentecoste. 

Notum sit, quod dominus Vromoldus de Vifhusen recognovit 
coram consulibus, quod heredibus ßertrammi Mornewech satis- 
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faccre debeat de 24 marcis dcnariorum wicbeldes, quas habent in 
hcreditatc Vifhusen dicta et in attincnciis suis, eo modo in omnibus, 
sicut in alio libro hereditatum est conscriptum , ubi nomina ejus- 
dem Bertrammi et Luden de Vifhusen sunt expressa. 

39. 12S8 in Pentecoste. 

Notum sit, quod Hinzo Holzenvel reemit a Jordano Pingue 
26 solidos wicbeldes, quos dare solebat de domo sua in platca 
molandinorum, et sic est eadem domus a tali censu libera. Actum 
et resignatum coram consulibus. 

40. 1288 Viti. 

Notum sit, quod coram consulibus est taliter ordinatum, quod 
hereditas integra, sicut jacet, que fuerat Danielis de Bardewic, nunc 
atftjinet Hcrmanno ct Johanni fratribus de Langcramc et nulli 
alii. Item attinent ipsis duobus duodecim solidi wicbeldes in platca 
canum empti de domino Vromoldo. Quas hereditates eis Albertus 
fratcr eorum et mater ipsorum cum procuratore coram consulibus 
resignarunt, cum quibus hereditatibus facerc poterunt sicut cum 
suis emptis bonis. ') 

41. 1289 in Nativitate Domini. 

Notum sit, quod domus sita in platea Hucorum, quam simul 
inhabitant Arnoldus Stotclmunt et magister Hinricus de Witten- 
borne, apud domum Johannis Vituli dimidia est magistri llinrici 
ct dimidia Amoldi Stotelmunt supradicti, nam ipsam equalitcr suis 
denariis comparavcrunt. 

42. 1 289 Jejunii. 

Notum sit, quod, cum Johannes de Goldcnzse neptem domine 
Gcrtrudis sub Monte duceret in uxorem, eadem Gertrudis dedit 
eidem Johanni cum nepte sua domum , in qua manct , in platca 
molcndinorum tali condicione , quod eadem Gertrudis in ipsa 
domo mansionem habebit toto tempore vite sue, et, si dictus 
Johannes cum domina Gertrude bene se habucrit , manebit cum 
ipsa in eadem domo, et, si aliquid in ca reparandum seu emen- 
dandum fuerit, illud ambo cqualiter exponent; si vero male 
circa dictam dominam se habucrit, non manebit cum ca in domo 
memorata, quamdiu domina Gertrudis vixerit, qua defuncta dictus 
Johannes cum uxore sua ipsam domum libere possidebit, nam 

») Ungenau abgodruckt bei Pauli, Abh. 1 S. 32 A. 71. 
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domina Gertrudis sub Monte cum procuratorc et Hinzo fratcr 
uxoris dicti Johannis ipsam cidcm Johanni coram consulibus resi- 
gnarunt. ■) 

43. 1289 Jejunii. 

Notum sit, quod Arnoldus Strobuc dedit Hcrmanno Septem- 
fratrum juniori granarium quoddam adjacens hereditati ipsius Hcr- 
manni site juxta Travenam pro domo quadam sita in dwerstrate 
fosse piscatorum juxta domum dicti Arnoldi. Actum et resignatum 
coram consulibus. 2 ) 

44. 1289 Jejunii. 

Notum sit, quod Mathias de Wittenborg accepit a Hinrico 
Springintgot aream quandam sitam in platea camificum juxta 
domum Gerardi Liniscide, de qua dabit eidem Hinrico annuatim 
21 solidos wicbeldes reemendam marcam pro 9 marcis argenti. 
Actum coram consulibus. Dabit cciam sancto Johanni unum 
solidum wicbeldes annuatim. 

45. 1289 Jejunii. 

Notum sit, quod medietas domus Ulrici de Verda, in qua 
manct, in platea Adolfi pertinet Johanni filio ejusdem Ulrici ; est 
enim in cum de morte matris sue hujusmodi medietas devoluta. 
Actum per recognicioncm coram consulibus. 

46. 1289 Walburgis. 

Notum sit, quod Elerus Molandinarius dimisit domum suam 
sitam in platea molandinorum dominc AI heidi quondam uxori sue, 
quod ejus perfruatur toto tempore vite sue, qua defuncta ipsa 
domus revertetur ad pueros eorum, quos simul habent idem Elerus 
et dicta domina. Actum coram consulibus. 

47. 12S9 Johannis baptiste. 

Notum sit, quod Arnoldus de Oscnbruggc emit a Walburga 
Eaciente ollas aream quandam sitam apud castrum versus stabulum 
civitatis , emit eciam ab eadem 36 solidos wicbeldes annuatim 
rcemendos in una summa pro 20 marcis denariorum in domo finali 
ibidem sita , quam inhabitat I Iermannus Viltcre. Actum coram 
consulibus. Pucri eciam dicte Walburge ista cum matre coram 
consulibus rcsignarunt. 


*) Ungenau bei Pauli, Abh. 2 S. 35 f. 

*) Ungenau bei Pauli, Abh. 1 S. 144 A. 180. 
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48. 1289 Martini. 

Notum sit, quod Amoldus Porterehuscn reemit a Nicolao de 
Bcrcbome 20 solidos wicbeldes antiqui, quos dare consuevit de 
domo sue domui adjacente in platca sancti Egidii , qui Nicolaus 
juravit secundum civitatis justiciam, quod nichil haberct consumere 
quam istud. Actum coram consulibus. 

49. 1289 in Nativitate Domini. 

Notum sit, quod Henneko Ullenpunt ct uxor ejus fiüa Wcrneri 
Gropen adhibuerunt consensum plenarium ac nichilominus sunt 
coram consulibus arbitrati, quod Alvinus filius Werneri Grope frui 
debet duabus domibus suis sitis apud cimiterium sancti Jacobi in 
omnibus sicut mercatoriis bonis suis, nam sic est coram consulibus 
ordinatum. 

50. 1289 in Nativitate Domini. 

Notum sit, quod Hermannus de Vitebeke dabit Johanni 
Piscatori de domo sua sita intcr fossam piscatorum et fossam 
Anglicam apud domum Radolfi Kcding 24 solidos wicbeldes ree- 
mendos pro 27 marcis denariorum, nam idem Hermannus acccpit 
cum uxore sua dictam domum. Actum coram consulibus. 

51. 1 290 Oculi. 

Notum sit, quod VVolterus de Brema reemit de bonis sui solius 
et non uxoris sue tres marcas wicbeldes a Hinrico de Revalia 
quamlibet marcam pro 15 marcis denariorum, quas habebat idem 
Hinricus in domo, in qua manet, rctro crambodas. Insuper uxor 
ipsius Wolteri recognovit coram consulibus , quod idem VVolterus 
posuit in eandem hereditatem 14 marcas denariorum de bonis 
sui solius. Actum coram consulibus. 

52. 1290 Johannis baptiste. 

Notum sit , quod si Albertus Ketelrant ita decesscrit , quod 
pucrum de uxore sua Wibcn non habucrit, tune ipsa habebit in 
hereditate sua ,'t0 marcas denariorum; si vero ipsa Wibe premoritur, 
tune Hinricus filius sponsalis ipsius VViben habebit in ipsa here- 
ditatc dicti Alberti 15 marcas denariorum. 

53. 1 290 Martini. 

Notum sit, quod Jordano Piscatori resignavit mater ejus quic- 
quid habebat in domo , in qua manet idem Jordanus , in fossa 
Tanquardi apud domum Radolfi Pultificis, tali modo, ut ipsam 
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matrem suam nutriat et in neccssariis suis providcat dcccnter et 
honestc temporibus vite, ct sic est eadem doinus ipsius Jordani 
intcgra. Si tarnen ipse Jordanus dicte matri sue ejus neccssaria 
non procuraverit, tune ista resignacio irrita permanebit et inanis. 
Mater eciam filium juvabit, in quibuscunque poterit, ad acquisi- 
cionem nutrimentorum, nam sic est coram consulibus ordinatum. •) 

64. 1291. 

Notum sit, quod Thidemannus Molthane emit a Nicolao Can- 
delifice et ejus uxorc domum quandam sitam versus graduni sancti 
I’etri, quam sibi coram consulibus resignaverunt. Sed idem Thide- 
mannus dabit de ipsa domo domino Hinrico Stenekoni quinque 
marcas denarioum wordtinfes annuatim reemendam quamlibet 
marcam pro 18 marcis denariorum. 

55. 1292 Symonis et Jude. 

Notum sit, quod Johannes Piscator habet in domo Johannis 
et Bernardi filiorum Jordani quinque marcas denariorum wicbeldcs 
annuatim sita apud domum Johannis Braschen in fossa pistorum 
reemendam successive unam marcam et iterum unam quamlibet 
marcam pro novem marcis argenti. Actum coram consulibus de 
consensu parcium. 

66. 1293 Letarc. 

Notum sit, quod relicta Johannis Rufi pistoris ct ejus pucri 
emerunt a Hcrmanno Holt et Brunonc Hergelt et Thiderico Lusco 
et Ebelingo de Seggeran domum Erici de Seggcran sitam in platca 
urbis, sicut jacet apud domum Ulrici de Godebuce, quam eis coram 
consulibus resignarunt unanimiter; est enim ista hereditas coram 
judicio secundum juris sentencias racionabiliter prosccuta ; emerunt 
namque iftam domum pro 55 marcis argenti. 2 ) 

57. 1294 in Divisione apostolorum. 

Notum sit, quod Lutbertus de Parchem et Nicolaus soccr 
suus emerunt a Johanne de Tsarnekowe juniore unam marcam 
denariorum wicbeldcs annuatim in domo sua , in qua moratur, 
apud domum Johannis de Tsarnekowe senioris, quam eis 3 ) coram 
consulibus rcsignavit reemendam pro 16 marcis denariorum, et sic 
habent in ea 3 marcas, prout in isto libro superius est expressum, 

’) Ungenau bei Pauli Nr. 60. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 80. 

*1 An Stelle des getilgten sibi. 
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58. 1 296 Letare. 

Notum sit, quod Johanni Giselcre dabit Conradus de Waghc 
28 solidos annuatim de bodha, in qua moratur, apud forum juxta 
bodham Hinrici de Waghe temporibus vite sue, ipso autem Jo- 
hanne mortuo cxtunc iidem 28 solidi ad pueros Wobbcn sororis 
ipsius Johannis jure hereditario devolvcntur, prout in testamento 
dicti Gysleri plenius continetur. Si quid eciam in ipsa bodha 
emendandum fuerit, illud emendabunt ipsi 28 solidi secundum 
marktal, sicut in testamento continetur. 

59. 1296 Judica. 

Notum sit, quod Hinricus de Lapide emit ab Alardo filio 
Alberti duas marcas denariorum wicbeldcs annuatim in domo 
Gotschalci Dolificis, in qua moratur, in fossa Tanquardi, quas 
sibi cum consensu ipsius Gotschalci coram consulibus rcsignavit, 
reemendas in una summa quamlibet marcam pro 16 marcis de- 
nariorum. 

Item idem Hinricus emit ab Alberto filio dicti Gotschalci Dolificis 
8 solidos tcicbeldes in dicta domo reemendos pro 8 marcis denariorum. 

60. 1296. 

Notum sit, quod Johannes Molenstrate emit a Johanne Somer 
sororio suo sex marcas denariorum wicbeldes annuatim in here- 
ditate sua in fossa Marlevi et in omnibus aliis hcreditatibus suis 
ubicunque in civitate sitis, quas sibi cum uxore sua et pueris suis 
coram consulibus resignavit reemendam quamlibet marcam pro 
16 marcis denariorum. Idem eciam Johannes Somer arbitratus cst 
coram consulibus, quod in ipsis hcreditatibus nichil magis ammodo 
vendere debeat, nisi mediante consensu Johannis Molenstrate supra- 
dicti. *) 

61. 1 296 Michaelis. 

Notum sit, quod Hermannus Rike emit a Hcrmanno Hoppen 
et suis sociis testamentariis Johannis de Decsikendorpe donium 
adjacentcm in Ludershaghene, quam sibi cum Johanne filio ejusdem 
Johannis coram consulibus resignarunt. Sed Hermannus Hoppe 
promisit pro aliis pueris, quod, cum venerint, ipsam hereditatem 
resignarc debeant sicut iste secundum justiciam civitatis. 


*) Ungenau bei Pauli Nr. 98. 
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62. 1296 Omnium sanctorum. 

Notum sit, quocl domus, que fuerat Nicolai Remensnidere, 
sita apud domum Hinrici Swinenborg in fossa sancti Petri est 
Mathie filii Mathie Monachi temporibus vite sue, qui si sine legitimo 
puero de se nato moritur , extunc de dicta domo ibit sccundum 
justiciam civitatis, nam sic est coram consulibus ordinatum. 

63. 1296 Andrec. 

Notum sit, quod Thidemannus Piscator emit a matre sua 
Alhcydc domum, que fuerat Gcrardi Piscatoris patris sui, sitam 
apud portam Heynemanni apud Travenam, quam sibi cum procu- 
ratore coram consulibus resignavit, et juravit, quod aliud consumere 
non haberet et, quod necessitas eam ad ista compulerit. Sed Gerar- 
dus de Oldenborg fidejussit pro Johanne fratre dicti Thidemanni, 
quod hujusmodi domum, cum venerit, debeat resignare et vcndi- 
cionem predictam ratam habere. 

64. 1297 in Purificacione. 

Notum sit, quod Gerwinus de Nova civitate et Johannes de 
Wittenborg gcner suus emerunt a Willekino filio Willekini de 
Bomehovede tres domos sitas in fossa Tanquardi apud domum 
Johannis Hering , quam eis coram consulibus resignavit. Pro ') 
warandia et pro littcra civitatis Wratizslavie infra annum super 
hiis reportanda fidejusserunt communi manu Gobele de Colonia 
et Thidemannus Hantschomekere et Thidemannus de Hilegen- 
havene. 

Ilabent lilteram pro warandia. 

65. 1297 in Pascha. 

Notum sit, quod Johannes de Garce emit a Johanne Hamer 
domum quandam sitam versus Travenam apud domum Thide- 
manni Monachi , quam sibi , sicut jacet ante et retro , coram con- 
sulibus resignavit. Sed idem Johannes de Garce dabit inde ipsi 
Johanni Hamer 12 marcas denariorum worttinses annuatim rec- 
mendas duabus vicibus quamlibet marcam pro 18 marcis de- 
nariorum. 

66. 1297 Johannis baptiste. 

Notum sit, quod Johannes dictus Reddere emit a Johanne de 
Holthove, quiequid juris aut respectus habuit in tercia parte here- 

*) Pro — Hilegenhavene gelöscht. 
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ditatis site in platea Brunonis inferius in angulo , que quondani 
Arnoldo de Colonia pertinebat, quam ei coram consulibus resi- 
gnavit. •) 

67. 129S Letare. 

Notum sit, quod Arnoldus Vorsprake emit a Johanne B 2 ) 

lapideam domum sitam prope Travenam prope hereditateni Jo- 
hannis Braschen, de qua tune dabit eidem Johanni 8 marcas de- 
nariorum wicbeldes reemendas duabus vicibus quamlibet marcam 
pro 16 marcis denariorum, quod wicbelde impignoratum est Heleken 
filie ejusdem Johannis pro 34 marcis argenti. Actum coram con- 
sulibus. 

68. 1298 Marie Magdalene. 

Notum sit, quod Arnoldus de Plone emit a Walburga sorore 
fratris Nicolai de Huxaria domum quandam sitam apud domum 
domini Johannis Todonis in angulo versus sanctam Katerinam, 
quam sibi per procuratore[m] coram consulibus resignavit, salvo 
domino Johanni Todonis wicbelde, quod habet in eadem, prout 
in isto libro superius continctur. 

69. 1298 Martini. 

Notum sit, quod Johannes de Lubeke Calvus emit a Johanne 
Kaliben domum quandam sitam apud domum Johannis Krönten 
in Depenowe, quam sibi cum filio suo coram consulibus resignavit, 
salvo heredibus Johannis de Hadhersleve [wicbelde], quod habent 
in eadem, prout alio libro dicitur contineri. 

70. 1299 Judica. 

Notum sit, quod Wedekinus de Rcvalia emit ab Hinrico de 
üdempe suam medietatem domus , que olint fucrat Hinrici de 
Nestwedc, site apud cimiterium beate Marie, quam sibi coram 
consulibus resignavit. Sed idem Hinricus arbitratus est coram 
consulibus, quod pecuniam provenientem de hereditate predicta 
et de aliis hereditatibus et redditibus suis in ista civitate sitis 
extra civitatem ducere non debeat, ut ab uxore sua et pueris 
suis non alienetur , et sic potenciam suam , quam habebat in hac 
parte, isto modo resignavit, sed fructus annualcs inde provenientes 
tantum tollet. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 105. 

*) Bei der Durchstreichung der Eintragung unleserlich geworden. 
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71. 1299 Marie Magdalcne. 

Notum sit, quod Thidemannus Homan emit a domino Ecghe- 
hardo ct a magistro Hinrico filiis Ecghchardi quondam Prolocu- 
toris domum sitam in parva fossa prope domum Petri de Dus- 
borgh, quam ei cum procuratore coram consulibus resignarunt. 
Sed Arnoldus Scriptor promifit pro Nicolao fratre ipsorum, quod 
hanc vendicionem ratam teneat et acccptam. 

72. 1 300 Invocavit. 

Notum sit, quod Hermanno Sachteievent resignavit Dhethardus 
filius Dhcthardi de Vemcren 31 solidos wicbeldes annuatim in 
domo Engelberti de Minda apud domum Dhethardi Carpentarii 
in platea molendinorum. Insuper idem Hermannus emit ab codem 
Engelberto 9 solidos wicbeldes in eadem domo, quos sibi coram 
consulibus resignavit, reemendam quamlibet marcam pro 16 marcis 
denariorum. 

Item dictus Hermannus emit a diclo Engelberto in dicta domo 
24 solidos tricbeldes reetnendos pro 24 marcis denariorum Actum 
coram consulibus. 

73. 1300 Georgii. 

Notum sit, quod Dhitbernus de Grevesmolen et Konigundis 
emerant a Borchardo de Wittenborg superius molendinum super 
Pepermolen situm, nunc autem idem Dhitbernus emit a dicta 
Konigundc et Hinrico filio ejus partem eorum ejusdem molendini, 
ita quod ipsum molendinum est nunc ipsius integrum , quam 
partem sibi coram consulibus resignaverunt, salvo civitati jure suo. 

74. 1301 in festo Palmarum. 

Notum sit, quod Johannes de Lubeke emit ab Alvino filio 
Alvini janitoris porte Holtsatorum domum quandam sitafmj apud 
arborem juxta curiam civitatis, quam sibi coram consulibus resi- 
gnavit, salvo civitati censu areali, quem habet in eadem, prout in 
libro camerariorum est conscriptum. 

75. 1301 in Pascha. 

Notum sit, quod Gerardus et Johannes filii quondam Hinrici 
de Kylo inter se taliter concordarunt , quod Johannes resignavit 
ipsi Gerardo omnia bona, que simul habebant, tarn hereditaria 
quam mercatoria in civitatc et extra, in quibuscunque fuerint, quod 
idem Gerardus cum eis facere possit, quiequid voluerit, ipso 
Johanne nichil habente penitus in eisdem. Dimisit igitur idem 
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Johannes ipsum Gcrardum adeo plane solutum et liberum, quod 
ab eo nichil valeat in posterum extorquere ullo modo. Sed 
redditus, quos habent in Meynevelde, dimidii sunt unius eorum 
et dimidii alterius. Actum coram consulibus per procuratorem, 
quem Johannes ad hoc constituit coram consulibus. 

76. 1301 Pentecoste. 

Notum sit, quod Ludeke Tolnere ct Hermannus Hop emerunt 
medietatem domus site in Molenstratc prope domum Alheidis 
relicte Ulrici, ficut jacet, protenditur enim a platea molendinoruni 
usque in platcam diaboli, a domina Swenekcn relicta Hinrici Tor- 
natoris, quam eis cum filiis suis et cum filia sua cum procuratore, 
sicut jus exigit, coram consulibus resignaverunt. 

77. 1301 Pentecoste. 

Notum sit, quod Elerus de Crumesse dedit Hinrico fratri suo 
de Crumesse illas duas marcas denariorum wicbeldes, quas habebat 
in plathea urbis , prout in ipsius Eleri testamento sigillis tarn 
Gotorum quam Theutonicorum de Wisby sigillato, coram con- 
sulibus lecto ct audito plenius continetur. 

78. 1301 in Pentecoste. 

Notum sit, quod relicta Wasmodi et ejus filii emerunt a 
Wczselo de Monte sex marcas ct octo solidos denariorum wic- 
beldes in domo Andree de Colonia sita in platea sancti Johannis 
et 25 solidos in domo Hinrici de Monte in platea Tankonis, 
quas eis cum consensu illorum, qui censum erogare debent, resi- 
gnavit cum uxore sua reemendam quamlibet marcam pro 16 marcis 
denariorum. 

79. 1301 Michahelis. 

Notum sit, quod Hinricus Wilde emit ab illis, quibus Jacobus 
Wilde obligatur debitis , mediam partem domus site in fossa 
pistorum apud domum Blokkonis, quam sibi coram consulibus 
resignaverunt. Promisit autem idem Hinricus, quod hujusmodi 
vcndicionem ratam habeat dictus Jacobus, et quod dicti creditores 
ab eo esse debeant inperplexi. 

80. 1301 Galli. 

Notum sit, quod Greta relicta Gerwini Carnificis prestitit ad 
clemosinas pro ipso Gerwino dandas 20 marcas denariorum, 
pro quibus inpignoravit ei Johannes filius suus bodham quandam 
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sitam in platea carnificum apud Dhitmarum Carnificem. Sed 
pro Hincckone filio ipsius Gerwini fidejusserunt communi manu 
dictus Dhitmarus et Johannes Norse, quod hujusmodi obligacionem 
debeat, cum rcdicrit, ratam habere. Cum autcm dictus Johannes 
et llinceko ipsam bodham reemere voluerint, habebunt pro 
20 marcis denariorum liberam facultatem. Actum (cum) per pro- 
curatores cum consensu proximorum amicorum coram consulibus. 
De dictis enim 20 marcis denariorum debent dicti Gerwini ele- 
mosinc erogari. 

81. 1302 Margarete. 

Notum sit, quod super bonis, que Hinricus Kolnere et Johannes 
de Samckowe pluribus annis pariter habuerunt, taliter sunt divisi 
et ab invicem separati, quod ipse Johannes rctinebit totum wic- 
beldegclt, quod hucusque in libro hcreditatum civitatis Lubicensis 
asscriptum cst nomine Hinrici predicti. Illud enim wicbeldegelt 
idem Johannes solus rctinebit integraliter , sed redditus in privi- 
lcgio asscriptos nomine ipsius Hinrici , quos in Gripeswolde dant 
consules Gripeswoldenses et ibidem Hermannus Goldoghe, illos 
redditus Gripeswoldenses habcbit dictus Johannes dimidios et ipse 
Hinricus dimidios. Quos redditus sive bona dictus Hinricus prefato 
Johanni coram consulibus resignavit. 

82. 1 302 Michaelis. 

Notum sit , quod Mechtildis filia Bertoldi Albi cmit a Her- 
manne de Gotlandia de Stralsunde omne illud, quod dictus Bertoldus 
uxori sue et pucris suis in suo assignavit testamento in hereditati- 
bus in civitate nostra sitis, quod sibi cum uxore sua coram con- 
sulibus Sundensibus, prout in eorum continetur littera, et ipsemet 
hic coram consulibus resignavit. 

83. 1302 Symonis et Jude. 

Notum sit, quod Hinricus Hildemari emit a Gerardo Frisone 
domum, que quondam fuerat Rodolfi de Home, sitam apud san- 
ctum Jacobum juxta domum Johannis Nigri, quam sibi coram 
consulibus resignavit. Potest autcm idem Gerardus ipsam domum 
pro 150 marcis denariorum reemere in Nativitate Domini vel Jo- 
hannis baptiste, quando voluerit; sed si in Nativitate Domini ipsam 
reemerit, tune census, qui in Pasca futuro inde perveneril, ipsius 
Gcrardi permanebit, et si Johannis ipsam reemerit, habebit cen- 
suin de festo Michahclis. Quicquid vero medio tempore in emen- 

Rehme, Lübecker Obcr-Stadlbuch. Jy 
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dacionem ipsius domus positum fuerit, solvet dictus Gerardus, 
dummodo sibi racionabiliter demonstretur; sed si ipsa domus igne 
vel vetustate consumpta fuerit vel ceciderit, extunc idem Gerardus 
habebit opcionem per mensem, si dictam domum pro 150 marcis 
denariorum reemere velit vel dicto Hinrico relinquere pro eisdcm. 
Actum coram consulibus. *) 

84. 1 303 Laurencii. 

Notum sit, quod Hinricus de Hermanstorpe cmit a relicta 
Johannis Todonis domum quandam sitam inter domum Ezsckonis 
Claudicantis et domum angularem super Clingenberghe, ita tarnen, 
quod rnurus inter domum angularem et istam domum est dimidius 
unius et dimidius alterius, et quivis capiet aquam suam, canale 
autem , quod a granario dicti Hinrici ultra granarium domus an- 
gularis in platea fabrorum protenditur, infra duos annos deponetur, 
et quivis capiet aquam suam. Actum et rcsignatum coram con- 
sulibus. Quam domum ipsa domina cum filio suo per procura- 
torcm sibi coram consulibus resignavit. Sed 2 ) idem Hinricus dabit 
inde ipsi domine et ejus filio sex marcas denariorum wicbeldes 
annuatim rcemendas tribus vicibus quamlibet marcam pro 16 marcis 
denariorum. 

85. 1303 Andree. 

Notum sit, quod Johannes, Dhitmarus et Amoldus filii quon- 
dam Arnoldi Albi recognoverunt coram consulibus, se recepisse 
ab Alvino Gropen omnia bona, que ad eos dcvoluta sunt tarn ex 
obitu patris quam matris eorundem. Dimiserunt igitur ipsum Al- 
vinum de Omnibus, que de bonis ipsius qualitercunque vel a 
quocunque recepit , liberum coram consulibus et solutum. Sed 
tres partes hereditatis, in qua moratur idem Alvinus, sunt ipsius 
Alvini et quarta pars dictorum puerorum. 

86. 1304 Johannis baptiste. 

Notum sit, quod I lermannus filius Sifridi Kolz emit ab Alurade 
relicta Hcrmanni Ceghenwange et ejus pueris domum quandam 
sitam apud dictam domum puerorum Sifridi Kolz in platea cam- 
panarum, quam eis cum procuratore coram consulibus resignave- 
runt, salvo 3 ) Hinrico Vlandervarc wicbelde, quod habet in eadem. 

*) Ungenau bei Pauli, Abh. 1 S. 106 A. 167. 

*) Sed — denariorum gelöscht. 

*) Salvo — eadem gelöscht. 
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87. 1304 Jacobi. 

Notum sit, quod Aluradis Ceghenwange ct Hcrmannus et 
Berta pueri ejus ct Conradus socer ejus coram consulibus reco- 
gnovcrunt, quod dominus Gerardus Ccghenwange sacerdos duas 
domos apud domum Sifridi Farn et domum puerorum Sifridi 
Kolz in platea campanariorum simul sitas per annum et diem absque 
impeticione pacificc possedcrit , nunc autem oriebatur quedam 
disscnsio inter eos, que amicabiliter est sopita, ita quod Aluradis, 
1 Icrmannus , Berta et Conradus prcdicti dimiserunt ipsum domi- 
num Gerardum adco plane solutum et liberum, quod non possint 
ab eo in posterum aliquid cxtorqucre. Actum coram consulibus. 

88. 1304 Symonis ct Jude. 

Notum sit, quod domina Gesa relicta Bcrtrammi Mornewech 
per procuratorem Omnibus renunciavit, que ei in isto libro sunt 
asscripta , et rcsignavit ea Hermanno filio suo , ita quod Her- 
mannus mutari et exscribi facere potest sine ejus consensu, quic- 
quid vult, prctcr illud , quod inter Hermannum ct matrcm suam 
prcdictos ordinatum est et ct huic libro inscriptum. 

89. 1305 in Purificacione. 

Notum sit, quod Thidcmannus et Lambertus filii Arnoldi de 
Cusfelde recognoverunt, se recepisse a matre eorum tolam illam 
pccuniam, (|uam Arnoldus pater eonim prcdictus eis in suo assi- 
gnaverat testamento, unde iidem filii dimiserunt ipsam matrcm suam 
de ipsa pccunia coram consulibus liberam et solutam. 

90. 1305 in Annunciacione. 

Notum sit, quod Hermannus Swcdhc emit a pucris Frcderici 
Swedhen domum quandam, que fucrat ipsius Frederici, in plathea 
Hucorum, quam filii ipsius Frederici sibi resignaverant , prout in 
hoc libro superius continetur , nunc autem filie et earum mariti 
ipsam sibi coram consulibus resignaverunt. Gesa eciam ct ejus 
maritus I .ammeshober ipsam sibi coram consulibus in Boycene- 
borg resignaverunt, prout in corum patentibus litteris iidem con- 
sules protestantur. 

91. 1305 in Asccnsione Domini. 

Notum sit, quod Johannes de I.ucowe et Johannes Knoke 
Filius suus emerunt a Johanne Sperling et Gcrardo socero suo 
domum quandam sitam apud forum salis propc domum Christo- 
fori, quam sibi coram consulibus resignaverunt. Dabunt autem 
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indc Emesto de Isenbcrgh quatuor marcas denariorum wicbeldes 
annuatim reemendas quater quamübet marcam pro 1(5 marcis 
denariorum. 

Notum sit, quod islud toiebelde reemit Albertus Partius, prout 
prociiratores coram consulibus recognocerunt , et Johannes Lusrus 
recepit denarios ex jussu consulum. 

92. 1305 in Divisione apostolorum. 

Notum sit, quod I linricus de Kile emit a Godscalco de Lunc- 
borgh domum sitam in platea molendinorum prope domum Al- 
berti de Wulvestorpe, quam ei coram consulibus resignavit, salvis 
pucris Hermanni Divitis tribus marcis denariorum wicbeldes, quas 
in ea habere dicuntur superius in hoc libro. 

93. 1305 Simonis et Jude. 

Notum sit, quod Gerardus de Galin emit a relicta Hermanni 
Septemfratrum domum frumcnti sitam in angulo fosse piscatorum 
apud domum Marquardi de Indagine, quam sibi cum pueris suis 
per procuratores coram consulibus Hamburgensibus resignavit, 
prout iidem consules coram nostris consulibus sunt testati. 

94. 1307 in Carniprivio. 

Notum sit, quod Hinricus de Hamme emit a Bertoldo Mcster 
domum fabrilcm sitam in angulo in plathea fabroruin prope domum 
Ernesti Isenbergh , quam ei coram consulibus resignavit. Emit 
eciam ab eo totam subpcllcctilem suam et cetera bona sua, pro 
quibus dabit ei victum et vestitum et alia necessaria, quamdiu 
vivit ipse Bertoldus. Actum coram consulibus. Salvo •) dicto 
Ernesto et Wcrncro de Soltwedele suo wicbeldegeld, quod habent 
in ea. 2 ) 

95. 1307 in Carniprivio. 

Notum sit, quod Herwicus filius I Icrmanni Aurifabri separatus 
est a bonis ipsius patris sui, ita quod ipsi duo bona communia 
simul non habent , sed domus sita in fossa piscatorum prope 
domum Gisonis pertinet soli Hcrmanno. Actum coram consulibus. 

96. 1307 Johannis baptiste. 

Notum sit, quod Hinricus de Simesse ad manus uxoris sue 
emit a domina Mechtilde dicta de Mone et suis tribus pueris unam 

*) Salvo — ea gelöscht. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 148. 


Digitized by Google 


293 


aream et tres bodas sitas apud sanctum Clementem propc domum 
Hinrici Fundengod , quas ei cum pucris ejus coram consulibus 
resignavit. 

97. 1307 Johannis baptiste. 

Notum sit, quod illas octo marcas denariorum wicbeldes, quas 
Hinricus Papckisinc habuit in domo Jacobi Ankcrslegerc, dedit et 
resignavit Ludcconi de Hammo genero suo coram consulibus. 

98. 1307 Michaelis. 

Notum sit, quod Ida relicta Bcrtrammi Stalbuc habet in domo 
Elizabet rclictc Alberti de Porta 24 solidos antiqui wortins, quos 
post ejus obitum habebit uxor Marquardi Vorrat. Eadem eciam 
Ida emit in eadem domo tres marcas denariorum wicbeldes, quas 
ei cum pueris suis et cum procuratore coram consulibus resignavit 
reemendam quamlibet marcam pro 16 marcis denariorum, que 
3 marce jacebunt in eo jure, sicut dicti Bcrtrammi continet testa- 
mentum. 

99. 1307 Luce. 

Notum sit, quod Thidericus Luscus dedit suc filie Elizabeth 
coram consulibus tres marcas redituum in domo, qua moratur, in 
fossa pistorum, quamdiu vivit, qua mortua super heredes proxi- 
miores ccdcre debebunt. 

100. 1308 Urbani. 

Notum sit, quod Gerardus et Wenemarus fratres dicti Nydinck 
emerunt a Vrotnoldo Vlickcn hereditatem quandam, sicut jacet in 
angulo in platca sancti Johannis prope domum Martini de Cyme- 
zen et domum in fine curic, quam coram consulibus resignavit in 
VVysmar, sicut iidem consules in patenti littera fatebantur. 

101. 1309 Misericordia Domini. 

Notum sit, quod due bodhe institorie, que quondam pertine- 
bant domino Alwino, de domo divise sunt et separate, ita quod 
Johannes Keselinch filius filie dicti Ahvini optinebit unam bodham 
et Albertus Harinch aliam bodam prope bodam Parkentin. Sed *) 
tarnen Albertus Keselinch optinebit in bodha Alberti duas marcas 
denariorum wicbeldes annuatim marcam pro sedeeim reemendam. 
Actum coram consulibus. 


*) Sed — consuliliuB gelöscht. 
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102. 1309 Laurcncii. 

Notum sit, quod Hermannus de Ghcsekc emit a Mcynrico 
Momewech domurn quandam sitam in platea Hucorum prope 
domum Fredcrici de YVittenborch , quam sibi coram consulibus 
resignavit. Retinebit vero Hermannus aqueductum per curiam 
Johannis Magerman, sicut antiquitus est possesus. 

103. 1 309 Mathei. 

N'otum sit, quod soror Mechtildis de Oldenvcre recmit a 
Hinrico filio quondam Thiderici Vorrat quinque solidos antiqui 
wordtinscs, quos dare consuevit de domo sita rctro domum Grete 
de 1 ladhersteve versus Oldenvcre , quos idem Hinricus et relicte 
Thiderici et Marquardi Vorrat de mandato dominorum consulum 
coram consulibus . . . •) rcsignarunt dimittentes ipsam domum 
liberam et solutam. 2 ) 

104. 13 IG Petri et Pauli. 

Notum sit , quod Johannes Buxtehudhe pistor emit a rclicta 
Gotschalci Dcrekcn dimidiam domum, que fuerat Lamberti Sterne- 
berg, sitam 3 ) prope domum Gerardi Alebrandi apud sanctum Petrum, 
quam sibi cum matre et puero ejus per procuratorem coram con- 
sulibus resignavit, et sic est ipsa domus ipsius Johannis tota, salvo 
Volmaro de Atendorn wicbclde, quod habet in tota domo pre- 
dicta, vidclicet quinque marcis antiqui wordtinses, prout idem 
Johannes recognovit. 

105. 1316 in Nativitate Marie. 

Honorabilibus et providis viris advocato et consulibus in 
Lubcke scabini et consules Tremonic quiequid amicicie potcrunt 
et honoris. Venerunt ad nostram prcsenciam nostri concives 
Godcfridus dictus Hebeier et Gertrudis uxor ejus et Godefridus 
filius et Konegundis filius et Koncgundis filia eorundem exponentes, 
quod ex morte 1 lermanni de Berchove quondam vestri concivis 
felicis recordacionis avunculi dicte Gertrudis ad eos pars cujusdam 
hereditatis apud vos site velut ad proximiores hcredes sit jure 
hereditario devoluta, quam exigentibus specialibus nccessitatibus 
suis in manus alias transferre et vendere decrevemnt. Undc dis- 
crecionem vestram studiosius exoramus, quatenus, si quem ex 

') Ein unleserliches Wort fehlt. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 162. — *) Hs. site. 
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prcnotatis nostris concivibus venire contingat cum litteris presenti- 
bus, ipsum nostri intuitu promovere curetis ad vendicioncm partis 
prenotatos in dicta hereditate contingcntis. ') Est enim per ipsos 
data plcna auctoritas alicui eorum cum presentibus ad vos venienti, 
quod cam coram vobis ad manus ementis nomine omnium pre- 
dictorum possit libere resignare, sic quod graturn et ratuni manebit, 
quiequid per eum actum fucrit in premissis. Quod sigillo nostro 
munitis presentibus protestamur. Datum anno domini 1316. in 
Assumpcione beate Marie. 

Hujus igitur auctoritatc patentis litterc Gesa de Bcrchove ct 
ldilia et Elizabeth ejus filie emerunt a Gertrude uxore Godcfridi 
dicti Ilcbeler predictam partem dicte hereditatis sitc prope 
Cristinam de Bcrchove apud sanctum Johanncm, quam eis nomine 
predictorum, sicut ad eos devoluta erat, coram consulibus resi- 
gnavit conscncicntc Cristina de Berchovc supradicta. 

106. 1316 Mauricii. 

Notum sit , quod Hinrico Strobuc attinet medietas curie ct 
edificiorutn in ea contentorum site in platea Offekonis , ct alia 
medietas attinet Katherine et Elizabeth filiabus suis. Habet tarnen 
ipsc Hinricus in medietate dictarum suarum filiarum 47 */ 2 marcas 
denariorum. Actum coram consulibus. 

107. 1317 Reminiscere. 

Notum sit , quod Bcrtrammo de Telctovvc attinet medietas 
muri dicti glintmuri intcr eum ct Hcrmannum de Grcbowe siti in 
eorum curiis ad hereditatem ipsius Bertrammi pertinentis sitam in 
Viihusen, prout ipsc Bcrtrammus ct Hermannus prcdictus coram 
consulibus recognovcrunt. 

108. 1318 infra octavam Ascensionis Domini. 

Notum sit, quod Albertus et Wernerus Wullenpunt habent 
domum quandam sitam in platea canum prope domum Ghcrlaci 
Nagel, que sibi dudum extitit coram consulibus resignata. Actum 
coram consulibus. 

109. 1318 in vigilia Penthccostes. 

Notum sit, quod domus llermanni Braken media est domine 
Margarete uxoris sue, quam sibi dictus Hermannus in extremis 
dedit ; aliam autein mcdictatcm Marquardus filius dicti I lermanni 

l ) Hs. contingcnteB. 
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cmit ab Arnoklo Wlomcn, ct cst sibi diulum coram consuübus 
rcsignata; et cst sita hec domus in fossa pistorum prope aream 
Hernianni Grabowc. Dabunt autcm dicta Margareta ct Marquar- 
dus Amoldo Wlomen tres marcas wicbeldes annuatim reemen- 
das ler quamlibet marcam pro 16 marcis denariorum. 

110. 1319 in Palmis. 

a. N'otum sit , quod Johannes Bcntsin pistor junior cmit a 
dominis Hinrico et suo fratre Alberto Danzckron domum quan- 
dam sitam apud Oldcnvere in vico, quo itur ad arborem, quam 
sibi coram consulibus cum conscnsu sororis (coram consuübus) 
rcsignarunt. 

b. N'otum sit, quod domina Windele rclicta Willekini Brunonis 
habet in dicta domo Johannis Bcntsin sita prope Oldcnvere, ut 
predictum cst, sex soüdos antiqui wortins ab antiquo possessos, 
qui, si supra in libro invenientur, vigorem ibi non habebunt. 

111. 1319 Jacobi. 

Notum sit, quod dominns Hinricus sacredos fiüus domine 
Aneken prosecutus est coram judicio pleno jure pro suo wicbelde 
ct debitis, in quibus sibi 1 lermannus Berse tenebatur, unam aream 
sitam in Depenowe prope domum Johannis Boldcwini, quam Con- 
silium sibi mandavit asscribi. Ipso vero domino I linrico mortuo 
ipsa arca ad heredes fratris sui Marquardi de Buga dcvolvetur. 

112. 1320 in Convcrsione beati Pauli. 

Notum sit, quod Arnoklus Wlomc cmit a Johanne de Cremun 
duos mansos extra valvarn molendinorum sitos, quos sibi coram 
consulibus resignavit. De quibus ipsc Arnoldus consencicntibus 
dominis consulibus ita ficri decrevit, videlicet quod redditus seu 
proventus annualiter indc derivantes in usus pauperum debeant 
converti, non tarnen propter hoc dicti mansi ct redditus debent 
censeri vel dici ecclesiastici nec juri ecclesiastico subjacerc, ncc 
cciam per instauracionem alicujus beneficii aut quocunique alio 
modo debent in usus ecclesiasticos converti, sed juri scculari per 
omnia perpetue subjacebunt et manebunt asstricti ad talliam et 
ad alia civitatis onera , ad que agri vel mansi alii positi extra 
eandem valvarn in civitatis marchia sunt asstricti, nullo obstante 
jure contrario vel mandato eciam cujuscumque. Preterca si do- 
minis consulibus in futurum videretur, quod civitas a personis 
ecclcsiasticis posset quomodolibet gravari aut turbari occasionc 
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premissorum, aut quod civitati in suo jure posset aliquid derogari, 
consules habebunt plenam auctoritatcin vendendi dictos mansos 
et convertcndi pccuniam inde provenientem , ubi per dictum 
Arnoldum fuerit deputatum. Quod Consilium omne ita scribi 
mandavit. >) 

113. 1320 Elizabct. 

Notum sit, quod procuratorcs Rodingheri I’iscis ad usus sui 
filii Rodingeri coram judicio pleno jure sunt prosecuti pro wicbclde 
et pro debitis, in quibus Johannes Upalle ipsi Rodingero tenebatur, 
domos suas tres mansiones habentes sitas in parva platea apud 
Oldcnverc prope domum Johannis Kornere, quas domini consules 
videntes contumaciam ipsius Johannis nolentis comparere ad rc- 
signacionem nec ad scripturam mandaverunt ipso Johanne invito 
dicto puero Rodingeri asscribi pleno jure. 2 ) 

114. 1322 Sixti. 

Notum sit, quod Liborius Lof habet in duabus domihus 
Johannis et Gherardi et aliorum fratrum de Dalo sitis in fossa 
Tanquardi prope domum Wenemari de Utrecht novem marcas 
denariorum wicbeldes annuatim , quas Bernardus de Oldenborch 
habuit in eisdem , dudum resingnatas sibi ab ipso Bcrnardo cum 
consensu dictorum fratrum de Dalo. Ad hoc emit idem Liborius 
septem marcas denariorum wicbeldes a Johanne et Ghcrardo et 
aliis fratribus de Dalo in domibus predictis , que sibi sunt coram 
consulibus resingnate, et sic in summa habet sedeeim marcas de- 
nariorum wicbeldes annuatim niarcam quamlibet pro sedeeim 
marcis denariorum reemendam. Ccnstis dabitur in Nativitate 
Domini ditnidius et in festo sancti Johannis baptiste. Et quamvis 
relicta Gherardi nolebat conscntire, ut istc septem marce ultimo 
venditc wicbeldes in hoc libro notarentur , tarnen Consilium man- 
davit sic scribi. 3 ) 

115. 1322 Galli. 

Notum sit, quod llcrmanno de Warcndorpc consuli rcsignavit 
coram consulibus Otto de Wildeshusen domum suam sitam in 

*) Die Eintragung ist mit geringen Abweichungen auch in das Meinorial- 
buch anfgenommen; daraus abgedruckt im Lüb. Urk. B. 2 Nr. 383, wo der 
Schlusz lautet : Quod consilium mandavit scribi in libro hereditatum sub 
anno Domini 1320. in Conversione bcati Pauli. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 193. 

*) Ganz ungenau bei Pauli, Abb. 1 S. HO und Abli. 4 Urk. B. A Nr. 203. 
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platca carnificum prope domum Conradi de Staden tamquam 
pingnus coram judicio pleno jure [prosccutuml pro suo wicbeldc, 
quod in ea hat mit, videlicct viginti marcarum wicbeldes annuatim, 
quod per annum supersedit non solvendo. Actum coram con- 
sulibus. •) 

116. 1 320 Lamberti. 

Notuni sit, quod inter Johanncm Saxonem pistorem cx una 
et inter relictam viduam Hinrici Parlin et pucros ejus parte cx 
altera est taliter diffinitum per dominos consulcs, qui ad hoc missi 
fuerant de mandato totius consilii , quod murus domus Johannis 
Saxonis site in Clinghenberghc, in quantum est Iongior quam sic 
murus domus relicte et puerorum predictorum, dimidiatim pertinet 
ipsi Johanni Saxoni et dimidiatim ipsi relicte et pucris ejus a terra 
sursum usque ad scrot, quod est in muro predicto longiorc, quid- 
quid autem est superius ultra illud scrod, hoc ipsi Johanni Saxoni 
soli pcrtinebit. Sic jussum est a consulibus in hoc libro scribi. 

117. 1320 Lucie. 

Notum sit, quod Thidcmannus de Allen, postquam creditores 
Seghebodonis Papen prosecuti fuerant domum ejus sitam in platea 
lata prope domum Godscalci de Warendorpe pro suis debitis sibi 
non solutis, emit ab cisdcm crcditoribus domum predictam, quam 
sibi coram consulibus resignaverunt, et consilium jussit cam sibi 
cuin omni proprietate asscribi. 

118. 1328 Invencio sancte crucis. 

Notum sit, quod Johannes Hold et Johannes filius F.verhardi 
de Losinghc emerunt communi manu a Rotghero de Losinghe 
tredeeim marcas denariorum wicbeldes annuatim in domo sua sita 
in platea Adolfi in angulo prope domum Tidemanni Brand , quas 
eis coram consulibus resingnavit reemendam marcam quamlibet 
pro sedecim marcis denariorum. De hiis tredeeim marcis 
wicbeldes tres marce pertinent predicto Johanni filio Everhardi 
de Losinghe, et decem marce wicbeldes pertinent Johanni Holt, 
et propter unam marcam wicbeldes, que nunc fuit Johanni Hold 
resingnata ab ipso Rotghero, hcc scriptura est hic innovata, et 2 ) 
juravit pro illa una marca, quod aliud non haberet, quo uti posset. 

*) Ungenau bei Pauli Nr. 204. 

*) Von hier ab nachträglich, aber von derselben Hand hinzugefugt. 
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119. 1329 Dominica Cantate. 

Notum sit, quod Lubbrech Drughehorn emit a Hermanno de 
Brcma cum consensu sui fratris domini Reyneri sacerdotis quan- 
dam domum sitam in fossa bcati Petri prope domum domini I Icr- 
manni Mornewecli , <|uam sibi coram consulibus resignavit. Et 
licet Tenghcle uxor ejusdem Hcrmanni de Brema empcioni 
consentirc noluit, tarnen Consilium mandavit ipsi Lubbcrto ea in- 
vita domum asscribi, salvo domui propinque, que est Conradi ct 
Johannis fratrum dictorum Klendenst, jure suo de stillicidio ct 
canali, prout in antiquo libro plenius est expressum. 

120. 1330 Martini. 

Notum *)sit, [quod] Henricus Soltwedele emit a Nicolao Sch onckc 
stupam quandam sitam in Goldogenstrate prope pratum Anglicum, 
quam sibi coram consulibus resignavit. Et scicndum, quod ipsc 
Nicolaus Schoneke rctinebit suum stillicidium , quod hucusquc 
cecidit super stupam predictam de domo sua vicina, quod mane- 
bit, ut nunc jacct et fuit. Actum coram consulibus. 

Notum sit, quod Nicolaus Schoneke retinebit in predicta stupa 
Ilcnrici Soltwedele sita in Goldogenstrate prope pratum Anglicum 
decem marcas denariorum wicbeldes annuatim, quas sibi coram 
consulibus resignavit recniendam marcam quamlibet pro sedecim 
marcis denariorum. Census datur Pascha et Michahelis. 

Scicndum tarnen , quod lercia pars dictarum decem marcarvm 
est Johannis Schoneke , quia sibi eam Nicolaus Schoneke cum consensu 
llenrici Soltwedele sub anno [13/35- coram consulibus resignacit. 

Polest •) altcro absente aller eorum eciam dictum wicbelde per- 
mittere cancellari, rnutari ct deleri, nam sic est per ipsos coram con- 
sulibus ordinatum. 

121. 1332 Nicolai. 

Notum sit, quod Godeconi de Haedorpe cessit in dotem cum 
uxore sua Alheide mcdictas cujusdam domus site in platca sancti 
Johannis prope domum Ditmari de Segheberg , quam sibi cum 
proximioribus suis coram consulibus resignavit. Alia vero ine- 
dietas dicte domus ad Alheidem filiam Gerlaci de Ilamborch 
pertinebit. 


') Notum — resignavit gelöscht. 

*) Dieser Zusatz ist später geschrieben als der erste. 
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Seil irrt, quod dicla Alheidis decessit, sua medietas cessit Alberto 
de Verben ejus marito et ejus puero. Actum coram consulibus. 

122. 1333 Lctare. 

Notuni sit, quod Greten filie Ludeconls de Zabowe resignavit 
coram consulibus Abele cum suo marito Johanne Holtzato domum 
quandam sitam in dwerstrata intcr fossas Thancquardi et ducis 
prope domum Gese Tanken pro viginti quatuor denariis wicbeldcs, 
quos in ea habuit, et mandavit Consilium |eam sibi] cum omni 
proprietatc asscribi. 

123. 1333 in I’enthecostc. 

Notum sit, quod Johannes Safran coram judicio pleno jure 
prosecutus est quandam arcam sitam prope stupam et domum 
Minrici Struz apud murum inter plateam Holt/.atorum et parvam 
platcam pro debitis, in quibus Bertrammus de Puteo sibi obliga- 
batur, quam non obstante ipsius Bcrtramini absencia consules sibi 
asscribi mandaverunt. 

124. 1 333 Bartholomei. 

Notum sit, quod Margarete relicte Hassonis Candelatoris cessit 
ex obitu ipsius domus quedam transversalis sita in platea canum 
prope domum Bernhardi Reper, quam sibi filia ipsius Hassonis 
cum suo marito et corum proximis coram consulibus resignavit, 
ut ea utatur tamquam bonis suis mcrcatoriis. 

125. 1333 Bartholomei. 

Notum sit, quod Windelen filie 1 ) Hassonis Candelatoris et 
suo marito Henrico de Odeslo cessit ex obitu ipsius Hassonis 
medictas cujusdam [domus] site in dwerstrata inter plateas canum 
et aurigarum prope domum Wathcrcanne. Aliam medietatem 
dicte domus emit a Margareta relicta ipsius Hassonis, quam sibi 
cum suis procuratoribus coram consulibus resignavit. 

126. 1331 Cantate. 

Notum sit, qued Bcrnardo Reper cessit ex obitu sui filii 
Bcrnardi domus quedam sita in platea canum in angulo cum 
bodis ad cam pertinentibus prope domum Hassonis Candelatoris, 
quam omnes, ad quos resignacio spectabat, sibi coram consulibus 
rcsignaverunt. 

*) Hs. filia. 
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127. 1335. 

Notum sit, quorf Godcco(ni), Telseke(n) et Henneco(ni) pueri(s) 
Gherardi de Ponte prosecuti sunt coram judicio pleno jure, prout 
advocati sunt confessi, donium Meyneconis Daceke sitam in Golt- 
ogenstrate pro quatuor niarcis denariorum wicbcldes , quas 
habebant in cadem , et mandavit consilium ipsis dictam domum 
cum omni proprietate asscribi absencia dicti Meyneconis non 
obstante. ') 

128. 1335 Judica. 

Notum sit, quod dominus Bruno de Warendorp emit ab Elero 
de Cyrecze et a relicta et pueris Marquardi de Cyrecze domum 
quandam transversalem sitam in fossa Anglica prope domum 
Godeconis de Utrecht , quam Elerus pro se et relicta et pueri 
cum suis proximioribus et procuratoribus coram consulibus resi- 
gnaverunt. 

Eciam si incenilur scriptura in libro , ubi dicta duinas sit as- 
scripla Marquardo et Elero de Cyrecze, debet canceüari, quin tigorem 
non habebit. 

129. 1335 in Ascensione Domini. 

Notum sit, quod Amelungus de Travena prosecutus est coram 
judicio pleno jure domum Bernardi Corrigicide sitam in platea . . . 2 ) 
prope domum Johannis de Godebuz pro quinque marcis denariorum 
xvicbeldes annuatim, quas habebat in ca, sibi non solutis, et con- 
silium mandavit eam sibi cum omni proprietate asscribi, et ad 
hoc idem Bernardus consensit. 

130. 1335 Marie Magdalene. 

Notum sit, quod Go[d]scalcus de Palborn emit a pueris quon- 
dam Ilinrici de Cymecen tres domos sub uno tecto sitas in plathca 
canum retro granarium Hermanni de Symzen, prout se extendunt 
usque ad domum Hinrici de Prato , quas dicti pueri de Cymzcn 
coram consulibus resignarunt. Et, si supra in libro hcreditatum de 
hiis domibus aliqua scriptura fuerit inventa, deleri debet, quia con- 
silium jussit sic scribi. 

131. 1335 Jacobi apostoli. 

Notum sit, quod ad Elyzabeth de Westfalia ccssit per mortem 
Johannis Dorstel ejus fratris domus quedam sita in fossa Anglica 

') Ungenau bei I’auli Nr. 250. 

*) Ein unleserliches Wort fehlt. 
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propc domum Hinrici de Saxonia coram consulibus tamquam in 
proximam heredem resignata, el consiliitm jussit sibi scribi. 

132. 1335 Laurencii. 

Notum sit, quod creditores Hermanni Clendcnest prosecuti 
sunt coram judicio pleno jure suam domum sitam in lata plathea 
prope domum Constantini, a quibus domina Margareta Morkerke 
emit coram consulibus resignatam ab eisdem. 

133. 1335 Exaltacio crucis. 

Notum sit, quod Henneco et Ghereco filii Gherardi de Lippe 
prosecuti sunt coram judicio pleno jure domum relicte Schotcl- 
munt sitam in fossa pistorum prope domum Alardi de Brema pro 
decem marcis denariorum wicbeldes annuatim , quas habebant in 
eadem, quam sibi cum suo sccundo marito coram consilio resi- 
gnavit, et mandavit Consilium ipsis dictam domum cum omni pro- 
prietate asscribi. 

134. 1335 Martini. 

Notum sit, quod Gertrudi sue uxori dedit in suo testamento 
Borchardus Schonenberg domum quandam sitam in fossa pistorum 
prope domum Johannis Mynnowe, quam sibi procuratores ipsius 
coram consulibus resignaverunt. 

135. 1338 Cantate. 

Notum sit, quod Ludeco de Roczstok prosecutus cst coram 
judicio pleno jure, prout advocati sunt confessi, domum Johannis 
ßrakcle sita in plathea campanariorum prope domum Bertrami 
Dunker pro decem marcis wicbeldes, quas in ca habuit, sed non 
solutis, et mandavit sibi consilium dictam domum non obstantc 
absencia dicti Johannis et, quod comparere ad scripturam noluit, 
cum omni proprictate asscribi. 

136. 1339 Marie Magdalene. 

Notum sit, quod Elizabeth relicte Rothghcri Vinken resignavit 
Copeko Vinke filius ejus matri sue, quidquid habuit proprietatis, 
quod ipsum contingerc potuit, in domo quadam sita in platea 
cornicum prope domum Bernardi de Hildensem, que quidem domus 
nunc ipsi Elizabeth Vinken predicte ammodo integra pertinebit. 
Actum coram consulibus. Salvo ') tarnen Ludeconi de Sternen- 
berghe suo wicbelde quatuor marcarum denarionim et quinque 

') Salvo — Judica gelöscht. 
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solidorum in eadem domo, de quo est scriptura anno domini 1 330. 
Judica. 

Venit eciam palens liltera consulum Je Parchem prolest ans, 
rnram islis dominis consulibus i/iiod Gherardus Vinke eoriwi rieis 
diele Elizabeth alius f’dius ipsi matri sue, i/uidquid ipsuin in dirta 
domo contingere passet , caram eis plenarie resignasset. 

137. 1341 Thome. 

Notum [sit], quod Hermanno de Kilone filio suo dedit pater 
suus Petrus de Kilone fartor casam ') sitam super Kuterhus prope 
aliam casam ipsi Hermanno eciam pertinentem; immediatc prope 
pontem ambe site sunt. Quam quidem 2 ) casam Petrus emerat a 
procuratoribus . . . 3 ) Hinrici Voltendal sibi per procuratores dicti 
pueri et puerum coram consulibus resignatam. Ulterius filio suo 
Hermanno, cum cam donavit, coram consulibus resignavit, salvo 
civitati jure suo. 

Una ex islis conis seit casis impignorata proserula est coram 
judicio pleno jure. 

138. 1343 Dyonisii. 

Notum sit, quod Gheseken filie Alberti fratris sui dedit 
Johannes de Hoynighe in suo testamento quinque marcas reddi- 
tuum annuatim in domo ipsius, in qua ipse vivens morabatur, sita 
in platea piscium prope domum Johannis Crul , quas ejus testa- 
mentarii dicte Gheseken coram consilio resignaverunt , ut eis se- 
cunduin formam dicti testamenti utatur ad tempora vite sue, ea 
vero defuncta dicti redditus ad proximos ipsius Johannis rehere- 
ditarc debent heredes, quod ita consilium scribi jussit. 

139. 1343 Thome. 

Notum sit, quod Mechtildis et Taleke pueri quondam Hinrici 
de Wackendorpe seu procuratores earum nomine prosccuti sunt 
coram judicio pleno jure duas bodas sitas apud Travcnam prope 
domum quondam Hennekini Kedingh, que bode Thidemanno de 
Hadersleve pertinuerant, pro suo wicbclde decem et octo marca- 
rum, quod in eisdem habuerant, ipsis per Thidemannum non per- 
soluto. Quibus bodis ipse Thidcmannus rcnuncians eas dictis 
pucris coram consilio resignavit cum omni jure et condicionibus, 
quas habuit ad easdem , et prout comprchcnditur in scripturis 

*) Casam — Kuterhus gelöscht. — *) Quidem — Voltendal gelöscht. 

*) Ein unleserliches Wort fehlt. 
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anno Domini 1329. Petri et Pauli et item anno Domini 1311. 
Lucie virginis. 

140. 1344 Omnium sanctorum. 

Notum sit, quod Helmicus de Lubeke pro suo wicbclde 
38 marcarum annuatim, quas habuit in domo I .udekini de Buren 
et Hermanni de Menghe sita supra Clinghenberghe in angulo prope 
domum Conradi Lunenborch, sicut se extendit cum bodis in pla- 
team fabrorum usque ad domum Albi Willekini, sibi non soluto 
prosecutus est eandem domum, sic jacet, coram judicio pleno 
jure, quam sibi Consilium asscribi jussit. Ludeke et Hcrmannus 
predicti ambo consenserunt. 

De libertate dimidii muri istius domus Ilelmici esl scriplura 
anno domitii 1347. Dionisii. 

141. 1345 Michaelis. 

Notum sit, quod Wcrnero Wullenpunde pro suo wicbelde 
quinque marcarum (wicbeldes), marca pro viginti , quas habuit in 
domo Martini de Gamme sita in fossa Tanquardi prope stupam, 
non soluto remansit dicta domus propria, sicut jacet. Ludeke 
Stuve habens filiam Martini predicti in uxorern dicte domui bene- 
vole renunciavit et eam Wernero tamquam proximus heres Mar- 
tini uxoris sue nomine coram consilio resignavit, (|uod ita Con- 
silium scribi jussit. 

142. 1345 Nicolai. 

Notum sit, quod Nicolaus Tankenhaghen emit a Timmone 
Crusen domus site in Depenowe prope domum Hermanni de In- 
ferno dimidietatem , quam sibi coram consilio resignavit. Aliam 
vero dicte domus dimidietatem comparaverunt seu emerunt per 
suos procuratorcs pueri Marquardi Smerdestorpe ab eodem Tim- 
mone, quam ipsis coram consilio resignavit. Sed dicta dimidietas 
puerorum jacebit in jure devolucionis per mortem. Sic est coram 
consilio ordinatum. 

Ad Bernardum notum detoluta est hec ultima dimidietas ex obitu 
fratris sui Johannis, quam sibi eonsilium jussit scribi. 

Anno domini 13 54. Judica Bernardo Smerdestorpe omnes sui 
proxtmi coram consilio consenserunt , quod sita dimidietale domus in 
Depenowe uti possit libere sicut mercatoriis bonis suis. 

143. 134G Nicolai. 

Notum sit, quod Timmo Gruse emit a I lennckino Vorleghene- 
god dimidietatem domus site in platea piscium prope domum 
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Heynonis Schoneweder versus Travenam , que data fuit ei per 
avum suum Bernardum in testamento. Quam dimidictatem ipse 
cum sorore sua et patruo coram consilio resignavit. Aliam vero 
dimidictatem dicte domus idem 'l'immo cmit a pueris Marquardi 
Smerdcsdorpe, que ad ipsos hereditata fuit, quam sibi eciam cum 
suis procuratoribus coram consilio resignaverunt, et sic tota domus 
predicta ipsi Timmoni predicto empcionis titulo pertinebit. 

144. 1347 Letare. 

Notum sit, quod domina Alheidis relicta domini Arnoldi Wlomen 
ernit a domino Thidemanno de Ulsen illas 3 marcas denariorum 
wicbeldes annuatim, quas . . . pueri Gherardi de Ponte habuerunt 
in dicta domo Wulfonis de Wesenberghe sita in fossa ducis prope 
stupam, sicut jacet. Quas ei dominus Thidemannus predictus ple- 
num mandatum et auctoritatem habens domini Johannis de Ponte 
canonici Lubicensis, studentis Bononie, ut testabatur patens littera 
domini Thadei de Pepolis legum doctoris, conservatoris generalis 
civitatis , comitatus ac districtus Bononiensis , Istis dominis con- 
sulibus asscripta, coram consilio resignavit reemendam quamlibet 
marcam pro viginti marcis denariorum. Censum in Pascha et 
Michaelis. *) 

145. 1350 Invocavit. 

Notum sit, quod Margarete relicte Johannis Roden de Swerin 
secunde scilicet uxori sue et pueris suis pertinet domus dimidia 
ejusdem Johannis sita in platea aurigarum prope domum quondam 
Vrowini Balken et prope domum Hinrici de Cerben, sicut jacet, 
alia vero ejusdem domus dimidietas ejusdem Johannis pueris de 
prima uxore sua genitis pertinebit. Sic enim jure sentencialiter 
fieri deberc Consilium diflinivit, quod dicta domus ipsi secunde 
uxori et ejus pueris dimidia et ipsis primis pueris dicti Johannis 
[dimidiaj pertinere debeat et asscribi. 

146. 1350 Letare. 

a. Notum sit, quod Johannes Berkowe emit a relicta Johannis 
Witten et ejus filia Margareta domum sitarn in platea Mengonis, 
sicut jacet prope domum Hinrici Witten , quam sibi cnm provi- 
soribus suis coram consilio resignaverunt. 

b. Notum sit, quod predicta Johannis Witten relicta sola 
obtinet in dicta domo Johannis Berkowen sita in platea Mengonis 

*) Lüb. Urk. B. 2 Nr. 872. 

Rehme, Lübecker Ober-Stadlbucb. 20 
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prope domutn Hinrici Witten, sicut jacet, decem marcas denariorum 
wicbeldes annuatim, quas ei coram consilio resignavit reemendam 
quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Ccnsum dabit 
in Pascha et Michaelis. 

C. Notum sit, quod predicta Johannis Witten relicta sola 
habet in domo Alheidis Wesszeli de Osenbrugge sita in platea 
carnificum, sicut jacet prope domum Vickonis Hurley, quinque 
marcas denariorum wicbeldes annuntim, quas maritus ejus prcdictus 
vivens habuit in eadem sibi coram consilio resignatas, qnas una 
cum predictis ei filia sua Margareta et provisores ac proximi ejus 
coram consilio rcsignaverunt reemendam quamlibet marcam pro 
viginti marcis denariorum. Census dabitur in Pascha et Michaelis. 

147. 1350 Letare. 

Notum sit, quod predicta Johannis Witten relicta et ejus filia 
Margareta cum dictis >) 15 marcis wicbeldes ipsi relicte assignatis 
per provisores et proximos utrarumque separate sunt in omnibus 
bonis mobilibus et immobilibus quibuscunquc et totalitcr sic divise, 
quod mater a filia aut filia a matre exigere amplius nichil possit. 
Sic coram consilio consenserunt, et idco consilium taliter scribi 
jussit. 

148. 1350 Letare. 

Notum sit, quod dominus Hclmicus Timxnonis et soror ejus 
Ililla fratre eorum Johanne extra possessionem bonorum omnium 
a se diviso, ut notatum est in libro debitorum anno Domini 1337. 
Mauricii, et sorore sua Mechtilde maritata feccrunt sibi altcrutrum 
domum quandam ad ipsos ex obitu sue matris hereditatam et in 
jure demortue hereditatis jacentcm ad jus mobilium bonorum, ut 
ea domo ut mercatoriis bonis suis quilibet uti possit. Quam ita 
alter alteri coram consilio resignavit, salvo illi suo wicbelde, qui 
illud possidet in eadem, et est domus sita in Depenowc prope 
domum Hinrici Kost, sicut jacet, ut notatur anno Domini [13]30. 
Martini. 2 ) 

149. 1 350 Letare. 

Notum sit, quod Hermannus Meynrici Westfal filius religionem 
intraturus constitutus coram consilio cessit bona voluntate fratri 
suo Lamberto in omnibus bonis mobilibus et immobilibus ipsis 
simul pertinentibus post obitum fratris eorum tercii Alvini scilicet, 

*) Nämlich in den beiden vorhergehenden Eintragungen. 

*) Ungenau bei Pauli, Abh. 2 S. 119 A. 121 (I. Eintragung). 
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quibus plane renunciavit omnibus et omnino. Et specialiter dimisit 
ei domum quondam patris eorum angularem et alias duas domos 
eidcm angulari domui contiguas et duas bodas adjacentes per 
totum conum scilicet, sicut jacent in platea piscium prope Trave- 
nam intcr domos Hermanni Blomenrocd et Andree Reygher, et 
sicut ipsis ambobus simul ex divisione, qua ipsi ct Alvinus eorum 
tercius frater nunc dcfunctus a matre eorum fuerant separati, ut 
notatum anno Domini 1345. Reminiscere in scriptura deleta, per- 
tincbant, quas domos et bodas una cum Omnibus aliis bonis eidem 
fratri suo Lamberto coram consilio resignavit debite etatis existens 
et de consensu cciam provisorum. Quod ita Consilium scribi jussit, 
ut eisdcm uti possit pro mercatoriis bonis, quod cciam proximi 
conscnserunt. 

150. t350 Letare. 

Notum sit, quod Hinrico de Warendorpe Hermanni filio di- 
misit sponte Godeco Smidman linifex domum sitam in platea 
textorum , sicut jacet prope angularem domum Martini Sterne- 
berch, pro suo wicbelde viginti solidorum non soluto, quod habuit 
in eadem, quam sibi coram consilio resignavit. 

161. 1350 in Palmis. 

Notum sit, quod Martino Dessin pertinet domus quondam 
Thiderici, Willekini ct Johannis filiorum Johannis Walraven de 
ipsius prima uxore genitorum nunc defunctorum ad ipsum [et] 
ipsius uxorem ex dictorum trium puerorum obitu devoluta ejus- 
dem fratrum, ct est sita in platea urbis prope domum Marquardi 
Schiphorst — sicut jacet, pertinet iidem — , quam sibi Consilium ita 
propriam scribi jussit. 

152. 1350 Dominica Cantate. 

Notum sit, quod domine Elizabet matri sue assignavcrunl filii 
ejus Godscalci de Warendorpe senioris in lata platea rclictc in 
sortem illarum 70 marcarum reddituum temporalium ei per patrem 
eorum datarum in suo testamento illas quatuordecim marcas de- 
nariorum wicbeldes annuatim, quas pater eorum habuit in tota 
domo Hermanni Sneclot et puerorum quondam Cunne sororis 
Hennckini Depenowcn, cujuscunque nunc sit, sicut jacet, sita in 
platea fabrorum prope domum quondam Katherine Depenowen, 
quas ei coram consilio resignaverunt , ut sccundum tcstamentum 
patris eorum eis utatur toto tempore vite sue, ca vero defuncta 

20 * 


Digitized by Google 



308 


ad ejus filios revolventur, reemendam quamlibet marcam pro 
viginti marcis denariorum. Si ergo aliquociens reementur, pecunia 
ad jus consimile debet poni. Census dabitur Michaelis et in 
Pascha. 

153 . 1350 in Ascensione Domini. 

Notum sit, quod Conrado Westfal pertinet dicta domus 
parva sita in platea aurigarum, sicut jacet prope domum Johannis 
Ravenswolde, ad ipsum devoluta ex obitu sui patris, quam sibi 
Consilium scribi jussit. 

154 . 1350 in Ascensione Domini. 

Notum sit, quod Winando filio Alberti de Kalmaria soli 
pertinet domus tota quondam Ludekini Thelonarii sita in platea 
molendinorum prope domum Emeconis . . . *), sicut jacet, et per- 
venit ad eum dimidia ex obitu sui patris ct dimidia ex rcsignacione 
Johannis Molenstraten consulis, cui dimidietas pertinebat, qui illam 
sibi resignavit, sicut ei pertinuit, tytulo cmpcionis. Actum coram 
consilio Johanne Molenstraten adhuc sano et presente. 

155 . 1350 Corporis Cristi. 

a. Notum sit, quod Volcmarus Dop pro suis dcbitis, quibus 
ei Martinus Dessin solvere tenebatur, non solutis prosecutus est 
coram judicio pleno jure domum ipsius Martini Dessin pro quanlo 
melior est quam wicbeldc subscriptum sex marcarum denariorum 
et excepto pignore illi, cui obligata est in libro debitorum, sitafm] 
in platea urbis prope domum Marquardi Sciphorst, quam sibi, 
sicut jacet, consilium propriajm] scribi jussit, salvo illi suo wic- 
belde et illi suo pignore, qui illud possident in eadem. 

b. Notum sit, quod Abele Johannis de Molne filia obtinet 
in dicta domo Volcmari Dop sita in platea urbis, sicut jacet prope 
domum Marquardi Sciphorst, sex marcas denariorum wicbeldes 
annuatim, quas prius habuit in ea sibi per patrcm ejus in suo 
testamento legatas, quas ipse prius habuerat in eadem coram 
consilio resignatas, quas in ea et ex ea penitus ante impignora- 
cionem habuit et habebit reemendam quamlibet marcam pro 
viginti marcis denariorum. Censum dabit Michaelis et in Pascha. 

156 . 1350 Corporis Cristi. 

Notum sit, quod Ghertrudis Vundengoed 1 lermanni de Waren- 
dorpe relicta habet in domo Volcquardi Holtzsten sita versus 

*) Der für den Zunamen Freigelassene Raum ist unausgefüllt geblieben. 
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murum intcr Oldevere ct fossam Anglicam quatuor marcas de- 
nariorum wicbeldes annuatim, sicut jacet, que ad ipsam pro do- 
talicio suo et ex divisione inter eam et pueros ejus facta rcverse 
sunt, quas ei provisores et proximi coram consilio resignaverunt 
reemendam quamlibet ruarcam pro viginti marcis denariorum. 
Census Michaelis et in Pascha. 

157. 1350 Corporis Cristi. 

Et per prcmissa dicta Ghcrtrudis et pueri ejus mancbunt ab 
inviccm divisi in Omnibus bonis mobilibus et immobilibus quibus- 
cunque et ita penitus separati, quod mater ab ipsis pueris et 
pueri a matre ammodo exigerc vel jure postularc penitus nil plus 
possunt. Actum coram consilio per provisores et proximos 
utrobique. Et consilium ad eorum requisicioncm taliter scribi jussit. 

158. 1350 Corporis Cristi. 

Notum sit, quod dominc Abelen Godscalci de Atcndom relicte 
ccsserunt quatuor marce denariorum wicbeldes annuatim , quas 
Godscalcus habuit in domo Johannis Medderensone sita in nova 
civitate in Poggenpole in angulo prope domum Johannis de Molnc, 
quas ei in recompcnsam dotalicii sui ipsius Godscalci testamentarii 
et proximi coram consilio resignaverunt reemendam quamlibet 
marcam pro viginti marcis denariorum. Censum dabit Michaelis 
et in Pascha. 

159. 1350 Viti martiris. 

Notum sit, quod Albertus Woltfoghel exseparavit a sc filium 
suum Godefridum et extra possessionem data ei porcione sua 
statuit, ita quod idem Godfridus debite discrecionis et ctatis suc 
annos habens coram consilio personaliter rccognovit, se a dicto 
patre suo et similiter a fratribus ct sororibus suis plane et omnino 
fore divisum in Omnibus bonis mobilibus et immobilibus intra et 
extra civitatcm ubicunquc eciam existentibus, quibuscunque tarn ex 
paterna quam materna hereditate ipsum quomodocunque contingere 
potentibus et sic penitus separatum, quod ipsc a dicto patre suo, 
fratribus et sororibus suis aut ipsi ab eo exigere ammodo amplius 
nichil poterunt in futuro. Actum coram consilio. 

160. 1350 Viti martiris. 

a. Notum sit, quod domino Hinrico Gallen consuli Hilden- 
semensi et fratri ejus Everhardo, Johanni Lammcspringhe et 
Johanni de Tzevena ad aspcctum patentis littcre consilii Hilde- 
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semensis protcstantis , quod dicti Evcrhardus ct Hinricus Galle 
veri heredes essent et proximi Johannis de Hildensem , ct quod 
Johannes de Lammcspringhc ct Johannes de Tzevcna essent veri 
procuratores Rixedis llermanni de Lammespringe relicte et Eu- 
phemie 1 Icrmanni Buk uxoris cciam proximarum heredum, adjudi- 
cata est domus ipsius Johannis de Hildensem quoad quatuor 
partes ejus sicut reliqua bona sua sita in fossa piscatorum , sicut 
jacent prope domum Johannis quondam de Wettere, quas quatuor 
partes dicte domus super ipsos ex obitu dicti Johannis de Hilden- 
sem hereditatas consilium eis asscribi jussit , salva nichilominus 
rcsidua quinta parle dicte domus [illi], qui ad illam se habere jus 
proximum poterit legitime demonstrare. Et est domus transversalis. 

b. Notum sit, quod Johannes Vclkener ct Bodo de Ürcs- 
menstede ') emerunt a predictis I linrico et Evcrhardo Gallen 
fratribus proximis heredibus Johannis de Hildensem et Johanne 
de Lammespringhc ac Johanne de Tzevcna procuratoribus verorum 
heredum aliorum ejusdem Rixedis scilicct et Euphemie predicta- 
rum, sicut testabatur patens littcra consilii Hildensemensis istis 
dominis consilii inde missa et sub camerariis custodita, domum 
predicti Johannis de Hildensem transversalem ex ejus obitu quoad 
quatuor partes ejus super ipsos hereditatas sitam in piscatorum 
fossa prope domum quondam Johannis Wettere, sicut jacct, quas 
quatuor partes dicte domus eis corarn consilio resignaverunt 
concordes, salva nichilominus rcsidua ultima parte quinta scilicet 
dicte domus illi, qui jure legitime demonstrare poterit, se ad 
illam proximum jus habere. 

161. 1350 Petri et Pauli. 

a. Notum sit , quod Vicko de Parlyn a se ct a filio suo 
Vickonc, qui secum adhuc in possessionc manet, exseparavit suum 
filium seniorem llinricum in omnibus bonis mobilibus et immo- 
bilibus ipsi Hinrico ex paterna et matema hcreditate cedcre po- 
tentibus, sic quod ipse 1 linricus a dicto suo patre ac fratre suo 
de dicta hcreditate paterna videlicct et niaterna postulare vel 

*) Der Name des zweiten Käufers ist gestrichen und am Rande hinzu- 
gesetzt: Anno Domini [13J 51. in I'urificacioue Bodo Johanni vendidit totum, 
quod de dicta domo ipsum contingebal, ct sibi coram consilio resignavit. 
Diese Auflassung findet sich nicht unter dun 1351 in Purificatione ein- 
getragenen Skripturen. 
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exigerc nil potcrit in futurum. Actum coram consilio ct ex ejus 
jussu sic notatum. 

b. Notum sit, quod Vickoni Parlyn et Vickoni suo filio 
secum in possessioni existente ex scparacionc prescripta, qua 
filium et fratrem suum Hinricum a se exseparaverunt, cessit domus 
quedam sita in platea carnificum in angulo prope domuni Hinrici 
de Alen, et cst domus, que pertinuit parvo Bertoldo Campsori, 
quam domum, sicut jacet, ad resignacionem ipsius I Iinrici dictis 
Vickoni ct Vickoni, ut ea uti possint tamquam bonis mercatoriis, 
consiliiun jussit asscribi. 

162. 1350 Margarete virginis. 

Notum sit, quod Hermannus Gallyn post mortem uxoris sue 
Walburg domum suam sitam in lata platea prope domum domini 
I lermanni de Wickede una cum fratre suo Gherardo Gallyn coram 
consilio fccit mobilem , quod varende dicitur , quam , sicut jacet, 
ad resignacionem et de consensu ejusdem sui fratris Gherardi 
Consilium jussit asscribi cidcm Ilermanno, ut ea utatur sicut mer- 
catoriis bonis. 

163. 1350 Margarete virginis. 

Notum sit, quod Wiben relicte Ruffi Wolderi dedit et assi- 
gnavit prior ejus inaritus Johannes Bare in suo testamento domum 
sitam in fossa pistörum prope domum Swcderi, quam, sicut jacet, 
Consilium jussit sibi asscribi, ut ea utatur sicut hereditate per 
mortem devoluta. 

164. 1350 Laurcncii. 

Notum sit, quod domino Johanni de Trybcscs presbytero 
soli pertinet domus quondam patris sui sita in angulo prope fratres 
minores super platea canum, sicut extenditur cum duabus domibus 
in platea canum sub uno tecto comprchcnsis, sicut jacent ante et 
retro et a latere, quas frater suus dominus Everhardus sibi coram 
consilio resignavit et sibi Consilium asscribi jussit, ita ut eis utatur 
tamquam bonis mercatoriis, quia dicte domus ipsis fratribus pre- 
dictis in jure mobilium bonorum prius asscriptc fucrant, ut testatur 
scriptura anno Domini 1349. l’hilippi et Jacobi 1 ) indc cancellata, 
salvis nichilominus Mechtildi sorori eorundem fratrum moniali in 


*) Der Schlusz dieser Eintragung lautet: Illud scribi consilium annuit 
atque jussit. 
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Rene redditibus *) quinque 2 ) marcarum lyfghedinghes in dictis 
domibus, ut testatur scriptura anno Domini 1349. Philippi et Jacobi 
inde scripta. 

165. 1350 Assumpcionis Marie. 

Notum sit, quod Ghcrardus Gallyn emit a Wulfonc Seghelcre 
domum pistinalem ct domum vicinam cum stupa sitas contigue 
prope Travenam juxta valvam IIolt 2 atorum prope domum Johannis 
de Putheo , et sunt domus , que olim domino suo Johanni de 
Lubeke pertinuerunt, quas domos cum stupa, sicut jacent, ipse 
Wulfo coram consilio ct uxor sua cum pueris suis coram con- 
sulibus in Nova Crempa, prout aperta eorum littera protestabatur, 
sibi rcsignaverunt, et consilium sibi jussit hoc asscribi. 

166. 1350 Assumpcionis Marie. 

Notum sit, quod Gheseken Rodenberghes moniali in Rene 
dimiserunt ct assignaverunt Lubbertus Drughehom, Amelungus de 
Travena et Hinricus Rikbode testamentarii patris et matris sui 
coram consilio illas sex marcas denariorum wicbeldes annuatim, 
quas mater sua relicta Nicolai Rodenbergh ct sui pueri habuerunt 
in domo Hinrici Kost sita in Depcnowe prope domum Johannes 
Lusci, sicut jacet, quas sibi rcsignaverunt coram consilio reemen- 
dam quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Ccnsus 
dabitur Michaelis et in Pascha, et isto wicbel.de ipsa Gheseke uti 
debet vite suc temporibus, sed ipsa defuncta ad proximiores ejus 
heredes donetur. 

167. 1350 in Nativitatc sancte Marie. 

a. Notum sit, quod Everhardus Schepenstedc emit a Johanne 
[et] Amclio fratribus suis partes eorum domus [quondam] patris 
sui se contingentes, que sita est in angulo super platea piscium 
ex opposito cimiterii Domine nostre, quam domum, sicut jacet cum 
omnibus attinenciis suis, dicti duo fratres Johannes et Amelius ipsi 
Everhardo coram consilio resignaverunt , ut tota domus cum 
omnibus attinenciis suis soli Everhardo ammodo pertinebit. Ad hcc 
consensit ipsius Johannis uxor. Actum coram consilio circa Lau- 

') IIs. redilitus. 

*) Hier hat zuerst ein anderes Wort gestanden, vermutlich: quatuor. 
Von derselben Hand wie quinque ist hinzugefügt: Quatuor habuit a patre 
suo, quintam dedit ei dominus Johannes Tribcsces in suo testamento. Vgl. 
oben S. 102. 
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rencii. Salvo tarnen nichilominus tribus sororibus corum monialibus 
in novo claustro redditibus suis viginti marcarum in eadem here- 
ditate tota, sicut testabatur scriptura anno Domini 1341. Dominc 
ne longe superius inde scripta. 

b. Notum sit, quod Everhardus, Johannes et Amelius fratres 
filii domini Johannis de Schepenstede circa diem beati Laurencii 
coram consilio constituti recognoverunt , sc ab invicem fore 
divisos in omnibus bonis mobilibus et immobilibus , patcrnis et 
maternis, quibuscunque et ubicunque cxistentibus , et ita penitus 
separatos, quod unus eorum ab alio ammodo exigere nil plus 
possit, dimiseruntque alter alterum et de omni et de toto qui- 
tum, liberum et solutum. Actum coram consilio tempore supra- 
dicto. 

168. 1350 Mathei. 

Notum sit, quod Johanni Mostin pertinet domus sita super 
fossam piscatorum in angulo prope domum Hinrici Grubcnhaghen 
quondam, sicut jacet, et pervenit ad ipsum ex obitu Laurencii et 
Margarete puerorum Johannis Bardewik et ex obitu uxoris sue, 
que dictorum puerorum soror erat, quam sibi sic propriam Con- 
silium asscribi jussit. 

169. 1350 Mathei. 

Notum sit, quod dominus Hermannus Blomenroed assignavit 
filic sue Margarete moniali ad sanctum Johanncm illas duodccim 
marcas wicbeldes annuatim , quas habet in domo Johannis de 
ililghenstad torificiis sita super Clinghenbcrghe prope domum 
Godekini Mushund, sicut jacet, ut eis utatur pro suo lifghedinge 
toto tempore vite sue, ea vero defuncta ad ipsius domini Hcr- 
manni heredes proximos rehereditare dcbent , quas ei sic coram 
consilio resignavit reemendam quamlibet marcam pro viginti 
marcis denariorum. Census dabitur Michaelis et in Pascha. Et, si 
dictum wicbelde fortassis aliquando reemcrctur, tune pecunia inde 
proveniens ad jus consimile reponi debet. Consilium scribi jussit. 

170. 1350 Mathei. 

Notum sit, quod ad Jacobum Swencckcn devoluta cst domus 
sita in platca molendinorum prope domum quondam Thidckini de 
Bussowe, sicut jacet, que pertinuit Hinrico de Sarowe, quam sibi 
Consilium ita propriam asscribi jussit ex obitu ejusdem Hinrici de 
Sarowe super ipsum Jacobum devolutam, quam sibi llinricus de 
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Oldcnborch , qui Hinrici de Sarowe sororem hal>uit in uxorem, 
cum pucro suo eidcm plane renuncians coram consilio rcsignavit. 

171. 1 350 Dyonisii. 

Notum sit, quod Ludekino Buxtehuden juniori dedit Hermannus 
Collc adhuc vivens cum filia sua in dotalicium domum sitam in 
fossa Anglica prope domum filiorum domini 1 [ermanni de Waren- 
dorpe, sicut jacet, sicut in extremis suis recognovit coram duobus 
consulibus ad ipsum pro eo de consilio destinatis et eam sibi 
plane rcsignavit, quam sibi taliter resignatam jussit Consilium pro- 
priam sic asscribi. 

172. 1350 Dyonisii. 

a. Notum sit, quod ad Johanncm et Kerstianum pueros Mar- 
garete Kcrstiani Clinghenberch relicte ex obitu puerorum Hinrici 
Papendorpes cx sorore eorum Kathcrina genitorum successione 
hcreditaria devoluta est domus sita in platea regis prope domum 
quondam Johannis Sunncnbcrgh, sicut jacet, in qua ipse Hinricus 
I’apcndorpe vivens morabatur, quam ipsis consilium ita propriam 
asscribi jussit testamentariis ipsius et proximis voluntatem adhi- 
bentibus et conscnsum. 

b. Notum sit, quod ad Johanncm [et] Kerstianum *) 

successione hereditaria pervenerunt quatuordeeim marce dena- 
riorum wicbeldes annuatim, quas habuit ipse Hinricus Papendorp 
in domo pistrinali Ghcrardi Lipsee sita in cono super platea, que 
dicitur Veghevur, sicut jacet, quas eis testamentarii Hinrici et 
proximi coram consilio resignaverunt rcemendam quamlibet 
marcam pro viginti marcis denariorum. Census in Pascha et 
Michaelis. 

173. 1350 Luce. 

a. Notum sit, quod ad Albertum Junghen ex obitu 1 Iermanni 
Mostin devoluta est domus quedam sita super Clinghenberghe, 
sicut jacet prope domum domini Johannis Clinghenberch , quam 
sibi alii coheredcs proximi coram consilio tali jure propriam resi- 
gnaverunt 

b. Notum sit, quod ad Hinricum Luchchowen et Ilinricum 
Razccborch cx obitu Hermanni Mostin hcreditaric devolute sunt 
due domus contigue sitc in platea sancti Egidii, sicut jacent prope 
domum Nicolai Korowen, quas ipsis consilium ita proprias scribi 
jussit. 

<) Dis genitorum wie in Nr. 172 a. 
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174. 1 350 Lucc. 

Notum sit, quod ad Jacobum de Godebuz ex obitu fratris 
sui Hinrici dcvoluta cst domus ejusdcm fratris sui sita in platca 
Holtzatorum prope doinum Thidemanni Osscnrei, sicut jacet, quam 
sibi dicti fratris sui uxoris heredes proximi coram consilio rcsi- 
gnavcrunt. 

175. 1350 Symonis et Jude. 

a. Notum sit, quod ad Hinricum et Nycolaum filios Johannis 
Molenstraten et dominum Albcrtum de Parchcm ex obitu Winandi 
de Calmaria tamquam ad heredes ipsius proximos devoluta per- 
venit domus sita in platea niolendinorum, quondam I.udekini Theo- 
lonarii, prope domum quondam Lodewici de Tuschcnbeke sicut 
jacet, quam ipsis ita propriam consilium scribi jussit. 

b. Notum sit, quod 1 linricus et Nycolaus filii Johannis Molen- 
straten emerunt a domino Alberto de Parchem duas partes domus 
prcdicte site in platea molcndinorum, quondam I.udekini Theo- 
lonarii et postmodum Winandi de Calmaria, prope domum Lode- 
wici de Tuschcnbeke sicut jacet, quas duas partes ipsis cum 
proximis coram consilio resignavit titulo empcionis. Alie vero 
tres partes ipsis ante pertinucrunt in jure dcvolucionis per mortem, 
et sic ipsis solis in tali jure modo tota pertinet dicta domus. 
Consilium scribi jussit. 

176. 1350 Omnium sanctorum. 

Notum sit, quod Johannes Pleskowe consul coram consilio 
constitutus acccdente pleno consensu domine Alheidis matris sue 
et omnium pucrorum suorum et eorum >) tutorum ac proximorum 
transtulit omnia bona videlicet domos scu hereditates hactcnus 
in jure dcvolucionis sibi pertinentes a jure dcvolucionis per 
mortem ad jus mohilium bonorum et fecit ca mobilia, ita quod 
eis ammodo uti possit, sicut volucrit, tamquam mobilibus et mer- 
catoriis bonis, quod ita consilium annuit et taliter scribi jussit. 

177. 1350 Martini. 

Notum sit, quod Ricquinus de üackclcn pro redditibus wic- 
bcldes tredeeim marcarum denariorum annuatim ad uxorem ipsius 
et uxoris sue sororem Enghclbcrti Cosfeldc relictam devolutis, 
per relictam Florckini in suo testamento legatis, ut scriptum erat 
aiuio Domini 1311. Dyonisii, marcam quamlibet pro viginti [reemen- 

*) 11s. earum. 
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dam|, non solutis ex domibus Frederici Apothecarii duabus ct bodis 
adjacentibus sitis in fossa ducis, sicut jacent et se extcndunt a cono 
usque ad domum Ludekini de Lesten, in quibus erant scripte, 
casdem domos et bodas, sicut jacent, impetivit, et Fredcricus 
casdem sibi sponte dimisit et coram consilio resigna\ it tamquam 
coram judicio prosecutas. Et dicti Ricquini uxor et ejus soror pre- 
dicte una cum Margareta dicte testatricis filia earum sorore mo- 
niali in Rene adhuc vivente, que in dictis redditibus partem habuit, 
ipsi Ricquino easdem coram consilio resignavcrunt et asscribi 
proprias consenserunt. 

178. 1350 Martini. 

Notum sit, quod Arnoldus vanme Rode filius Johannis de 
Rode coram duobus dominis consulibus ad ipsum extra civitatem 
ante valvam missis de consilio sponte recognovit, quod ipse ac- 
ccpta porcione sua hereditaria paterna et materna sit a fratribus 
et sororibus suis in omnibus bonis mobilibus et immobilibus, pa- 
ternis et maternis, quibuscunque (sit) omnino divisus ct penitus 
separatus, ita quod ab ipsis penitus exigere nil plus possit, et in 
sortem istius divisionis assignaverunt ei curiam in Swancbekc 
valentem centum marcas denariorum Lubicensium et alia bona 
qucdam, quibus reddidit se contentum. 

179. 1350 Martini. 

Notum sit, quod Johannes Schcpenstede habet in tota curia 
domini Thidemanni de Warendorpe, sicut jacet, sita apud sanctum 
Egidium et in tribus domibus adjacentibus et in omnibus bodis ad 
dictam curiam pertinentibus sitis in platca textorum et in omnibus 
agris ad eandem curiam spcctantibus extra valvam molcndinorum 
jacentibus viginti et quinque marcas denariorum wicbcldes an- 
nuatim, quas Taleke uxoris sue filia per Lubbertum de Waren- 
dorpe genita prius habuit in eisdem, ex cujus obitu ad ipsius 
matrem et ex obitu matris ad ipsum Johanneni devolute sunt ct 
ex jussu consilii sic asscriptc, reemendam quamlibet marcam pro 
viginti marcis denariorum. Ccnsum dabit in Pascha ct Michaelis. 

180. 1350 Martini. 

Notum sit, quod Nicolao de Hachchede pertinet domus 
quondam l.udowici Hutzenvlct sita in fossa pistorum, sicut jacet 
prope domum quondam Johannis Schonenberch, et pervenit ad 
cum ex obitu sororis sue Cristinc dicti Lodewici relictc, quam 
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sibi Lodewici testamentariorum de consensu consilium jussit pro- 
priam sic asscribi. 

181. 1 350 Martini. 

Notum sit, quod Wemero filio Sifridi Cribbeghcl assignaverunt 
in sortem doni per patrem suum ei in testamento suo dati testa- 
mentarii ejusdeni Sifridi illas septem marcas denariorum wicbeldes 
annuatim, quas idem Sifridus habuit in domo Johannis de Libra 
sita in platea aurigarum prope domum Hinrici de Plone, sicut 
jacet, quas ei de consensu dicti Johannis coram consilio resigna- 
verunt reemendam quamlibet marcam pro viginti marcis denario- 
rum. Censum dabit in Pascha et Michaelis. 

182. 1350 Martini. 

a. Notum sit, quod Johanni Scepensteden ex obitu dicte >) 
Taleken et uxoris suc pertinent tres partes unius bode sue in 
foro inter bodas quondam Olrici Drinkeber et Johannis Nyen- 
borch, sicut jacet , quas ei consencientibus [eis], qui de jure con- 
sentire debuerunt, consilium jussit proprias sic asscribi. 

b. Notum sit, quod Johanni Schepensteden ex obitu dicte 
Taleken et ejus uxoris pcrtinet domus sita super Koberghe, sicut 
jacet prope domum Bernardi Colneri, quam sibi de consensu om- 
nium, quorum interfuit, consilium jussit propriam sic asscribi. 

183. 1350 Andrce. 

Notum sit, quod Nicolaus Felicis Selighen et soror ejus 
Elizabeth ambo simul presentes coram consilio sponte viva voce 
ambo recognoverunt , se ab invicem fore omnino divisos in 
omnibus bonis mobilibus et immobiiibus, quibuscunque et ubi- 
cunque existentibus, paternis eciam et maternis, ita quod penitus 
nichil simul obtinent neque habent, sed penitus separati sunt, sic 
quod ipse Nicolaus a dicta sorore sua vel ipsa ab eo exigere 
amplius nichil potest. Actum coram consilio. 

184. 1350 Andree. 

Notum sit, quod dominus Godscalcus Brunonis pro suo wic- 
belde sex marcarum denariorum annuatim, marca qualibet pro 
viginti marcis denariorum, quas annuatim habuit in domo Wulf 
de Sarowe sita in platea cornicum prope domum 1 .udekini Sterne- 
berch, sicut jacet, sibi non soluto candcm domum prosecutus est 

<) Die vorhergehenden Eintragungen betreffen denselben Erbfall. 
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coram judicio pleno jure, quam sibi ita propriam asscribi jussit 
consilium justicia exigente. 

185. 1350 Andrec. 

Notum sit, quod Ghertrudi relicte Hinzcekini Ruffi in sortem 
dotalicii sui assignaverunt ipsius Hincekini testamentarii duodecim 
marcas denariorum wicbeldes annualim in domo quondam Hinrici 
Buk, nunc ipsius Hincekini, sita in lata platea prope domum Seghc- 
bodonis Crispini, sicut jacet, quas ei coram consilio resignaverunt 
rcemendam quamlibet marcam pro sedecint marcis denariorum. 
Pensum in die sancti Johannis baptiste et in Nativitate Domini. 

186. 1 350 Andrce. 

Notum sit, quod ad Thidemannum Gherardi Witten filium ex 
obitu Heseken sororis sue cessit quarta pars domus patris sui, 
qua personaliter inhabitavit, ipsam Heseken contingcns. Alia 
autem quarta pars ejusdem domus ipsi Thidemanno ante per- 
tinuit, et sic dicta domus dimidia ipsi Thidemanno soli per- 
tinet, sicut jacet. Alia vero dicte domus dimidietas aliis dicti 
Gherardi [filiis| videlicet de secunda uxore genitis pertinebit. Et 
est sita in platea Brunonis et piscium in angulo prope domum 
Johannis Parzcevalen. Et aketucht et fencstre condicio dicte 
domus scripturam habet anno Domini 1323. Lucie. Consilium 
scribi jussit. 

De lifghedinge in huc domo esl scriplura anno Domini 134ß. 
Dyonisii. 

187. 1 350 Nicolai. 

Notum sit, quod ad Magnum Nicolai Tankenhaghen ex obitu 
ave sue relicte Wulfonis Smelthen devoluti sunt hcreditarie red- 
ditus duodecim marcarum denariorum wicbeldes annuatim , quas 
ipsa habuit in domo Hinrici Bemewik, sicut jacet sita in fossa 
bcati Petri et sicut extenditur cum granario in Depenowe prope 
domum I linrici Veddener, quas ei consilium jussit secundum juris 
exigenciam sic asscribi reemendam quamlibet marcam pro viginti 
marcis denariorum. Ccnsus in Pascha et Michaelis. 

188. 1350 Thome apostoli. 

Notum sit, quod Eggoni filio Everhardi de Bollinchuscn per- 
tinet domus quondam Bernardi Colneri sita super Coberghc, sicut 
jacet prope domum domini Johannis Schepenstcde, que ad dictum 
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patrem suum ex obitu tlicti Bemardi tamquam ad proximum 
hcredem ejus, ut patens littera consulum in Lenepe istis dominis 
missa protestabatur, devoluta et per ipsum patrem ipsi filio suo 
Eggoni dimissa, virtute dicte littcre et juris ipsi Eggoni jussu con- 
silii propria cst asscripta, ita quod hic civis Lubicensis debeat 
permanerc. Tenor autem illius littere talis erat: 

Viris sentenciis multimodis eruditis proconsulibus et con- 
sulibus in Lubeke proconsules necnon consules in Lenepe reve- 
rencie et honoris quam possunt l ). l’rudencie vestre presentibus 
litteris declaramus , Everhardum de Bollinchusen ad nostram 
venisse presenciam nobisque declarassc, Bemardum dictum Colner 
morantem propc Cauberghe suum cognatum juxta divinam poten- 
ciam cursum hujus vite complcvisse et aliqua bona rcliquissc, 
et , cum prefatus Everhardus propinquior universis sit in linea 
consanguineitatis , prout nobis constat et coram nobis per dis- 
cretos viros ac ydoneos cst certificatum, ad bona talia extor- 
quenda, prudenciam vestram exorando deprecamur, quatenus 
latori presencium videlicet Eggoni suo filio bona patri suo 
devoluta porrigere jubeatis, quia plenariam potestatem coram 
nobis ipsi contulit procedendi , faciendi , dimittendi , ac si coram 
vobis compareret vel adesset propria in persona, ratum et gratum 
perpetuo habiturus, quidquid in premissis per eundem suum filium 
actum fuerit vel dimissum. Arbitramus eciam , prout arbitrati 
sumus in hiis scriptis, si dampnum vel incommoduin vobis aliquod 
eveniret bonis ex istis, ex illo dampno sive incommodo vos habe- 
bimus indempnes necnon supportatos facientes , prout vobis vel 
vestris, si opus fuerit, ficri volueritis in premissis. In cujus rei 
testimonium sigillum nostre civitatis presentibus litteris est appen- 
sum, sub quo omnia premissa protestamur fore vera. Actum et 
datum feria sexta post festum Symonis et Jude apostolorum anno 
Domini 1350. 

Obtinct autem in dicta domo Eggonis Johannes Schepcnstcde 
consul suum wicbelde deccm marcarum, ut prius continetur in 
scriptura anno Domini 1350. Martini. 

189. 1 350 Thomc. 

Notuni sit, quod ad Elizabeth Luchchowcn ex obitu matertere 
sue Elizabeth Pladernap devolute sunt successione hereditaria ille 

*) Dio Abkürzung ist sehr undeutlich; möglicherweise ist statt quam 
possunt wie sonst öfter zu lesen : quiequid poterunt. 
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sex marce denariorum wicbeldes annuatim , quas habuit in domo 
Johannis Buseier sita in platea sancti Egidii prope domum Hin- 
rici de Molne ex opposito putei, quas ei Consilium asscribi jussit 
in jure devolucionis per mortem, sicut prius erant, rcemendam 
quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Census dabitur 
in Pascha et Michaelis. 

190. 1351 in Purificacione. 

Notum sit, quod Dangquardo Holme dimisit pro 100 marcis 
denariorum, pro quibus ipsam domum Hermanno de Dissowcn 
impigneraverat, sicut in libro debitorum continetur, que 100 marce 
ex obitu llermanni Dissowen ad ipsius Dangquardi de Holme 
uxorem pervenerunt , Hermannus de Atendorne domum sitam 
inter fossam piscatorum et Anglicam, sicut jacet apud Travenam 
prope domum Parvi Godefridi, quam sibi coram consilio resigna- 
vit titulo empcionis. 

191. 1352 in Pascha. 

Notum sit, quod predicti pueri Johannis Badysener de secunda 
ipsius uxore geniti et Syradis ac Walburgis filie ipsius de prima 
ipsius uxore moniales in Rene obtinent in dicta domo Nicolai 
Ponazstorpe *) sita in fossa Tancquardi, sicut jacet prope domum 
Godekini de Brakele, quatuor et dimidiam marcam denariorum 
wicbeldes annuatim, quas ipsis coram consulibus resignavit ree- 
mcndam quamlibet marcam pro sedecim marcis denariorum. 
Censum dabit Michaelis et in Pascha. De dicto autem wicbelde 
4 */j marcarum dictos pueros de secunda uxore contingunt tantum 
duodecim solidi, moniales vcro de prima uxore quatuor marce 
4 solidos minus contingunt. Quibus utcntur toto tempore vite 
suc, eis vcro defunctis ad alios pueros de secunda uxore genitos 
devolventur, et si hoc wicbelde reemcretur, ad jus consimile 
pecunia debet poni, hoc eciam adjecto, quod una monialium pre- 
dictarum defuncta alia supervivens dictis quatuor marcis 4 solidos 
minus integralitcr perfruetur toto tempore vite sue, ambabus vero 
defunctis devolvetur ad alios pueros, ut est dictum. 

Islam scripturam respicil una alia scriplura pro Nozsehnannu 
Clinchamer scripta anno [I3J67. Katherine. 

') In der vorhergehenden Eintragung ist der Kauf dieses Hauses durch 
N. P. von den Vormündern der Kinder des J. B. beurkundet. 
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• 192. 1352 Margarete. 

Notum sit, quod Arnoldns de Zcppenhaghcn cyrurgicus emit 
a Johanne Cymezzen aurifabro in domo cius ') sita in platea regis 
inter platcas aurigarum et sancti Egidii, sicut jacet propc domurn 
llcnnckini Proloqutor filii Ludekini, quinque marcas denariorum 
wicl>eldes annuatim, quas ei coram consilio resignavit reemendam 
quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Ccnsum dabit 
in Pascha et Michaelis. 

193. 1356 Valentini. 

Notum sit, quod ad Petrum Nigri dictum Goes cx obitu 
sororis sue Ghcrtrudis Nigri dicte Ghesekcn Wulves devoluta est 
donuis quedam pistrinalis quondam Wulfonis Smelten sita in platea 
Brunonis in angulo dwerstrate, sicut jacet propc domum Johannis 
Patcrnostermakeres, quam idem VVulfo dicte Ghertrudi et pueris 
suis in suo dederat testamento , sicut in scriptura deleta anno 
Domini 1352. Cantate lucide continetur. Quia vero idem Petrus 
se dicte Ghcrtrudis legitimum fratrem fuisse et eciam, quod ipsius 
Ghcrtrudis sororis sue pueri omnes dudum ante ipsius matris 
obitum defnncti essent et domus ad eam solam devoluta esset ex 
obitu puerorum, ydoneo proborum virorum nostrorum civium 
[testimonio] coram consilio demonstravit et insuper caucione ha- 
bundanti consilio prestita super eo , quod ad dictam domum 
petendam non sit heres propinquior, sicut in libro debitorum 
inferius contineri videtur, eidem Petro dictam domum jussit Con- 
silium sic asscribi. 2 ) 

194. 1361 Jubilate. 

Notum sit, quod Johannes Calmerstorpe ortulanus emit a 
predicto Johanne Schelen 3 ) ortulano in dicta boda sua super 
Anglico prato sita , sicut jacet contigue prope domum quondam 
Johannis Longi ortulani , duas marcas denariorum wicbeldcs an- 
nuatim, quas ei coram consulibus resignavit reemendam quamlibet 


') Am Rande hinzugefiigt : Nunc Johannis Holsten aurifabri. Diese 
Worte sind durchstrichen, und es ist darüber gesetzt: Nunc llermanni 
Jacobi. 

*) Ungenau bei Pauli, Abh. 3 S. 140. 

3 ) In der dieser vorhergehenden Eintragung wird der Verkauf und die 
Auflassung der Bude an Johannes Schelen bekundet. 

Rehme, Lübecker Oher-SUiltbuch. 21 
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marcam pro viginti marcls denariorum. Censum. Michaelis et 
Pasche. 

Islml tcicbelde dcdil Johannes Calmerstorp in teslamenlo suo filio 
Johannis Schelen in possessione pairis existenti, et Johannes jussit 
consilium hoc ci teslamenti deleri, et domus manet lihera. 

195. 1363 Marie Magdalene. 

Notum sit , quod Ilinricus filius Hinrici de Stove in recom- 
pensacione septem niarcarum et dimidic wicbeldcs, quas hahuit 
in domo Bertoldi de Stove patrui sui sita in platca Mengonis, 
canceliatarum nunc habet in ejusdem patrui sui alia domo sita in 
pistorum fossa, sicut jacet propc donuim angularem quondam 
Morneweghcs, illas ') septem et dimidiam marcas denariorum wic- 
beldes annuatim, quas ei corarn consilio resignavit — et provisores 
dicti pucri conscnserunt — rcemendam quamlibet marcam pro viginti 
marcis denariorum. Census Michaelis et Pasche. Jacebit autem 
hoc wicbelde sicut prius in jure devolucionis per mortem. 

Isla scriptura deleta est ex jttssu consilii auctorilate patentis 
liltere consuluin in llozslok protestantis , quod sorores Bertoldi de 
Stove consenserunt. 

196. 1364 Nicolai. 

Notum sit, quod 1 Iftrtwicus Wakendorpe primam habens juris 
prosecucionem, Andreas de Cerben habens secundam, Godscalcus 
de Rode habens terciam, Marquardus Sciphorst habens quartam 
et Werneke Helte habens quintam, creditores Johannis Slamers- 
torpen, pro debitis, quibus eis solverc tenebatur, non solutis 
prosecuti sunt una cum Marquardo Dusendinarc , qui est sextus 
creditor, coram judicio pleno jure domum dicti Johannis sitain in 
platca carnificum , sicut jacet prope domum quondam Johannis 
Vethals, quam jussit ipsis consilium propriam sic asscribi. 

Salvo domino Seghebodoni Crispin suo wicbelde sex mar- 
carum, quas prius habuit in cadem, sicut jacet, rcemendam quam- 
libet marcam pro viginti marcis denariorum. Census Michaelis et 
in Pascha. 

197. 1366 Trinitatis. 

Notum sit, quod Marquardus Dusendinarc unus ex creditoribus 
Johannis Slamcrstorpen emit ab aliis concreditoribus suis domum 
pridem ejusdem Johannis sitam in platea carnificum, sicut jacet 

*) Hs. alias radiert. 


Digitized by Google 


— 323 — 

prope domuni quondam Johannis Vcthals, quam sibi omnes coram 
consulibus resignaverunt. Salvo 1) 

Creditoribns asscripta fitil anno //3/ft/. A ’icolai. 

198. 1360 Remigii. 

Notum sit, quod Nicolaus Bruns constitutus coram consilio 
recognovit, se esse a patrc suo Ilinrico Bruns prolocutore in 
omnibus bonis patcrnis et maternis hereditariis cxseparatum penitus 
et divisum, ita quod ipsc ab utroque suo parente nichil cxigcre 
possit quandolibel in futuro. 

199. 1 307 Scbastiani. 

Notum sit, quod Johannes Beyendorpe cmit a Gherardo van 
dem Dale sccundum vigorem littcrarum mcmorialium immediate 
subscriptarum donium quandam sitam in fossa Danquardi, sicut 
jacet prope domum I lermanni Sarowcn, quam sibi coram consulibus 
resignavit. Cloaca vero, que cst in curia, utique mancre debet in 
ea distinctione , in qua diu jaeuit ct adhuc jacet, quod consensit 
Hcrmannus Sarowc. De hac cloaca ct domo scriptura anno 
Domini 1330. Johannis baptistc mcncioncm facit. 

Isla scriptum hie delela -) rr scripta cst anno 1368. Miscricordia 
Domini. 

200. 1 367 Sebastiani. 

Notum sit, quod Gherardus et Marquardus de Dalc fratres 
domini Marquardi de Dale quondam consularis filii coram consilio 
constituti intcr se taliter concordarunt , quod quilihet eoruni , qui 
presens hic in civitate fuerit, rcliquo absente poterit omnia eorum 
bona quoad partem ipsos tangencia, redditus videlicet et here- 
ditates et quacunque alia bona, vendendi , alienandi , permutandi 
et generaliter cum eisdem faciendi et dimittendi, prout sibi visum 
fuerit expedire, plenam et liberam habere potestatem, ita quod 
quidquid per unum eorum scilicct per presentem factum fuerit vel 
obmlssum , hoc ct alter gratum debet conscrvare atque ratum. 

*) Schluss wie in Nr. 196. 

*) Diese Eintragung ist aus Versehen gelöscht worden. Bei dem Ver- 
suche, die Durchstreichung zu beseitigen, ist die Schrift undeutlich ge- 
worden. Daher ist die Eintragung unter 1368 Mis. Dom. wiederholt worden. 
Hier lautet sic wörtlich wio die ursprüngliche, nur ist naturgemiisz der 
Hinweis auf die litterac memoriales bo geändert: sccundum vigorem littcra- 
rum memorialiuin anno domini 1367. Sebastiani inde seriptnrum videlicet: 
Notum sit, quod fiherardus et Marquardus de Dale fratres etc. 

21 * 
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Testes sunt dominus Johannes Wesseler et Jacobus Plcscowc 
consules , qui has inde memoriales litteras ad se ex jussu consilii 
acceperunt. Actum coram consilio anno Domini 1353. feria quarta 
post sacros dies Pasche. 

201. Reminiscere. 

a. Notum sit, quod Syfridus ct Godekinus fratres dicti Buk 
filii domini Hinrici Buk quondam consulis Lubicensis constituti 
coram consilio sponte et publice recognoverunt , se in Omnibus 
bonis tarn patcrnis quam maternis, mobilibus et immobilibus qui- 
buscunque, fore ab invicem penitus separatos totaliter et divisos, 
ita plane , quod unus ab alio amplius omnino nichil petere vel 
cxigere possit. Unde ex jussu consilii priores scripture de divi- 
sione corundem et tercii sui fratris Seghebodonis ac matris ipsorum 
cancellate omni carcbunt vigore. Actum coram consilio et jussu 
ipsius sic notatum. ■ 

b. Notum sit, quod prcdicto Godekino Buk ex predicta divi- 
sione et in recompensam ct supplementum heriscindii sui patris 
ccsserunt illi tredecim marcarum redditus, quos pater suus dominus 
Hinricus habuit in Ymbria, prout hoc littere aperte, quos Syfridus 
frater suus sibi presentavit , plenius narrant et dcclarant. Ad 
prcccs ulrorumque hic est scriptum. 

202. 1367 Martini. 

Notum sit, quod civitas Lubicensis per consules ad hoc de 
consilio ordinatos emit a Johanne Stunen de Godebus, dum adhuc 
viveret, duas domos quondam Nicolai Visch sitas in platee carni- 
ficum (in) angulo in platea regis, sicut jaccnt prope domum Rolofi 
Thoben, quas eis filia dicti Johannis cum marito suo l^amberto 
de Godebus et pucris coram consilio resignavit. 

Amban ilonius deletär et rescriplae d. 10. Jan. 1823. — Job. 
{ht 2 ) /»'ft. 2. fol. 179. — Prot.'*) ml. 2. pag. 137. No. 911. 

*) In den auf diese folgenden 5 Eintragungen ist angegeben, was die 
beiden Brüder bei der Teilung erhalten haben. Nr. 201b ist die letzte 
dieser Eintragungen 

*) D. i. Johannis-Quartier; vgl. Lüh. Stadtbuchs-Ordnung v. 6. Juni 1818, 
§ 11: „Das Obere Stadtbuch theilt sich in die erforderlichen Bücher nach 
den vier Quartieren der Stadt, denen ein besonderes für die Grundstücke 
auszerhalb der Stadt hinzugefiigt ist.“ Vgl. oben S. 18 f. 

*) D. i. ein von dem eigentlichen Ober -Stadtbuche verschiedenes 
Protokollbuch; vgl. vorläufig Stadtbuchs-Ordnung v. 1818, § 3 und Aubert, 
Grundbögcrnes Historie S. 28 f. 


Digitized by Google 


325 


203. 1 367 Katherine. 

Notum sit , quod Nosselmannus Clinchamer emit a Johanne 
et Gherardo fratribus Badysencr filiis Johannis Badysener scnioris 
omnem respcctum hcrcditarium anwardinghen proprie dictum, 
quem habebant in quatuor marcas denariorum wicbcldes quatuor 
solidos [minus) ') post ohitum sororum suarum Syradis et Wal- 
burgis de prima uxorc patris sui genitarum , quas ipse habcnt in 
domo Nicolai Ponazstorpe sita in fossa Tancquardi, sicut jacet prope 
domum quondam Godekini de Brakclc, ut vidcri potest in scri- 
ptura anno 1 3]52. in Pascha 3 ), quem respcctum ipsi ambo paritcr 
ei coram consilio resingnavcrunt nicliil in illo amplius obtincntcs. 
Consilium scribi jussit. 


204. 1370 Martini. 

Notum sit , quod Nosselmannus Clinchamer dudum elapso 
tempore emit a Hennckino ct VVindelburga sorore sua pucris 
Dethlcvi de Godebus domum quondam patris eorum sitam in 
platea carnificum, sicut jacet prope domum relicte Crispi Conradi, 
que sibi pridem asscripta fuit anno [t3)52. Jacobi 3 ), que scriptura ex 
errore dcleta fuit ibi, sed hic jure noviter reformata, salvo do- 
mino Johanni Clinghenberch et fratri suo Everhardo eorum wic- 
bcldc, ut scriptum cst supra anno [13)65. Michaelis. 

Salco *) Gherardo Slukop mo wicbchlc ul infra anno [1 3/87. Vili. 

205. 1372 Viti et Modesti. 

Notandum , quod pucri domini Albcrti Junghen una cum 
proximis eorum coram consilio constituti constitucrunt provisores 
suos in eorum veros et legitimos procuratores dantes eis plenum 
et omnimodum possc omnia bona eorum mobilia ct immobilia 


«) Vgl. Nr. 191. 

•I S. Nr. 191. 

*) Hier liegt ein Schreibfehler vor. Das Haus ist dem N. E. nicht unter 
1352, sondern unter 1362 Jacobi zugeschricbcn worden. Dort lautet die Ein- 
tragung von Notum sit bis Conradi wörtlich wie die obige, sodann: quam 
ex consensu proximorum suorum ct ipsius puclle provisores primo mobilem 
facientes coram consulibus sibi concorditor rcsignaverunt. Am Kunde steht : 
Rcscripta est hcc scriptura anno [13]70. Martini. 

*) Dieser Zusatz ist gemacht worden nach Löschung der letzten Worte 
der Eintragung von salvo bis Michaelis. 
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dispcnsandi, ad librum civitatis inscribcndi et de eodcm exscribendi 
ac siniilia faciendi, que ad hoc nccessaria fucrint et opportuna. 

206. 1374 Mathci. 

a. Notandum, (|uod ad Hcnnekinuni Witten Johannis Witten 
pridem funificis filium ex ordinacionc inter ipsum et suas semi- 
sorores Wiburgem et Kunneken mediantihus proximis et provi- 
soribus eorum facta super eorum hereditate paterna cessit et dc- 
voluta est domus quedani angularis quondam memorati Johannis 
patris sui sita in platea Menghonis, sicut jacet prope domuni Her- 
toldi de Stove, quam dicta Wiburgis cum marito suo Meynckino 
Rcper et dicta Kunneke cum suis tutoribus sibi coram consilio 
resignaverunt, ut ea uti possit titulo empcionis tamquam mobilibus 
bonis suis. Salvo. J ) 

b. Item eidem Hennekino Witten soü cessit ex prcdicta or- 
dinacione una boda funium dicta reperbode sita extra valvam 
Holtzatorum in montc funium, sicut jacet cum omnibus instrumentis 
pertinentibus ad eandem, quam ex cadcm ordinacionc jussit ei 
consilium pro mercatoriis rebus asscribi. 

C. Et per premissa manebit dictus Hennckinus Witte a dictis 
suis semisororibus et ipse manebunt ab eo et quilibet corundcm 
trium vidclicet Hennekini, Wiburgis et Kunncken manebit ab altcro 
in omnibus bonis hcreditariis, mobilibus et immobilibus ac aliis 
quibuscunquc, penitus separatus et divisus, ita quod unus ab alio 
nichil exigerc possit aut debeat quomodolibet in futurum. Actum 
coram consilio et ejus jussu sic notatum. 

207. 1371 Calixti. 

Et notandum, quod prcdictus Bertrammus de Metze '*) apponerc 
debebit ad purgacionem cloacc dicte domui et aliis vicinis descr- 
vientis, quando cam purgari oportebit, de dictis viginti marcis 
wicbeldcs tantum, quantuni ipsum de cisdem 20 marcis contingerc 
potcrit ad computacioncm omnium reddituum illius coni juxta 
numerum marcarum. Sic enim est inter cos condicionatum et 
de jussu consilii sic notatum. 

■) Vgl oben S. 87. 

*) In <len beiden vorhergehenden Eintragungen ist beurkundet der 
Kauf einer domus acialis (sita in cono scu angulo supra platea earni- 

ticum , sicut extenditur in platcam camificum usque ad alias domo» 

vicinas des Verkäufers) durch Bertrammus de Metze von Thidemannus Vor- 
rad unter Vorbehalt einer Rente von 25 Mark. 
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208. 1383 Lucic virginis. 

Notandum , quod domina Ghcrtrudis rclicta Conradi Brugge- 
makcrs cum provisoribus suis ct domino Alberto prcsbitcro filio 
suo coram consilio constituta ipsis unanimiter conscncientibus 
domum suam angularem sitam in cono super plateam Veghevuer 
et omnes bodas adjacentes, sicut extense sunt in candem plateam 
usque ad granarium quondam domini Hinrici de Bulow, juri de- 
inortuc hereditatis asstrictas a tali jure absolvcns ad justiciam 
mobilium bonorum transtulit, ita quod eis, domo ct bodis, ammodo 
potcrit uti tamquam mcrcatoriis ct aliis mobilibus bonis, salvo 
pueris Hinrici Michaelis suo vvicbelde in cisdcm ut supra. 

209. 1384 Dorothee virginis. 

Notandum, quod Conrado et Nicolao pueris Hinrici Michaelis 
donavit in forma bonorum mobilium domina Ghertrudis relicta 
Conradi Bruggcmakers domum quondam ejusdem Conradi sitam 
in cono super plateam dictam Veghevuer et omnes bodas adja- 
centes, sicut extense sunt in eandem plateam usque ad granarium 
quondam domini Hinrici Bulow, quam eis cum provisoribus suis 
ct domino Alberto presbitero filio suo resignavit coram consilio 
cum omnibus bodis adjacentibus mobilem vigore cujusdam scripturc 
scripte supra anno [13]S3. Lucie virginis modo canccllate *). Prcdicta 
vero domina Ghertrudis ct dominus Albertus filius suus aut alter vel 
altera ex eis debebunt eisdem, domo et bodis, utictinhabitarc, quam- 
diu vixerint in humanis, ast eis utrisque defunctis extunc prefate do- 
mus et bode pueris sepedictis quitc et libere pertinebunt mobiles 
eo, quod ipsi pueri wicbeldc habent in eis ut supra [13J7I Lucic, ct 
idcin wicbeldc manebit ipsis pueris tempore vite dominc Gher- 
trudis et filii sui predicti semper salvum. 

210. 1385 Policarpi. 

Notandum, quod Gherardus Malchyn emit a dominis advocatis 
judicii illas <|uatuor marcas denariorum wicbeldes annuatim, quas 
Ditmarus Grundis olim habuit in domo Johannis Kutcr sita in 
platea carnificum, sicut jacet prope stupam, confiscatas civitati 
pretextu tradicionis, propter quam idem Ditmarus exstitcrat pro- 
scriptus, quas sibi coram consilio resignaverunt reemendam quam- 
libet marcam pro deccm et octo marcis denariorum. Census 
Pasche ct Michaelis. 

*) S. Nr. 208. 
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211. 13S6 Bartholomei. 

De domo Amelii Luchchowcn. Notandum , quod Stephano 
de Vytze adjudicavit Consilium (|uandam domum sitam in Dcpcnowe 
habentem tres mansiones sub uno tccto, sicut jacct propc domum 
quondam Ernesti Ysenberges, quam domum in annis dudum prc- 
tcritis Tydemannus Stochchelstorp in suo testamcnto dederat 
quatuor pueris suis vidclicct Petro filio ejus et uxori Hamanni 
Hornes, uxori Hinrici Langen strumularii neenon matri Tydckini 
Hoyeri filiabus suis. Et hanc quidem domum Stephano predicto 
Consilium adjudicavit super hoc, quia ipse attulit unam litteram 
respectivalem a consulibus Revaliensibus perhibentem , quod pre- 
dictus Thvdekinus Hoyeri suam quartam partem hujusmodi domus 
cidem Stephano legitime resignasset. Propter alias autem tres 
quartas hujusmodi domus crant hic coram consilio constituti Otto 
Lentzeke et Vycko Bare , qui juramentis suis corporalibus rite 
confirmabant , quod eedem tres quarte domus ad prcdictuin 
Ilinricum Langen patruum sepedicti Stephani solum tytulo emp- 
cionis integre pervenissent , et quod ad omnia bona per obitum 
ejusdem Ilinrici Langen rclicta ipse Stephanus de Vytze patruus 
ejus sit heres proximus, ita quod nemo sit eo propinquior aut sc- 
cum cque propinquus seu propinqua heres ad talia bona. Eciani 
constituti coram consilio Amelius Luchchowe, Arnoldus Starke, 
I linricus Zwarte et Vycko Bare hic concivcs prestitcrunt consilio 
fidejussoriam caucionem super eo, quod nulla monicio scu poste- 
rior impeticio de hiis tribus quartis sepedicte domus exoriri dcbcat 
quomodolibet in futurum. Sic itaque Consilium super hcc premissa 
hanc domum prefato Stephano de Vytzcn adjudicavit et jussit 
cam asscribi Amelio Luchchowcn, qui ipsam ernerat a Stephano 
sepcdicto. Salvo . . . i) relicte Nicolai Kalves jure suo in hac 
domo, quod ex testamento Meynrici Hoyeri sibi competere potest 
in cadcm. 

212. 1386 Nativitatis Marie. 

Notandum, quod Ilinricus Brandcnborgh emit a dominis 
Symone Zwertyng et Johanne Partzeval ad hoc a consilio depu- 
tatis domum quandam olim Conradi Leydncrdiyf nunc civitati 
confiscatam occasionc tradicionis illius, propter quam idem Con- 
radus prolugus cst effcctus et proscriptus, sitam in platca sancti 


•) Ein unleserliches Wort fohlt. 
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Johannis, sicut jacet prope domuni quondam Ghertrudis l.ange- 
siden , quam sibi coram consilio rcsignavcrunt , salvo ilii suo wie- 
beide, qui hoc habet in illa. 

213. 1387 Epiphanie Domini. 

Notandum , quod Alheydi rclicte Johannis Ghcrstcdcn post 
hereditariam separacioncm, quam feccrat proximis heredibus ejus- 
dem Johannis, soli ccssit quedam domus, <|uam cum ea prcdictus 
Johannes quondam acccpcrat in dotalicium , sita super Clyngcn- 
bergh in angulo, sicut jacet prope domum quondam Arnoldi 
Grcvesmolcn , nunc Johannis de Home, quam prcdicte Alheydi 
soli consilium asscribi jussit consencientibus unanimitcr heredibus 
Johannis supratactis , salvo Radekino Donendighe suo wicbcldc 
ut supra anno [I3J73. Kyliani et Hartwico de Verden suo wicbelde 
ut supra anno [13)73. in Cathedra Petri in eadem. 

214. 1 387 Ypoliti. 

Notandum, quod ex divisionc hereditaria intcr pueros Johannis 
de Ozenbrugge videlicct Hinricum , Gherhardum , I lerbordum et 
Johannem mediante consilio cl conscnsu provisorum et proximorum 
consanguineorum suorum facta eidem I lenrico soli cesserunt ille 
deccm et septem marcc denariorum wicbcldcs annuatim , quas 
ipsc et alii pucri Johannis de Ozenbrugge olim pariter habuerunt 
in domo Herbordi Kulen sita in platca piscium, sicut jacet prope 
domum Volquini Schotten, quas ei consilium jussit asscribi rce- 
niendam (]uamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Census 
Michaelis et Pasche. ■) 

215. 1387 AssumpcionLs bcatc Marie virginis. 

Notandum, quod ad Johannem filium Johannis Zcvelt ex di- 
visione hereditaria intcr ipsum et inatrcm suain Ghertrtidcm pridem 
relictani Johannis Zevclt nunc vero uxorem Radolfi Dissowen facta 
pervenit una domus olim patris sui sita in fossa Dancq[u'ardi, sicut 
jacet prope domum Remhardi Rarenbruggen, quam sibi consilium 
jussit asscribi mobilem consencientibus matre sua neenon Radolfo 

') Die folgenden 18 Eintragungen, in denen den einzelnen Brüdern 
Heilten oder Häuser zugcschricbcn werden, beginnen: Notandum quod 
N. N. ex premissa divisionc hereditaria soli cesserunt (ccssit); oder; 
Notandum, quod N. N. consilium jussit asscribi ; in jenem Falle steht der 
Zuschreibungsbefehl wie gewöhnlich am Ende. 
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marito ejus prenominatis , salvo Ghcscn Manowen suo wicbclde 
in eadcm, ut supra anno [ 1 3)7-4. Trinitatis. 

216. 1387 Thomc aposloli. 

Notandum, quod Hinrico Kracht soli nunc appcrtinent ille 
duodecim marcc denariorum wicbeldes annuatim , quas ante cum 
Telsckcn sorore sua habuit in domo Lamberti van der Bokcn sita 
apud Travcnam, sicut jacct inter platcas piscium et Adolfi, quas 
con.silium predicto licnrico soli jussit asscribi ex eo, quod pre- 
dicta Tclsekcn soror sua cum provisoribus suis in hoc consensit, 
reemendam quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. 

217. 1388 in l’almis. 

Notandum, quod Tydekinus Scheele aurifaber emit a VViggcro 
Brekexvoelt domuin quandam olim Johannis Sassen sitam inter 
platcas aurigarum et Hucorum in platca regis, sicut jacet prope 
domum quondam Bodonis l’istoris et quondam Jacobi de Kyic >), 
cum aqueductu, qui transibat dicte domus pistrinalis vicine curiam 
sicut abolim, quando Marquardo Dunckerstorp luijusmodi domus* 
appertinuit secundum testimonium scripturc anno Domini 1301. in 
Pascha indc scriptc in hcc verba : tali modo , quod omnis aqua, 
que in curiam ipsius Marquardi vcncrit, habebit effluxum non sub 
terra sed super terram per curiam dicti Jacobi immediate adja- 
ccntem, prout nunc ibidem cst inceptum. Quam sibi coram con- 
silio rcsignavit. 2 ) 

218. 1390 Adriani. 

a. Notandum , quod Lubberto Vvnckcn vigorc testamenti 
patris sui Erncsti factaquc divisionc hereditaria inter ipsum atque 
sororem suam soli cesscrunt ille viginti quinque marcc denarioruum 
wicbeldes annuatim , quas idem pater suus olim habuit in domo 
Johannis de Hildcnscm, sicut jacet prope domum quondam Hinrici 
Michaelis, quas ei Consilium jussit asscribi reemendam quamlibet 
marcam pro viginti marcis denariorum. Census Pasche et 
Michaelis. 

b. Notandum, quod Margarete rclicte et Agncti filie quondam 
Lubbcrti Vvnckcn per ejusdem obitum cesscrunt ille viginti quinque 
marcc denariorum wicbeldes annuatim, quas habuit in domo Johannis 
de Hildcnscm sita super Clingcnbcrch, sicut jacct prope domum 

') Bis hierher gelöscht. 

») Vgl. Nr. 226. 
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quondam Hinrici Michaelis , quas eis Consilium jussit asscribi ree- 
mcndam quamlibct tnarcam pro viginti marcis dcnariorum. Census 
Pasche et Michaelis. 

C. 1390 Grcgorii papc. 

Notandum, quod Agncti filic quondam Lubbcrti Vynckcn 
ex divisionc hereditaria inter ipsam et Margarctam matrem 
suam facta de consensu provisorum partis utriusque soli 
cesscrunt illc viginti quinque marce dcnariorum wicbeldcs 
annuatim, quas olim pariter habuerunt in domo Johannes de Hil- 
densem sita super Clingenbcrch, sicut jacct propc domuni quondam 
Hinrici Michaelis, quas Agneti prcdicte Consilium jussit asscribi 
reemendam quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. 
Census Pasche et Michaelis. *) 

219. 1390 Palmarum. 

a. Notandum, quod Wessclo Zel post obitum Werncri fratris 
sui soli cessit quedam domus sita in beati Petri fossa, que pridem 
eis ambobus appertinuit , sicut jacct prope domurn Hermanni de 
Ozcnbruggen , quam eidem VVesselo quamvis defuncto consilium 
sic asscribi jussit, salvo Johanni Scheping suo wicbelde. 

b. Notandum , quod Margarete rclicte Wesseli Zelcs et eo- 
rundem pueris per obitum ipsius Wesseli cessit quedam domus 
sita in fossa beati Petri, sicut jacet propc domum 1 lermanni Ozen- 
bruggen, quam eis consilium sic asscribi jussit. 

220. 1390 Penthecostcs. 

Notandum, quod Ghczckcn et Alberto pueris quondam Detlevi 
Manen per obitun) sue matris juxla tenorem testamenti patris sui 
predicti cessit quedam domus sita in platca sancti Johannis, sicut 
jacet prope domum quondam Johannis l.uehchowen, quam eis 
consilium jussit asscribi mobilem vigore testamenti prctacti. 

221. 1390 Viti. 

Notandum , quod Zyeken filic quondam Tydemanni Naghels 
de prima uxore sua post obitum ejusdem Tydemanni assignaverunt 
testamentarii sui in sortem heriscindii illas sex marcas denariorum 
wicbeldcs annuatim , quas predictus Tvdemannus olim habuit in 
quatuor mansionibus sive bodis Egghardi Branstcdcn sitis in Elrc- 
broke rctro granariutn Thome Blaken, quas ei coram consilio re- 

*) Zwischen b und c steht eine, zwischen a und b stehen 8 Ein- 
tragungen über andere Grundstücke und andere Personen. 


Digitlzed by Google 



332 


signavcrunt reemendam quamlibct marcam pro sedecim marcis 
denariorum. Ccnsus Michaelis et Pasche. 

222. 1390 Viti. 

Notandum , quod Cristine et pueris quondam 1 .udekini Cus- 
velt per ohitum cjusdcm ccssit quedam domus sita in platea auri- 
garum prope parvam doinum ßertoldi Mckeler, sicut jacct, cum 
stillicidio cadentc in curiam dicte parvc domus et cum aqucductu 
per eandcm parvam domum transcunte, quam eis consilium sic 
asscribi jussit, salvo Tydemanno Krp suo wicbelde in eadcm. 

223. 1390 Viti. 

a. Notandum , quod Margarete relictc et Johanni filio quon- 
dam domini Johannis Schcpcnstcdcn lcgavit idem dominus Johannes 
in testamento suo domum quandam sitam in platea regis super 
angulum platec Hucorum, sicut jacet prope domum domini Hru- 
nonis Warendorp, quam eis consilium jussit asscribi mobilem 
vigorc testamenti prctacti. 

b. Notandum , quod Johanni filio quondam domini Johannis 
Schcpcnstedcn soli pertinet domus olim sibi matrique suc Marga- 
rete per predictum patrem suum in testamento suo legata sita in 
platea regis super angulum platce Hucorum, sicut jacct prope 
domum domini Brunonis Warendorp, quam prcdicto Johanni con- 
silium soli asscribi jussit, ex quo prcdicta mater ejus partem suatn 
sibi coram consilio conscncientibus provisoribus suis rcsignavit. 

224. 1395 Juliane virginis. 

Notandum , quod Hcvno Verwer coram consilio recognovit, 
se Rychardo van der Lynden teneri in duccntis marcis denariorum 
persolvcndis in festo Nativitatis C'risti proximc futuro, pro quibus 
eitlem Rychardo coram consilio impignoravit redditus quindecim 
marcarum denariorum wicbeldes annuatim, quos ipse Hcvno habet 
in domibus infrascriptis, vidclicet octo rnarcas denariorum wicbeldes 
in domo Johannis Brawen sita in lata platea et septem rnarcas in 
domo I Icnsclini Pictoris sita super plateam arene , prout de 
Hinrici redditibus est notatum supra anno Domini 1389. in Palmis. 

225. 1399 Prisce virginis. 

Notandum, quod provisorcs testamenti Hinrici Nyenborch ob 
adintplcndum donacioncs cjusdcm testamenti emerunt a Rorchardo 
de Ilildensem seniore illas dccent rnarcas dcnarionim wicbeldes 
annuatim, quas obtinuit in domo Borchardi de Ilildensem junioris 
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quondam Hinrici Nyenborch predicti sita in platea Menghonis, 
sicut jacct propc domuni quondam Bertoldi de Stove, quas ipsis 
dictus Borchardus de Hildcnsem senior coram dominis per Con- 
silium ad hoc deputatis videlicet dominis Iiermanno Vorsten et 
Bernardo Plescowe rcsingnavit reemcndam quamlihet marcani pro 
viginti marcis denariorum. Census Pasee et Michaelis. 

226. 1399 Pasche. 

Notandum, quod Johannes et Marquardus fratres dicti Schelen 
coram consilio constituti et sibi mutue consencientes •) domum 
quandam olim Tydekini Schelen aurifabri sitam in platea regis 
inter plateas aurigarum et Hucorum, sicud jacct inter domos quon- 
dam Bodonis Pistoris et quondam Jacobi de Kyle, cum aqueductu, 
de quo est notatum supra anno Domini 1388. in Palmis in scri- 
ptura, que sic incipit : »Cum aqueductu« -), et ipsis per mortem matris 
eorum juri demortue hereditatis asstrictam, ut est in scriptura supra 
anno [I3]94. Asccnsionis Domini nunc cancellata, ab hujusmodi jure 
absolverunt et ad justiciam rerum mobilium transtulerunt, sic quod 
eadem domo perample uti possint tamquam aliis rcbtis mobilibus 
et mercandisis. 

227. 1399 Corporis Cristi. 

a. Notandum, quod Albertus Übel alias dictus Byleveld emit 
a Longo Jacobo sartorc domum quandam pridem ejusdem Jacobi 
olim Johannis Poryn sitam in platea aurigarum propc domum 
Hinrici Ravenswolt, quam sibi coram consilio resignavit, salvo 
suo wicbclde, quod habet in eadem. :t ) 

b. Et notandum, quod dictus Albertus Übel de anno Domini 
1410. pluries coram consilio conquestus [est] de canccllatura cujusdam 
scripture in proximo latere contentc, quam asseruit sine suo scitu 
fore cancellatam nec alteri asscriptam. Ideoque post diligentem 
examinacionem duorum consulum ad hoc una cum notario nostro 
specialiter deputatorum non poterat alia scriptura, ut asserebat, 
reperiri, in qua dicta domus alteri esset asscripta, jusserunt domini 
consulcs dicto Alberto scripturam supradictam renovari de verbo 
ad verbum, sicuti in latere proximo extitit cancellata, tali con- 
dicione annexa, quod si a dato prcscncium 1399 Corporis Cristi 

*) IIs. consencicntibus. 

*) S. oben Nr. 217. 

*) Diese Eintragung ist gelöscht, jedoch am Ende der vorhergehenden 
Seite wiederholt worden mit dom unter b. abgedruckten Vermerke. 
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usque ad annum Domini 1410. Marie Magdalenc alia scriptura re- 
periretur, in qua dicta domus alteri asscripta reperiretur, quod ista 
renovacio non debet illi esse prejudicialis neque dampnosa. Actum 
anno Domini 1410. Marie Magdalene. 

228. 1399 Assumpcionis beatissime virginis Marie. 

Notandum, quod ad Johanncm Grotcn per mortem Hinrici 
Kock sui fratris pcrvcncrunt ille quinque marcc denariorum wic- 
beldes annuatim, quas idem Hinricus habuit in domo Bernardi 
Bukholt sita in platca canum, sicud jacet prope domum quondam 
Bersen , quas ex eo, quod domini I linricus van dem Velde et 
Adolphus Bruwer nuncii consularcs civitatis Coloniensis ejusdem 
Hinrici testamentarii rccognoverunt , quod sibi cesserunt vigore 
ejusdem Hinrici testamenti, sibi Consilium jussit asscribi rcemendam 
quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Census Pasche 
et Michaelis. 

229. 1 399 Martini. 

Notandum, quod Johannes Stcenhus emit a Thidcmanno filio 
quondam Detlevi Havcrland decem marcas reddituum annuatim 
wicbeldes, quas dictus Thidemannus et frater ejus Johannes ha- 
buerunt [in domo] quondam 1 lartwici Kindermaker sita in plathea 
urbis, sicud jacet prope domum Hinrici Stedcr — nunc vero ad ipsum 
Thidemannum predictum solitarie jure hcreditario pcrvencrant — , 
quas dicto Johanni consilium jussit asscribi rcemendam quamlibet 
marcam pro 20 marcis denariorum. Census Pasche ct Michaelis. 

230. 1401 Nativitatis Marie. 

Notandum, quod Arnoldo filio Johannis van dem Berge soli 
per liberam resignacionem Mechtildis matris sue ct Mechtildis 
sororis sue cessit quedam domus pridem eis Omnibus mobiliter 
asscripta, ut supra codcm anno Egidii in scriptura, que incipit: 
»Notandum, quod Mette« et licet nunc cancellata continetur, quam 
sibi consencientibus provisoribus dicte matris ct sororis sue coram 
consilio resignaverunt , salvo Gherardo Plantekow suo wicbeldc 
[in] eadem. 

231. 1402 Jubilate. 

Notandum, quod Marquardus filius Johannis Volkerstorp coram 
consilio cum Wobbeken sua sorore et I lermanno van Loen marito 
ejusdem sue sororis de quorum consensu domum quandam pridem 
Telsen sue matris olim Ghcrardi Odcsloe sitani in platea regis 
juxta dotem sancti Jacobi , sicut jacet prope domum quondam 
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Krmeghardis Wvldeshusen, per mortem ejusdcm sue matris juri 
dcmortuc hereditatis asstrictam ab hujusmodi jure absolvit et ad 
formam mobilium rcrum transtulit, sic quod perample eadem 
Uti possit tamquam aliis suis mobilibus rebus et mcrcandisis. 

232. 1408 Epiphanie Domini. 

Notandum, quod Bertoldus Wyttorp cmit a I lermanno Ropp- 
recht domum quandam sitam in fossa ducis, sicud jacet prope 
domum quondam Lyborii Loff, quam sibi coram consilio resignavit, 
salvo Ulrico Nyestad suo wicbelde [I3]89 Marie Magdalene. 

1389 Marie Magdalene. 

Notandum , quod Ulricus Nyestad emit a testamentariis 
Tydemanni 1 loolt domum quandam sitam in fossa ducis, 
sicut jacet prope domum quondam Lyborii Lof, quam sibi 
mobilem coram consilio resignaverunt. 

Notandum, quod Johannes Dop cmit ab Ulrico Nyestad do- 
mum quandam sitam in fossa ducis, sicut jacet prope domum 
quondam Liborii Lof, quam sibi coram consilio resignavit. 

Notandum, quod Ulricus Nyestad optinet in domo Johannis 
Dop sita in fossa ducis, sicut jacet prope domum quondam 
Liborii Lof, quinquc marcas denariorum wicbeldes annuatim, 
quas ei coram consilio resignavit reemendam quamlibet niar- 
cam pro viginti marcis denariorum. Census Pasche et Michaelis. 

233. 140S Pcntecostes. 

Notandum, quod Nicolaus Zantman quitavit et libcravit domum, 
quam emit a Ghcrwino Ebbekcsdorp, quc sita est sub uno tecto 
cum alia domo quondam Johannis Rentzil, ab illo wicbelde, quod 
in eadem habuit Ilinricus Wulf, quod Consilium jussit hic annotari. 
Supra 1407 Michaelis. 

1407 Michaelis. 

Notandum , quod Nicolaus Zantman cmit a Gerwino 
Ebbekcsdorp domum quandam sitam inferius inter plateas 
Mucorum et carnificum — et est sita sub uno tecto cum alia 
domo quondam Johanni Rentzil pertinente — , quam sibi 
coram consilio resignavit, salvo t) Hinrico Wulff suo wicbelde 
anno 1401. Francisci. 

') Salvo — Francisci eher als «lie ganze Eintragung gelöscht; von 
späterer Hand hinzugesetzt: Insuper predicta dotnus pertinet predicto 
Nicolao quita et libera. 
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1401 Francisci. 

Notandum, quod Hinricus Wulf emit a Marquardo Brcde- 
hovct in domo sua sita inferius inter platheas Hucorum et 
carnificum — et cst sita sub uno tecto cum qnadem alia 
domo Johanni Rentzel appertinente — quinque marcas dena- 
riorum wicbeldes annuatim , quas sibi coram consilio resi- 
gnavit reemcndam quamlibet marcam pro IG marcis de- 
nariorum. Census Pasche et Michaelis. 

234. 1408 Johannis baptiste Nativitatis. 

Notandum , quod Gherardus de Mynden emit a Johanne 
Luchouwe quandam domum sitam in platea Hucorum, sicud jacet 
prope domum Ilermanni Rettcrmans, ijuam sibi coram consilio 
resignavit, salvo illi suo wicbelde, qui hoc habet in eadem. Supra 
[1]403 in capitc Jejunii. 

1403 in capite Jejunii. 

Notandum, quod Johannes Luchowe emit a Ghcrardo 
Rekelinghuscn domum quandam quondam Johannis Grusen 
olini Gherardi Sluter sitam in platea 1 lucorum, sicud jacet 
prope domum 1 Iinrici vamme Springe , quam sibi coram 
consilio resignavit, salvo illi suo wicbelde, qui hoc habet 
in eadem. 

235. 1 408 Martini. 

Notandum, quod Hinricus Laurencii satisfecit Johanni Holsten 
quondam aurifabro de quibusdam debitis, propter que *) pleno 
jure et in judicio prosecutus fuit quandam domum ejusdem I Iinrici 
sitam in platea canum , quam domum dictus Johannes Holsten 
resignavit coram consilio eidem I linrico, sicut jacet in dicta platea 
prope domum quondam Tymonis Wryner, quam sibi Consilium 
jussit asscribi, salvo illi suo wicbelde , qui hoc habet in eadem. 
1407 Dyonisii. 

1407 Dyonisii. 

Notandum, quod Johannes Holsten, qui pridem fuit au- 
rifaber, pleno jure et in judicio pro octo marcis denariorum, 
in quibus sibi Hinricus Laurencii tenebatur, prosecutus est 
domum ejusdem 1 Iinrici sitam in platea canum, sicud jacet 
prope domum quondam Tymmonis Wrincr, quam sibi con- 

') Hs. quos. 
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silium jussit asscribi , salvo Johanni Langen suo wicbclde 
[I3'92 Gregorii. ') 

236. 1 109 Dvonisii. 

Notandum, quod domino Borchardo de Hildcnsem, Bernardo 
Stekemeste seniori et Hinrico Stolten libere resignavit et petiit 
asscribi Mechtildis de Camen de consensu suorum provisorum cum 
eaden coram consilio constitutorum illas triginta marcas denariortim 
wicbeldes annuatim , quas ipsa pridem habuit in domo Johannis 
Cusvcldes sita in platca Mengonis, sicut jacct prope domum quon- 
dam Johannis I {oltkam , quas ipsis simul Consilium jussit asscribi 
illeglecto et salvo, si quis justam ad dictos redditus habere valeat 
seu habeat impeticionem , reemendam quamlibet marcam pro 
viginti marcis denariorum. Census Pasche et Michaelis. Supra 
1400 Cantate. 2 ) 

Isti redditus de consensu dirlonun Bnrchardi et llinrici Stollen 
e conterso perrenerunt ad predictam Merhtildiin coram consilio , que 
Mechtildis cum suo filio Hinrico jussit prediclos redditus cancellari, 
et ad hoc protisorcs sui dedernnt consensum videlicet aidediclns 
Borchardns, Tidcricus Bodenstrengei et Hinrints Pleskntre. 

237. 1410 Francisci. 

Notum sit, quod Johannes van Duhnen optinet quemdam ortum 
duas pecias terre continentem situm extra valvam I lucorum, sicut 
jacct prope ortum Hans Vcdder, quem sibi supranominati 3 ) do- 
mini Johannes Lange, Johannes Constantin *), I linricns Constantin 4 ) 
coram consilio rcsignaverunt, salvis cidem I linrico Constantin >) suis 
perpetuis redditibus sibi in proxima scriptura infra irreemptibiliter 
asscriptis, quem ortum dicto Johanni Dülmen jussit consiliutn 
asscribi. 5 ) 

*) Unter 1392 Gregorii pape sind zwar eine Reihe von Zuschreibungen 
an Johannes Lange erfolgt, auch von Renten aus Häusern auf der Humle- 
strasze, jedoch ist weder Hinricus I.aureneii als Eigentümer noch Tymmo 
Wriner als früherer Nachbar genannt. 

*) Hinter dieser Eintragung ist ein Kaum etwa von dem Umfange einer 
gewöhnlichen Eintragung frcigelassen und teilweise mit der obigen (kursiv 
gedruckten) von derselben Hand geschriebenen Eemerkung ausgefüllt worden. 

*) Nämlich in den vorhergehenden Eintragungen. 

4 ) Undeutliche Kürzung nach Konstant. 

*) Vgl. Nieder-Stadtbnch-Eintr v. 1411 feria sexta ante Judica (Lüh. 
Urk. II. 5 Nr. 359): „Johannes van Dulmeu presens libro recognovit, quod ille 
due pecie cujusdam ortus humularii sitc extra valvam Hueorum inter pecias 
Reh nie, Lübecker Ober- Slfttl Ibach. 22 
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238. 1411 Cathedra Petri. 

Notandum , quod civitas nostra Lubicensis pleno jure et in 
judicio prosecuta est hereditates, domos, bodas, redditus ac bona 
onmia infra [nominajtorum propter proscripcioncm , sicut in libro 
judicii continetur, videlicet Hinrici Westhoff, Gosswini Klingen- 
berge, Jordani Plcskow, Marquardi de Damen, Brunonis Waren- 
dorpp, llermanni Vborch, Hinrici Metelcr, Jacobi Holk, Tidemanni 
Jungen, Conradi de Alen, Johannis Krvspyn, Reyneri de Calvcn, 
Nicolai de Styten, Hinrici Rapesulvcrs, Bertoldi Rodolpbi, Nicolai 
Bromese, Lamberti Reyger, Brunekini Warcndorpp, Tidckini Mor- 
kerken , Johannis Meteler, Godschalci de Wickede, Everhardi 
Zudcrland, l lermanni Westfal. >) 

239. 1412 Conversionis sancti Pauli. 

Notandum , quod Grethe uxor Vickonis Schulten in recom- 
pensam sue dotis pleno jure et in judicio prosecuta est duas bodas 
ejusdem Vickonis contiguc sitas sub uno tecto in dwerstrata 
Kyzovven prope bodas quondam Wildeshusen, quas sibi jussit 
consilium in recompensam dicte sue dotis vigore dicte prosecu- 
cionis judicialis asscribi. 

240. 1412 Valentini. 

Notandum, quod I linricus Möller rcccpit in dotem cum Evleken 
sua uxore relicta quondam Johannis de 1 lerverde quandatn doniurn 
sitam in Marlevi fossa, sicut jacet prope domum quondam Conradi 
Rungen nunc Bertoldi Rungen, quam sibi consules jusserunt de 
conscnsu Andree et Ludekcn pucrorum dicti Johannis de 1 lerverde 
et eorum provisorum '-) jure dotis asscribi, salvo Godscalco Schoneke 
suo wicbclde 72 marcarum. 

241. 1412 Valentini. 

Notandum, quod Johanni Brunswijk cerdoni inpignoravit coram 
consulatu Johannes filius Tidemanni Vlegenkroch pro sexaginta 

Johannis Ycddcr ct Johannis Scharliowc sibi asseripte in libro hereditatum 
anno 1410. Francisci pertinent domino Johanni van der Sebonenboken 
cuuonico ceelesic Lubicensis et sunt sibi solum ad tidas manus ejusdem 
Johannis asseripte, eo <|Uüd sccundum deretum civitatis Lubicensis tulia 
bona noqueant asscribi personis spiritualilius.“ 

*) Ungenau bei I’auli, Zust. 2 S. 65 A. 20. — Die folgenden Ein- 
tragungen, in denen die einzelnen unbeweglichen Sachen der Stadt zuge- 
schrieben werden, beginnen: Vigore dicte prosecueionis ad civitatem nostram 
pervenit (pervenerunt) u. s. w. 

*) 11s. provisoribus. 
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octo marcis dcnariorum sex marcas denariorum wicbeldes annuatim 
in illis octo marcis denariorum wicbeldes annuatim , quas dictus 
Johannes Vlegenkroch habet in domo Copckini Bruggemakcr sita 
in platea molendinorum, sicut jacct prope domum i lartwici Gran- 
beke, et in medietate horrei siti ■) in fine curiarum dicte domus et 
vicine ejusdem 1 lartwici , et sicut jacet et extenditur usque ad 
vicum, (|ui platea diaboli dicitur, quas sibi coram consilio inpi- 
gnoratas resignavit, reemendos dictos redditus sex marcarum pro 
summa memorata in quolibet festo Pasche ct Michaelis simul. 
Require dictos redditus S marcarum supra 1404 Prisce virginis. 

242. 1412 Petri Cathedra. 

Notandum, quod Dvthmarus Rehorst coram consilio consti- 
tutus de consensu Elizabeth sue uxoris et suorum filiorum, sicuti 
de eorum consensu per litteras consulatus in Grevesmolen clarc 
constabat, quasdam bodas angulares sitas in fossa ducLs prope 
dwerstratam, sicut jacent prope novam domum filiorum de Allen, 
juri demortue hereditatis per mortem Johannis Rehorst sui fratris 
asstrictam ab illo jure ad justiciam rerum mobilium transtulit, et 
consules jusserunt dicto Dythmaro mobiles asscribi, ita quod eis 
possit sicuti rebus mcrcatoriis et mobilibus uti 2 ), salvo illi suo 
wicbelde, qui habet in eadem. 

243. 1412 Reminiscere. 

Hernhardus Voghet accepit in dotalicium cum uxore sua 
Mechtilde quondam uxore Conradi VVulffhagen domum quandam 
sitam in angulo platec campanarum, sicut jacet prope domum 
quondam Marquardi Mirad, quam sibi Consilium ad resignacionem 
provisorum dicte Mechtildis jure dotis jussit asscribi, salvo illi 
suo wicbelde, qui hoc habet in eadem. Supra codcm anno Puri- * 
ficacionis. 

244. 1412 Oculi. 

Johannes Boytzenborc h habens tres marcas denariorum wic- 
beldcs in domo Nicolai Langehoyken pridem Johannis de Aleveldc 
sita in platea campanarum, de qua est scriptura (cst) supra 
Nicolai, emit adhuc unam marcam denariorum wicbeldes annuatim 
a predicto Nicolao, sicut quod ipse jam habebit et oblincbit in 
eadem domo quatuor marcas denariorum wicbeldes annuatim, quam 
quidem quartam marcam ex consensu dicti Nicolai consilium jussit 

*) Hs. site. — *) Ha. asscribi. 
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dicto Johanni asscrihi ad prcfatas trcs marcas denariorum — census 
ut supra Pasche et Michaelis — rcemendam illam <]iiartam marcam 
pro 20 marcis denariorum sicut alias tres marcas. 

245. 1412 Oculi. 

Anna relicta et 1 .udekinus filius Johannis Rraschcn in prcscncia 
dominorum Ludolphi Nycstad et Vollandi van dem Bcrghe con- 
sulum a consilio ad hoc deputatorum constituti cum ipsonim pro- 
visoribus ipsisque oninibus consencientibus domum quandam sitam 
inter plateam Brunonis et piscium, ut supra in isto latere prius in 
prima scriptura cancellata, juri demortue hereditatis asstrictam 
ab hujusmodi jure absolvcrunt et transtulerunt ad formam rerum 
mobilium, sic quod eadem aniplius uti queant ut aliis rebus mo- 
bilibus, quam «|uidem ipsis Consilium jussit asscribi. 

246. 1412 Judica. 

a. Hinricus Nyp pleno jure et in judicio pro suis debitis , in 
(|uibus sibi Johannes Tuckctappe obligabatur, scilicet 110 marcis 
cum 4 solidis Lubicensibus sibique non solutis prosccutus cst 
domum dicti Johannis sitam in fossa Danquardi priusque sibi pro 
cisdem debitis impignoratam , sicut jacet prope domum quondam 
Bcrnhardi Barenbruggcn, (|uam sibi Consilium jussit asscribi, salvo 
illi suo wicbeldc, qui hoc habet in eadem. Supra 1410 Quasi- 
modogeniti. 

1110 Quasimodogeniti. 

Notandum, quod Johannes Tucketapire emit a Conrado 
Brucgemakcr quandam domum sitam in fossa Danquardi, 
sicut jacet prope domum quondam Bernardi Barenbniggen, 
quam sibi coram consilio rcsignavit, salvo I linrico Redinx- 
storp suo vvicbelde, ut supra |I3|97 Brixii. Require domum 
supra cnncellatam J1J404 Oculi. 

Jussit rnnsilii delelum. 

1404 Oculi. 

Notandum, quod Conradus Bruggemaker emit a Ludcro 
I loppener domum quandam quondam Margarete Spor olim 
Hcrmanni Kanegowen sitam in fossa Danquardi, sicud jacet 
prope domum quondam Bernardi Barenbruggcn, quam sibi 
coram consilio resignavit, salvo ITinrico Redinxstorp suo 
wicbeldc supra [13|97 Brixii. 
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1397 Bryxii. 

N'otandum , quod Hinricus Redingstorp eniit a Ludero 
Hoppener in domo sua quondam Margharcte Spor olirn 
Hermann! I.emcghowen sita in fossa Danquardi, sicutjacet 
propc domum ([uondam Bcmardi Barenl)rugghen, sex marcas 
denariorum wicbcldcs annuatim, quas sibi corain consilio 
resignavit reemendam quamlibet marcam pro dcccm ct 
scptcm marcis denariomm. Census Nativitatis sancti Jo- 
hannis baptistc et Nativitatis Cristi. 

b. Dominus Hinricus Cropelyn emit a Hinrico Nyp domum 
quandam sitam in fossa Danquardi, sicut jacet prope domum quon- 
dam Bcrnhardi Barcnbrucgcn, quam sibi coram consilio resignavit, 
salvo illi suo wicbelde , qui hoc habet in eadem. Supra in isto 
eodem latere. *) 

247. 1412 Ypoliti. 

Ad Sophiam relictam, Hermannum et Arnoldum pueros do- 
mini Hcrmanni de Alen per mortem ejusdem domini Hermanni 
pervenit quedam boda sita in vico Pocgenpole — et cst quarta boda 
in ordinc ascendendo de Wokenissa, sicud jacet prope alias bodas, 
quam ipsis Consilium jussit jure demortue hcreditatis asscribi, salvo 
illi suo wicbelde, qui hoc habet in eadem. Supra (1 10)9 Viti. 

Require mobiUtaciunem infra hoc anno Symonis et Jude. 

1409 Viti. 

Dominus Ilermannus de Alen emit a Hinsckino Kroen 
quandam bodam sitam in vico l’ocgenpolc — et est quarta 
boda in ordinc ascendendo de Wokenissa, sicut jacet prope 
alias bodas, quam sibi coram consilio resignavit, salvo 

') Vgl. Nieder-Stadtbuch-Eintr. v. 1412 Palmaram (I.ub. Urk. B. 5 Nr. 407): 
,.Notandum, quod dominus IlinricuB Croi>elin consul presens huic libro re- 
cognovit, quod, licet quedam domus sita in fossa Tanquardi quondam 
Johannis Tukkctappen sibi in superiori libro preseuti die asscri])ta sil, tarnen 
veraciter et juste appertinet domino Thomc Krogber perpetuo vicario in 
ccclesia sancti Petri civitatis Lubicensis, eo quod prosbiteris socundum jus 
munieipule civitatis Lubicensis hereditates non asscribuutur in libro civitatis, 
propter ca dicto domino Ilinrico eadem domus cst asscripta predicto domino 
Thomc ad manus tideles. Dclctom in prcsencin cl ex jusiu predicli domini 
Thomc Kroghcr. u Im Obcr-Stadtbuche ist dieso Eintragung nicht unter 1412 
Palmanim, sondern als letzte unter dem vorhergehenden Buchtage 1112 
Judiea gemacht; vgl. dazu oben S. 208 f. 
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Tiderico de Alen suo wicbclde in cadcm. Supra [ I ] 101 
Laurencii. 

248. 1412 Ypoliti. 

Johannes van der Hove emit a doniino Johanne Hoyer in 
illis octo marcis denariorum wicbeldes annuatim , quas habet in 
domo Tidcmanni Odempe sita in fossa pistorum, sicud jacct prope 
domum <|uondain Bcrnhardi Wittenborch, octo marcas denariorum 
vitalicii, quas ipse toto tempore suc vite levabit medias in festo 
sancti Michaelis et medias in festo Pasche, ipso tarnen Johanne 
defuncto dicti reddittis vacahunt dicto doniino Johanni et suis herc- 
dibus, quas quidem sibi coram consilio resignavit. 

Hcquirc / 1 IJII Omnium sanctonmi. 

1411 Omnium sanctorum. 

Notandum , quod dominus Johannes Hoyer emit a Mar- 
quardo Schclcn illas octo marcas denariorum wicbeldes 
annuatim, quas habuit in domo Tidcmanni Odempe sita in 
pistorum fossa, sicut jacct prope domum quondam Bcrnardi 
Wittenborch, quas sibi coram consilio resignavit rcemendam 
quamlibet marcam pro viginti marcis denariorum. Ccnsus 
Michaelis et Pasche. 

249. 1112 Brixcii. 

Bcrnhardus filius Hcrmanni Scharbowen per suos provisores 
emit a Conrado Bloyebom in domum suam sitam in platca 
Mcngonis, sicud jacct prope domum quondam I linrici Zak nunc 
Tymonis ßoytin, novem marcas denariorum wicbeldes annuatim, 
quas sibi coram consilio resignavit reemendam quamlibet marcam 
pro decem et octo marcis denariorum. Census Pasche et Michaelis. 
Re(|uirc domum Viti hoc anno. 

Jiissu procisurum dicti Bernhardt delelum. 

1112 Viti et Modesti. 

Conradus Bloyebom emit a I linrico Sinken domum quan- 
dam sitam in platca Mcngonis , sicut jacct prope domum 
quondam 1 linrici Zak, quam sibi coram consilio resignavit. 
Supra 1 108 Letare. Salvo illi suo wicbclde, qui hoc habet 
in cadcm. 

1108 Letare. 

Notandum , quod Hinricus Sinkkc emit a Hermanno 
Cyrcnberch domum quandam quondam Gobelini Schoncken 
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sitam in platca Mengonis, sicud jacct prope domum quon- 
dam Hinrici Zak, (|uam sibi corani consilio resignavit. 

250. 1412 Vigiliae Tonic. 

Civitas nostra cmit a provisoribus rclictc ct pucrorum Nicolai 
apotecarii domuni quandam sitam in novis crambodis versus forum 
prope donium angularem Rertoldi de Gotingen , quam consilium 
ad resignacionem provisoruni prescriptoruin scilicct domini Simonis 
Odcsloc et Marquardi hie jussit annotari, salvo illi suo wicbelde, 
qui hoc habet in cadem. •) 

251. 1413 Martini episcopi. 

Hinricus Wcstphael cmit a Rotgero Weyenborge bodam 
(|uandam sitain in Alhcydcstratc, sicud jacct prope bodam quon- 
dam domini Nicolai Schoncken, quam sibi coram consilio rcsigna- 
vit. Supra [14] 13 Servacii. 

1413 Servacii. 

Rotgerus Weyenborch emit a Gobclino to dem Lo 
bodam quandam sitam in Aleshcydestraten , sicud jacct 
prope bodam quondam domini Nicolai Schoncken, quam 
sibi coram consilio resignavit, et quia idem Rotgerus prius 
habuit wicbelde in prcdicta boda, idco nunc appertinebit 
sibi libera. Supra [140]9 Purificacionis. 

1409 Purificacionis. 

Notandum, quod Gobcle to dem l.oe cmit a Rotgero 
Weygcnborch quandam bodam sitam in Alesheidestratc, 
sicut jacct prope bodam quondam domini Nicolai Schoncken, 
quam sibi corani consilio resignavit ct consules jusscrunt 
cidem asscribi. 

Notandum, quod Rotgerus Weygcnborch optinet in domo 
Gobelcn to dem Loc supra proxime dcscripta sita in Ales- 
heidestrate , sicut jacct prope bodam quondam domini 
Nicolai Schoncken, duaruni marcarum redditus wicbeldes 
annuatim , quos coram consilio resignavit eidem rce- 

*) Es folgt in derselben Form die Beurkundung des Kaufes des Nach- 
barhauses. Sodann: Notandum, quod ex parte civitatis Ltibiccnsis ct ad 
usum ejusdem taliter extitit concordatum cum Johanne Kyl ipsorum apoto- 
cario habitanti in Uomibus prescriptis, prout sequitur: Witlik sii, dat . . . 
. . (Vereinbarung über Gehalt des Stadtapothekers). Lüb. Urk. B. 6 
Nr. 435. 
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mendam quamlibet marcam pro lti inarcis. Census Pasche 
ct Michaelis. 

252 1113 Brixcii. 

Dominus Jlartwicus Crukowe emit a Johanne Colmann domum 
quandam sitam in platca rcgis, sicut jacct prope domum quondam 
Hermanni Hundebeken, quam sibi coram consilio rcsignavit. 
Supra [14)13 infra 8. Ascensionis. 

1413 infra octavas Ascensionis Domini. 

Ad Johannem Colman ex parte Alheydis suc uxoris filie 
Ilinrici Boytin per mortem Alheydis matris dicte sue uxoris 
pervenit qucdam domus sila in platca rcgis, sicud jacct 
prope domum quondam domini Hermanni Hundebeken, 
quam sibi consilium jure demortuc hercditatis jussit asscribi, 
salvo illi suo wicbelde, qui hoc habet in cadcm. Supra 
[I40JS Omnium sanctorum. 

1408 Omnium sanctorum. 

Alheydis relicta Hinrici Boytin emit per suos provisores 
a provisoribus testamenti Lamberti van der Hoken domum 
quandam sitam in platea rcgis, sicud jacet prope domum 
quondam Hermanni Hundebeken, quam sibi coram consilio 
resignaverunt , salvo illi suo wicbelde, qui hoc habet in 
cadcm, ut supra in prccedcnti folio. 

1408 Omnium sanctorum. 

Notandum , quod provisores Lamberti van der Boken 
coram consilio constituti domum ejusdem Lamberti pre- 
mortui sitam in platea regis, sicud jacet prope domum 
quondam domini Hermanni Hundebeken — et est domus 
transversalis, juri demortue hercditatis asstrictam ab hujus- 
modi jure eo, quod suo juramento coram predicto consilio 
obtinuerunt, quod non haberent, unde stia debita refunde- 
rent ct persolverent, absolverunt et ad fortunam scu justi- 
ciam rerum mobilium transtulerunt , sic quod eadeni 
peramplius uti queant sicud aliis rebus mobilibus. Jussu 
consilii hic annotatum. Supra require domum [13)88 Symonis 
et Jude. Salvo wicbelde [illi], qui hoc habet in eadem. 

138S Symonis et Jude. 

Notandum, quod Lamberto van der Boken ex permu- 
tacionc domorum intcr ipsum ct Mathiam Sirenbergh facta 
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cessit quedam donius pridem ejusdeni Mathie sita in platca 
regis — et est donuis transversalis, sicut jacet propc donium 
quondam 1 lernianni I lundcbekcn , quam sibi predictus 
Mathias coram consilio resignavit, salvo pueris Detlevi 
Maanen suo wicbelde in cadem, ut supra anno 13)80. Penthc- 
costcs. 

1380 Pcnthecostes. 

Notandum , quod pueri Detlevi Manen per provisores 
eorum cmcrunt pariter a domino Symone Zwcrtig illas 
quinque niarcas dcnariorum wicbeldes annuatim, quas habuit 
in domo Johannis Thoden sita in platca regis, sicut jacet 
propc domum domini Hermanni Hundeheken — et est domus 
transversalis, quas eis coram consilio resignavit rccmendam 
quamlibet marcam pro 20 marcis dcnariorum. Census 
Michaelis et Pasche. 

253. 1414 Gregorii pape. 

Ilinricus Coddewordc emit ab Ecgchardo Schiphorstc in domo 
sua sita in nova civitatc, sicud jacet prope domum quondam 
Alberti Tangendorpes nunc Johannis Polinges, trcs niarcas de- 
nariorum wicbeldes annuatim, quas sibi coram consilio resignavit 
rccmendam quamlibet marcam pro dcccm et scptem marcis dc- 
nariorum. Census Michaelis et Pasche. Rcquire domum in 
3. folio ab isto. ') 

1414 Dorothee. 

Ecgchardus Schiphorst emit a nostra civitatc domum 
quandam sitam in nova civitatc, sicud jacet prope domum 
quondam Alberti Tangendorpes nunc Johannis Polinges, 
quam sibi dominus Vollandus de Berge nomine consulatus 
ad hoc deputatus per Consilium coram consilio resignavit. 

Salon Mi suu wicbchle, i/ni hoc habet in eadem / / ijl I Gre- 
gorii. Ilinricus Coddeworde. 

254. 1415 Lucic virginis. 

Dominus Kverhardus Moyelke constitutus coram consilio cum 
Johanne Bussowen suo swagcro sibi consencicnti omnes domos, 
hereditates et omnia alia sua bona juri demortuc hercditatLs as- 
stricta per mortem Gheseken sue uxoris ab hujusmodi jure absolvit 
et mobilitavit eadem, ita quod eis ammodo uti valeat tarn quam 
aliis rebus mobilibus. Scriptum jussu consulatus. In hoc eciam 

') I). i. 1414 Dorothee. 


Digitized by Google 



316 


conscnsit Alheydis soror sua uxor predicti Johannis. Require 
domos anno Domini 1412. Anne item anno 1407. Letarc. 

1112 Anne. 

Dominus Evcrhardus Moyelke pleno jure et in judicio 
per suos procuratores pro suo wicbelde 8 marcarum, quod 
habuit in boda Johannis van Wanthcn sita in platea IIu- 
corurn, sicud jacet intcr bodas, quas Hinricus Wcscnberch 
alias diclus Schnucr ex una et Nicolaus Kok parte ex altera 
inhabitant, sibi non soluto prosecutus est candem bodam, 
quam sibi Consilium jussit asscribi liberani et quitam. Supra 
( I ] 107 Hartholomei. 

Require mobilitacionem infra 1 115 Lucia 
1 107 Bartholomei. 

Notandum, quod Johanni van Wanten vigorc permuta- 
cionis , quam fecit cum Borchardo Raslaff, dum adhuc 
viveret, ccssit (|uedam boda quondam l.udckini Nyestad 
sita in platea I lucorum, sicud jacet inter bodas, quas Hin- 
ricus Wcscnberch alias dictus Schnuer ex una et Nicolaus 
Kok parte ex altera inhabitant, quam sibi Consilium jussit 
asscribi, salvo Marquardo Langen suo wicbelde. 

1407 Letarc. 

Notandum , quod Evcrhardus Moylckc emit a domino 
Brimone Warendorp domum quandam sitam in platea regis, 
sicud jacet propc domum quondam domini Johannis Schepen- 
steden nunc domini Rcyneri de Calven cum omnibus suis 
appertinenciis et sicud se extendit cum domo retro sita 
prope et ad curiam propc granarium dicti domini Rcyneri 
in platea Hucorum, quam sibi coram dominus Johanne 
Schotten et Hinrico Rapesulvcr per Consilium ad hoc dc- 
putatis, co quod ipsc infirmitate commotus presens ad Con- 
silium personaliter venire non potuit, rcsignavit. 

Require mobilitacionem infra 1 115 Lucie. 

255. 1421 Lamberti. 

Johannes Lange cmit'a Ditmaro Rchorst mcdictatem suam 
cujusdam curie site in campimarchia hujus civitatis dicte to dem 
Löwen, sicud jacet cum agris cultis et incultis, lignis et rubetis 
ac omnibus aliis appertinenciis suis , quam sibi coram consilio 
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rcsignavit, salvo illi suo wicbelde, qui lioc habet in eadem. Snpra 
1 406 Omnium sanctorum. 

256. 1 130 Omnium sanctorum. 

a. Johannes Kcrstcns emit a domina Ghertrude sive Gheseken 
relicta domini Gerardi de Attendorn quandam curiam sitam in 
villa Schoncbokc terre Iloltzacic cum tribus frustis agri sitis rctro 
curiam candem, quam sibi de conscnsu suorum proximorum in 
presencia dominorum Ludowici Crul et Brunonis Warendorp ad 
ipsam per Consilium missorum rcsignavit. 

b. Domina Gheze relicta domini Gherardi de Attendorn op- 
tinct in curia Johannis Kcrstcns sita in villa Schoncbokc et in 
tribus frustis agri sitis rctro candem curiam quinque marcas dc- 
nariorum wicbeldcs annuatim. Census singulis annis Martini. Salvo 
civitati Lubicensi ante omnia jure suo. Reemendam quamlibet 
marcam pro viginti marcis denariorum. ') 

Nota: Prcscripte duc curie cum 1 frustis agri dabunt civitati 
Lubicensi singulis annis et ante omnia scilicet triginta tres solidos 
Lubiccnsium denariorum. 

257. 1 130 Nativitatis sancli Johannis baptistc. 

Ad Mechtildim rclictam Johannis Brekewold ex ordinacione 
inter ipsam et ejus filium Marcum facta per provisores testamenti 
prefati Johannis pervenit quedam donius sita in platca urbis, sicud 

jacet prope domum -), quam sibi Consilium jussit asscribi. 

Supra [14)10 Oculi. 

258. 1437 Oswaldi. 

a. Ilinrico Tzemtyn suo fratri dedit dominus Tydemannus 
Tzerntyn consul, assignavit et libcralitcr Icgavit in suo testamento 
propter hoc in consulatu producto et lecto omnes posscssioncs, 
fundos, domos, habitaciones et rcdditu.s annuos, quas et quos intra 
et extra inuros civitatis Lubiccnsis habuit et possedit, quas et 
quos consulatus ipsi propterea jussit asscribi. Mobilitacio inferitis 
clare patebit. 3 ) 

’) Die beiden folgenden Eintragungen enthalten in ganz derselben 
form den Kauf und die Auflassung eines anderen Hofes in Sehoneboke 
(cum uno frusto agri) und den Vorbehalt einer Heute daran für die Ver- 
käuferin. 

*) Unleserlich; wahrscheinlich der Name des Eigentümers. 

*) Es folgen lä Eintragungen ; darunter befinden sich die unter b u. c 
abgedruckten. 
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b. Hinrico Tzerntyn prcnominato jure quo supra cesscrunt 
illc sex niarce denariorum wicbeldes annuatim, quas frater suus 
prenominatus habuit in illis et de illis 17 marcis in 4 bodis Hin- 
rici Zwartcn rcsignatas a Johanne Langhcn, qnas sibi consules 
jusscrunt asscribi. De bodis pretactis est scriptura superius '14)32 
Kathcrinc; et vidc supra [14]33 Mauricii; ibi patet scriptura nunc 
cancellata, quo jure pretacte sex marce reddituum domino Ty- 
demanno fratri Hinrici antcdicti obvencrunt ; igitur requirc ibidem. 

C. Hinrico Tzerntyn prenominato vigore quo supra cesscrunt 
ille quinquaginta niarce denariorum annuorum perpetuorum, quos 
prenominatus frater suus pridem habuit in villa et bonis dicta 
Kkhorst et omnibus appcrtinenciis villc prcdicte sitc in terra 
Holtsaticorum , quas domini consules eidem Hinrico jusscrunt 
asscribi rcomendas simul et semcl pro mille marcis denariorum. 
Ccnsus Nativitatis Cristi. Requirc [14)30 Misericordia Domini. 

1430 Misericordia Domini. 

Dominus Tidemannus Tzerntin emit a domino Johanne 
Clingenberge in viilam et bona sua dicta Ekhorst et in 
omnes suas appertinencias sita in terra Holtzaticorum quin- 
quaginta marcas denariorum wicbcldcs annuatim, quas sibi 
corain consilio rcsignavit reemendas simul et semcl pro 
mille marcis denariorum. Ccnsus Nativitatis Cristi. 

259. 1 437 Lucie virginis. (Jacobi.) *) 

Johanni Westval inpignoravit Albertus Morkcrke curiam 
suam sitam extra valvam scu portam urbis vocatam to dem 
Drogen Vorwerke pro octo marcis denariorum wicbeldes annuatim 
recmcndain quamlibet marcam pro 10 marcis. Ccnsus Michaelis 
et Pasche. Salvo civitati Lubicensi 1 1 denariorum wicbeldes. Quas 
consulatus sibi jussit asscribi. 

260. 1138 Assumpcionis Marie. (Jacobi.) 

Drude suc uxori dedit in testamento Evcrhardus Moyelke 
vigore clausule: »Item Drudeken myner leven husvrowen geve ik 
myn hues, dar ik ynne wane> etc. domum quandam sitam in 
platca regis, sicut jacet prope dotem sancti Jacobi, quam sibi 
consulatus ca de causa jussit asscribi, salvo ut supra [ 1 4] 1 7 Visita- 
cionis. 

*) Die eingeklaimnertcn Namen bezeichnen den Teil des Huches, in 
dem sich die Eintragung befindet; vgl. oben S. IS f. 
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261. 1438 Thomc apostoli. (Jacobi.) 

Gherardus Erp emit a Conrado Poling in illani hcreditatem 
suatn sitam in angulo fosse lucifigulorum — et continet tres domos 
simul et quinquc bodas adjacentes, prout est scriptura supra 1400 
11090 virginum — 25 marcbas denariorum wicbeldes annuatim 
marcam rcemendam pro 20, quas consulatus sibi ad relacionem 
duorum consulum ad eum missorum jussit asscribi. Census Michaelis 
et Pasche. 

262. 1441 Dominica Palmarum. (Jacobi.) 

a. Ad Elizabetam relictam ct Hinricum filium quondam Hinrici 
Blankensee per mortem ejusdem Hinrici pervenit quedam domus 
sita in fossa Anglicana — et est pistrinalis — sita in angulo, quam 
consulatus sibi mobilem jussit asscribi. Domus supra [14] 10 Judica. 

b. Hans Möller aurifaber emit ab Elizabcta relicta ct Hinrico 
filio quondam Hinrici Blankensee et provisoribus suis domum 
quandam sitam in fossa Anglicana — ct est pistrinalis — , quam 
domum de consensu provisorum consulatus mobilem sibi jussit 
asscribi. Domus proxime supra. Wicbelde /1114t Penlhecosles. 

C. Insuper prefatus Johannes Möller, Thidekinus Wyncken et 
Johannes Rugman conjuncta manu coram consulatu proroiserunt, 
quod si contingeret dictum Hinricum repatriare et veile habere 
dictam domum, quod eam pre omnibus aliis pro dicto precio, quo 
ipsc Johannes Möller eam emit, habere debet, salvo wicbelde ■), 
si quid ipse in structuram ejus convertit. 

263. 1441 Pcnthecostes. (Jacobi.) 

Godekinus Heyse senior emit a Goswino Offermanne pro- 
prictatcm cujusdam domus site in piscatorum fossa, sicut jacet 
prope domum Johannis Ybeens, quam domum sibi coram consu- 
latu resignavit, salvo illi suo wicbelde ut supra [14)38 Palmarum.'-) 

264. 1442 Margarete. 

a. Johannes Godeken emit a Hermanno de Lune in lecto 
egritudinis constituto domum quandam sitam in platea sive pisto- 
rum fossa, sicut jacet non remotc van der bergervar schuttinghe 
by deme lillerbrokc, quam coram duobus cousulibus ad hoc desti- 

*) Undeutliche Kürzung; man könnte vielleicht auch er» lesen. 

*) Eier ist der Kauf eines Hauses , dessen Lage wie oben bezeichnet 
wird, durch Johannes Travelman und der Kauf einer Rente an diesem Hause 
eingetragen. 
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natis resignavit ct consulatus sibi jussit asscribi, salvo etc. Domus 
deleta supra H<(S Martini. 

b. Insuper concordavit Johannes Godeken, Hermannus de 
Lune ct ejus uxor, quod ipsc 1 Icrmannus cum sua uxore tempori- 
bus vite eorum debcnt inliabitarc cameram existentem in dicta 
domo; cciatn si postulavit Hermannus prcfatus, tune debet sibi 
concedere locum pro uno e<iuo in suo stabulo ct pro servo ejus- 
dem ; et si 1 Icrmannus ct ejus uxor non vellent dictam cameram 
inliabitarc, tune pret'atus Johannes ad vitam eorundem . . . ') debet 
solvere quatuor marchas monete I.ubiccnsis. Scriptum jussu con- 
sulatus. 

265. 1112 Margarete. (Jacobi.) 

a. Ad Hermannum, Andrcam et Thcodoricum filios quondam 
Arnoldi Osthoves per mortem ejusdem Arnoldi pervenit quedam 
domus sita in Goldogenstraten, sicut jacet prope domum Johannis 
Parssowen , quam consulatus vigore cujusdam littere dominorum 
consulum Torbatensium jussit eis mobilem asscribi , salvo etc. 
Domus deleta supra [I I 34 Crispini. 

b. Petrus Möller emit ab Andrea filio quondam Arnoldi 
Osthoves tamquam plenipotenti procuratore suorum fratrum et 
sororum vigore unius littere consulatus Revalicnsis domum quan- 
dam sitam in Goldowcns traten, sicut jacet prope domum Johannis 
Parsowen, quam vigore dicte littere coram consulatu resignavit 
et consulatus sibi jussit asscribi, salvo ctc. Domus deleta supra 
hoc folio. Et hanc domum consules sibi jure dotis jusserunt as 
scribi et non alias. 


2 66. 1442 Brixii. (Jacobi.) 

Ilinricus Gerwigcs emit a Tymmonc Yeger domum quandani 
sitam in piscatorum fossa, sicut jacet prope domum 1 linrici Brani- 
stede, dictam Ad angelum, quam sibi coram consulatu resignavit, 
salvo suo wicbclde — domus deleta supra [I4]35 Valcntini — , sic 
tarnen, quod prcfatus Tymmo cum sua uxore toto tempore vite sue 
debet inliabitarc bodam dicte domus existentem versus platcam, 
sicut intratur domus ad manum sinistram, cum libero transitu ct 
aditu per dictam domum ad cloacam ejusdem domus. Scriptum 
jussu consulatus. Altero inorientc supervivens debet uti eisdem. 

') Ein unleserliches Wort fehlt. 


Digitized by Googl 



267. 1443 Palmarum. (Jacobi.) 

a. Hermannus Vrygdach acccpit in dotcm cum uxore sua 
Ghezeken relicta quondam Willckini van Soest domum quandam 
sitam in Poggenpole, sicut jacet prope domum I lermanni van der 
lappe, quam consulatus sibi jure dotis jussit asscribi, salvo etc. 
Deleta supra |l 1]40 Nativitatis Marie. 

b. 1 lermannus Vrygdach cum sua uxore Ghezeken coram 
consulatu constitutus domum suam sitam in Poggenpole proxime 
designatam sibi jure dotis asscriptam ab illo jure absolvit , quam 
consulatus de conscnsu omnium, quorum interfuit, sibi mobilem 
jussit asscribi, salvo etc. Wicbelde infra / 1 f/i'.i Michaelis. 

1440 Nativitatis Marie. 

Ghezeken sue uxori dedit in suo testamento Willekinus 
van Soest domum quandam sitam in Poggenpole, sicut jacet 
cum suis appcrtincnciis, sicut jacet prope domum I lermanni 
van der Lippe, quam consulatus sibi mobilem jussit asscribi, 
salvo domino Conrado Brekcwolt suo wicbelde ut supra 
[14] 15 Dionisii libro 5. folio 27. 

1415 Dyonisii. 

Notandum, [quod] dominus Conradus Brekcwolt ad illas 
duas marcas, (|uas prius habuit in domo Wilkini van Soest 
sita in Pocghenpolc, sicud jacet prope domum Tydcmanni 
Brokkenberg, ut patet in quadam scriptura supra 1412 Va- 
lentini, que sic incipit: »Notandum, quod ad dominum 
Conradum« etc., que nunc est cancellata, emit ab eodem 
Wilkino van Soest in candcm domum adhuc redditus dua- 
rum marcarum annuatim wikbeldes denariorum — et pre- 
nominatus Conradus in ipsa domo quatuor marcas redili- 
tuum wikbeldes denariorum habet — , quas sibi prenominatus 
Wilkinus coram consulatu dimisit et consules sibi jusserunt 
asscribi reemendam quamlibet marcam pro decem et se- 
ptem marcis denariorum. Census Pasche et Michaelis. 

Deletum Je cansensti Jimiini Conradi. 

268. 1445 Jacobi. (Jacobi.) 

a. Johannes Wulveshagen emit a domino Johanne Brutze- 
kowen consulc domum quandam sitam in magna lutifigulorum 
fossa, sicut jacet prope angularem domum Johannis Poling, quam 
sibi coram consilio resignavit et Consilium sibi jussit asscribi, salvo 
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ut proxime infra. Dornus deleta supra [14)25 Conversionc sancti 
Pauli. 

b. Dominus Johannes Brutzekow consul optinet in domo 
prefati Johannis Wulveshagen sita in magna lutifigulorum fossa, 
sicut proxime describitur, videlicet octo marcas denarioruni wic- 
beldes annuatim , quas consilium sibi jussit asscribi marcam ree- 
mendam pro 20. Census Michaelis et Pascha. De LstLs redditibus 
est scriptum in libro inferiore anno [14)45. •) 

269. 1447 Voccm Jocunditatis. (Jacobi.) 

Notandum, quod Gertrudis relicta quondam domini Brunonis 
Warendorp senioris dedit fratribus predicatoribus in Lubek sexa- 
ginta marcas denariorum Lubicensium de illis centum marcis 
Lubiccnsibus ei asscriptis supra 1421 Lamberti pro scpultura 
sua et perpetua memoria sui et domini Brunonis ac filiorum et 
filiarum suarum solvendas dictis fratribus post obitum dicte Ger- 
trudis per Brunoncm Warendorp filium ejusdem Gertrudis et tutorcs 
dictorum Gertrudis et filiorum , quas consilium ci jussit asscribi 
jussu dicti Brunonis filiorum et eorum provisorum. 2 ) 

270. 1454 Anthonii. (Jacobi.) 

Theodoricus Duseholt accepit in dotem cum sua uxore Windeln 

proxime dicta domum proxime dictam 3 ), quam consilium jussu ') 
provisorum sibi jure dotis jussit asscribi, salvo etc. 

271. 1454 Valentini. (Jacobi.) 

Marquardus Lowe accepit in dotem cum sua uxore Elisabet 
filia quondam Johannis Nyppe illas triginta marcas denarioruin 
wiebcldes annuatim, quas ipsa habere consucvit in domo Ewaldi 

') Liib. Nieder-Stadtbuch 1445 Margarete: Her Johann Brutzkauwe rat- 
man to Lnbekc vor deme boke heft bekant, dat he Ilanso Wulvcshagene hebbe 
gedan ene Word mit vyf boden belegen in der Grapergrove by Polinges 
boden. Darto heft her Joban Hanse gedan sestich tnark Lubesch. Vor 
de 60 mark unde vor de Word, de Hans schal buwen, dar schal Hans 
Wulveshagen her Johanne Hrutzkauwen vor toseriven laten achte mark 
wicbelder rento, de mark vor 20 mark, doch nu up Michaelis erst körnet 
over dree jar up Michaelis de rento antogande. — Ungenau bei Pauli, 
Abh. 4 Urk. B. B Nr. 67. 

*) I,üb. Urk. B. 6 Nr. 747. 

*) In der vorhergehenden Eintr. wird der Windela und ihrer Tochter 
Allioydis dieses Haus von Todeswegen mobilia zugesehrioben. 

4 ) Soll wohl heiszen consensu; vgl. oben S. 174 Anm. 3. 
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Grüne nunc Nicolai Wüten sita inter fossam pistorum et san- 
ctum Clcmentem prope Travenam, quas consilium sibi jure dotis 
jussit asscribi, sic tarnen, quod eisdem mobiliter uti possit, marcam 
recmendam pro 20. Census Michaelis et Pasche. Delete supra 
anno [14)47. Palmarum. 

272. 1454 Ciriaci. (Jacobi.) 

Ad Johanncm Vriger, qui se coram consulatu probavit proxi- 
miorem heredem quondam Windele van der Vechte, (et) per 
mortem ejusdem Windele pervenit quedam boda sita in Alheyde- 
straten, sicut jacet retro domum acialem et bodas 1 .aurencii Wynt, 
quam consulatus sibi jussit asscribi, salvo etc. Boda deleta supra 
[14]37 Valcntini. 

1437 Valcntini. 

Wyndelc vidue assignavit mobiliter in suo testamento 
Johannes van der Vechte quondam maritus ejus bodam 
quandam sitam in Alhcydestraten retro domum acialcm et 
bodas Laurencii Wynt — et eadem boda quondam fuit sta- 
bulum situm in angulo, nunc vcro per occupacionem aree 
adherentis distat ab angulo, ut premittitur — , quam eidem 
Wyndelen domini consules mobilem virtute prennarati testa- 
menti jusserunt asscribi. Require [14)17 Gregorii. Wicbelde 
[14] 49 Jubilate. 

1449 Jubilate. 

Bertrammus Luncborg senior optinet in boda nunc as- 
scripta Windele van der Vechte sita in Alheydcstraten, 
sicut jacet retro domum acialem, videlicct trcs marcas dc- 
nariorum wicbcldes annuatim, (et) quas habere consuevit 
Zegcbode Crispini, quas consulatus sibi jussit asscribi marcam 
reemendam pro 20. Census Michaelis et Pasche. Boda 
supra [14)37 Valentini. 

273. 1455 Assumpcionis Marie. (Jacobi.) 

Hans Bock hefft genamen myt siner husvrouwen Anneken 
een kornhusz myt soes boden bcleghcn by der Travcne in der 
Engelschen groven, alse men ncddergheit to der luchteren hant, 
dat em de rat hefft heten toscriven vor brutschat, beholdcnde 
de renthe deme, de se dorinne hefft. Deleta libro 7. anno 1452. 
Laurentl Rcdditus infra libro 9 ■ folio 49 . Deleti et reempti infra 
libro II. folio 34. 

Rehme, Lübecker Ober-SUd Ibach. 23 
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274. 1455 Assumpcionis Marie. (Jacobi.) 

To Hanse , Tidemanne unde Bertrame seligen Hansz Dar- 
souwen kinderen in vornoghinge eres vederlikes erves unde van 
eendracht vvegene, alse ere vormundere myt erer moder Anneken 
hebben gemaket, is gekomen cn husz bcleghen amme orde der 
Engelschcn groven , alse men neddergheit to vorderen hant , dat 
en de rat hofft heten samentliken toscriven, beholdende de renthe 
deme, de se dorinne hefft. Deleta libro 7. anno 1452. Laurenti. 

275. 1455 Nativitatis Marie. (Jacobi.) 

Hans Bulken hefft imme richte unde myt alleine rechte vor- 
volghet den eghendome des huses wandages Johan Kroghers be- 
lcghcn in der Oldenvere by deine huse Johan Strukes vor 40 marc, 
dor id ein vor vorpandet was, dat em de rat hefft heten toscriven 
vor sin vorvolghcde pant, beholdende de renthe deme, de se dor- 
innc hefft. Deleta libro 7. anno 1453. Thome apostoli. 

276. 1455 Nativitatis Marie. (Jacobi.) 

Metteke Bettingkhuscn hefft vor deme rade betughet, alse 
recht was, dat se den negesten erven eres seligen mannes Hermen 
Bettingkhuscn crffschichtinge gedan hadde, unde hirup hefft eer 
de rat toscriven heten vorstorven cne bode, de den vorscreven 
eren manne wandages scal hebben tobehort, beleghen in der 
Alesheide , alse de licht twusschen den boden Curd Tymermans 
unde Hansz Brockmans, salvo etc. Unde isz, dat hir namalsz gc- 
vunden wirt, dat desse bode deme vorscreven Hermen noch to- 
screven stet, de scrifft scal hirmede gcdelget sin. 

277. 1455 Nativitatis Marie. (Jacobi.) 

Metteke Bettingkhusen vor deme rade myt eren vormunderen 
hefft sodane boden , alse eer hir boven in desseme blade vor- 
storven toscreven steit '), beleghen in der Alesheide twusschen den 
boden Curd Tymermans unde Hansz Brockmans van sulker vor- 
bintnisse unde rechticheit cntloset, unde de rat hefft eer de heten 
varen toscriven. Deleta in hoc folio. Salvo illi suo wic- 
beldc etc. 

278. 1455 Exaltacionis sanctc crucis. (Jacobi). 

Albert Kuleman hefft gekofft van Hansze Mevgcre deme 
vorspraken een husz beleghen in der Rosenstrate, alse dat licht 

«) S. Nr. 276. 
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by deme huse Albert Wegheners, dat eme de rat hcfft hetcn to- 
scriven, beholdende de renthe deme, de se dorinne helift. Deleta 
in proximo latere supra. 

279. 1455 Mathei apostoli. (Jacobi.) 

To Clauese Kerckinne van fruntliker handelinge unde delinge 
wegene dorch itlike hercn des rades dorto gevoghet twusschen 
den vomninderen unde negesten [erven] wandages Metteken van 
Olfften unde den vorscreven Clauese Kerckinne gescheen is ge- 
komen een husz beleghen in der Borchstraten by deme huse 
Albert Speer , dat em de rat hefft hetcn toscriven , beholdende 
de renthe deme , de se darinne hcfft. Deleta libro 7. anno 
1455. Scolastice virginis. 

280. 1455 Mathei apostoli. (Jacobi.) 

Her Hinrik Ebeling ratman hefft vor deme rade myt consente 
unde vulborde der vormundere siner kindere sin husz belegen in 
der Koningstraten by deme huse Evert Brekelvelt , dat cm vor 
brutschat togescreven was, varen gemaket, unde de rat hefft em 
datsulve husz varen heten toscriven, salvo etc. Deleta libro 7. 
anno 1455. Annunciacionis Marie. 

281. 1455 Michahelis. (Jacobi.) 

l.udeke ßerc hefft gekofft van den vormunderen Talekcn 
Boiravens in creme huse belegen in der Visschergroven by der 
porten amme orde 19 mark jarliker wikbeldesrenthe, de cm de 
rad hefft heten toscriven, de mark [to losene] vor 20, to bctalene 
halff to Paschen unde halff uppe Michahelis. Domus libro 7. 
anno 1451. Michahelis. 

282. 1455 Francisci. (Jacobi.) 

To Dorotheen nagelatenen wedewen unde husvrouwen wan- 
dages Hughe Johanssen vormiddclst dode des vorscrevencn Hughe 
Johanssen is gekomen unde wedder gevallen en husz beleghen in 
der Borchstraten by deme huse Johan Dorne, dat de vorscrevene 
Huge mit der ergenomeden Dorotheen in eer tiden to brutschatte 
hadde genomen, welk husz de rat er hefft hetcn toscriven in 
vomoghinge eres brutschattes , beholdende deme rentener sine 
renthe. Deleta supra libro 7. anno 1445. Visitacionis Marie. 

283. 1455 Dionisii. (Nicolai et Egidii.) 

Gheseken siner husvrouwen hefft Hans Hase vormiddclst 
eneme beseghelden machtbreve des rades to Magdcborgh gensliken 

23 * 
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upgelatcn een husz belegen in der Danckquardesgroven by deme 
huse Johannis langen, dat eer de rat in crafft des gesechten 
machtbreves hefft heten toscriven, salvo etc. Dcleta libro 7. 
anno 1446. Calixti. 

284. 1455 Andrce apostoli. (Jacobi.) 

De vormundere heren Thomas Kerkringcs kinder myt allem 
rechte unde in gerichte umme sodanne drittich mark jarliker wik- 
beldesrenthe, de see plaghcn to hebbendc unde hebben in dem 
husze Werner von Herle belegen in der Beckergroven by dem 
husze Hinrik Rekelinghuscn unde en nicht betzalt sint, so hebben 
see dat vorscreven husz vorvolget, dat en de heren [vomme rade 
hebben] hethen toscryven vor dubbelde renthe. Deleta supra 
libro 7. anno 1444. Fabiani et Scbastiani. 

285. 14 55 Andrce apostoli. (Nicolai et Egidii.) 

a. Albert Clyver dee hefft gekofft van Mettcken Sivers myt 
vulbort unde consente erer vormundere een husz belegen in der 
Huxstraten, alzo it belegen is twischen Hinrik Kolyngk unde Hanz 
Brandt, welk husz ecm dee rad hefft hethen toscriven, beholdende 
dem renthener syne renthe. Dcleta in eodem latere supra. 

b. Mettcke Sivers vorscreven dee beholt in dem vorscreven 
husze Albert Clvvers belegen in der Huxstraten teyn mark jar- 
liker wicbeldesrenthe, welke 10 mark ere dee radt hefft hethen 
toscriven , de mark to losende vor 20 , to betalende uppe 
Michaelis unde Fässchen. 

C. Mettcke Sivers erscreven dee beholt in dem gesechten 
husze Albert Clyvers een zall myt enem keller boven der slap- 
kameren tom hove wert dee tyt eres lyves rusamlikc to brukende 
ane geverde, welken sali myt dem keller ere de rad vor liffge- 
dinge hefft hethen toscriven. 

286. 1456 Epiphanie Domini. (Jacobi.) 

Albert Smed de hefft genohmen in brutschatte myt Annen 
nagelaten wedewen Borchart Wulffcs myt vulbort unde consente 
erer vormundere nemeliken Hansz van Richten unde Borchart 
Bonke een husz belegen achter dem thorne Sente Jacobs, alzo it 
belegen is by dem husze zeligcn hern Johanne Klingenberges, 
welk husz dee hern vomme rade eme [hebben] hethen toscriven 
vor brutschat, beholdende Hinrik Russenberge dem renthener syne 
renthe. Deleta supra libro 7. anno 1452. Judica folio 44. 
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287. 1456 Epiphanie Domini. (Jacobi.) 

Hinrik Möller vormyddelst enen procuratorio unde macht- 
breve van Gretckcn Kromers wonhafftich to Ploene negesten 
erven zeligen Hansz Poppen szo hefft hee des vorscrcven Hansz 
husz by der Travene belegen — unde is en komehusz — an sik 
gebracht, alzo it belegen is twischen Corde Valkcn unde Nicolaen 
Crussouwen, welk em de heren vom rade vorstorven hebben 
hethen toscryven, beholdende dem renthcner Marquart Tanken- 
hagen syne renthe. Deleta supra libro 6. anno 1437. Epiphanie 
Domini. 

288. 1456 Letare Jherusalem. (Jacobi.) 

Hinrik Blök myt allem rechte unde in gerichte van wegen 
der gelover alle Hinrik Berndes anders genomet kopman Hinrik 
umme ere 900 mark schulde, de dcsulven myt em hebben unde 
nicht betalt en sin, so hefft desulve erscreven Hinrik sodanne syn 
husz myt der bode belegen by der murcn twischen der Rosen- 
strate unde dem keiszthome vorvolgct, alzo recht is, welk husz 
unde bode cm van erer aller wegen dee heren vam rade 
[hebben] hethen toscryven, beholdende dem renthcner syne renthe. 
Deleta supra libro 7. anno 1449. Andree. 

289. - 1456 Jubilate. (Jacobi.) 

To Katlierynen nagelatcn vrouwen unde Jasser unde Gezeken 
zeligen Claues Meigers hinderen na gifTte unde uthwisinge desz 
erscreven Claues testaments szo sin to en gekomen de twe huse 
belegen in der Rosenstraten hinder dem Hilgen Geiste by dem 
husze Polinges, welk en samentliken vormiddelst vulbort der Vor- 
münder en radt hefft hethen toscriven. Domus deleta supra 
libro 7. anno 1443. Cathedra sancti Petri. 

290. 1456 Corporis Cristi. (Jacobi.) 

Hinrik Hake hefft bekümmert unde is myt allem rechte in- 
gewcldiget in dem eigendom desz huses myt allen guderen be- 
wechlik unde unbewechlik tobehorende I linrik Elvcrlinges, belegen 
in der Vischergroven, alzo it belegen is nu tor tyt by Frederik 
Lamsiden , vor vertich mark Lubesch schult , welk em de radt 
hefft hethen toscriven, beholdende Ludeken Bcrcn zync wikbcldes- 
renthe. Deleta supra libro 7. folio 173. 

291. 1456 Corporis Cristi. (Jabobi.) 

De Vormünder der kinder Talken unde Helmeken Kolshorn 
myt allem rechte unde in gerichte umme ere achteyn mark jar- 
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liker wikbeldcsrcnthe, de se hebben imme husze Lenhardes van 
der Eike belegen in der Vischcrgrovcn by dem huszc Hansz 
vamme I lagen unde en nicht betalt sint, szo hebben see dat husz 
vorvolget, dat en de hern vamme radc vor dubbclde renth hebben 
hethen toscriven. Deleta supra libro 7. folio 133. 

292. 1456 Dionisii. (Jacobi.) 

a. Herr Johan Zegeberch radman hefft gekoefft van Jacob 
Burmester in synem husze belegen in deme Pogenpole, so it be- 
legen is twischen Fernste Spelman unde Hansz Kulen, socsz mark 
jarliker wicbildesrenthc, welke em de radt hefft hethen toscryven, 
de mark to losende vor 20, to betalende Paschen unde Michaelis. 
Domus supra libro 7. folio 139. 

b. Desser vorscrcven soesz mark jarliker wicbildesrcnthe 
schal bruken Telzeke desz erscrevcn hern Johann dochter im 
closter to Suntc Johanse bynnen Lubeke, de tijt eres levendes 
der to brukende. Jussu consulatus. 

293. 1457 Pentecostes. (Jacobi.) 

To merkende is, dat na der bort Cristi unses heren dusent- 
veerhundert darna in deme sovenundevefftigesten jare ame 
fridage negest na desz Hilgen Lichenammes dage vor deme rade 
zint overenszgekomen de beschedcne manne Hansz Bronckouwe 
uppe de enen unde Hinrik Möller uppe de andern ziide van 
sodanner twidracht wegen, alzo de crscreven Hinrik Möller vor- 
meynde to hebbende to deme vorbenomet Hansz Bronekouwe 
van wegen des spikers in deme hove, densulven, denne Hansz 
Bronekouwe deme ergcmelten Hinrik myt der muren twischen en 
beiden to na scholde gclecht hebben: alzo weret, dat it in to- 
komenden tijden queme, dat de erscreven Hinrik Möller offte 
zyne nakomen ok ene muren in zynen hove dor entegen uprucken 
unde buwen wolde, unde dat it sik danne erfunde, dat em de 
gelochte mure na erkentnisse der murlude to na gelecht were, 
dat danne de erscreven Hinrik Möller offte zyne nakomelinge 
macht hebben sollen, zodannc gelochte muren zynes nabers aff- 
tostroden na deme lode. Gescreven van bevele desz rades. Domus 
Bronekouwen supra libro 7. folio 145. 

294. 1457 Pantaleonis. (Petri.) 

Lutke Bere hefft gekoefft van den vormunderen zeligen heren 
Thomas Kerkringes dat dorp genomet tor Ekhorst offte alle 
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vcerdel dessulven dorpes belegen butein demc Holstcndor , zo 
it belegen is myt alle zynen rechten unde tobehoringhen na lüde 
unde inholde der breve darup begrepen unde vorscgelt, welk em 
de radt myt willen der erscreven Vormünder hefft hethen to- 
scriven, beholdendc deme renthener zyne renthe. Dcletum supra 
libro 7. folio 70. et ibidem wicbelde . l ) 

295. 1458 Convcrsionis Pauli. (Jacobi.) 

I lansz Vresc van wegen der schuldeners alle Hansz Crusen 
in gerichte myt allem rechte hefft vorfolgct zin husz belegen in 
der Beckcrgroven by hem Johanne Lunenborch deme borger- 
mestcr vor 1500 unde 70 mark Lubesch, welk em de radt to- 
behoeff der schuldeners hefft hethen toscryven, beholdende deme 
renthener zinc renthe. Domus deleta supra libro 7. folio 158. 

296. 1459 Ascensionis Domini. (Jacobi.) 

De Vormünder zeligen Hinrik Tzcrntins myt allem rechte 
unde in gerichte zint ingeweldiget in den egendom desz huses 
Hinrik Meyers belegen in der Beckergroven, so it belegen is by 
Hermen Bodeker, vor tweundetwintich mark jarliker wikbeldes- 
renthe, de hcc hadde in deme erscreven huse unde cm nicht 
betalt zint etc., welk en de radt hefft hethen vor dubbelde renthe 
toscriven. Domus deleta supra libro 8. folio 6. et wicbelde supra 
libro 7. folio 140. 

297. 1459 Mauricii. (Jacobi.) 

De werkmester desz huses Suntc Jacobs in deme nahmen 
Vloteners is ingeweldiget in den eghendom desz huses unde aller 
guder bewechlik unde unbewechlik myt allem rechte, Cort Stals, 
zo it beleghcn is by der Travcne by Grupcnberge, vor vieffhundert 
mark schult, welk em de radt hefft hethen toscryven, beholdende 
demc renthener zvne renthe. Domus deleta supra libro 7. folio 1 1 7. 

298. 1460 Purificacionis Marie. (Jacobi.) 

Herr Werner Grambeke radman is myt allem rechte inge- 
weldiget in den egendom desz huses Matheus Stuwen, zo it be- 
legen is in der groten Gropergroven by Jacob Missingkslegcr, 
vor seven mark eyn jar duwcldcn schat, welk cm de radt vor 
dubbelde renthe hefft hethen toscryven. Domus deleta supra 
libro 7. folio 154. et ibidem wicbelde. 

») Lüb. Urk. B. 9 Nr. 501. 


Digitized by Google 



360 


299. 1460 Palmarum. (Jacobi.) 

Hermen Hitvclt is myt allemc rechte ingeweldiget in den 
egendom desz huses Hanszes vame Haghcne, zo it belegen is by 
Sunte Jacob by Diderik Rodenborge, vor vefftich mark eme vor- 
pandet in deme neddersten boke, welk em de radt vor zin 
vorfolgede pandt hefft hethen toscryven , beholdende deme 
renthener zine renthe. Domus delcta supra libro 7. folio 108. 

300. 1460 Petri et Pauli apostolorum. (Jacobi.) 

Hansz van Stade is myt aileme rechte ingeweldiget myt willen 
Hansz Lunenborges desz jungheren in den egendom desz huses 
edder bode •) Jachim van Epen belegen in der lutken Groper- 
groven by Titken Negenharte vor 5 mark jarliker wikbildesrenthe, 
de en nicht betalt zint, zo hefft he desulfftcn bode myt aileme 
rechte vorfolget, welk eme de radt vor dubbelde renthe hefft 
hethen toscryven. Domus delcta supra libro eodem folio 5. 

301. 1461 Dominica Judica. (Jacobi.) 

Minrik Knolleken is myt allemc rechte ingeweldiget in den 
egendom desz huses Gerdrud Buleuwen, zo it belegen is in der 
Beckergroven by Hansz Dickmanne, vor 300 mark brudschattes, 
de em in deme neddersten stadboke vorpandet weren, welk em 
de radt vor synen brudschat vorfolgct hefft hethen toscryven, 
salvo etc. Deleta supra libro 7. folio 126. 

302. 1472 Purificacionis Marie. (Jacobi.) 

Hermen van Wickede hefft gekoefft vaij Hermen Grauwede 
na lüde unde inholde desz ersamen rades tor Rigc opene be- 
segeldcn permyntesbreve eyn husz belegen in der Koningestrate, 
so datsulffte belegen is tegens der wedeme Sunte Jacobskerken 
over, welk eme de radt myt der vrieheyt, dat hee hefft eynen 
vrien gangk dorch den hoeff dorachter liggende, alse desulffte 
gangk gheyt uppe den Coberch by deme Elcndcnhucsc , unde 
mede quyt unde vrie hefft hethen toscryven. Domus deleta supra 
beate Marie folio 85. 

303. 1472 Michaelis archangeli. (Jacobi.) 

Wolter Bischop hefft gekoefft van Hinrike Smede sodane 
vriheyt, alsc hee plach to hebbende unde hadde imc huese unde 
haghen tobehorende Goddeken Pleskouwen, belegen in deme 

*) edder bode übergeschrieben. 
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Pogenpole eynen vricn uthgangk uthc demc bomgarden desz ge- 
sechten Wolters huesc dorch de ergemelten porten langest den 
haghen beth in den Pogenpol vorberort dach unde nacht, wenne 
hee des gunnen will, uthc zinen huese unde hove rouwesameliken 
to brukendc, welker vriheyt emc de rad in maten vorberort hefft 
hethen toscryven. Deleta supra folio 46. l ) 

304. 1485 Visitacionis Marie. (Marie.) 

Hanse van Lüden unde Margareten syner eliken husfrouwen 
myt gantzem vriem willen vor demc ersamen rade hefft vorlaten 
magister Marcus Molleman den egendom des huses belegen in 
der Hundestraten, so men dalegeyt, by deme sode belegen, welk- 
enne de raedt den ergemelten Hanse unde Margareten sament- 
liken unde besundergen hefft heten toscriven quidt unde vrig. 
Deleta supra Marie folio 13. Salvo etc. Redditus infra eodem 
libro folio 60. 

1486 Pasche. (Marie.) 2 ) 

Her Hermen Klaholt rathman hefft gekofft van Hanse 
van Luden unde Margareten syner husfrouwen in erem huse 
beleghen in der Hundestraten, belegen by deme sode, so 
men dalegeyt , twyntich mark jarliker wikbeldesrenthe, 
welk eme de raedt hefft heten toscriven , de mark to 
losende vor 20, to bctalende Paschen unde Michaelis. Domus 
supra eodem libro folio 53. 

305. 1491 Thome apostoli. (Jacobi.) 

To Corde unde Hanske nagelaten soncsz seligen Tylen 
Knopes vormiddelst dode des erscreven Tylen so is to en ge- 
kamen eyn huesz belegen in der Konickstraten tegen Hansz Lüne- 
borge aver, wclck en de radt vorstorven unde, nademe sc de 
negesten erven synt eers seligen vaders, mede varen myt willen 
erer vormunderen hefft heten toscriven, salvo ut sequitur. Deleta 
domus in eodem libro et parochia folio 41. 

306. 1493 Conversionis sancti Pauli. (Jacobi.) 

Thomasze unde Elzebcen van Wickeden seligen Hansz van 
Wickcden kinderen den hefft Hans Muylche vor deme rade to 

’) Fol. 46 ist sowohl der Erwerb des Dauses durch Godcke l’leskauwe 
als auch der Erwerb der obigen vriheyt durch llinrick Smyt eingetragen. 

*) Dies ist die Eintragung folio 60, auf die in dem obigen Zusatze 
verwiesen wird. 
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Lubeke mit vrijcn willen umbedwungen vorlaten vor upgekamencn 
rente, gelyck offt dat mit allcme rechte vorfolget were, eyn 
huysz belegen in der Koninghstratcn tegen der wedemen to 
Sunte Jacobkerken aver bij hem Hinrick Brömszen, welk en de 
radt mit der vrijheit, so dat se hebben eyncn vrijen ganck durch 
den hoff darachter belegen, so desulffte gangh geyt up den 
Looberch bij deme Elcndenhusze, mede hofft heten toschriven 
quijd unde vrij. Rescripta domus infra libro 12. folio 18. Jacobi. 

307. 1493 Pasche. (Marie.) 

Kersten Wanderman heft ghekoft van Paucl Stopp eyn husz 
beleghen yn der Huxstraten, by Hansz Trappen beleghen, welk 
he em vor deme rade heft vorlaten unde de rath em heft heten 
thoschryven, beholdende deme renthenere syne renthe. Domus 
dcleta eodem libro folio 91. üeleta et rescripta infra libro 10. 
folio m. 

308. 1493 Margarete. (Marie.) 

Vormundere selighen Bertelt Lampen kynder by namen 
Hansken unde Ghrctkcn synt myt allcme rechte yngheweldighet 
yn den eghendom enesz huszes beleghen yn der Beckergrovcn 
yeghen Hansz Luneborghes husze over, thobehorende Kersten 
Kruszen vor vefteyen marck jarliker wicbolderrenthe, welk nicht 
betalet en synt, welk cn de rath heft heten vor en var twe schat 
vor dubbelde renthe quydt unde vrygh thoschryven. Domus 
delcta eodem libro [folio] 112. Redditus deleti eodem libro 
folio 113. Delela et rescripta infra libro 10. folio 96. 

1504 Margarete virginis. (Marie.) *) 

Tho Hansz Ressen anders ghenometh Lampe isz ghe- 
kamen na dode syner suster Margreten tho eme allenen 
eyn husz beleghen in der Bcckcrgroven yeghen Hansz 
Luneborghes husze aver, welk eme de radt allenen vor- 
storven hefft hethen thoschryven, unde dorch eme vamme 
rechte entbunden unde varen ghemaket de radt eme varen 
helft hethen thoschryen. Domus delcta libro 9. folio 132. 
üeleta et rescripta infra libro 11. folio 7. 

*) Dies ist die Eintragung libro 10 folio 96, auf die in dem obigen 
Zusatze hingewiesen wird. 
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309. 1494 Jacobi apostoli. (Jacobi.) 

Hermen Slepckouw heft ghenamen myt syner eeliken hus- 
frouwen Grctken in bruthschath eyn husz bclcghen in der Becker- 
groven, so yd bclcghen ysz by Clauesz Smedes husze, welk cm 
ere vormundere vor deme rade hebben vorlaten, de rath em vor 
bmtschath heft heten thoschryven, salvo etc. Domus deleta 
eodem libro folio 66. 

310. 1494 Laurencii. (Jacobi.) 

Tho Hanse nalaten sone selighen Tilcn Knopes vormyddelst 
dode synes ghenomeden vaders allenen ysz ghekamen eyn husz 
beleghen in der Koningkstratcn teghen selighen Ilansz Lune- 
borghes husze aver, welk em bevaren myt syneme broder Corde 
samptliken vorstorven undc mede varen wasz thoschreven unde 
na vorlatinghe desz erghemelten Corde synes partes vor deme 
rade de rath deme ghenomeden Hanskcn allenen vorstorven unde 
mede varen heft heten thoschryven. Domus deleta supra eodem 
libro folio 73.') Deleta r/uia domus prasequula esl; require infra 
libro 12. folio 18 Jacobi. 

311. 1495 Corporis Cristi. (Marie.) 

a. Johan Schadewyck ließt mit syner husfrouwen Metken in 
brutschath genamen eyn husz in Sunte Johanszstratcn belegen, 
so dat belegen is by des rades husze, dar de schrivere inne wonen, 
unde nachdeme de erbenomede Johan des ersamen rades to 
Lubeke delinge in der stadt neddersten boke in desseme sulvcn 

I4j95.jare Cantate geschreven genoch gedan unde der erbenomeden 
Metken brutschath unde eren negesten erven hundert marck, de 
se na erem dode na inneholdc seligen mestern Jacobes van Merles 
testamente ersten boren scholen, so hijr nageschreven steit, vor- 
wisset hefft, so hefft de rad eme sodane husz varende toschriven 
beten, salvo ut statim infra. Actum coram consulatu 19. Junii. 

b. Metke Schadewykes Johan Schadcwykes eelikc husfrouwe 
beholt in dcssulven Johansz husze in Sunte Johannesstraten be- 
legen, hijr negest vorgeschrcven eren brutschath nemptliken hundert- 
undcwertich mark hovctstols sundern rente, darmede dersulven 
Metken brutschat in demesulven husze na des rades delinge is 
vorwisset. Actum ut proxime supra in fine scripture. 

«) S. Nr. 305. 
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Prime ilue scripture delele sunt in rim cujusdam scripture libri 
inferioris srriptc anno 1515- Oculi, incipientis: Jacob ran Kalker 
C. Metken Schadewykes negesten crven den hefft Johan 
Schadewyck na des ersamen rades dclinge in syneme husze in 
der anderen schrifft hijr negest baven geschreven vorwisset hundert 
mark, de (densulven erven) selige Jacob van Marie der erbe- 
nomeden Metken gedachten neghesten erven in syneme testamente 
hefft togetekent unde gegeven, na creme dode to entfangende. 
Actum ut supra in scriptura sccunda proxime scripta. 

Isla ultima scriptura deleta est in rim scripture conscriple in 
libro inferiori, et scripta invenitur de anno 1515. Thome apostoli. 

312. 1497 Fabiani et Sebastiani. (Jacobi.) 

I lerthman Scherpcnberch is ingheweldighet in den egendhom 
eynes huszes thobehorenghe Hansz Petershaghen, so id beleghen 
is in der Enghelschcn groven, so dat by syneme bruwhusze be- 
leghen is, vor eyn jar twe schath, welk em de rath vor dubbelde 
renthe hefft heten thoschryven. Domus deleta libro 9. folio 89. 
et redditus deleti folio 90. Deleta infra codent libro folio 31. 
Mauricii 21. Septembris anno 1500. 

1500 Mauricii. (Jacobi.) 

Her Herman Mekman hefft gekofft van Hartmanne 
Scharpcnbargc ein hus belegen in der Engelschen groven, 
so dat belegen is by Hans Peters I lagens bruwhuse, welck 
he eme vor deme rade hefft vorlaten unde de radt eme 
quydt unde fryc hefft heten toscriven. Et est deleta 
eodem libro folio primo. Deleta infra eodem folio 23. Sep- 
tembris anno 1500. 

313. 1497 Palmarum. (Jacobi.) 

Tho Metken nalatenen wedewen unde Henrick, Hermen unde 
Symon sonesz selighen Hermen Vcrmansz is ghekamen na dode 
erghenameten Hermcnsz eyn husz beleghen in der Klockgheter- 
straten, so datsulveste by Henrick Verman is beleghen, welk 
inyt conscnth, wulborth unde willen ercr vormundere de rath cn 
samptliken vorstorven unde ock dorch ere vormundere erghcmelte 
vamme rechte entbunden unde varen ghemaket (de rath cn 
samptliken) varen hefft heten thoschryven, salvo etc. Domus 
deleta libro 9. folio 21. Deleta et rescripla eodem libro folio 5. 
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314. 1497 Corporis Cristi. (Jacobi.) 

a. Tho Ghotken, Jurghen, Anneken, Taleken unde Barberen 
nalatcnen kinderen selighen Hans Petershaghcn ys ghekamcn na 
dode selighen Hansz Lippen , nachdeme se syck de neghesten 
arffne tughet hebben laten, ock den schuldeners eres vaders de 
beschedene Henrick Wisze unde Lutke Eggherde loffte na inholdc 
des richtebokes ghedaen hebben, eyn husz beleghen in der 
Beckergrovcn, so id beleghen is twyschcn Hansz Gropenghcters 
unde Scghebode Pranghen huseren, welk en de rath samptliken 
vorstorven heffl heten thoschryvcn. Domus deleta libro 8. 
folio 160. 

b. Tho Ghotken, Jurghen, Anneken, Taleken unde Barbaren 
nalatcnen kinderen selighen Hansz Petershaghcn is ghekamen na 
dode selighen Hans Lippen, nachdeme se syck de neghesten 
arffne tughet hebben laten, ock den schuldeners eres vaders de 
beschedene Henrick Wisze unde Lutke Eggherde loffte na inholdc 
des richtebokes ghedaen hebben, eyn husz beleghen in der 
Beckergrovcn, so id beleghen is twysschen Hans Gropenghcters 
unde Scghebode Pranghen huseren, welk en bevoren samptliken 
vorstorven wasz thoschreven , vammc rechte entbunden unde 
varen ghemaket, de rath en samptliken varen hefft heten tho- 
schryven , salvo etc. Domus deleta supra. Deleta et rescripta 
eodem latere. 

315. 1497 Omnium sanctorum. (Jacobi.) 

To Lutken Nyestad, Gheeskcn Stangen unde Anneken Meyers 
1 Iermen Meyers eeliken husfrouwen , nademe se dartho de 
negesten syn getuget, vormiddelst dode Dethard Witick so is 
gekamen sodane achte mark jarliker wikbeldesrenthe, alse de- 
sulve Dethard plach to hebbende unde hadde imme huse der Ber- 
feldcsschen in der Oldenvere belegen, welk cne de rad sampt- 
liken vorstorven hefft heten toschriven , van sodanen rechte 
entbunden vamdc gemaket, de rad ene de varende hefft heten 
toschriven, de mark to losende vor 20, to betalendc up Passchen 
unde Michaelis. Dcleti redditus supra proxima scriptura. •) Pars 
Geseken infra libro l'.l. folio 11. J[acobiJ. Alia pars infra libro 13. 
folio 28. J[acobi}. 

*) In dieser Eintragung wird der Erwerb der Rente durch die drei 
genannten Frauen durch Erbgang bekundet: To [wio oben), nademe sc 
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316. 1500 Mauricii et sociorum ejus. (Jacobi.) 

Hartich Hogevclt unde Brant syn broder sint ingeweldiget 
mydt alleine rechte in den egendom van achte baden tobehorende 
wandagcs Hans Lippen , so darvan belegen sint dree in der 
Engelschen wisch an dere Aisheiden orde by deme backhuse 
unde sinen boden unde twen in dere Aisheide twischcn den 
vorgerorden dren boden unde deme komhusze unde eine dar- 
sulvest in dere Alsheidc twischen wandages Corde Tynimermanne 
unde Hanke Beeckmanne nu tor tydt twischen zeligen Drack [?] 
Wessels unde Martin Ruwoldes huscren unde de anderen twen 
achter dersulfften baden mydt eineme gange , dere men dach 
suszlang deme vorscrcven Hansze Lippen nicht heflft togescreven 
konen vinden, vor veffthein marke rente ene umbetalt vor ein jar 
twen schat, welck ene de radt samptliken vor dubbclde rente 
hefft heten toscriven. Unde wen wol de lesten beiden boden 
wenthe herto nergen sint gescreven gefunden, so men se dach 
hir namals jergen openc gescreven unde ungedelget funde, schall 
de scrifft hirmede ach gedclget unde gedodet wesen. Prime tres 
bode sunt delete libro 8. Jacobi folio 195., alie due eodem libro 
Jacobi folio 188., sexta libro nono Jacobi folio 2. De aliis duabus 
ut supra. Redditus sunt deleti libro nono Jacobi folio 61. Bode 
rescripte libro 12. folio 31. Jacobi. 

317. 1518 Lamberti. (Nicolai et Egidii.) 

Vormundere Anneken nagelaten wedewen zeligen Hans Brock- 
haues sin mit allem rechte ingeweldiget in den egendom eynes 
huses Hinrick Sassen tobehorende, so dat belegen is in der 
Danckquardgroven by Marquart Meyer, vor 13 mark jarliker rente 
eyn jar twe schat der frouen unbetalt, welck er mit willen der 
vormundere de radt heft heten toscriven. Domus supra deleta 
libro 10. folio 23. Redditus eodem folio 33. Nicolai et Egidii. 
Domus rescripta infra eodem libro et parochia folio 17. 

318. 1519 Judica. (Marie.) 

Hinrick Buck heft vormals vormoge eyner scrift anno octavo 
Cantate int nedderste bock gescreven gekoft neflfen unde mit 

to Dctharde Witick de negesten erven syn getuget, vormiddelst dode 
dessulven Dethardes so is gekamen 8 mark jarliker wikbcldesrcnthe imme 
husze der Berfeldesschen in der Oldenvere belegen, welck ene de rad 
samptliken vorstorren liefft heten toschriven. Deleta supra libro 9. Jacobi 
folio 66. 
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sincm husc in der Beckergroven belegen eyne brupannen im 
sulven huse stände van Niclao Wolters, welck enie up de scrift 
de radt heft hetcn toscriven, salvo ctc. Et si alicubi reperiretur 
scriptura de hujusmodi sartagine, debct esse deleta prcsenti. 

319. 1519 Grcgorii pape. (Nicolai et Egidii.) 

Johan Möller in namen siner eliken husfrowen Agnetcn is mit 
allem rechte ingewcldigct in den egendom eynes huses Jürgen 
Vockcnbekc tobehorend, in der Molenstrate belegen by wandages 
Steffen Luchowen vor achteindehalfe mark eyn halff jar vorseten 
rente eyn jar twe schat, welck eine de radt vor dubbclde rentc 
heft heten toscriven. Redditus deleti supra eodem libro latere 
precedcnti. Domus vero deleta supra libro 10. folio 48. Nicolai 
et Egidii. ■) 

320. 1519 Cantate. (Nicolai et Egidii.) 

Laurens Bornyt lieft gekoft van Claues Denen in namen siner 
eliken husfrowen Abelken und Peter Wilden beyde vormunderen 
Katerincken Hoppeners in cynem stucke hoppenlandes genomet 
de Brede Dam, belegen negst dem Kogelkenbergc, so Claues 2 ) 
husfrowen gedachter Abelken und Katerincken im gardenboke 
by den weddeheren liggend scal togescreven stan, achtehalfe mark 
jarliker wikbildesrentc, welck se allenthalvcn vor dem rade vor- 
laten, de radt emc heft heten toscriven, de mark to losen vor 20, 
Pasee und Michaelis to betalen. lleddilus deleti et rescripli infra 
libro 16. folio 7. Nicolai. 

321. 1520 Reminiscere. (Jacobi.) 

Hartich Hogevelt is ingeweldiget mit allem rechte in synes 
broders Brandt Hogeveldes andcl in dem egendome eynes huses 
belegen buten deine Holstendore — und is eyn herinckhus — , so ene 
beyden togescreven, vor twelftchalfhunderttweundvertich mark 
viflT Schillinge und dre penninck Lubesch alse schult altyt to guder 
rekensscop, welch hus gedachten Hartige alleyne de radt heft 
heten toscriven, nadem dat eme de eyne helfte alrede was to- 
gescreven, salvo jure civitatis. Domus supra deleta libro 10. 
folio 89. Jacobi. Domus rescripta eodem folio 28. Petri. 

*) Rescripta 1519, wie ein sich auf noch 3 andere Eintragungen be- 
ziehender Randvermerk besagt. 

*) Us. Laurenss. 
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322. 1520 Thomae apostoli. (Jacobi.) 

Vorstendere der kercken sancti Egidii dorch eren vulmech- 
tigen Hynrick vam Dyke syn ingewcldiget mit allem rechte in 
den egendom eynes huses , so dat belegen is in der üldenvere 
achter deme backhuse, Peter Sculten tobehorend vor 10 mark 
jarliker wikbildesrente eyn jar twe schad cne unbetalt, welch 
ene vor kercken behoff wo wontlich de radt heft heten toscriven 
quidt und fry. Redditus deleti supra libro 11. folio 34. ac domus 
libro 9. folio 71. Jacobi. Deleta et rescripta infra eodetn libro 
folio 43. 

323. 1521 Cantate. (Marie.) 

De gemenen sculdener, den Hans Plonnyes sculdich is, sin 
mit allein rechte ingeweldiget in den egendom eyns huses, so dat be- 
legen is in der Visckstraten — und syn tofom twe huscr gewesen — , 
welck is eyn backhus gewesen, so se belegen sin up deme orde 
by Hans Guten husc , demesulven Hanse tobehorend , welch ene 
vor deme rade dorch den richtscriver wo wontlick vorlaten de 
radt ene in afkortinge der scult heft heten toscriven, bcholden 
deme rentener syne rente. Domus supra deleta libro 11. folio 63. 
Marie. Rescripta infra eodetn latere. 

324. 1524 Quasimodogeniti. (Jacobi.) 

Tcstamentarii zeligen hcren Frederik Jorszen nagelaten testa- 
ments by namen her Hinrik Kerkring und Hinrik Provesting dorch 
eren vulmechtigen mester Cord van Nymen sin ingeweldiget myt 
allem rechte in sodane dortich mark jarliker wikbildesrente mit 
deme hovetstolc, so Peter Berchman hadde, plach to hebben und 
eme dorch sine Vormünder togescreven weren im husc Hinrik 
van Elsten vormals , darinne itz Otte ßackemule wanet , so dat 
belegen is by Sunte Clementc und Hermen Emsts huse, vor so 
gut alse verhundert mark Lubesch, worinne genante Peter den 
vorscreven testamentarien dorch recht und ordel vorfallen, des de 
executorialbrefe in macht eines brachii secularis dem ersamen 
rade vorhen insinuert und vorkundet etc., welch ene vor dem 
rade vorlaten de radt heft heten toscriven. Und is dar wes aver 
baven de 400 mark, dat schal men leggen by dat recht edder 
den radt to allemanncs rechte. Redditus supra deleti libro 10. 
folio 71. Jacobi. Redditus deleti et rescripti infra libro eodem 
folio 45. 


Digitized by Google 



309 


Desse ') betering ligt rorpilzcrt im härensten schoppe bg den 
olden boken. Weddergelefert mit weten und willen Peter Berchmtms 
in siner und M. Johannis Testcden, Notarii Conradi Nymen, hcren 
Ilinrik Kerrkring und Hermen Schulten jegenwardirheit. Actum Saturni 
altera Laurencii anno 1526. 

325. 1524 Marcelli. (Jacobi.) 

Dirick Hulxer is mit allem rechte ingeweldiget in den egen- 
dome twyer hoppelande buten deme Borchdorc belegen, Cord 
Bysterne tobehorend , van eme vorpandet vor twehundertund- 
twintich mark Lubcsch witliker schult dcmsulven Diricke unbctalt, 
welch emc vor deme rade vorlaten de rad lieft heten toscrivcn, 
unvorfenglig deme rentener siner rente und des rades vortynst. 
Und ist, [dat] van dessen hoppenlandcn de scrift namals gefunden 
wurde , [de] schal hirmit gedelget sin. Deleti et rescripti infra 
libro II. folio 7. Jaeobi. 

326. 1524 Cantate. (Nicolai et Egidii.) 

Vormunderc Anncken Bodcmans by namen der Vormünder 
Cort Koning und Ilinrik Asel sin ingeweldiget mit allem rechte 
in den egendom eines hus mit siner tobehoringe I Ianse Olderoggen 
tobehorend , so dat belegen is in der Huxstraten by Marquart 
Sivcrds, vor 25 mark jarliker wikbildesrente ein jar twe schat 
ene unbctalt, welch enc vor dem rade dorch den richtschrivcr 
vorlaten de radt ene vor dubbeldc rente quid und fry heft heten 
toscrivcn. Domus supra deleta libro 9. folio 56. Nicolai. Rcdditus 
supra deleti libro 11. folio 43. Nicolai. Domus rcscripta proxime. 

327. 1525 Invocavit. (Marie.) 

a. Hans Kerkrinck is mit allem rechte ingeweldiget in den 
egendom cynes huses in den Vifhusen belegen, seligen I lans 
Spangenberge tobehorende vor 50 marck jarliker vorseten renthe 
em umbctalet cyn jar twe schat, welk emc wo geborlick vorlaten 
de radt eme hefft heten toscriven. Redditus deleti supra libro 10. 
folio 118. Marie. Domus deleta supra libro 9. folio 11. Salvo 
proxime. Domus infra libro 13. folio 30. Mfarie], 

b. Her Hinrick Kerkrinck beholt in dcmsulven husc Hans 
Kerkrinck 5 marck jarliker wikbildcsrcnthe, to bctalcndc Pasche 
[unde] Michaelis, to losende vor 20. 

*) Desse — boken gelöscht. 

Rehme, Lübecker Ober-Stadthuch. 24 
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328. 1525 Reminiscere. (Jacobi.) 

Jacop Kcrstens is mit allem rechte ingeweldiget in den egcn- 
dom eynes huses in der Beckergroven belegen by Bartoldt Bruggc- 
man, Hinrick Kekesteden tobehorende vor 40 mark jarlikcr vor- 
seten rentc eme umbctalet, welk eine vor dem rade vorlaten de 
radt hefilt hcten toscriven. Deleta domus supra libro 1 1 . folio 30. 
Jacobi. Deleta et rescripta eodem latere infra 

329. 1525 Margaretae. (Nicolai et Egidii.) 

Anneke Remstede dorch crc Vormünder is ingeweldiget mit 
allem rechte in den egendom ens huses Cort VVarmboken to- 
behorend , so dat belegen is mit siner tobehoring tuschen der 
I [artigen- und Oftigengroven, vor dortig mark jarlikcr wikbildcs- 
rente en jar twe schat unbctalt, welk er dorch Bernt Gerding 
eren eliken man dythmal vor dubbelde rente quid und vry de 
ersame rad heft heten toscriven. Domus supra deleta libro 1 1 . 
folio 32. Redditus folio 16. Nicolai. Domus rescripta infra eodem 
latere proximo. 

330. 1525 Martini. (Jacobi.) 

Vorstendere der elemoscn zcligcn mester Pauels wandags 
aversten stalscrivcrs by namen Lutke Neustede und Jochim Gram- 
mendorp medc in namen zcligcn Hinrik Grymmolt als mitvor- 
stender etc. sin ingeweldiget mit allem rechte in den egendom 
ens huses, so dat belegen is in der Viskergrovcn in der Sweneken- 
stratc, Henningk Olricks tobehorend vor teyn mark jarliker wik- 
bildesrcnte cn jar twe schat enc unbctalt, welk ene, als et wont- 
lik, vorlaten de radt heft heten vor dubbelde rentc quyt und vry 
toscryvcn. Redditus deleti supra libro 9. folio 13. Domus supra 
hoc libro folio 26. Jacobi. De libertale casarum de hac domo 
viele libro 7. folio 73. Jacobi. 

331. 1526 Laurentii. (Jacobi.) 

Mer Gotscalk van Wickcden radtman is ingeweldiget mit 
allem rechte in den egendom encs huses Claues Bystervelde to- 
behorend, so dat belegen is in der Viskergrovcn by Hans l.une- 
borgs husc upwerts, vor vefteyn mark jarliker wikbildcsrente 
eine unbctalt en jar twe schat, welk eine wo wontlick voor deme 
rade vorlaten de radt heft heten eme toscriven vor dubbelde 
rente quid und vry. Domus et redditus supra libro 9. folio 78. 
Jacobi. Ilesrripta infra latere proximo. 
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332. 1526 Michaelis. (Jacobi.) 

Vorstcnclere des closters to Maricnwolde dorch eren vul- 
mechtigen Baltzar Wyneken sin ingeweldigt mit allem rechte in 
den cgendom des wanhuses l.ucas Langen in der Koningstraten 
belegen, darin se besäte gedan hadden neffen sinen anderen gu- 
deren vor so gut als vifhundert mark, twe vate trans und drud- 
dchalff lispunt wasses, welk hus enc vor deme radc vorlaten in- 
hold des ordels de radt heft heten vor cn underpant ene toscriven, 
•als et wontlick Ls, salvo etc. 

('laues Witte, Hermen Tylleman und Hinrick Kleytsen als vor- 
slendere vor dessem hohe personlick erschinend in jcgenwardicheit 
Lucae Langen hebben bekant, dal se milsambt eren mitvorstenderen 
als ('laues ') Willen und Hans Bremer tlesser vorpanding halten mit 
gedachten Luca sick voreiniget hedden, ilarup vorwilligt desse scrift 
to delgen. Actum Lunae proximn Panlaleonis anno 1527. 

333. 1527 Epiphaniae. (Jacobi.) 

Her Gotscalk van Wickeden radtman is ingewcldiget anno 
1513 inholt der inweldingczedil mit allem rechte in den egendom 
eins huses Hanse Platzen tobehorend , so dat belegen is in der 
Koningstraten tegens Jasper Langen bi wandags Goslick van 
Wickeden huse, vor veftevn mark jarliker wikbildesrente ein jar 
twe schat eme unbctalt, welk sinen vulmechtigen Mathiae Sevcrini 
vor deme rade wo wontlick vorlaten de radt heft heten eme to- 
scriven vor dubbelde rente quid und vry. Redditus supra pro- 
xime. 2 ) Domus libro 10. folio 106. Jacobi. Infra eodem folio 91. 

334. 1527 Invocavit. (Mariae.) 

Andreas Vickinckhusen als de negstc getugede arvc syner 
moder Talekcn is ingewcldiget mit allem rechte in den egendom 
ens huses, so dat belegen is in der Hundestraten bi wandags 
Arnil Myrowen huse, I linrick Struven tobehorend vor teyn mark 
jarliker wikbildesrente eme unbetalt en jar twe schat, wclck eme 
vor dubbelde rente de radt heft heten toscriven mit willen Gerd 
van Leuten in namen syner moder Annekcn, der mitsambt ge- 
dachter Taleken de rente stunt togescreven. Domus supra libro 1 0. 
folio 15. Redditus libro 8. folio 217. Domus infra latere proximo 

') Claucs — und durchstrichen. 

’) In der vorhergehenden Eintragung steht der Erwerb der Rente 
durch Gotscalk van Wickeden auf Grund des Testamentes Beines Vaters 

24 * 
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335. 1527 Visitationis Mariae. (Jacobi.) 

Hans Buszmanne is avergedragen, gegeven unde vorlaten van 
dcme crbarcn radc eine verfallene woste stede , dar vormals en 
hus und gebute up gewest is, dcme gedachten rade und der stadt 
tokamende, so datsulve rinn und sulke stede belegen is bi dessulven 
Hans Buszmans huse up der Nycnstratc , umme sodans wedder- 
umme to bcbucn und to erfliken egendome to hebben und bc- 
sitten, welk also de radt heft heten eme toscriven. Und eft van 
dessem vorfallen huse jenige scrift hima gefunden wurde, de schal 
hirmit gcdelgt und craftlos sin. Delela et rescripta infra libro 15 
folio 77. Mariae 

336. 1527 Visitationis Mariae. (Jacobi.) 

Vormunderc zeligen Hinrick Kolves eins bruwers nagelaten 

kynder nemptlik Sylvester, Jost und Dorthyen sin ingeweldiget 
mit allem rechte in den egendom eines huses , so dat belegen is 
up der Engelschen wisk bi demc sode , Michel Reymers tobe- 
horend vor twehundertundtwintich mark , darup dat hus is ge- 
schattet worden, up ansprake van vcftehalfhundert mark Lubesch 
den kinderen utgesecht, wo recht is, welk de radt heft heten den 
vormunderen alse Andrcae Tcrrhentin unde Hanse Wilken den 
kynderen tom besten toscriven. Salvo. Domus supra codem 
folio 6. Domus infra libro 13. folio 10. JfacobiJ. 

337. 1527 Michaelis. (Jacobi.) 

Mester Clemens Grote domdekan to Hamborch dorch synen 
vulmechtigen hirto als Matheus Hinrickscn, Thomas Mcldorp in 
namen syner elyken vrowen Anncken und Hinrick Gerds und 
Ilinrick Noytcman als vormundere der nagelaten wedewen und 
kyndere zeligen Hans Groten de negsten arven getuget vor demc 
ersamen rade hebben bekant , dat se syck gutliken voreniget 
hadden van wegen der rentc und egendome, so ene sambtliken 
weren togescrcven, also dat jewelkcm syn andcl uth demc samend, 
welk ock de eine dcme anderen mit hande unde munde vorlaten, 
mochte togescrcven werden in maten, wo hima folget. ■) 

*) Es folgen 7 Eintragungen, Zuschriften von Häusern und Renten, 
i für Clemens Grote, 1 für Thomas Meldorp und 2 für die nächsten Erben 
des seligen Hans Grote. In den der oben abgedruckten unmittelbar vorher- 
gehenden 7 Eintagungen waren die Häuser und Renten den Geschwistern 
Clemens, Hans und Anna Grote (der Frau des Thomas Meldorp) „dodes- 
halven eres zeligen vadors“ zugescliricbcn worden. 
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338. 1527 Michaelis. (Jacobi.) 

Hans Rode dorch synen vulmechtigen Baden Twcdorp is 
ingeweldigt mit allem rechte in den egendom ens huscs Hans 
Sculten einem radcmaker tobehorcnd, so dat belegen is in der 
Beckergroven bi Marten Grapengeter und Hans Hoveschen, vor 
25 mark jarliker wikbildesrente eyn jar twe schat eme unbetalt, 
welck hcren Nicolaues Ludinckhusen radtmanne in synem namen 
vor dem rade vorlaten de radt heft heten vor dubbeldc rentc 
toscriven. Üomus supra libro 10. folio 19. Redditus libro 11. 
folio 39. Jacobi. Domus hujusmodi deleta et rescripla infra libro 14. 
folio öS. Jacobi. 

339. 1527 Martini. (Petri.) 

Hans Senckestake is ingeweldigt mit allem rechte in den egen- 
dom cncs huses, so dat belegen is in der Petersgroven bi dem 
backhuse , Hans Schclcn tobehorend vor verhundertundvertich 
tnark scult eme unbetalt, welk eme vor dem rade vam richt- 
scriver nach vorlesing der scrift van der vorfolging, als et wontlick 
is, vorlaten de rad heft heten toscriven. Salvo und Bartolomeo 
Gudehusc sin utgescchtc kindcrgelt. Domus supra codcm 
[folio] 45. Petri. Infra codem folio 90. Jacobi. 

340. 1528 Omnium sanctorum. (Jacobi.) 

a. De ersame her Jasper Lange radman is ingeweldigt 
anno 1511 mit allem rechte in den egendom eines huses Hans 
Schackcn tobehorcnd — und is nu eine woste stede — to Slukup 
mit aller tobehoringe alse wisken, weiden, howen, nichts buten be- 
schcden, vor dre mark jarliker wikbildesrente eme unbetalt en 
jar twe schat, welk vorlaten dorch den richtschrivcr de rad heft 
heten eme toscriven vor dubbelde rentc , bcholden deme rade 
eren wortyns alse 18 mark. Domus supra libro 9. folio 32. 
Jacobi. Domus infra proxime. 

b. To Jacob, Jasper und Margreten nagelaten kynderen 

zeligen hcren Jasper Langen wandags radmans dodeshalven 
dessulven, nachdeme se de negsten arven darto getuget sin, is 
gekamen de egendom cncs huses vormals Hans Schackcn tobe- 
horend •) nichts buten bescheden , so deme vader was 

togescrevcn, welk ene vorstorven de rad heft heten toscriven, 

') tobehorend — howen wie in a. 
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beholden deme crsamen rade 18 mark wortyns. Domus supra 
proxime. Domus infra proxime. 

C. 1528 Martini. (Jacobi.) 1 ) 

To Lucas Langen dodeshalven zeligen Jacobs, Jaspars und 
Margreten siner suster und broderen, nachdem he de negstc arve 
darto getuget, is gekamen cn hus ofte egendom vormals Hans 

2 ) nichts buten bescheden , so ene sambtlik was togc- 

screven, welk eme allencn de rad heft heten toscriven vorstorven, 
beholden deme rade 18 mark wortyns. Domus supra proxime, 
infra proxime. 

d. To Lucas Langen in vorscrevener wise Ls gekamen de 

egendom cnes huses vormals Hans 2 ) nichts buten bescheden, 

welk eme was togescreven vorstorven und van deme rechte ent- 
bunden de rad heft heten eme varend toscriven, beholden deme 
rade 18 mark wortyns. Domus supra proxime. Domus dcleln 
et rescripta infra tibro IG. folio 65. Marie. 

341. t52S Andree. (Jacobi.) 

a. To zeligen Hartich Stangen mit syner elyken vrowen 
Gesken is gekamen sodane ere andcl in den achten mark jarliker 
wikbcldesrente, de ere mit Lutken Nyestade und Anneken Meyers 
sambtlik weren togescreven im husc der Bcrfeldesschen in der 
Oldenver , welk andel eme varend to fordering siner testa- 
mentarije Bernd Rungen und Gerd Lcuthen, nachdeme he mit 
der vrowe in beervet was, de rad heft heten toscriven, de mark 
to losen vor 20, Paschen und Michaelis to betalen. Redditus supra 
libro 10. folio 11. J[acobi]. Infra eodem latere. 

b. To heren llartig Stangen etc. in vorscrevener wise 3 ) is ge- 
kamen sodane synes zeligen vaders andel in den achte mark jar- 
liker wikbcldesrente, de deme vader mit Lutken Nyestade und 
Anneken Meyers togescreven weren im huse der Bcrveldcschcn 

*) Obgleich auf zwei verschiedenen (unmittelbar auf einander folgenden) 
Seiten unter verschiedenen Buchtagen stehend, sind die vier unter Nr. 340 
abgedruckten Eintragungen zweifellos zu derselben Zeit geschrieben wor- 
den; vgl. oben S. 209. 

*) Hans — bowen wie in a. 

l ) Zwischen dieser und der vorhergehenden stehen zwei Eintragungen, 
von denen die zweite wie diese, die erste so beginnt: To heren Hnrtig 
Stangen radmannc in vornoginge der gift eme in synes zeligen vaders testa- 
raent gegefen is gekamen u. s. w. 
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in der Gldenvcr, welk andel ut supra, de mark to losen vor 20, 
Paschen lind Michaelis to betalen. 

342. 1529 CJuasimodogeniti. (Jacobi.) 

a. Herman Huntcnbarg is ingeweldigt mit .allem rechte in alle 
gudere beweglich und unbeweglich Arnd Boddeker van wegen 
syner eliken vrowen Anneken tobehorend , dat sy an liggenden 
gründen, standen arven, wickboldenrenten, nichts buten bescheden, 
vor so gut als vifhundert mark Lubesch inholt der stad neddersten 
boks etc., welk emc dorch den richtscriver vor deme rade vorlatcn 
de rad heft heten eine toscrivcn, borst und broke unvorsumet. Is 
dar ok beteringe ane, darum scalt vorder gan, wo recht is. Spcciali 
jussu consilii. 

b. To Herman Huntenberge in negst vorscrevencr wise sin 
gekamen sodan sos mark jarliker wickbolderente in Lutken Was- 
mans huse, so dat belegen is tuschen der Hunde- und Klokgeter- 
strate, geheten Ym Tunneken Hagen, welk eme etc. ut supra, de 
mark to losen vor 20, Pasche und Michaelis to betalen. Redditus 
supra libro 9. folio 78. Marie. ') 

343. 1530 Purificacionis Mariae. (Jacobi.) 

Her Tonyes van Stiten radman is ingeweldigt mit allem rechte 
in den egendom ens huses, so dat belegen is in den Vifhusen bi 
Brande dem bcckcr, wandags Lamberd Masell tobehorend vor vif- 
undtwintich mark jarliker wikbildesrente vorseten, eme unbetalt, 
wclc eme vam richtschriver nach ordel und recht vor dem rade 
vorlaten de rad heft heten vor dubbelde rente eme toscrivcn. 
Redditus deleti libro 12. folio 04. Jacobi. Si de domo scriptura 
fuerit inventa, debet esse deleta per presentem. Uomun rescripta 
infra [folio] 33. 

344. 1533 Miscricordias Domini. (Jacobi. 1 ! 

Her Bartholt Kerckrinck radmann isz mit allem rechte inge- 
wcldiget in den egendom enes huses, szo dat belegen isz in der 
Hertogcngroven by Michel desz Schröders huszc, vor vifundtwintich 
mark jarlickcr wichbildcrrcnthe eme unbetalt ein jar twe schadt, 
wclck eme dorch den richtschriver vor dem rade vorlatcn und de 
radt heft heiten eme vor dubbelde renthe thoschriven. Domas 

') Auszer dieser Ronte sind dem Herman Huntenberg in derselben 
Form und zu derselben Zeit noch sechs andere Renton und Grundstücke 
zugeschrieben worden. 
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rcpcriri non potest, ct si rcpcriretur, sit per istam scripturam 
deleta. 

345. 1536 Pasche. (Jacobi.) 

Herman Hunterberch is van Hinricke Ostermannc ut krafft 
encr inweldinge in didt bock supra folio 15 geschreven ock dar- 
na in fruntlickeni handel mit vriggen willen und wolbcraden mode 
vorlaten und upgedragen vor dem radc sosz mark jarliker wic- 
bildesrenthe, in maten de eme ock vormols togescreven weren 
im huse Luthken Wasmans, szo dat twuschen der Hunde- und 
Glockcngeterstrate gelegen is, gehetcn Im Tunecken Hagen, welckc 
eme de radt heft heiten toschriven. Delcti ut supra. To losen 
vor 20, to betalen Pasche und Michaelis. Reddittis dcleti et rescripti 
infra libro 11. folio 29 Jacobi. 

346. 1536 Vocem jocunditatis. (Jacobi.) 

Hinrick Carstens de elder heft gekoft van Andres van Kalven 
ein husz up Sunte Illigenstrate ordc by Hans Gallins huse mit 
dessulven huse boden, kellern und aller tobehoringe , welck he 
eme vor dem rade quit und vrig vorlaten und de radt heft heiten 
eme toscriven. Domus deleta supra eodem folio 67. Alles vor- 
moge des richtebockes anni 1530 Ascensionis Domini. 

Item sy withlick, dat eyn erbar radt to Lubekc hebbeu vor- 
gunstiget und liagcgeven, dat van den negest bybelegen hven boden 
in der Koninckstrate na der Wagemanstrate wart ein hus gemaket 
werde und dat dalstdre hus ock gelyck dem orthuse eyn bruhun syn 
schote Ex special* commissione senatus. Actum 3. Maii 1537. 

Delele sunt he scripture, guod erratum est, ct rescripte infra 
folio 80. Jacobi . ') 

347. 1537 Exaudi. (Jacobi.) 

Sy wytlick, dat Eier Tede und Hinrick Potkow egendomer 
desses hir negest vorgeschreven huses 2 ) mit alle siner tobehoringe, 

*) Der Wortlaut der neuen Eintragungen ■weicht in Einzelhcitcu 
von dem der alten ab; insbesondere wird schon in der ersten von ihnen 
gesagt, dasz das Haus ein Brauhaus sei, dagegen das Gerichtsbuch 
nicht erwähnt; am Schlüsse wird auf die irrtümlich getilgte Eintragung 
hingewiesen (Domus supra eodem folio 70). Neben den neuen Eintragungen 
ist unterm 19. April 1543 vermerkt, dasz der Rat die Häuser, „vor eyn with- 
bruhus to synde nagegeven“ und, dies einzutrageu, befohlen habe. 

*) In der vorhergehenden Eintragung ist der Kauf des Hauses durch 
obige beiden Personen beurkundet. 
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so datsulve up der Fleschouwerstrate kegcn demc radthuse aver 
belegen is, mith medeweten, willen und vulborde itzigen eres ren- 
teners mester Frederick Sneberges sick under malckander vor- 
dragen und eth bemcltc hus mit der tobehoringc gedelt hebben, also 

dat Und nachdem im sulvcn husc vorschrcvcn mith synen 

tobehorigen boden, woningen und kelleren noch syn hundert mark 
jarliker rente, so schall und wyll Eier Tede uth synem anparte 
und dele jarlick viffundcvofftich marck und Hinrick Potkow van 
synem dele viflundcvertich mark rente dem rentener entrichten 
und vomogen , des se sick ock also vor dessem boke wylbort 
hebben ane geferde. 

348. 1540 Laurentii. (Jacobi.) 

a. To Eiseben nagelatencr husfrowen zeligen Raben Werkamp 
und crcr dochter Magdalcnen dodeshalven dessulvcn is gekamen 
eyn hus, so dat belegen is in der Bredenstratcn by dem an- 
deren husc baven der Vischcrgroven orde, welch enen samptlick 
dorch ere vormundere de radt heft heten vorstorven und ock 
mede varende toschriven , salvo etc. Domus supra libro 13. 
folio 7. Jacobi. Domus deleta et rescripta infra immediate. 

b. To Eiseben YVerkampes allenhe, nachdem er dochter Mag- 
dalenc ere utgesechte gelt heft vormoge der stadt neddersten 
bokes, is gekamen eyn hus, so dat belegen is in der Bredenstratcn 
by dem anderen huse baven der Vischcrgroven orde und en 
samptlick was togeschrevcn , welch er de radt allcnc dorch ere 
vormundere heflft heten toschriven. Salvo. Domus supra im- 
mediate. Domus deleta et rescripta infra immediate. 

c. Röpke Deffholt heft genamen in brutschat mith siner hus- 
frowen Eiseben eyn hus, so dat belegen is in der Bredenstratcn 
by dem anderen huse baven der Vischcrgroven orde, welck eine 
der frowen vormundere Hans Bruns marketfaget und Jost Gotken 
vor dem rade vor brutschat und, nachdeme he mit der frowen 
beervet, mede varendc vorlaten de radt heft heten eme varende 
toschriven , salvo etc. Domus supra immediate. lieditus infra 
eodetn folio 37. Jacobi. Domus hujusmodi deleta et rescripta cst infra 
libro 15. folio 8 ■ Jacobi. 

349. 1541 Circumcisionis Domini. (Jacobi.) 

Hans Kruse heft gekoft van den oldcrluden der zevarenden 
lüde bynnen Lübeck nemlich de olderlude Peter lllics, Hans 
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Vincke und Jochitn Hancman in und uth dem huse der Schipper 
Selschup genomet, so datsulve belegen is up der Engelschen 
grovcn kegen Sunte Jacobskerckcn aver, twintich mark jarlicker 
wikbeldesrente lifgedinges to syneni und siner husfrowen Anneken, 
de in crcr beider und eyncs yslicken levende uptoboren. Wenner 
overs Hans Kruse und bemelte sine husfrowe Anneke beide in 
Got vorstorven, so scholen sodane 20 mark rente thobehofif der 
proven offt almissen vor de armen noturfftigen zevarenden lüde 
kamen und uthgedelt werden und darby bliven to ewigen tiden 
ane geferde. 

Hans Heltes und 1 Vilm Medinck alse teslamenlarien seligen Hans 
h'msen und siner husfroutcen Anneken tor diszem boke gegcnwardich, 
nachdem dorch dodtlicken affganck gedachls Hans Krusen und des- 
zulten huszfrouwen dalli lifgedinck geendigt und de olderlude der 
seltefarenden lüde sich terplichledl halt einer schrifft libro 18 folio 57 
Jacobi de uthdeilingc der 20 mark rente to eteigen tiden uthdodeikn, 
hebben in delginge der Schrift bewilligt Actum 12. Octubris anno 1 573. 

350. 1514 Visitation« Mariae. (Mariae.) 

Jacob Wylkcns ys ingeweldiget mit allem rechte in den egen- 
doem eyncs huses in der Klockgetcrstratc belegen, Hans Kater- 
dinck tobehorendc vor 150 mark withlicker bokentlickcr schult, 
welch emc dorch den richtschrivcr vor demc rade vorlaten de 
radt heft heten eme thoschriven in vornogingc ubberurter schuldt, 
salvo etc Domus supra libro 14. folio 02. Mariae. Domus delcta 
et rescripta infra eodem libro folio 98. Mariae. 

351. 1544 Visitation« Mariae. (Mariae.) 

a. To Eiseben Drchns allenc, nachdem ere kynderc er utge- 
sechte gelt hebben vormoge der stadt neddersten bokes, is ge- 
karrten eyn hus, so dat belegen is mit siner tobehoringe in der 
Mengenstrate by nu tor tit Hans Büschs huse und en sambtlick 
was togeschreven, welch er de radt dorch ere Vormünder heflft 
hefft heten allene toschriven, salvo etc. Domus supra libro 14. 
folio 93. Mariae. Domus delcta et rescripta infra immediate. 

b. Hans Fobbc heft genamen in brutschat mit siner eliken 
husfrowen Elsebcn cyn hus , so dat belegen Ls mit siner tobe- 
horinge in der Mengenstrate by nu tor tit Hans Büschs huszc, 
welch eme der frowen vormundere Hans Lcstcman , Tonnies 
Mutir, Henninck Buck und Bartolomeus Sander vor derne rade 
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vor brutscliatt und ock varende vorlaten, de radt hcft heten eine 
varende toscriven, salvo etc. Domus supra immediate. Domus 
deleta et rescripta infru libro 18. folio 80. Mariae. 

352. 1514 Magdalcnae. (Jacobi.) 

To Cathcrynen zeligen Jochim Castorpes nagelatencr wede- 
wen und eren kynderen dodeshalven dessulven, nachdem se de 
negesten erven darto getuget, is gekamen eyn hus, so dat be- 
legen is up dem Loberge und eine was togescreven , welch en 
sambtlick dorcli ere vormundere Cort I’assow und Paschen 
Schulte de radt heft heten vorstorven und varende toscriven, 
salvo etc. Domus supra libro 14. folio 50- Jacobi. Domus deleta 
et rescripta infra immediate. 

353. 1544 Dionisii. (Jacobi.) 

Hans Gryse heft gekoft van Hinrick Detleves eyn hus, so 
dat belegen is in der Bcckergroven by nu tor tit Steffen See- 
mans huse, welch he eine vor den ersamen hem Ilinrick Koller 
und Jeronimus l’akcbüsch r[adtmanncn], so eyn radt siner kranck- 
heit halvcn to eine gesant, vorlaten de radt na inbringende der- 
sulven hem eme hcfft heten toscriven, salvo infra ut sequitur. 
Domus supra libro 1 1 . folio 30. Jacobi. Domus deleta et rescripta 
infra eodem folio sequenti. 

354. 1540 Fabiani et Sebastiani. (Mariae.) 

To Godert Wachlow vormoge und inholdc ethlicker richtlick 
gespraken senteneijen eynes erbern rades to Lubcke int nedderste 
statbock und sunderlick de lateste jegenwerdigen [15]4G. yars Fabiani 
et Sebastiani gcscreven is gekamen eyn hus, welches stunt toge- 
screven zeligen Helming Tatendorpes nagelatener wedewen undc 
hinderen, so dat belegen is in der Fyschstraten by zeligen Gert 
Volmers huse, welch eme de radt in craft dersulven scntencii 
helft heten varende toschriven. Domus supra libro 14. folio 91. 
Mariae. Domus deleta et rescripta infra folio 95. Mariae. 

355. 154G Valcntini episcopi. (Jacobi.) 

To Gert Albcrdinck, nachdem he vormoge eyncr schryft im 
neddersten statboke van den negesten erven syner seligen husz- 
frowen Elscbcn gcschetlen, is gekamen eyn hus, so dat belegen 
is in der Vischergroven up des Ellcrbrok ordc und eine vor 
brutschat was togescreven, welch eme de radt, nachdem he erff- 
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schichtinge gcdan , heft heten varendc toscriven, salvo ctc. 
Domus supra libro eodcm folio 3. Jacobi. Domus deleta et rescripta 
infra eudem folio 18. Jacobi. 

358. 1546 Palmarum. (Mariae.) 

Vorstcndere des Hilligen Lichnames broderscup tom Hilgen 
Geiste bynncn Lubeke syn ingewcldigct vormoge und inholde 
cyncs richtliken processes im neddersten gerichte geholden in 
den egendoem eyncs huses , dar nu . . . ') inne wonet, in der 
Kopperslegherdwerstrate belegen vor 20 mark jarliker wikbildes- 
rente cnen unbetalt, welch enen de radt na inholde des processes 
vorgemelt in vornoginge eres hovctstols hefft heten toscriven, be- 
holdcn dem rentener sine rente. Domus, si posthac reperta fuerit, 
sit per hanc scripturam deleta. 

357. 1546 Martini episcopi. 

To Jaspar vam Lande vormoge eyner scrift oflt richtlicken 
processes uth dem richtebokc anno 1546 Jacobi apostoli, welch 
dorch den richtschriver vor dem ersamen rade gelesen, is ghe- 
kamen eyn hus Cort Kneverdes tobehorende, so dat belegen is 
in der Klockgeterstraten by Lutken Schotmans husze, welch eme 
de radt nach inholde ubberurter schrylt und gedancr inweldingc 
heft heten toschriven, salvo etc. Domus supra libro 14. folio 43. 
Jacobi. Domus deleta et rescripta infru eodem folio 37. Jacobi 

358. 1547 Petri ad catcdram. (Jacobi.) 

Jacobe van der Aa dem hefft syn vader Hans van der Aa 
de eldcr mit frien willen und wolberaden mode ock mit hantle 
und munde vor dem rade quidt und frigh vcrlaten eyn hus oft 
hoff de Droge offt Smoltehuttcn genomet, so de belegen is tegen 
der Üldcnveer aver up gentzidt der Traven und omc was toge- 
screven, welch omc de radt heft heten quidt und frigh toscriven. 
Deleta supra libro 14. folio 47. Petri. 

359. 1549 Martini episcopi. (Mariae.) 

To Ilernt Knyper vormoge eyner schrift efft vordracht im 
neddersten statboke anno 1546 Trinitatis geschrevcn is gekamen 
eyn hus, so dat belegen is in der Mengenstrate by nu tor tit 
Hans Kanncgeters huse und zaligen Hans Rullcn was togescrcven, 
welch eme de radt na inholde der vordracht heft heten toschriven, 

*) Der für den Namen frei gelassene Platz ist unausgefüllt geblieben. 


Digitized by Google 



381 


salvo etc. Donius supra libro 13. folio 25. Mariae. Domus tlelela 
et rescripla infra eotlem folio 63. Marine. 

360. 1552 Judica. (Mariae.) 

Hans Borke is mit allem rechte ingeweldiget vormoge cyner 
schryfift im richtcboke anno 1551 Rcmigii, so durch den richt- 
scrivcr vor dem rade gelesen, yn den egendom eyncs huses in 
der Klockgcterstrate belegen by Jochim Nicman, Titkcn l’loge 
tobehorende, welch egendom eme vor 100 mark Lubcsch vor- 
pandet gewest, welch eme de radt lieft heten toscriven na inholde 
berurter schrift im richtcboke, borst und broke unvorsumet, 
salvo etc. Domus supra codem folio 69. Mariae. Domus Meta 
et rescripla infra libro IC. folio 39. Marine. 

361. 1552 Exaudi. (Mariae.) 

Gcmcne crcditorn zcligcn Cristoffer Bruns, so by dcmsulvcn 
to achteren gebleven, syn vormoge und inholde eyncr schrifft oft 
richtlick processcs im richteboke vortckent und dorch den richt- 
schriver vor deine rade gelesen, ingcweldigct in den egendom 
cynes huses in der Bcckergroven belegen, dem gedachten Cristoffer 
Bruns tobehorende sambt allen andern sinen nagclaten gudern, 
welch cnen de radt sambtlick tom besten heft heten toscriven, 
beholden dem rentencr sine rente. (Domus supra.) Domus in- 
veniri non potuit; si posthac reperta fucrit, sit per hanc [scriptu- 
ram) dcleta. Domus deleta et rescripla infra folio sequenli. 

362. 1552 Laurentii. (Mariae.) 

Gcmene creditorn , so by Johan van Gertzen to achteren 
ghebleven, syn dorch cren vulmichtigcn Hans Borke ingeweldiget 
mit allem rechte in den egendoem eyncs huszes, so dat belegen 
is in der Hundcstrate by wandags der Gronoweschcn huse, welch 
enen dorch den richtscriver als wontlick vor dem rade vorlatcn 
de radt hefft heten nha inholde des richtebokes toscriven, 
salvo etc. Domus libro 13. folio 83. Mariae. Vidc ibidem in- 
pignorationem. Dcleta inpignoratio ibidem. Domus infra im- 
mediatc. 

363. 1553 Quasimodogcniti. (Marie.) 

Jeronimus Buschmanne dem heft sin broder Paul Buschman 
vormoge cynir vordracht im neddersten statboke gescrcvcn vor 
dem ersamen rade mit frien willen ock mit handc und munde 
vorlaten sodanc teyn mark Lubcsch jarliker wikbildcrcntc , so 
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eme togcscreven wercn im huse Eiseben Micklenborges — und is 
eyn backhus — belegen in der Koppersmedcdwerstratc, welch eme 
de radt heft heten toschrivcn, de mark to losen vor 20, Pasee 
und Michaelis to betalen. Redditus supra eodem folio 73. Jacobi. 
Deleti redditus hujusmodi consenciente Jeronimo Busrhman coratn 
libro praesente Actum ultima Jutii 1553. 

364. 1553 Elizabet. (Mariae.) 

a. De gemeyne creditorn , so by Hans Elbcrdinck tlion 
achtern [geblevcn], sin mit allem rechtem ingeweldigt in den 
egendome eynes huscs, [so dat] belegen [is] in der Becker* 
groven by nu thor tidt Jeronimus Löwen husz und ome was 
thogeschreven, sampt allen andern sinen nagclatcn gudern ver- 
möge und inholt etlicher schrifften efte richtlichcr processus im 
rcchtebocke verteckent, welick durch den gerichtschrivcr vor dem 
rade wo wontlick ingetuget und vorlaten de radt heft onen den 
gemeynen creditorn thoin besten heten thoschriven, salv-o etc. 
Domus deleta supra libro 15. folio 57. Mariae. Domus deleta 
et rcscripta infra sequenti folio. 

b. Joist vom Harte heft gekoflft von den gemenen creditorn, 
so by Hans Elberding thon achtem sin, eyn husz, so dat belegen 
is in der Beckergroven by nu thor tidt Jeronimus Löwen husz, 
so sc mit recht verfolgt hadden und onen thogeschreven was, 
welck se ome dorch Hans Borcken oren volmechtigen vor dem 
rade vorlaten, de radt heft ome heten thoschriven , salvo etc. 
Domus deleta supra preccdenti folio. Domus deleta et rcscripta 
infra libro 1.9. folio 17. Mariae. 

365. 1554 Corporis Christi. (Mariae.) 

Gemeyne creditorn Hermen Stedefrundts, so mit dcmsulven 
ton achtem [geblevcn], sin dorch oren vulmcchtigcn Jeronimus 
Löwen vermöge und inholt eyner schrifft ofte richtlicken proccsz 
im richtcbocke anno 1552 Visitationis Mariae verteckent und durch 
den gerichtschrivcr vor dem rade gelesen ingeweldiget in den 
egendom eynes huses belegen in der Beckergroven by zeligen 
Cersten Kocks huse, demsulven Hermen Stedefrundt thobehorende 
sampt allen andern sinen nagelaten gudern, welick onen de radt 
samptlicken thom besten heft heten thoschriven, salvo etc. Si 
scriptura de hac domo posthac inventa fuerit, sit per hanc deleta. 
Domus deleta et rcscripta infra immediatc. 
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366. 1555 Conversionis Pauli. (Mariae.) 

Tho den gemeynen creditorn, so by zeligen Jacob Krabben 
thon achtern gebleven, syn gekamen vermöge etlicher ergangener 
tuchnissc und darup erfolgten des rades sententien im neddersten 
statbocke desses [15]55. jars Conversionis Pauli geschreven alsodane 
10 mark Lubesch jarliker wikbildesrente, so he hadde und ome 
thogcschreven weren im huse Jochim Holm belegen in der Hunde- 
straten , welichc de radt onen dorch ore volmcchtigcn Hans 
Tcgetmeyer und Gert Falck in krafft berurter sententien heft 
beten toschriven, de mark tho losen vor 20, Pasee und Michaelis 
[tho betalcn]. Redditus supra immediate. *) 

367. 1555 Quasimodogeniti. (Mariae.) 

To Thonies Koster dodeshalven zeligen Annccken und Mar- 
garethen Beyers syner modersustem kinder, nadem he darto de 
negeste getuget is anno 1548 Lucae inholt des neddersten stat- 
bocks, is gekamen evn hus, so dat belegen is in der Hundestratcn 
by nu thor tidt Hans Wessels huse und onen sambtlichen was 
togeschreven , vvelich ome de radt verstorven hefft heten to- 
schriven, salvo etc. Domus supra libro 14. folio 126. Mariae. 
Domus dclcla et rcscripta infra eodem folio 23. Mariae. 

368. 1556 Bartolomci. (Petri.) 

Harlich Bonnus heft gekofft van Hans Kleisten alsodane 
herinckhusz , so dat belegen [is] an der I lolstenbrugge over der 
Traven und ome im rente bocke folio 32 thogcschreven was, welch 
he ome vor dem rade vcrlaten, de radt heft ome heten thoschryvcn, 
beholden dem rade oren wortyns. Deleta et rescripta infra libro 18. 
folio 39. I'etri. 

369. 1557 Exaudi. (Mariae.) 

Her Paucl Wibkinck rathman is dorch synen volmcchtigen 
Herbort Snetlagen mit allem rechten ingeweldigct in den egen- 
dom eynes huscs, so dat belegen is in der Vischstratcn by I -au- 
rens Isermans husze, zeligen Wessell von Freden thobehorende 
vor 65 mark Lubesch jarlicher versetener rente cyn jare twe 
schatt ome unbetalet, welich dorch den gerichtschriver vor dem 

') In der vorhergehenden Eintragung sind unter demselben Buchtage 
dem .Tacob Krabbe diese 10 Mark Rente „na lüde ener sententien und 
tugnisse im neddersten statbocke desses jars Conversionis Pauli to brut- 
schatt“ zugeschrieben worden. 
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crbaren radc wo wontlich ingetuget und vcrlatcn na luth eyncr 
schrift im richtebockc anno 1557 Reminisccre geschreven de radt 
lieft omc heten toschriven quitt und fry. Domus supra libro 14. 
folio 25. Mariae. Domus deleta el rescripla infra libro 17 folio 53. Mariae, 
370. 1558 Michaelis. (Mariae.) 

De oldcrlude der goltsmede mit namen Peter Kule und Peter 
Niepen sin dorch oren volmechtigen mit allem rechten ingcwcldiget 
in den egendome eynes huscs belegen in S. Johansstratcn by dem 
Elendenhu.se, Ortgis Vechtel thobehorende vor 300 mark Lubesch 
hovetsumma in demsulven verpandet onen unbctalt, welch dorch 
den gerichtschriver vor dem rade wo wontlich ingetuget und ver- 
laten na luth eynes gerichtlichen proccsscs anno 1558 Laurentii 
im gerichtebocke verteckent, welch de rath in craft dessulvcn 
procesz onen [lieft] beten toschriven , salvo etc. Domus supra 
libro 14. folio 14. Mariae. Domus ilelcla cl rescripla infra libro 17 
folio I. Mariae. 

371. 1558 Lucac cvangclistae. (Mariae.) 

To dem gemeynen gude desser Stadt Lübeck is gekamen eyn 
gangk, so de belegen is in der Englischen groven, Magdalcnen 
Bartmans thobehorende derwegen, dat to demsulven gange ein 
privat gehört, dewelche uthbringendes von noden gehört und de 
nabern sich deden bcclagcn, dat onen darvan grote scheden bc- 
jegnede; und dewile overst de Bartmannische dat privat nicht 
uthbringen laten wolde und also den gangk verlaten , is desulve 
an dat gemene gude verfallen na ludt und inholt eynes gericht- 
lichen proccsscs im gerichteboke anno 1551 Conversionis Pauli 
geschreven, welch dorch den gerichtschriver vor dem rade inge- 
tuget und verlaten und de radt lieft in crafft dcssulvigcn procesz 
dem gemeinen gude heten thoschriven. Scriptura des gangs si 
inventa fucrit, sit per hanc deleta. Delela el rescripla infra eoilem 
folio 54. Jacobi. 

1 558 Lucac cvangclistae. (Jacobi.) ') 

Dem erbarn hern Claus Bardcwig Bürgermeister tho 
Lubeke dem hebben uth bcvel und von wegen des rades 
cammerherren vor dem rade verlaten eynen gangk , so de 
belegen is in der Engclischcn groven, wandages Magdalencn 
Bartmans thobehorende, dewelche vormals an den radt ver- 

*) Die» ist die Eintr. fol. 54, auf die in dem obigen Zusätze hinge- 
wiesen wird. 
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fallen und bufellig gewesen, welch emc de radt heft hetcn 
toschriven. Gangk supra eodem folio 54. Marie. Delcla et 
rescripta eodem folio 67. Jacobi. 

372. 1558 Conceptionis Mariae. (Mariae.) 

To dem volmechtigen hern Jeronimi Gloeden ratman to 
Luneborch nemlich hern Godert von Hovcln ratman tho Lübeck 
is gekamen sin andeel sodancr rente nemlich vifundtachtentich 
mark jarlicher wichbildesrente im huse Johan Balhomes belegen 
up der Bredenstraten orde mit eynem frein gange, kelleren, boden 
und tobehoringe tegen der apotccken over, welch eme dorch den 
volmechtigen de radt heft hetcn toschriven, de mark to losen vor 
20, Michaelis und Paschen to betalen. Redditus supra libro 15. 
folio 40. Jacobi. Redditus deleti et rescripti infra libro 19. folio 8 
Mariae >) 

1548 Visitation« Mariae. (Jacobi.) 

To dem vulmechtiger Jeronimus Gloeden to Luneborch 
nemlich hern Hermann Meyer radtmann to Lübeck in 
namen synes principaln dessulven Jeronimus Gloeden vor- 
benomet is gekamen syn andel sodaner rente , egendome 
und huser, so ome Jeronimus Gloeden van wegen siner 
husfrowcn Caterinen und den anderen sinen miterven to 
seligen Hinrick Bromszen nagelaten gudem erfflick ange- 
fallen, welch andel ome dorch hern Herman Meyer upge- 
melt van Godert van Hovel als miterven vor dem rade 
verlaten de radt heft heten toscriven wo navolget 

373. 1560 Petri ad cathedram. (Mariae.) 

Her Hinrick Koler rathman is durch sinen volmechtigen Hans 
Bullenkulen mit allem rechten ingeweldiget in den egendom des 
huses, so dat belegen is in der Bredenstraten by seligen hern 
Tideman Bercken huse, Brun Reinhusen thobehorende vor 65 mark 
Lubcsch jarlicher rente ein jar twc schatt, welch durch den richt- 
schryver vor dem rade wo wontlich ingetuget und verlaten na 
ludt und inhalt eyner schrift efte gerichtlichen procesz desses jars 
Conversionis Pauli im gerichtbocke geschreven, welch ome de radt 

•) Es folgt eine grÜBzere Zahl Zuschriften von Renten und Grund- 
stücken beginnend: To dem volmechtigen vorbenomet hem Godert von 
Hoveln in vorschrevener wise sin noch gekamen u. s. w. Alle diese Renten 
und Grundstücke waren supra libro 15 folio 10 nach der oben abgedruckten 
Einleitung (1548 Visit. Mar.) eingetragen. 

Rehme, Lübecker Oher-SUdtbuch. 26 
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na luth dessulven processes lieft heten toschriven quit und fry. 
Domus supra libro 15. folio 54. Mariae. 

374. 1563 Nativitatis Mariae. (Jacobi.) 

Vormundere zeligen Jürgen Buszmans nagelaten kinder mit 

namen Claus Storling und Hinrick Stercke sin mit allem rechte 
ingeweldiget in sodane andele der vofftein mark jarlicher wich- 
bildesrente, so zeligen Jeronimo Buszman thogeschreven were im 
huse ethwa seligen Jochim Schinkels belegen in der Engelschen 
groven by wandages Redewisch husc , welch durch den gericht- 
schriver na luth eynes gerichtlichen processes anno 1561 Trinitatis 
im gerichteboke geschreven vor dem rade wo wontlich ingetuget 
und verlaten — und dewile Pauel sodane rente mede thogeschreven 
weren, heft he gemelten Vormündern sinen andel vor dem rade 
mede verlaten — de radt heft onen den Vormündern heten tho- 
schriven, de mark tho losen vor 20, Michaelis und Paschen tho 
betalen. Redditus supra libro 16. folio 45. Jacobi. Redditus deleli 
et rescripti infra libro /ft. folio 51. Jacobi. 

375. 1564 Visitationis Mariae. (Jacobi.) 

a. Cort Hennecken heft gekoft von den testam entarten zeligen 
Hinrick Busch mit namen Werner Mey und Paul Plonc ein hus, 
so dat belegen is up dem Kobarch by wandages Bartolt Fredericks 
huse und onen was thogeschreven, welch se ome vor dem rade 
verlaten, de rath heft ome heten thoschriven, salvo etc. Domus 
supra eodem folio 38. Jacobi. Domus deleta et resrripta infra 
libro 20 folio 7. Jacobi. 

b. Cort Hennecken heft von den testamentarien noch gekofft 
eynen wagenrum in dessem negest vorschreven huse, welch se 
ome vor dem rade verlaten, de radt heft ome heten thoschriven. 
Supra eodem folio 38. Jacobi. Deleta et rescripta infra libro 20. 
folio 7. Jacobi. *) 

376. 1565 Visitationis Mariae. (Jacobi.) 

Vormundere zeligen Gert Rüthers des olden nagelathener 

wedwen und kinder sin durch oren volmechtigen Herbort Snet- 
lagen mit allem rechte ingeweldigt in den egendome eynes huscs 
belegen in der Klockgeterstraten, Hinrich von Werwe thobehoringc, 
so onen vermöge des oversten statbocks vor 200 mark Lubesch 

') Aach supra und infra werden Haus und Wagenraum in besonderen 
Eintragungen zugeschrieben. 
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verpandet, und von deen innen hinderstelligen rcnten na luth und 
inholt des gerichtlichen processes im richtebocke anno 1565 
Appoloniae im gerichtebocke geschrevcn, welch durch den ge- 
richtschriver vor dem rade ingetuget und vcrlaten wo wontlich 
de radt heft heten onen in craft des vorschrevenen processes 
thoschriven, salvo etc. Domus supra libro 16. folio 5. Jacobi. 
Domus deleta et rescripta infra libro IS. folio 15. Jacobi 
377. 1565 Mariae Magdalenae. (Jacobi.) 

Pauel Luders ist mit allem rechte ingeweldigt in eynen egcn- 
dome eynes huses Peter Poppelbome thobehorende, belegen in 
der Roscnstraten von wegen 1S<> mark Lubesch, so omc im sulven 
husc verpandet na luth eynes vidimus uth dem ovcrsten bocke 
libro lti folio 52 Jacobi, omc unbetalt na inholt eines gerichtlichen 
processes anno 1565 Anthonii im gerichtbocke geschrevcn, welch 
durch den gerichtschriver vor dem rade wo wontlich ingetuget 
und vorlatcn de radt heft ome in craft des processes heten tho- 
schriven , salvo etc. Domus supra libro 1 6. folio 52. Jacobi. 
Domus rlelela et rescripta infra libro 20. folio 28. Jacobi. 

378. 1582 Cathedra Petri. (Jacobi.) 

Den gemeinen creditorn Claus Suren ncmlich Jasper Clausen, 
Jürgen van Hagen, Marx Meves und consorten sampt ohren ge- 
meinen volmechtigen Sworries Veitsteden den hefft dersulve Claus 
Sure vormoge eines vordrags im neddern stadtboke vortckent den 
15. Fcbruarii anno [15]S2 vor dem rade vorlatcn ein husz belegen 
up dem Kobcrge, de Gulden Ryng genant und ohmc was thogc- 
schrcven, welch de radt ohnen hefft heten thoschriven, salvo etc. 
Domus supra libro 19. folio 23. Jacobi. Vide impignorationem 
ibidem. Domus *) deleta et rescripta libro 22. folio 19 Jacobi. 

1595 Andreae apostoli. (Jacobi.) 2 ) 

Marcus Mewes dem heft Claus Schure sambt siner cre-- 
ditorn volmechtigen Schworrics Feldstett vorm rade ver- 
taten ein hus belegen up dem Khobcrge, die Gulden Rinck 
genanth, crmcltcn sinen creditoren dorch deren volmcch- 
tigen thogeschrcven, welchs ein radt ehme alszo heft heten 
thoschriven. Salvo. Nota impignorationem. Domus supra 
libro 20. folio 2. Jacobi. Domus deleta et rescripta infra 
codem folio 42. Petri. 


*) Ha. Impignoratio. — *) Dies ist die Eintragung libro 22 folio 19, 
auf die in dem obigen Zusätze verwiesen wird. 


25* 
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379. 1583 Cathedra Petri. (Mariae.) 

Die heren vorsthender der kercken tho S. Catharinen sint mith 
allem rechte ingeweldigct in die gerechtigkeit vifftcin mark jher- 
licher wichbildesrente ehnen ihm husc Wilhelm Mednigk thobe- 
hörigt, szo dath belegen boven in der Hundesstraten, vormals 
Otto Küchel thobehorig vermög eins gerichtlichen processes ihm 
gerichtboke anno [15]8t Assumptionis Domini geschreven, welchs 
dorch den gerichtsschriver woh gewonthlich vor dem rade ver- 
laten die rhad heft ehnen in c rafft des gerichtlichen processes 
heten thoschriven. 

M Franlz Bresser in nahmen der herren vorslender tho S. Ca- 
tharinen vor diessem b»ke jegenwerdich heft bekhandt, dath he alsolche 
dreihundert mark hovetsthuel und renle von Davide Lindenhern itzigen 
egendhomer thor benug empfangen und upgehaven und deszhalb in 
diesze schrift tho delgende bewillige. Actum 13. Maji anno [ I5J88. 

380. 1583 Cathedra Petri. (Mariae.) 

Frantz Denes is mith allem rechte ingeweldiget in den eigen- 
dhomb eines huses belegen in der Alffstraten, Caspar Wittholtt 
thobehorigt wegen 100 mark jherlicher versetener rente vermug 
des oversten stadtbokes libro 19 folio 19 Mariae und eins gericht- 
lichen processes anno [15]82 Andreae apostoli dem gerichtsboke 
inverlevet, welchs dorch den gerichtschriver woh gewonthlich vor 
dem rade ingetuget die rhadt hefft ehm in craft des processes 
heten thoschriven. Domus supra libro 19. folio 19. Mariae. Dumus 
deleta et rescripta infra codem folio 16. 

381. 1589 Medardi. (Mariae.) 

Tho Jochim Techel is vermöge eines gerichtlichen processus 
dem neddem stadtboke anno [15]S9 Corporis Christi inverlivet ge- 
khamen eine boden belegen in der Fleischouerstraten allemegst 
Hinrich Gerber, welche dorch den gerichtschriver woh gewonth- 
lich vorm erbam rhade ingetuget de rhadt heft (craft] processus 
heten thoschriven. Salvo. Domus inveniri non potuit; si in- 
veniatur, sit per hanc [scripturam] deleta. ') Dohms deleta et 
rescripta libro 23. folio 105. Mariae. 


*) Dieser Satz (Domus — deleta) ist durchstrichen und am Rande 
vermerkt: Domus Bupra libro 17. folio 64. Mariae. 
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382. 1589 Matthiae apostoli. (Mariae.) 

Die testamentarien sehligen Carsten Bösen bi nahmen Hans 
von Lennepen, Hans Tegeler, Arndt Stermunth und Peter Martens 
Smitt dorch ehren volmechtigen Simon Scheiden [sin] ingeweldiget 
in den eigendhomb eines in der Fleischouerstratcn belegnen huses, 
Jochim Brockmoller thobehorich vermug eins dem neddem ge- 
richtsboke hujus Laetare inverliveden processus und einer schrifft 
libro 17 folio 55 Petri 1 ) diessem boke inverlivet, welchs dorch 
den gerichtschrivcr woh gcwonthlich vorm rhade ingetuget die 
radt hcft craft processus hetcn thoschrivcn. Domus supra libro 17. 
folio 55. Petri. Domus delela et rescripta 2 ) infra libro 22. folio 21. 
Mariae. 

383. 1590 Lucae evangelistae. (Mariae.) 

a. Tho Jürgen, Magdalena, Gaus, Daniel, Lisabeth und 
Zacharias Rosencrantz sambt Margarethen Lambrechts, nachdem 
sie die negsten wo recht tho ehrem vader Jürgen Rosencrantz 
dodeshalven dessulven getuget, is gekhamen ein husz belegen in 
S. Johansstraten bi M. Niclas Wolffs huse, ehme thogeschrcven, 
welchs ein rhadt ehnen dorch ehre Vormünder Jürgen Lambrechts, 
Hans Radtken und Hinrich Jacobssen also verstorven heft heten 
thoschriven. Salvo. Domus supra libro 17. folio 59. Mariae. 
Domus delela et rescripta infra eodem folio 37. Marine. 

b. Noch is tho ehnen in vorgcschrevener wisc gekhamen 
eine geselschafft tho Bergen in Norwegen in den drambshusen 
an der nordersit belegen, welche de rhadt ehnen ut supra hefft 
heten thoschriven. Vide infra immediate. 

C. Jürgen Lambrecht hefft gekofft von den gesambten erven 
sehligen Jürgen Rosencrantz himegst baven geschreven eine ge- 
selschafft tho Bergen in Norwegen in den drambhusen ahn der 
nordersidt belegen, ehnen thogeschreven, welche sie ehme vorm 
radt verlaten, de rhadt heft heten thoschriven. Supra immediate. 
Vide deletam et rcscriptam libro 25 folio 10 Mariae 

Jürgen Lambrecht heft den eigendhomb diesser geselschop den 
comomten Jürgen Hosencrantz erven bi nahmen Hans, Bernhard 
und Jochim Wessel vor achteinhundert mark hocetsumma vorm rhade 


') Hier ist eingetragen, das* die obigen Testamentarien von Carsten 
Bösen 30 Mark jährlicher Weichbildrente gekauft haben. 

*) Hs. Rcdditus doleti et rescripti. 


Digitized by Google 



390 


withlich cerpandet und vor ein underpanth ingest eilet. Jussu con- 
sulatus actum anno [15J92. 28 Apriüt. 

Tho folge eines im neddern gericht anno Hill den 28. Februarii 
geführten und geendigten processes iro ock vermöge eines erbarm 
raths memorialbokes ist disse verpandung gedelget Jussu consulatus 
actum den 18. Marlii anno 1614. 

384. 1 597 Quasimodogeniti. (Mariae.) 

Tho den testamentarien sehligen Jacob Schewen bi nahmen 
Gallus Kuss, Jochim Lemmeke und Albrccht Rciman dodcsz- 
halven dcssulven, nachdem sin tcstament by macht und werden 
erkhand, is ghekamen ein hus belegen in der Vischstraten allcr- 
negst Hans von L . . . >), ehme thogeschreven, welch ehnen ein 
rhad als vorstorven crafift confirmation alsso heft heten tho- 
schriven. Salvo. Domus supra libro 20. folio 83. Mariae. Dumus 
deleta et rescripta [folio] 58. Mariae 

386. 1602 Galli. (Mariae.) 

Tho Lutkcn Hervest ysz vormoge einesz dem nedderen ge- 
richtszboke anno 1 602 Vincula Petri invorliveden processes wegen 
dusent mark hovctstol und rente darin vorpandet und unbetalet 
gekamen ein backhusz belegen in der Hundestraten negest dem 
Calandc (belegen), Matz Richter thobehorend, welches dorch den 
richtschriver alsz gewontligh vor dem rade ingetuget de radt heft 
ehr kraft desz nahgeforten processes heten thoschriven. Salvo. 
Domus libro 22. folio 75. Mariae. Domus deleta infra folio 101 
Mariae. 

386. 1614 Vinculorum l’etri. (Mariae.) 

Tho Adrian Vosses nagelatenen kindern Adrian Vosz und 
Catharinen van Freden dodeshalven dessulven, nadem se jungst 
den 14. Maji dartho wo recht de negesten getuget, is gekamen 
ein husz belegen in der Königstrate allernegst dem backhuse up 
der Papenstratcn orde, ehm thogeschreven, [welckes] de rath heflt 
enen Adrian Vosz vor sick und Catharinen van Freden dorch eren 
ehliken vormunt Cort van Freden heten thoschriven. Salvo. 
Nota impignoracionem. Domus libro 20. folio 34. Mariae. Domus 
infra eodem folio 92 Mariae deleta et rescripta. 

*) Zuname unleserlich. 
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387. 1614 Laurentii. (Mariae.) 

Tho Andreas Bremer is krafft eines im neddem gerichtc den 
9. Maji jungst angefangenen und den 28. Julii geendigten processcs, 
darin he 25 mark jarlike wikbildesrente im huse in der Königstraten 
belegen, Lorcntz Bock thogehörig drc mahll [hefft] öffentlich ver- 
bodcn und dorch ein proclama verkündigen laten, [gekamen] sodane 
25 mark jarlike wichbildesrente, welcke de rath ehm, nadem idt 
wo gewahnlick dorch den gerichtschriver ingetuget, krafft voln- 
fohrden processes hefft heten thoschriven, de mark tho lösen mit 20, 
Michaelis und Paschen tho betalen. Redditus inveniri non potuere ; 
si reperientur, sint per hanc scripturam deleti. Redditus deleti et 
resrripti infra eodem folio 103. Mariae. 

388. 1614 Bartholomaei. (Mariae.) 

Tho den Vormündern Magdalenen seligen Amt Greven nage- 
latener wedewen mit namen Hinrick und Dirick Kerckring, nadem 
se an stede der vorstorvenen Vormünder hem Hinrick Pionnies 
burgermeisters und hem Johan Kerckrings rathmanns den . . . •) 
Augusti jungst tho Vormündern wedderumb erkaren und beste- 
diget, is gekamen ein husz belegen in der Huxstraten, den bc- 
nanten seligen Vormündern thogeschreven, welckes de rath enen 
tho behoeff der wedewen wedderumb hefft heten thoschriven. 
Salvo. Dornus libro 19. folio 21. Mariae. Domus delela et rescripta 
infra eodem folio 60. Mariae. 

389. 1615 Reminiscere. (Mariae.) 

Tho den Vormündern seligen Hans Praustes nagelatener erven 
bi namen Johan Knöker und Hans und Hinrick Emmerman isz 
vermöge eines den 9. Julii 1614 im neddem gerichte angefangenen 
und den 1 1 . Augusti geendigten inweldigungsprocesses gekamen 
wegen 45 mark jarliker versetener rente ein husz belegen in der 
Alszheide, Rubbert Johansen thogeschreven, welckes de rath enen 
krafft des processes, nadem idt wo gewohnlick dorch den gericht- 
schriver ingetuget, hefft heten thoschriven. Nota impignorationem. 
Domus libro 23. folio 99. Jacobi. Domus deleta et rescripta infra 
eodem 117. Mariae. 

390. 1615 Laetare. (Mariae.) 

Tho Hans Grönewolt is vermöge eines den 1 3. Octobris anno 
1614 im neddem gerichte angefangenen und den 27. Aprilis anno 

*) UnauBgefüllt geblieben. 
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1(515 geendigten pandprocesses wegen 24 mark vorsetener rente 
gekamen ein husz belegen in der Beckergroven allemegst herm 
Asmus Jappen , seligen Hans Albrechts wedewen Vormündern 
thogeschreven, welckes, nadem idt wo gcwabnlick dorch den ge- 
richtschriver ingetuget, de rath ehm krafft vollnförden processes 
hefft heten toschriven. Salvo. Domus libro 23. folio 45. Mariae. 
Dumus deleta et rescripta infra eodem folio 63. Petri. 

391. 1615 Exaudi. (Mariae.) 

Paul Schiebohm dem hebben sine miterven mit namen D. 
Franciscus Dehns dorch sinen volmechtigen Luetken Hervest, den 
ock Luetke Hervest und Andreas Dehns vor sick und ock als 
vormundere Catharinen seligen Frantz Dehns nagelatener w’edewen 
und den D. Franciscus Dehns dorch sinen volmechtigen Lutken 
Hervest und Peter Wilms als vormundere Catharinen , Hans und 
Peter Billermans vor dem rade verlaten 700 mark hövetstoel 
verpandinge in 2 husern, gange und boden Michel Hoppen itzo 
Hans Hoppen belegen in der Englischen groven bi Hans Becker, 
enen sambtlick thogeschreven, welcke de rath ehm allein hefft 
heten thoschriven, dat 100 jarlikes up Passchen mit 5 tho verren- 
ten und ein halff jar thovom loszthokundigen. Impignoratio 
supra eodem folio 61. Mariae. Impignoratio deleta et rescripta infra 
eodem folio 101. Mariae. 

392. 1615 Jacobi. (Mariae.) 

Tho den Vormündern seligen Johan van Goren nagelatener 
wedewen Dorotheen mit namen Henrico Kölern und Herman 
Santman sind vermöge eines vam erbarn rade den 8. Julii ge- 
sprakenen und den 12. Julii wedderhaleden und dem neddem 
stattboke inverliveden bescheides gekamen hundertundvöfftich 
mark jarlike wikbeldesrente im huse Hans Witten itzo Albert 
Ridder belegen in der Bredenstratc, seligen hern Cort Germers 
thogeschreven, welcke de rath luth der angetagenen ordel hefft 
heten thoschriven , de mark tho lösen mit 20, Michaelis [und| 
Passchen tho betalen. Redditus libro 23. folio 109. Mariae. Redditus 
deleti et rescripti infra eodem folio 95. Jacobi. 

393. 1616 Laetare. (Mariae.) 

Peter Voet hefft gekofft van den Vormündern seligen Luder 
Blomen erven mit namen Hans Gribcl und Marcus Reimers so- 
dane viffhundertundvöfftich mark hövetstol hebbende verpan- 
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dinge im huse Carsten Flüggen itzo Claus Pinnowen belegen in 
der Sallunenmakerstraten, so enen weren thogeschreven , welcke 
se ehm vor dem rade verlaten, de rath hefft heten thoschriven, 
dat 100 jarlikes up Passchen tho verrenten mit 6 und ein halff 
jar thovorn loszthokundigen. Impignoratio libro 23. folio 2. Mariae. 
Impignoratio deleta et rescripla libro 25. folio 36. Nicolai. 

394. 1616 Jubilate. (Jacobi.) 

Heinrich Bruhns dem hebben siner huszfrowen seligen Jochim 
Heitmans nagelatener wedewen vormundere mit namen Arnt 
Kleiman und Hinrick Steen vor dem rade fahrende verlaten ein 
rothbruwhusz belegen in der Beckergroven allernegst dem roth- 
bruwerkroge, ehnen thogeschreven , welckes de rath ehm also 
hefft fahrende heten thoschriven. Salvo. Domus supra folio 47. 
Jacobi. Domus deleta el rescripla libro 26. folio 25. Jacobi. 

395. 1616 Exaudi. (Mariae.) 

a. Tho den testamentarien seligen Michel Groten mit namen 
Marten Böddeker und nu thor tidt Jürgen Lambrecht, nadem sin 
testament den 19. Martii anno 1613 bi macht erkant, sint gekamen 
sodane viffhundert mark hebbende verpandinge ehm thogeschreven 
im huse Lorentz Goscwissch numehr Hans Visschers wedewen 
belegen in der Huxstraten, welcke de rath enen krafft verlesener 
confirmation hefft heten thoschriven. Jussu consulatus actum den 
7. Junii anno 1616. Impignoratio libro 22. folio 1. Mariae. Im- 
pignoratio deleta et rescripta infra immediate. 

b. Matthias Vehoff hefft gekofft van den testamentarien seligen 
Michel Groten hiervor benümet sodane viffhundert mark verpan- 
dinge im huse seligen Hans Visschers bavcnbemeldet , welcke se 
ehm vor dem rade verlaten, de rath hefft heten thoschriven, dat 
100 jarlikes up Passchen mit 6 tho vorrenten und ein halff jar 
thovorn loszthokundigen. Anno et die ut supra. Impignoratio 
supra immediate. 

Matthias^ Vehehoff Ihojegen be/fl behaut, (lat he dissen hocetslol 
und reute thor genüge ent fangen, und in delging disser sehrifft ge- 
williget Actum d 25. Julii anno I62S 

396. 1616 Viti. (Mariae.) 

Tho Jochim Platen is vermöge eines im gastgerichte den 
25. Octobris 1615 angefangenen und den 11. Maji 1616 geendig- 
ten processes wegen twehundertundsüszunddörtich mark schuld 
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gekamen ein husz belegen in Tunnekenhagen jegen der smede 
aver, Jochim Soltowcn thogeschreven, wclckes de rath chm krafft 
volnföhrden processcs hefft heten thoschriven. Salvo. Nota ini- 
pignorationem. Domus libro 18. folio 79. Mariae. Domus delcla 
et rescripta libro 24. folio 80. Mariae. 

397. 1637 Johannis baptistae. (Mariae.) 

To den vohrmündren sehligen Veith Schopenhauers nahge- 
latencr wedewen und erven benantlickcn Johan Heitman undt 
Manns Johst is gekamen krafft eines den 23. Martii anno 1637 
angefangenen und den 27. Junii geendigten pandtprocessus ein 
haus belegen in St. Illienstrahssen allernegst dem Rohden Ossen, 
vohrmahls Tobias von Dortzen tobehohrich , welckes , nadehmc 
idt wo gewahnlick gcrichtlick ingetuhget worden, ein rhat krafft 
processus hefft heten dem aigendhomer aff- undt dem pandthem 
wedder totoschrihven. Salvo. Nota impignorationem. Domus 
supra libro hoc folio 10. Mariae. Impignoratio deleta supra libro 
hoc folio 10. Mariae. Domus deleta et rescripta infra folio 93. Jacobi. 

398. 1640 Anthonii. (Mariae.) 

To Dieterich Kerckerinck is krafft eines den 15. Octobris 
anno 1639 angefangenen undt den 19. Deccmbris eodem geen- 
digten einwcldigungsprocessus gekamen ein haus belegen up der 
Nienstahde binebenst der gcrechtigkeit der blauen farberey, vohr- 
mahls Hinrich Lütchens thogeschrehven, wclckes ein raht krafft 
vulführten undt öffentlich to rahde vcrlehsencn processus hefft 
heten dem Lütchens ab- undt dem rentener Dieterich Kerckcringh 
wegen versessener rente wedder totoschrihven. Domus supra 
libro 24. folio 100. Mariae. Domus deleta et rescripta infra im- 
mediate. 

399. 1640 Jacobi apostoli. (Mariae.) 

To Hanns Francken is krafft eines den 6. Augusti dieses 
jahrs angefangenen unt geendigten pantprocessus gekamen ein 
haus belegen in der Kohninghstrahten , Tonnies Lühnitz toge- 
schrehvcn , welckes ein raht krafft processus hefft heten dem 
Lühnitz aff- unt dem panthern wegen versessener pantgelder wedder 
totoschrihven. Salvo. Domus supra libro 22. folio 12. Mariae. 
Domus deleta et rescripta infra folio 102 Mariae. 

400 . 1641 Dorotheae virginis. (Mariae.) 

To hern Godthart von Hohvelen dem älteren rathmanne als 
vohrstehcr zweyer armengänge in der Wehgcmans- und Hunde- 
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strahttcn belegen ist krafft eines den 18. Maji anno 1010 ange- 
fangenen, den 8. Februarii 1641 geendigten und den 10. Februarii 
to rahde verlchsencn processus gekahmen ein hoff tom Dröhgen 
Vorwarcke belegen, Meibohms Hoff genant, mit aller siner to- 
hehoringe in siner feltmarcke, Gohdcrt Klehvern vohrmahls to- 
geschrehven, welcke ein raht krafft processus hefft heten dem 
Klehver aff- und dem erbam wirdigen hern Godthart von Hohvelcn 
wedder totoschrihven. Curia supra libro 24. folio 87. Mariae. 
Curia delela et rescripfa folio III Jacobi. 1) 

401. 1641 Aegidii abbatis. (Mariae.) 

To Hinrich Korver is krafft eines den 18. Februarii dieses 
jahrs im niedren gericht ausgesprochenen undt den 3. Septembris 
eodem to rahde verlehsenen ordels gekahmen ein haus belchgcn 
in der Hundestrahtten, vohrmahls Claues Kruncken togeschrchven, 
welckes ein raht krafft processus und ortels hefft heten dem 
Kruncken aff- undt dem Korver wedder totoschrihven. Salvo. 
Nota impignorationem. Domus libro 25. folio 54. Mariae. /7m- 
pignoralio] delela propter consolidationem dominii et hypothecae. 
Domus delela et resrripta infra folio 109 Mariae. 

402. 1641 Dionysii. (Mariae.) 

To Hannsen Klopstock is krafft eines den 11. Septembris 
angefangenen undt den 14. Octobris anno 1641 geendigten pandt- 
processus gekahmen ein haus belehgen in der Hundestrahtten 
negst Jochim Sehdemundt, vohrmahls Jochim Holsten togc- 
schrehven , welckes , nahdehm der process to rade geboerlich 
vcrlehsen, de raht hefft heten dem Holsten 2 ) aff- und dem Klop- 
stock krafft alsolckes processus wedder totoschrihven. Salvo. 
Domus supra folio 23. Mariae. Domus delela et rescripta libro 27. 
folio /. Mariae 

403. 1642 Trium regum. (Mariae.) 

To Albrecht von Dasselen sein krafft eines den 6. Novembris 
anno 1641 im niedren gerichte erkanten, öffentlich angeschlagenen, 
zu rahte reproducirten undt verlesenen proclamatis gekahmen 
hundert mark jährlicher wichbildesrenten im huhse Jacob Moritzes 
in der Alffstrahtten, welcke ehme ein rath krafft proclamatis hefft 
heten toschrihven, de mark to losen mit 20 etc. Reditus inveniri 

*) S. Nr. 404. 

*) Ü8. Hintxen. 
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non potucrunt ; si alibi inveniantur scripti, sint per hanc scripturam 
ibi deleti. *) 

404 . 1642 Conversionis Pauli. (Jacobi.) 

Gohdcrt Clehvern dehme hefft her Godthart von Hohvelen 
der elter rathman vor dem rahdc wiederumb verlassen einen 
hoff zum Drohgen Vohrwerke belehgen, Meibohms Hoff genohmet, 
welcken ein erbar raht hefft heten herrn Godtharten wieder ab- 
und dem Gohdert Clehver wedder totoschrihven. Salvo novum 
ut infra immediate. Curia supra libro hoc folio 89. Mariae. 
Curia deleta et rcscripla libro 29 folio 71 Jacobi. 

405 . 1647 Reminiscere. (Mariae.) 

To hem Johanni Conrado secretario undt Reimaro Lautem 
confirmirtcn vohrmundren sehligen Behrent Brohsii nachgelassener 
tochter is k rafft eines den 23. Decembris anno 1 646 angefangenen 
und den 9. Februarii anno 1647 geendigten, auch folgents den 
26. Martii anno eodem zu rahte verlesenen einweldigungspro- 
ccssus undt der krahmer ältesten als rentenern dabei producirten 
cession und quitunge gekahmen ein haus belehgen in der Bruhn- 
strahtten bei Matthias Baerfeldt, Christian Ruhgen togeschrehven, 
welckes ein raht in krafft processus, cession und quitunge hefft 
heten dem Christian Ruhgen ab- und den vohrmundren als jüng- 
sten pfandtherren wedder totoschrihven. Salvo. Nota impignora- 
tionem. Domus supra folio 52. Mariae. Domus deleta et resrripta 
libro hoc folio 58. Nicolai. 

406 . 1648 Exaudi. (Mariae.) 

To hem Hinrich Wehdenhoff burgermeistem is krafft eines 
den 3. Maji dieses jars angefangenen und den 8. Junii eodem 
geendigten, auch folgents am 9. Junii zu rahte producirten undt 
vcrlehsenen cinweldigungsprocessus gekahmen ein haus belehgen 
in der Bruhnenstrahtten, Johan Plandem togeschrehven, welckes 


*) Andere Zuschriften „krafft proclamatis“ sind in derselben Form 
geschehen, so eine unter 1643 Vincula Petri (Mariae), wo es nur genauer 
heiszt: krafft eines ante valva9 curiae öffentlich angeschlagenen und öffent- 
lich abgelesenen proclamatis. Dagegen heiszt es 1643 Judica (Mariae) 
etwas abweichend: krafft eine9 den 12. Januarii dieses jahrs erkanten und 
den 9. Martii reproducirten , auch am 15. eodem zu rahte verlesenen 
proclamatis und niedren gerichtsurtheil ; ebenso am Schlüsse: krafft procla- 
matis und urthoil hefft heten totoschrihven. 
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ein raht kraflft volfiihrtcn processus hefft heten demselben aff- 

undt ■) hochweisen hem burgermeister Wedenhoflf wedder 

totoschrihven. Salvo. Deleta haec scriptura, quia reditus post- 
rnodum sunt luti. 

407. 1648 Luciae. (Mariae.) 

To Hans Schröhder is kraftt eines den 1. Septembris anno 
1648 von hem Lenhart Elvers als vorsteheren zu St. Jürgen an- 
gefangenen und den 14. Octobris anno eodem geendigten inweldi- 
gungsprocessus gekahmen ein haus belehgen in der St. Johans- 
strahtten negst Herman Dorckes, Gehrt von Minden togeschrehven, 
welckes ein raht kraflft volführten einweldigungsprocessus undt 
dahrauf beschehener cession undt quitunge hem Lenhardt Elvers 
hefft heten dem Gehrt von Minden sehligen undt dem itzigcn 
possessori ab- und dem pandtherren Hanns Schröhder wedder 
totoschrihven. Salvo. Domus libro 24. folio 113. Mariae, Domus 
deleta et rescripta libro 28. folio 17. Mariae. 

408. 1649 Exaudi. (Mariae.) 

a. Tho den verordneten testamentariis Simon Arends testa- 
ments by nahmen Fridericus, Leopoldi, Christoffer, Cordes und 
Hans Meyer, nadcme das testament den 25. Maji anno 1649 tho 
rahde confirmeret, is gekamen ein hus belegen in der Huxter- 
strassen, seeligen Simon Arens togeschreven , welches ein raht 
in kraft der confirmation hefft geheten dem todten ab- und den 
testamentarien wedder thothoschriven. Salvo. Nota impignora- 
tiones. Domus supra folio 81. Mariae. Domus deleta et rescripta 
infra immediate. 

b. Henrich Krulle hefft gekofft von den testamentariis seeligen 
Simon Arens ein haus in der Huxerstraten belegen und ehnen 
hiemegst baven thogeschreven, welches se ehme vor dem rhade 
verlaten, de raht hefft eme heten thoschriven. Salvo. Nota im- 
pignorationes. Domus supra immediate. Vna impignoratio deleta 
supra libro 26. folio 29. Mariae. Domus deleta et rescripta libro 29. 
folio 55. Mariae. 

409. 1649 Mariae Magdalenae. (Mariae.) 

Tho Johannes Giselem is kraft eines von seinem schwiger- 
vater Berendt Ottersen unter dato Todendörff am tage Bartholo- 
maei im jahre 1629 ausgegebenen reversus und recognition ge- 

') Ein unleserliches Wort fehlt. 
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kommen ein liaus cum pertinentiis belegen in der Brunenstraten 
an der Dwerstraten orde, vorbemeltem seinem schwigervatcr 
zugeschricben, welches ein raht in krafft angezogenen und ver- 
lesenen reversus helft heten demselben aff- und ehme Johann 
Gisclern zuzuschreiben. Salvo. Nota impignorationem. Domus 
supra libro 25. folio 102. Mariae. Domus deleta et rescripta liliro 
hoc folio 119 ■ Mariae. 

410. 1650 Vocem jocunditatis. (Mariae.) 

Tho Nicolao Sammero in vormundschafft sehligen Caspari 
Tcmpclmans nachgelassener kinder ist krafft eines den 12. Martii 
anno 1650 im neddergcrichte angefangenen und den 18. Maji ge- 
endigten und den 29. Maji tho rade verlesenen und confirmirten 
pandproces gekhamen ein husz in St. Johannisstrassen belegen, 
vormahls Ehlert Bruns thogeschrehven, welckes ein rhat krafft 
volfhürten proces dem aigendhomer hefft heten aff- und ehm an 
sthatt versetener pandzinse thoschrihven. Salvo. Nota impigno- 
rationem. Domus libro 27. folio 82. Mariae. Domus deleta et 
rescripta infra immediatc. 

411 1666 Laetare. (Mariae.) 

Tho seeligen Claus Wilckcn witwen und erben vormunderen 
hem protonotario Johann Havelandt und Cordt Brandt is krafft 
eines am 13. Februarii im niedern gericht angefangenen, den 
27. Martii geendigten und den 28. Martii anno 1666 tho rahde 
verlesenen und confirmirten pfandprocesses gekamen ein husz in 
St. Johannisstraten belegen, Johan Möllern geschreven , welches 
de raht in krafft processes dem Johan Möller ab- und den VVilke- 
schcn vormunderen obbenant wegen versetener renten hefft heten 
thoschriven. Salvo. Nota impignorationem. Domus libro 28. 
folio 87. Mariae. Domus deleta et rescripta hoc libro infra folio Kt. 
Mariae. 

412. 1666 Vocem jocunditatis. (Mariae.) 

Tho Peter Warnike ist kraft eines am 25. Martii anno 1666 
im niedcrgerichtc angefangenen, den 1 9. Maji geendigten und den 
25. Maji ejusdem anni tho rahde verlesenen und confirmirten pand- 
processes gekamen ein rohtbruwhus in der Huxterstraten belegen, 
Steffen Feldthusen geschreven, welckes de raht in kraft volfurten 
und confirmirten proces dem eigendhomer aff- und Peter Warnike 
wegen losgekundigten pandcapital und tinse heft heten toschriven. 
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Salvo. Nota impignorationem. Domus hoc libro et folio 68. 
Mariae. Domus deleta et rcscripta libro 'Mi. folio I. Mariae. 

413. 1669 Antonii. (Mariae.) 

a. Tho Theodoro Kahlen ist krafft eines im nidergerichte am 
10. Septembris anno 1668 angefangenen, den 28. Januarii anno 
1669 geendigten undt am 12. Februarii ejusdem anni tho rahde 
verlesenen undt confirmirtcn subhastationsproces mit conscns hern 
Matthias Bornefelts rahtman gekamen ein hus in der Alffstraten 
belegen, vormahls Hinrich Witschen tobehorig , itzo aber hem 
Mattias Bornefelt geschreven, welckes die raht up verlesenen und 
confirmirtcn proces ock bewilligung hern Bornefelts demsulven 
aff- und Theodoro Kahlen hofft heiten toschriven. Salvo novum 
immediatc infra. Domus libro 29. folio 76. Mariae. Domus deleta 
et rescripta libro 38. folio 30. Petri pagina ‘2. 

b. Der edel ehrenveste und wolwise her Mattias Bornefelt 
rahtman beholt in bovenschrevenen sehligen Hinrich Witschens 
itzo aber Theodoro Kahlen geschrevenen husc in der Alffstraten 
belegen einhundert mark jcrlicher rentc, de mark tho losen mit 
20, Paschen und Michaelis to bctalen. Domus immediate supra 
hac pagina. Reditus dcleli et rescripti hoc libro 30. folio 89. Mariae. 

414. 1671 Laurentii. (Mariae.) 

Tho des sehligen hern vicecantzlers hem Gothart von Höveln 
sambtlichen erben ist kraft eines am 17. Aprilis anno 1673 im 
nidergerichte angefangenen, den 6. Maji ejusdem anni volfuhrten 
und den 9. Maji bemcldeten jahres von einem rahde confirmirten 
einweldigungsproces gekamen ein witbruwhus in der Konigstraten 
belegen uff der Huxtcrstraten orde , vormahl dorch Paul Isebein 
bewohnet, itzo Hans Meyern geschreven, welckes die raht in kraft 
volfuhrten und confirmirtcn einweldigungsproces und dama am 
14. Octobris dorch einen subhastationproces ehm adju[di]circt dem 
Hans Meyer [hefft] heiten aff- und den erben sehligen hern vicc- 
cantzlcrs von Höveln toschriven. Nota 2 impignorationes. Domus 
libro 29. folio 53. Mariae. Domus deleta et rescripta immediate 
infra hac pagina. *) Una impignoratio deleta ; ridc libro 29. folio l i. 
Mariae; remanet una. 

*) In der folgenden Eintragung wird der Verkauf de» Hauses durch 
die Erben beurkundet. 
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415 . 1675 Matthaei evangelistae. (Mariae.) 

Tho Monsieur Hinrich Kupring ist gekamen kraft [eines] ein- 
weldigungsproces, so den 20. Julii 1 675 im nidergcricht angefangen 
und den 17. Augusti vollendet, ingliken eines pandprocessus , so 
eodem tempore angefangen und vollendet und am 27. Augusti 
tho rahde verlesen ein haus in der St. Johannisstratcn belegen, 
Carl Klinkhart geschreven, welches die raht kraft beyder processe 
demselben aff- und Monsieur Hinrich Kupring hefft heiten to- 
schriven. Domus hoc libro supra folio 59. Mariae. Domus (Meta 
et rescripta hoc libro infra folio 89. Mariae 

416. 1677 Cantate. (Mariae.) 

Tho den testamentariis sehligcn Thomas Hebbens testaments 
nu thor tidt Monsieur Gotthard von Hoveln , Monsieur Hinrich 
Dieterich Coler, Monsieur Hartwig von Stiten und Monsieur 
Alexander Luneborg isz krafft eines am 29. Maji anno 1676 an- 
gefangenen, am 17. Maji anno 1677 geendigten und am 18. Maji 
ejusdem anni tho rade verlesenen pandprocessus gekomen ein 
husz in der Fleschouerstraten belegen, Carsten Bohm geschreven, 
welckes de raht krafft verlesenen und confirmirten pandprocessus 
dem Carsten Bohm aff- und den Hebbenschen testamentarien ob- 
benant krafft confirmationis vom 18. Maji anni 1677 hefft heten 
thoschriven. Salvo. Domus libro 29. folio 49. Mariae. Domus 
deleta et rescripta libro 31. folio 4. Mariae 

417 . 1677 Omnium sanctorum. (Mariae.) 

a. Herr Hinricus Baleman I. U. D. dieser stadt syndicus hefft 
gekofft in und uth dem huse Nicolaus Poppings de Helm genant, 
am Kohberge belegen cum pertinentiis einhundertundvöfftig marck 
jarlicker wiboldsrenten, welcke he ehme vor dem rade verlaten. 
De raht hefft chme desulvige heten thoschriven, de marck tho 
lösen met twintig, Paschen [und] Michaelis tho bethalen. Domus 
libro 29. folio 84. Mariae. Reditus propter consolidationem dominii 
deleti; ride hoc libro infra folio 39. Mariae. 

b. Herrn Hinrico Baleman J. U. Doctori dieser stadt syndico 
deme hefft Nicolaus Popping avermahl den eigendom sines am 
Kobcrge belegenen huses de Helm genant vor dem rade witlick 
verpandet vor eindusend marck hovetsumma, welcke he ehme 
vor dem rade verlaten. De rahd hefft ehme desulvige heten tho- 
schriven, dat 100 jarlick Michaelis mit 4 tho vertinsen und '/j jahr 
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de lose tho doen. Jussu consulatus actum d. 19. Octobris anno 
1677. Domus libro 29. folio hl. Mariae. Inipignoralio propter con- 
solidalionem dominii deleta; ride libro hoc infra folio 3!t. Mariae. 

418. 1677 Elisabcthae. (Mariae.) 

Johann Christoff Haveland hefft sinem broder Frederich Have- 
land vor dem rade witlick verlaten achthundert marck hovet- 
summa, de he hadde im huse Jochim Klöhns in der Hundestrate 
belegen, ehmc gcschreven. De raht hefift desulve Frederich I lavc- 
landcn dorch sine tutores herrn Doct. Johann Adolflf Haltig und 
Herman Rokcs krafft tutorii vom 3. Novcmbris anno 1676 heten 
toschriven, dat 100 jarlick Michaelis met 5 tho vertinsen und 
*,2 jahr de lose tho doen. Impignoratio hoc libro immediate 
supra. Inipignoralio propter ronsolidalioiieni deleta; tide hoc libro 
infra folio 45. Mariae. 

419. 1684 Jubilate. (Mariae.) 

Tho Claus Ellermann ist krafft [eines] am 2S. Februarii anno 
1684 im nedergericht angefangenen, am 22. Aprilis geendigten 
und am 23. Aprilis vor dem rade verlesenen und confirmeerten 
proclamat-process gekomen ein husz in der ßcckcrgrofen belegen, 
Anna, Jochim und Barbara Fründes alsz ock Detleff und Jürgen 
Havcman gcschreven. De raht hefift ehnen datselvc krafft des 
processus wegen versetener pandtinsen aff- und chmc heten tho- 
schriven. Salvo. Nota impignorationem. Domus libro 28. folio 1 2. 
Mariae. Domus deleta et rescripta libro 32. folio HS. Mariae. 

420. 1684 Exaudi. (Mariae.) 

Tho Wilhelm Luders witwen curatore litis bij nahmen Daniel 
Möller färbern ist krafft eines im nedergericht am 15. Martii 
anno 1684 angefangenen, am 10. Maji geendigten und am 30. Maji 
vor dem rade verlesenen und confirmeerten subhastation-processus 
gekomen eine bode in der Blockschvehrstrate belegen, Wilhelm 
Luders gcschreven. De raht hefift chme deselve alsz mecstbcdendcm 
köper krafft curatorii vom 14. Martii anno 1684, so auf der gc- 
richtstube verzeichnet, heten thoschrivcn. Salvo. Boda libro 28. 
folio 64. Mariae. Boda deleta et rescripta libro 32. folio 66 Mariae. 

421. 1701 Johannis baptistae. (Mariae.) 

Herrn Lt. Joachim Röder dem hefft Ilinrich Oldcnberg den 
egendohm sicncs unten in der Depenau belegcncn hueses cum 

Rehme, Lübecker Ol»er-Sl«*ullbuch 20 
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pertincntiis vor dem rahtle witlick verpändet umb und vor twee- 
hundert mark hoffetsumma pandtgeldt. De raht hefft sülkc 
200 mark pandtgeldt herrn Lt. Röder mehrgedacht hctcn tho- 
schricvcn, dat 100 jährlich up Ostern mit 5 tho vortinsen und 
*/ 2 jahr de loese tho doen. Jussu consulatus actum d. 17. Junii 
1701. Domus libro 33. folio 30. Petri. 

422. 1711 Eüsabethae. (Mariae.) 

Tho Valentin Kook is krafft enes twischcn seeligen Abrahamb 
Albrcchts sohns anverwandten Gabriel Albrechts und Meno Fro- 
böse eenes- und des Albrechts sohns gewesenen Vormündern 
Johann Gotthard Degctau und Hieronymus Höppener andern-, 
dann obgedachten Valentin Kook drittentheils bij afTnehmung der 
vormünder-rechnung vor herrn commissarien errichteten recessus 
de 20. Octobris anno 1711 gekahmen een huesz cum pertincntiis 
in der groten Borgstraten belegen, des Albrcchts sohns steffvader 
Hans Prüesz gcschrcven. De raht hefft dat huesz dem Hans Prüesz 
heten aff- und mehrgedachten Valentin Kook wegen siner darup 
verschatenen 500 mark krafft interlocuti de 13. Novcmbris anno 
1711 wedder thoschriven. Salvo. Nota impignorationem. Domus 
libro 35. folio 2. Petri. Domus delela et rcsrripln libro hoc infrn 
folio 21 Mariae 

423. 1715 Andreae apostoli. (Nicolai.) 

Tho seeligen Johan Küssen erben bcncntlich Cathrina Maria 
Schröder jetzo der nachgelassenen witwe Ehrn Zacharias Vogel 
pastor tho St. Lorentz, der Anna Cathrina Langen seeligen Johan 
von Ditten wedwen, Engel Langen und Anna Magdalena Witten, 
nachdem se sick den 5. Julii 1711 tho gedachten seeligen Johan 
Küssen de nechsten hadden tügen laten, is krafft encs tilgungs- 
processus den 20. Julii anno 1715 im neddcrgerichte angefangen, 
den 20. Octobris ejusdem anni geendiget und den 8. Novembris 
tho radc produccret ock confirmeret gekahmen een in der 
St. Illienstraten belegenes, ehemals Bcrent Lutjens geschrevencs 
hues. De raht hefft dat hues Bercnt Lutjens aff- und krafft des 
dilgungs-processus den Kussischen erben und Ehrn Zacharias 
Vogel vor sick krafft sines egenhändigen consens-schines vom 
21. Novcmbris 1715, Anna Cathrina und Engel Langen dorch 
ehren respectivc constituerdcn curatore ock ehelicken Vormund 
Cord ßehn krafft curatorii de 19. Fcbruarii 1712, Anna Magda- 
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Icna Witten aber dorch ehren ehelicken Vormund I linrich I lagen 
krafTt dessen egenhändigen consens-schines vom 21. Novembris 
)715weddcr heten thoschrivcn. Salvo. Domus: wegen fehlender 
nachwcisung hat das haus nicht aufgefunden werden können. 
Domus delcta et rescripta immediate infra. *) 

424. 1721 Oculi. (Mariae.) 

Tho Anna Maria seligen Georg Petcrssen wedewen sind 
k rafft amplissimi senatus decreti vom 14. Martii anno 1721 gekahmen 
twee boden twischcn der Grotcngropclgroven und der Roscn- 
stratcu an der muer und twee dasülvest twischcn des bruers Hans 
Knakes und den Hilligcngoistwahnungen belegen. De rath hefft 
süleke 4 '-) boden der Peterssen wedewen vohrgedacht ilörch ehren 
curatorcm Johan Albrecht Weisscn J. U. L. krafTt curatorii vam 
30. Octobris 1710 ock dessen consensschincs vam 1 3. Martii 1 720 
vormöge vorgedachten decreti heten thoschrivcn. Dcwicl wegen 
ermangelnder nachwisung de boden im obern stadtbock nich tho 
finden, so sali de vorige thoschrifft vor gcdilgct geholden und, 
wen sce gefunden, gcdilget werden. Bodae deletac et rescriptac 
immediate infra. 

425. 1721 Oculi. (Mariae.) 

a. Tho herrn Alexander von l.uneborg is wegen dessen 
notorisch langer possession ock der producerten genealogischen 
nachrichtcn gekahmen een hoff belegen midden in dem dörpe 
Krcmpelsdörp, genöhmet de Grote Hoff, mit aller siner thobehördc, 
ackern, wischen, widen, hoppenland und höffen, drög und natt, 
nichtcs buten bescheiden, seeligen Jochim von Luncborg annoch 
geschrevcn. De rath hefft den hoff mit allen sinen benöhmden 
pertinentien dem doden aff- und herm Alexander von Luncborg 
krafft decreti vom 19. Martii anno 1721 wedder heten thoschrivcn 
mit Vorbehalt E. E. rade der worthtinse. Curia libro 20. folio 1 00. 
Jacobi. Curia deleta et rescripta infra pagina sequenti. 

b. Tho herrn Anton von Luncborg, nadem sick derselbe 
den 15. Maji anno 1710 tho seeligen herrn Alexander von Lunc- 
borg wiland rathmann den nechsten hadde tilgen laten, dodes- 
halvcn van dessülven wegen is gekahmen een hoff belegen midden 

*) In der folgenden Kiutragung ist der Verkauf des Hauses durch die 
Erben beurkundet. 
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in dem dörpe Krempelsdorp, genöhmet de Grote Hoff, mit aller 
siner thobchorde, ackern, wischen, weiden, hoppcnland und hoffen, 
drög und natt, nichtes buten bcscheden, dem sceligen hcrrn de- 
functo annoch gcschreven. De rath hefft den hoff mit allem ge- 
dachten thobehür dem doden aff- und dem ncchstgctügcden erben 
hcrrn Anton von Luneborg rathsverwanten krat'ft der nechsttügnis 
wedder heten thoschriven mit vörbehold E. E. rade der worth- 
tinse. Curia pagina immediatc prccedenti. Curia deleta el rescripta 
libro 43. folio 4. Mariae pagina 2. 

426. 1721 Laetare. (Mariae.) 

Tho Anna Schmidten, nadem see sick tho Jürgen Jurgcnssen 
als der frue tho ehrern ersten manne den 9. Maji anno 1721 de 
ncchstc hadde tilgen laten, dodeshalver is krafft donationis rcci- 
procae vam 19. Octobris anno 1 703 gekahmen een hues twischen der 
Fischer- und Engelsgroven belegen, dem defuncto annoch gc- 
schreven. De rath hefft dat hues dem doden aff- und Anna 
Schmidten krafft der nechsttügnis und donationis reciprocae durch 
ehren curatorem Joachimum Tanckcn krafft curatorii vam 9. Maji 
1721 wedder heten thoschriven. Salvo. Dcletum pagina immediate 
sequenti. Domus libro 33. folio 15. Petri. Salvo novum pagina 
immediate sequenti. Domus deleta et rescripta libro 40. folio II. 
Mariae. 

427. 1790 Laurentii. (Mariae.) 

Tho Christoph Hermann L. •), nadem he mit sinner Moder 
namenttick Catharina Elsabe R. und sinnem Broder Peter Hinrich 
d. 30. July 1790 to ehrem resp. Ehemann und Vader sceligen 
Peter Matthias L. nechstgetüget worden , und gedachte sinne 
Moder durch ehren Curatorem Peter Hinrich L. vigore Curatorii 
d. 0. August 1790 ock Letzterer proprio nomine ehren Andehl 
chme to Rahde vcrlaten, is solckergestallt allcne gekamen 1 Rohd- 
Bruv-Huesz in der Kluckengeterstraten belegen, dem verstorbenen 
Vader annoch gesell reven. De Rahd heft Christoph Hermann L. 
also düt Hucsz cgendömlick und allene wedderum heten toschrievcn. 
Salvo. Domus libro 50. folio 21. Mariae. 2 ) Domus transscripta 

') Auf Wunsch des Ilypothekenamtes zu Lübeck sind in dieser und 
den folgenden Eintragungen nur die Anfangsbuchstaben der Znnamon an- 
gegeben. 

*) Nachträglich hinzugefügt acht zum Teile gelöschte Notac impignora- 
tionis. 
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Jacobi - Quartier libru 1. folio 33. Domas dclela et rescripla Ober- 
Stadtbuch- Protokoll votumine I pagina 302 nr SOI. 

428. 1795 Exaudi. (Petri.) 

Tho den Herren Vorstehern secligcn Margaretha vefti M.s 
Testament nu tor Tydt Domino Actuario Caspar Hinrich T. und 
Herrn Dri. Nicolaus B. sünd kraft Commissions - l’rotocolli d. 
17. August 1790 und d. 27. September 1793 gekamen veertig 
Marek jährlicher Wiebolds • Rente in und ut Monsieur Thomas 
Hinrich von W. jetzo Paul K. sinnem Huese mit dem Gange 
mit 4 Booden in der üanckersgroven belegen, dem von Wachen 
Armen-Huese bether gehörig. De Rahd lieft vigore Decreti d. 
lü. May a. c. den Herren Vorstehern beregten von M.schen Testa- 
ments vigore Confirmationum d. 8. November 1793 und d. 24. Sep- 
tember 1794 düsse 40 Marek jährlicher Wiebolds-Rente heten to- 
schrieven, de Marek to lösen mit 20, Michaelis-Paschen to bctahlcn. 
Actum d. I. Junii 1795. Reditus libro 30. folio 48. Petri pagina 2. 
Uedilus inscripli im Niedergericht s-Buch eoltimine 9. nr. 350. 

429. 1S04 Trium Rcgum. (Mariae.) 

De p. t. Oldesten und Deputcrden der Bruver-Zunft hebben 
gekoft van Johann Matthias V. de by sienem Rohd-Bruv- Huese 
in der Fischergroven belegen bether befindlick gewesene Mült- 
und Bruv-Gercchtigkcit, welcke sc mit Inwilligung der Pandhebber 
der Vörstcherc vom Hasen-Hof seeligen Jungfr. Anna Dorothea L. 
Erven und Domini l.iccntiati C. in cura absentis Jochim W. lut 
deren Consens-Schienc Ersteren to Rahde verlaten. De Rahd lieft 
der Bruver-Zunft dörcli den Oldesten Hinrich Arnold E. düsse Mült- 
und Bruv-Gerechtigkeit heten thoschricven. Privilegium libro 53. 
folio 39. Jacobi pagina 2. *) 

430. 1817. (Mariae.) 2) 

Fricdcrich Jacob Diederich VV. hat gekauft von Johann Hin- 
rich M. 1 Bude sub No. 523, 12 im Gange der kleine Reinfeldt 
genannt in der Marlitzgrube belegen, welche er Erstcrcm am 
0. d. M. in öffentlicher Audienz verlassen. Das Obergericht hat 
Eingangs ernanntem l'riederich Jacob Diederich VV. solche Bude, 
nachdem die gesetzlichen Abgaben an das Stempel-Departement 

*) Am Rande: Löschungs-Vermerk vom 5. April 1824. 

’) Wegen des Pehlens dos Buchtages vgl. oben S. 14. 
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und an das St. Anncn-Armcn und -Werkhaus laut producirter 
Scheine gehörig entrichtet worden, der geschehenen gerichtlichen 
Veriassung zufolge eigentümlich zuzuschreiben verstattet. Actum 
d. 21. Februarii 1817. Boda delela et rescripla Marfien] Qu/artier] 
lihru 5. folio 18 

431. 1817. (Mariae.) 

Zu Johann Hinrich S. als Pfandhaber kraft eines von Herrn 
Drc. Christian Nicolaus C. in cura bonorum Peter Roloff E. vigorc 
curatorii d. 1 7. September 1816 im Niedergerichtc d. 26. Octobcr 1816 
extrahirten, d. 7. Deccmber ejusdem anni daselbst geendigten und d. 
9. Januar anni currentis in publica audientia confirmirten Subhastations- 
Processus ist gekommen des ernannten cridarii Haus sub No. 575 
in der Dankersgrube belegen, demselben annoch geschrieben. Das 
Obergericht hat dem Eingangs ernannten Johann Hinrich S. dieses 
Haus kraft Processus als Pfandhaber eigentümlich zuzuschreiben 
verstattet. Actum d. 24. Februarii 1817. Impignoratio. Salvo 
libro 54. folio 15. Petri. Damus delela et rescripla libro hoc folio 6 
Mariae pagiiia 2. 

432. 1817. (Mariae.) 

Johann Hinrich S. dem hat Johann Friederich Wilhelm H. 
wissentlich verpfändet das Eigenthum seines hier gleich oben ge- 
schriebenen Hauses sub No. 575 in der Dankersgrube belegen 
um und für achthundert Mark Courant zweytes Pfand-Geld, welche 
er Erstcrcm am 6. d. M. in öffentlicher Audienz verlassen. Worauf 
nach erfolgter Confirmation des Obergerichts dem Eingangs er- 
nannten Johann Hinrich S. diese 800 M. Verpfändung hiermittelst 
eigentümlich zugeschricbcn worden. Ostern mit 4. Actum d. 
11. Martii 1817. Domus immediate supra. Impignoratio delela et 
rescripla d. 25 . Februarii 1815 Ober-Sladlbuch-Prolokoll ct lumine II. 
pagina 86. ur. 197 a. 

433. 1817. (Mariae.) 

Johann Friederich Wilhelm H. hat gekauft von Johann Hin- 
rich S. I Haus sub No. 575 in der Dankersgrube belegen, dem- 
selben annoch geschrieben, welches er Ersterem am 6. d. M. in 
öffentlicher Audienz verlassen. Worauf nach erfolgter Confirmation 
des Obergerichts und nach bescheinigter Entrichtung der gesetz- 
lichen Abgaben dieses Haus dem Eingangs genannten Johann 
Friederich Wilhelm H. hiermittelst eigentümlich zugeschricbcn 
worden. Actum d. 1 1. Martii 1 S 1 7. Impignoratio. Salvo libro 54. 
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folio 15. Petri. Nova impignoratio immediatc infra. Domus 
libro hoc folio I. Mariae pagina 2. Transscripla Marien - Quartier 
libro I folio Hl Domus tlelela et rescripla Ober-Stadtbueh- Protokoll 
volumine 8. pagina 47 6 no 1088 

434. 1817. (Mariae.) 

Zu Jochim Georg Wilhelm H. als Übernehmer kraft eines 
im Nicilergerichtc d. 22. April a. c. abgeschlossenen, am 1 . d. M. 
in publica audientia confirmirten Vergleichs ist gekommen des 
Ilans Christoph D. Haus in der Dankersgrube belegen, demselben 
annoch geschrieben. Worauf solchem gerichtlichen Vergleiche 
zufolge dieses Haus dem Hingangs ernannten Jochim Georg Wil- 
helm II. hicrmittelst eigenthümlich zugeschrieben worden. Actum 
d. 11. Maji 1817. Domus libro 49. folio 38. Mariae pagina 2. Nova 
impignoratio Ober- Stadl buch- Protokoll mlumine H. pagina 'MH. nr. 8!) I 
Transscripla Marien - Quartier libro 4. folio tti'S. Domus deleta et 
resrripta <1 13. Julii 1851 volumine 13. pagina 10. nr. 38 

435. 1817. (Mariae.) 

Friederich Wilhelm C. hat gekauft von des seeligcn Ludwig 
Philipp R. nachverstorbener Witwe Magdalena Catharina gebornen 
14. d. 23. Junii 1814 nächstgezeugten Erben Namens Ludewig 
Gottfried, Johann Philipp, Hermann Friederich und Magdalena 
Luise des Heinrich R. Ehefrau Geschwistern R. das kraft solcher 
Nächstzeugnisse von ernannter ihrer verstorbenen Mutter zu ihnen 
gekommene Haus sub Nr. 144, welches vorhin 2 Häuser gewesen, 
in der Braunstrasze belegen, der Defunctae und ihnen annoch in 
communione geschrieben , welches sie resp. proprio et uxoris 
nomine vigore producirter Consens - Scheine d. d. Ratzeburg d. 
19. Aprilis 1817 und d. d. Kneese d. 21. ej. m. et anni, wie auch 
per mandatarium Nicolaus Bernhard B. vigore mandati d. d. Lübeck 
d. 28- Julii 1811 Ersterem am 1. d. M. in öffentlicher Audienz 
verlassen. Worauf nach erfolgter Confirmation des Obergerichts 
und nach bescheinigter Entrichtung der gesetzlichen Abgaben 
solches Haus dem Anfangs genannten Friederich Wilhelm C. hier- 
mittelst eigenthümlich zugeschrieben worden. Actum d. 12. Maji 
1817. Impignoratio. Domus libro 58. folio 30. Mariae. Domus 
deleta et resrripta d 11. Morembris 1813 volumine 10. pagina 39H 
nr. 888 b. 
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436. IS17. (Mariae.) 

Zu Henrietta Catharina geb. S. des Christian VV. W. Ehefrau, 
nachdem dieselbe am 10. d. M. zu des seeligen Georg Veit B. nach- 
verstorbener Witwe Elsabe Catharina geborener F. als deren 
alleinige Erbinn nächstgezcuget worden, todeshalber von derselben 
wegen ist gekommen der verstorbenen ernannten Erblasscrinn Haus 
sub Nr. 275 auf dem Kohlmarktc belegen, derselben annoch ge- 
schrieben. Welches Haus solchergestalt der Defunctao gehörig 
ab- und Eingangs ersagter Henrietta Catharina geb. S. verehe- 
lichter W. per dictum maritum hiermittelst eigenthümlich wiederum 
zugeschricben worden. Actum d. 27. Maji 1817. Domus libro 5S. 
folio 8. I’etri. Transscripla Marien-Quarlier libro I folio 99. Mola 
impignorulionem libro hoc folio 28. Mariae. Nota impignoralio libro 
hoc folio SH. Petri. Ubi tlclela Nota impignoralio Marien ■ (Jnarlier 
libro I folio 99. pagina 2 Ubi deleta. Domus itelela et rescripla Obrr- 
Sladlbuch-Prolokoll volumine 7. pagina 209. nr. 172. 
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A. 15. 

Canccllare 180. 

Codieren (ccdcrcn) 83. 

Census 5. 41 A. UL 52, 86, 

Collocare 41. 

Commissions-Recessus 75, 

ConBuctudo civitatis 42. 

Curator 244 f. 

Curia s. Höfe. 

Dare 4L 52, 56. 58 f. 0L 62. 65. 
Dccrctum civitatis 200. 

Devolutio (hereditaria, devolvi hcre- 
ditarie) 64. 129. 137, 162 — 164. 
Dienstbarkeit s. Servitut. 
Dienstwohnung 115 A. 23. 

Dimittere 56, 59, 74. 82. 109. 138. 
Divisio 59, 60. 
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Dörfer 31—34, 

Dominus (Prädikat) 35. (acdium) 118 
A. ljL (areac) 4L 45. 113 A. DL 
Donatio (donum, donare) 56, 62. fi4 f. 
14 A. 2. 

Dos (dotalicium) s. Mitgift. 

Echtes Ding 140 f. 208. 

Echte Not 134. 132 f. 

Ehefrau 128. 130, 133. 

Ehemann 6L 128. 131. 

Ehetrennung 61. 

Eid 134. 149. 246. 

Einsicht des Ober- Stadthuches 248. 
250. 

Eintragungs-Befehl des Rates passim, 
insbesondere 135—195. 211—217 
219—221. 226, 223. 225. 
Einwäldigung 68 — 73. 153. Vgl. Rich- 
terspruch. 

Eiwiildigungs - Prozess 72, 159 f. 268 
A. öS. Vgl. llichtcrsprucli. 
Euregistrcmeut-Systcm (französisches) 
20 f. 

Erbu 130. liil f. 256 f. 263 f. Vgl. Bei- 
spruchsrccht , llercditas, Näher- 
rocht. 

Erbcuwartcrcclit 162—164, 
Erbeslegitimation 65 f. 150. 

Erbfolge ifil A. L 
Erbgang 187. 1811. 201 f. 213. 268- 
270. 

Erbgut 128—145. 254. 

Erbleihe 42 f. 116 f. 130 f. 145 f. Vgl. 

Wurtzins. 

Erbschaft lül f. 

Erbteilung 60. 165. 269. 

Exponorc 53, 

Exseparatio s. Divisio. 

Fahrendmachung s. Mobilitatio. 
Feldmark 31-34. 

Fertigung vor dem Rate 1 16 f. 187. 
Fiktion (der Auflassung) 165, 187 f. 

(der Fronuug) 153. 

Forum rei sitae 113. 132 f. 138. 1 50. 
190. 


Französisches Recht 19 — 21. 111 f. 
Frau 122. 195-197. 268. Vgl. Ehe- 
frau, llaudelsfrau, Vormund. 
Fronung 152 f. 

Gabe 161. 

Gartenbuch s. liber vadiorum. 

Gast 253, Vgl. Nicht-Bürgcr. 
Gebühren 183. 247 A. 30. 

Geistliche 174. Vgl. Nicht-Bürger. 
Genossenschaft 136 f. 268. 
Gerechtigkeit 81, 

Gerichtshuch 20 f. 155. 
Gerichtsschreiber 20. 155. 159 f. 
Gesamthiinder 128. 130. 138. 156. 
Gewährleistung 148 f. 

Gift 56 f. 65, 

Grenzverhältnis 83, 

Grundbuch 105 f. 

Grundstücke 27—34. 36 — 39. 
Grundzins s. AVurlzins. 

Handelsfrau 244 A. 21. 
Handelsgesellschaft 5. 
llandlungshaus 85 A. 18. 

Hand und Mund ÖL 109. 124 f. 

Haus 22 A. 2 f. 28- 36-39, 4L 113. 
Hausnummern 38. 

Hercditas (unbewegliche Sache) L 3 f. 
28 — 30. 137. Vgl. Grundstücke, 
Nachlass. 

Hochverräter 68. 267 A. 88. 

Höfe 22. 31 f. 

Iloflcute s. Nicht-Bürgcr. 
Uypothekenbuch 32 A. 42. 

Infra-Zusatz 30. 

Jahr und Tag 148 f. 255 f. 252 f. 253, 
Jus 86, 

— hereditarium 4L 

— municipale 200. 

Jussus (consulatus) s. Eintragungs- 
Befehl. (Privater) 234 — 237. 
Justitia civitatis 42, 132. 143. 

Hämmereibuch 5 f. 

Kammereigericht 34 A. 46. 
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Kämmereirollen 5 f. 

Kanzlei HZf. 

Kanzler s. Svndicua. 

Kaufeigen s. Woblgowonncnes Gut. 
Kauffrau 244 A. 21, 

Kaufmannsgut 136. 1 3!) f. 

Kaution s. Sicherheitsleistung. 

Kirche s. Nicht-Bürger. 

Klage UL 229, 242. 

Kollation 5Z. 

Konfirmation durch den Kat (des Pro- 
zesses) Z3, 155. 213. 229. 235. 242. 
266, (des Testamentes) 65. 213. 
217. 239. (des Vormundes) 214 f. 
247. 

Kontiskation öS. 2H7 A. §8, 
Konsens-Schein 218. 231 A. 32. 

Lundwehrgruben 31—34. 

Legarc öS, liil f. 

Legitimation 244 - 247. 

Leibrente L 54, 5L 65 A. lö, 86. 
Liber camerariorum 5 f. 

— civitatis 1—4. 8 -II. 1412 f. 261. 

— debitorum 3 — 5. 10 — 12. 35, 15. 

55, 5Z. 5b. öü. 66, 75—79. 82. 
81 f. 101 f. 152. 172. 175. 181 
A. 25. 251 A. 15, 258 f. 

— memorialis I. 177. 

— vadiorum 6 f. 141 f. 22, 2423 A. 1L 

— vitalicii L 
Lifgcdingc s. Leibrente. 
Löschungs-Zusatz Üflf. 

Marstallgericht 31 A. 46. 

Melioratio 53, Vgl. Besserung. 
Miterben 164. 269 f. 

Mitgift 68, 128. 133. 133. 137. 141 f. 
190. 215. 

Mobilitatio 102. 135—115. 161. 
Monsieur 35 A. 10, 

Muudelgut 7 L 

Nachlass 28. 1411 A. (LL 
Nachweisnng LLL 251. 267 A. 87, 
Nachstzcugnis öö. 213. 242. 2l6f. 259. 


Naherrecht (allgemein) Ufif. 150, 156 
— 15b. 1ÖL (der Krben) Ulf. 
(des Leihclierrn) 115. (des Pfand- 
gläubigers) 147 f. 161. (des Kcnl- 
nors) Hilf. 161. 

Nicht-Bürger 197—206. 

Niederlegung 210. 

Nieder-Stadtbucb s. Liber debitorum. 
Nota impignoralioiiis MZ f. 1112. 2411 f. 
Notandum 31 f. 

Notum sit 3J f. 

Nuntius consulum 176. 

Obereigentum lö. 

Obergericht LL1 f. 170. 193. 
Occupatio 151 f. 

Öffentlichkeit 1J2, 2118. 216 -218. 
253 f. 

Overgoven 82, 

Personalfolien 20. 

Pest des Jahres 1350 6L 67 A. 5. 
Pfandposten s. Verpfändung. 
Pfandprotokoll 31. 

Pfandprozesz Z2. 152 f. Vgl. Richter- 
spruch. 

Pfandrecht s. Verpfändung. 

Possessio 59, 

I’ossessor (arcae) 1L 
Priorität 266. 

Proclamations-Prozcsz Z3. 
l'romulgatio 31 f. 

Prosecutio lib. 151. 

Protokoll 218. 222 f. 2 12. 
ProtonotariuB s. Stadtschreiber. 
Prüfung dureh den Stadtschrcibcr 241. 

Quittung 5, 109. 158. 259. 

Hatmannon (deputierte) öl, 95. 1 12. 
137 f. 155. 176. 190. 220 A 41. 
233. 238. 239. 213 A. 15. 
Ratsbuch 12. 

Ratsentscheidung (-bcschcid , -urteil) 
67. 83. 160. 228 f. 239. 267. 
ltatstagc 208. 210. 215 f. Vgl. Au- 
dienzen. 
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Realfolien üf. 24 34 
Rechte Gewcre 148. 255— ‘157. 
Redditus 1 L 54 62. SS u. A. IS, 90. 
Register HL 251. 
Reichskammergericht 270. 

Rente 6. 16f. 32 A. 1L 31L 32. 47- 
55 68—73. 14. IS A. S, 85— 8L 
ILL 123. 128. 233 — 2:15. Vgl. 
Näherrecht , Renten • Erhöhung, 
-Rückkauf, -Vorbehalt, Richter- 
spruch, Verkauf. 

Rentenbuch s. Über vadiorum. 
Rcnton-Erhöhung 102. 1 18. 120. 122f. 
221. 243. 

Renten -Rückkauf 52 f. SS. 102. 118. 
mi3QA.2S.2aiL 23S — 210. 
213. 245. 270. 

Reuten -Vorbehalt 11 f. SQf. 85—87. 

117. 187. 241. 

Renunciare 74. 

Rcscriberc 181. 234 f. 

Rcsignare 44. 14, 

Rcspectus (hcredilarius) 162 — 164. 
Richterspruch ISS f. 213. 266 f. 
Römisches Recht 11 ü. 127. 265. 270 

Salvo-Klauscl 85—87. 102. 240. 
Satzung (ältere, neuere) 122 f. Vgl. 

Verpfändung. 

Schiff 122 A. 4L 
Schreibtage 211. 

Schuldbekenntnis vor dem Rate 12 f. 

152. 

Schuldbuch s. über debitorum. 
Schulden s. Richterspruch. 

Scriptura 178. 206. 

Secretarius s. Stadtschreiber. 
Separatio 8. Divisio. 

Servitut 34 114 116. 214 
Sicherheitsleistung 66 IL 118 f. 151. 

Vgl. Bürgschaft. 

Sicut jacet (hereditas) 31 f. 

Societas 5, 

Sparsamkeit 12, 209. 

Stadtflur 30—32. 

Stadthaushalt 5 — 7. 50. 


Stadtschrcibcr 3 f. lüfif. 170—178. 
1S1 — 1S3. 215. 218 — 221. 223. 
227 - 233, 241 — 248. 264 
Statutum civitatis 12. 200. 

Steuer 247 A. 32. 

Stiftung 196 f. 268. 
Subhastations-Prozcsz 73, 160, Vgl. 

Richterspruch. 

Supplikation 229 A. 2L 239, 
Supra-Zusatz 88 — 90. 

Syndicus 174. 176. 178 A. 32, 132. 

Testament 63 — 67. llil f. 242. Vgl. 

Erbgang, Konfirmation. 
Testamcntarius s. Testaments -Voll- 
strecker. 

Testamentscrbc 164 
Testaments-Vollstrecker 65. 134. 138. 

165 -169. 187. 229, 235. 232. 262. 
Tilgungs-Prozesz 13. 235. 24Q. 
Treuhänder 202 — 206. 

Unbewegliche Sachen 113 u. A. 2. 
114. Ulf. 126f. 144 Vgl. Grund- 
stücke, llercdilas. 

Unmündige s. Vormund. 
Untcreigcntum 46, 145. 

Uplaten 41 A. 6, 108. 

Urkunde s. Brief. 

Urkunden- Aufbewahrung 239. 

Vacaro 180 A. 1L 
Veräuszerungs -Verbote s. Nicht- 
Bürger. 

Verfallen 13. Vgl. Konfiskation. 
Verfolgung SS, 154 
Vergabung 118 — 120. 260 — 265. (ge- 
genseitige unter Lebenden) 56. 
(gegenseitige von Todcswegen) 
63 f. m 163. Vgl. Nicht-Bürger. 
Verhandlung vor dem Rate 114 — 116. 
121 f. 132. 137 f. 155 183—185. 
187. 121 — 123. 200 - 209. 213. 
215—217. 2 20. 227—229. 235— 
238. 

Verkauf auf Wiederkauf 113 f. 
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Verkauf von Grundstücken 113 f. 113 f. 
252. 256. 258. 2G0-265. Vgl. 
Nicht-Bürger. 

— von Renten 114 — 120. 256. 200 — 

265. Vgl. Nicht-Bürger. 
Verlassen 41. 108 f. 

Vermächtnis Hilf. 

Verpfändung von Liegenschaften 68— 
LL 81 f. 21L 162. 143 f. 121-127. 
191. 193. 232. 235. 237—210. 213. 
245, 265f. 269, Vgl. Näherrecht, 
Nicht-Bürger. 

— von Fahrnis HL 121 f. 

— von Schiffen 122 A. 4L 
Versehen bei der Buchführung 232 f. 
Vertreter 127. 218. 238. 244. 24L 

Vgl. Vollmacht, Vormund, Vor- 
steher. 

Vidimus 251 A. HL 
Vitalicium s. Leibrente. 

Vollmacht 84. 22Qf. 238 f. 24L 252. 

203. Vgl. Vertreter. 

Voriaton 4L 108 f. 

Vormund 25. IL 127. 138, 165- 168. 
182 A. 28. 195 - 197, 221L 235. 
244 f. 258. 268. 


Vorsteher 196 f. 229. 244. 268. 
Vorstorven erve s. Erbgut. 

Warandia 148 f. 

Weichbild 33 A. 46. Vgl. Wicbelde. 
Wette 32 A. 4L 
Wettebuch s über vadiorum. 
Wicbelde 4L 4L 42, 54. 83 f. 
Wicbelderecht 4L 46, 

Wieboldsrente 4L 
Wiesenbuch s. Liher vadiorum. 
Witwe I L 241 f. 216. Vgl. Vormund. 
Wohlgewonnenes Gut 129. 139. 254. 
Vgl. Mobilitatio. 

WurtzinS 6f. 27 — 29. 40—56. 85 — 87. 

Zeugnis 214. 253. 257. Vgl. Nächst- 
Zeugnis. 

Zubehör 3L 
Zuname 35. 

Zuschreibung (alieno nomine) 196 f. 
(an Erben) 269 f. (an V erstorbene) 
269. (zu treuen Händen) 202 — 206. 
215 f. 

Zwangsvollstreckung s. Ricbterspruch. 
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Berichtigungen. 


S. 1 Anm. Z. 0 v. u. hinter Bearbeitung hinzuzufügen : des Deutschland 
hctrelTenden Teiles. 

S. 3 Z. 18 v. o. lies Alexander statt Alxander. 

S. 47 Z. 3 v. o. hinter wicbcldcgelt Komma zu setzen. 

S. 52 Anm. Z. 7 v. u. lies 1G98 Btatt 1089. 

S. 108 Anm. Z. 1 v. u. lies 9 Nr. 308 statt Nr. 308. 

S. 128 Anm. Z. 5 v. u. hinter 202 hinzuzufügen: Hach III 248. 

S. 1 10 Anm. Z. 1 v. u. hinzuzufügen : UB. 78, wo jedoch möglicher Weise 

der Leiheherr gemeint ist. 

S. 152 Anm. Z. 1 v. u. hinzuzufügen: Dagegen galt der Satz nicht mehr 
im 17. Jahrhundert; vgl. das Ratszeugnis von 1G87 unten 
8. 259. 

S. 155 Anm. Z. 5 v. u. hinter 44 ) hinzuzufügen: Vgl. Hach III 255 A. 8. 

S. 174 Anm. Z. 11 v. o. lies 8. statt $j. 

S. 2G3 Z. 6 v. o. lies Hierher statt Hieher. 

8. 33G Z. 15 v. o. lies Capite jejunii statt capite Jejunii. 

S. 352 Z. 9 v. o. lies jocunditatis statt Jocunditatis. 
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1642 ff.*) 

Mariae 

Nicolai et Egidii 

Petri 



Pauli. Fr. 


Circumcis. Dom. 
Trium Regurn. 



Antonii. Fr. 

A ntonii. 

Fab. et Sebast. 
Convers. Pauli. 




Purific. Mariae. 




Dorotheae Virginia. 

jt. Fr. 




i. .Wo. 
1. -Wo. 

Mathei. Sl. 

Mathei. S». 

Matthaei evang. 
Michael. 

1 

j 


Galli. Do. 

Dionysii. 
Lucae evang. 

Urispiniani.SA. 



Sim. et Judae. 


Martini. Di. 


Omn. sanct. 
Martini ep. 




Elizabethae. 

nae. Di. 



Andreae apost. 

S4. 

Nicolai. Sb. 


Nicolai. 

Luciae. 

Thomae apost. 
Nativit. Chr. 

nnonc. Mar. 



■) „Daaign ncio nomlnum 
dierum featorum in libria ci- 
vitatis uaitatorum“ am An- 
fänge von Bd. 37 ; vgl. oben 

8. 15. 

**) Ha. ExUltat, erne. 
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